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Einleitung. 





Bei dem auffallenden Stillfehweigen gleichzeiti- 
ger und fpäterer Schriftfteller über Lucian befchränft 
fih das Wenige, was wir von feinen Lebensumftäns 
den wiffen, auf einige in feinen eigenen Werken zer- 
fireute Nachrichten, und auf die Folgerungen, die mit 
Sicherheit aus denfelben gezogen werden fünnen. 

Sein Geburtsort war Samofata, eine unfern 
des Euphrat's an den Außerjten Gränzen Griechifcher 
Kultur gelegene Syrifche Stadt, an deren Stelle heut 
zu Tage ein gänzlich unbedeutender Ort, Semiſat, 
befindlich fenn fol. Das Sahr feiner Geburt läßt 
ſich nicht mit Beftimmtheit angeben; doch vermuther 
Mieland nicht unwahrfcheinlich, daß er um das Jahr 
117 nach) Chr. (Zrajan’s Todesjahr) geboren wurde. 
Wie wenig das Gluͤck ihn durch die Vorzüge anfehn- 
licher Herkunft und glänzender Vermögendumftände 
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begünftigt hatte, erzaplt er uns felbft indem Aufſatze 
der Traum, der mit Recht an der Spiße jeiner 
Werke fteht, und womit er die Vorlefung derfelben 
in feiner Vaterftadt eröffnete. Der Beftimmung zum 
Handwerker, welche ihm feine Eltern, als er unge: 
fähr vierzehn Jahre alt war, geben wollten, wider: 
firebte fein Genius, und er wählte die Laufbahn ei: 
nes gerichtlichen Redners, weldye damals ausgezeich— 
nete Talente auf einen ehrenvollen Schauplaß führte, 
fo wie fie dem Sohne unbemittelter Eltern ein reid)s 
liches Nusfommen verfprah. Wirklich hatte er meh: 
rere Jahre, wie e8 fcheint, zuerft in der Hauptftadt 
Syriens, Antiochien, fodann in Griechenland, mit 
Ausübung der gerichtlichen Beredtſamkeit zugebracht, 
als die UnannehmlichFeiten diefes Berufs ihn beftimm: 
ten, ſich auf den friedlicheren eines theoretifchen Ned: 
ners, oder Lehrers der Redekunſt (Sophiften) zu be: 
fhränfen,, und fih dabei mit philofophifchen und 
fhönwiffenfchaftlihen Studien zu befchäftigen. In 
diefer Eigenfchaft hielt er fich eine Reihe von Fahren 
in Gallien auf, wo er die Nhetorif als dffentlich an- 
geftellter Lehrer vortrug, und in der hohen Achtung, 
in welcher er dort ftand, fo wie in einem fehr reich: 
lihen Einkommen die Früchte feines ausgebildeten 
Talentes aͤrntete. Er mochte fünf und dreißig bis 
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vierzig Jahre zaͤhlen, als er Gallien und zugleich das 
rhetoriſche Lehrgeſchaͤft verließ, um nach Griechen: 
land zuruͤckzukehren, und, wie es ſcheint, die Jahre 
des mittleren Mannesalters, feine fruchtbarſte Pe—⸗— 
riode an literariſchen Erzeugniſſen, in Athen zu ver—⸗ 
leben. Daß er ſeine Vaterſtadt zu einer Zeit wieder 
beſuchte, wo er durch. feine Schriften bereits zu eis 
nem hohen Grad von Berühmtheit gelangt war, ift 
nach dem oben angeführten Auffage eben fo wenig 
zu bezweifeln, als es wahrfcheinlich ift,. daß er fih 
lange in jener halbbarbarifchen Provinzialftadt werde 
aufgehalten haben. Wenigftens ließe fich dieß nicht 
wohl mit der Vorliebe zufammenreimen, welche er . 
an mehreren Stellen feiner Werke für Athen an den 
Tag legte, welches auch in jenen fpäten Zeiten noc) 
der Hauptfig Achter Urbanität und feiner Bildung 
war. In feinem höhern Alter nahm. er eine mit 
Anſehen und bedeutendem Gehalte verbundene Beam: 
tenftelle bei der Präfektur von Egypten an, wobei 
ihm die Ausficht auf eine der höchften. Stellen: im 
Faiferlichen Dienfte, etwa dad Gouvernement einer 
Provinz, eröffnet war. Ob diefe Hoffnung in Erfül: 
lung gegangen, wiffen wir nicht: denn von jetzt an 
verlieren fich in feinen Schriften alle Spuren feiner 
weitern Lebensgefchichte. Daß er verehlicht geweien, 
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und einen Sohn gehabt habe, fchließt man aus ei- 
ner YAeußerung in dem Dialog der Eunuch *). 
Das Zeitalter, welches Lucian in feinen beften 
fahren durchlebte, war alfo jenes glänzende  unfer 
Hadrian und den beiden Antoninen, wo unter der 
milden und friedlichen Regierung dieſer weifen und 


*) Weber die Art feines Todes findet ſich eine Angabe bei 
bem Lexikographen Suldas (um's Jahr 1000), die ein 
Beifpiel abgeben mag, wie unfer Satyrifer von einer 
gewiffen Elaffe von Menfhen beurtheilt wurde. Er 
Sagt: „Lucian, mit dem Beinamen der Räfterer... .r 
wurde, wie erzählt wird, von Hunden zerriffen, weil 
er tn feinem Wahnfinn nicht einmal die Wahrheit 
verfchont hatte. Denn in feinem Leben des Vere- 
grin hatte der Berfluhte auch das Chriſtenthum und 
die Perſon Chriſti felbft mit feinen Schmähungen 
angegriffen. Darum bat er fhon in diefem Leben 
die gerechte Strafe für feine frevelhafte Iaferet er— 
litten, in dem fünftigen aber wird er in’Gemein- 
fchaft mit Satanas des ewigen höllifhen Feuers Erbe 
ſeyn.“ — Der unparteiifhe Leſer unferes Schrift: 
ſtellers überzeugt fich bald, wie diefer das Chriften- 
thum nur duch den Auswurf feiner Anhänger Fennen 
gelernt, oder vielmehr eben dadurch fo wenig kennen 
gelernt hatte, daß er fogar den gewöhnlichen Srrehum _ 
feiner Zeit, ats ob Chriftenthum und Judenthum Eine 
wären, getheilt zu haben fcheint. 
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— Fuͤrſten der Wohlſtand der Provinzen blüh: 
te, umd der lebhafte Verkehr der Städte und Völker: 
[haften einen äußerlich glücklichen Zuftand herbeis 
führte, wie ihn die Gefchichte des Alterthums fonft 
nirgends, wenigftend nicht von diefer Dauer, auf 
weist. Befonderd war es Athen, welches fich von 
jenen Umftänden, fo wie von der Vorliebe begün- 
ftigt, die Hadrian für diefe Wiege des Wahren und 
Schönen: hegte, fchnell wieder zu einer bedeutenden 
Höhe des Anfehens emporhob. Mehr ald je war 
hier der Sammelplag von Gelehrten und Künftlern 
aller Art, und nur der Grad der Beiftesbildung be: 
ftimmte in dieſer Mufenftade den Werth und die Ach» 
tung des Einzelnen, während blofer Rang und Reichs 
thum nicht einmal vor jenem beißenden Spotte fchüß- 
ten, in welchem die Athener von jeher Meifter wa— 
ren. Der Aufenthalt in diefer Stadt, und dafelbft 
der vertraute Umgang mit feinem väterlichen Freunde 
Demonar, dem veredelten Cyniker, dem er in ei— 
nem feiner Auffäge ein fo fchönes Denkmal feßt, 
war die wefentlihfte Epoche in Lucian's Bildungs: 
gefchichte, und hoͤchſt einflußreich auf Zwei, Geift 
und Charakter, fo wie auf die Form feiner ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Produktionen. | 


10 Einleitung. 


So glüdlidy und blühend aber jenes Zeitalter in: 
mancher Beziehung. war, fo litt es gleichwohl an el: 
genthuͤmlichen und fehr wichtigen Gebrechen. Eben 
jene Gunft, welche gebildete Regenten, wie Hadrian 
und Mark:Aurel, den Wilfenfchaften und insbefon: 
dere der Philofophie fehenften, machte, daß fich viele 
Unwürdige herzudrängten, welche unter der Philofos 
phenmasfe die niedrigften. Abfichten verbergend, die 
Miffenfchaft zum blofen Erwerbsmittel herabwuͤrdig— 
ten, und fo ihren Verfall und ihre Verachtung her: 
beiführten. Es wimmelte ferner in jener Zeit von 
dem windichten Gefchlechte der Sophiften oder Schön: 
redner, welche mittelft. dialektifchsrhetorifcher Kunft: 
griffe in fchimmernden Declamationen mit der Wahr: 
heit ihr leichtfertiges Spiel trieben. Dazu Fam, daß 
der religioͤſe Volföglaube gerade damals, als fich die 
alten Inſtitute zum Untergange neigten, je ferner er. 
jener Periode Einftlerifch fchaffender Phantaſie ftand, 
welche ihm das Dafeyn gegeben, und je mehr Durch 
die Vereinigung der verfchiedenften Nationen in Ei- 
nen Staatöfürper, ein Gemengfel der mannigfaltig- 
ften Vorftellungen, Sagen und Gebräuche entftanden 
war, defto mehr feine Snconfequenz und innere Une 
haltbarfeit an den Tag legte. Zwar hieng die Maffe 
Des Volks noch. an dem. alten Sagen und Außern göt- 
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terdienftlichen Einrichtungen; allein das Unbefriedi- 
gende derfelden, das immer fühlbarer ward, fcheint 
jenen Hang zum Wunderbaren und zur Schwärme: 
rei herbeigeführt zu haben, welcher Lucian’s Zeitalter 
ganz befonders charakterifirtz der Orient mir feinen 
Myfterien, magiſchen Künften und geheimen Wiſſen— 
ſchaften befchäftigte die Einbildungsfraft einer Gene- 
ration,. welche die fiherften Verwahrungsmittel ge: 
gen folhe Verirrungen, nämlich frifche Thatkraft 
und reges politifches Leben, längft verloren hatte; 
und fo hatte denn eine Menge religiöfer Gaufler in 
den trüben Zwielicht jener Zeiten ein leichtes Spiel. 
Daß der Aufßerfte Sittenverfall fid) zu jenen Frank: 
haften Erfeheinungen gefellte, ift nichts weniger als 
befremdend: und in diefer Beziehung erfcheint uns 
befonders die damalige Welthauptftadt, wo alle Schäße 
und Herrlichfeiten. des Fultivirten Theiles der Erde 
zufammenfloffen, als der Schauplaß einer Verdorben— 
heit, die in den Annalen der Menfchheit ohne Bei: 
fpiel iſt. Geldfucht und Schavenfinn paarten fich 
bier mit brutalem Machtftolz und mit der üppigften 
Verfhwendung. 

Lucian, ein heller Kopf und entichiedener Freund 
der Wahrheit, befchloß den Kampf gegen diejes Zeit: 
alter des Trugs, Aberglaubens und Diünfels; und 
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wäre er weniger Faltblütiger VBerftandesmenfd 
gewefen, er hätte ihn nicht mit fo glüdlichen Waf- 
fen geführt. Wie er felbft in jener fchönen Allego- 
rie vom Ausftreuen der Samenförner andeutet (S. 
Zraum, ı5), fo hatte er fich zur Aufgabe feines 
Lebens gemacht, Wahrheit und Achte Lebensweisheit 
unter feinen Zeitgenofjen zu verbreiten. Deflamatio: 
nen, Strafpredigten und Ermahnungen hätten hier 
"nichts verfangen: die ernfte Abficht mußte unter dem 
Scheine des heitern, oft mut,Silligen Scherzes ver: 
borgen, Thorheit und Laſter mit der Geiffel der Sa: 
tyre gezüchtigt, dem Lefer die bittere Arznei mit un 
terhaltender Ironie und Laune beigebracht werden. 
Dazu war unfer Lucian durch feine Anlagen vor Al: 
len berufen. Er befaß von Natur in hohem Grade 
die Gabe des Witzes und das Zalent, von jeder 
Sache die lächerliche Seite aufzufinden und in’s Licht 
zu ftellen, ein Talent, das ſich durd) den Umgang 
mit den beften Köpfen Athen's nur um fo glücklicher 
entwickelte und verfeinerte. Gefundes Urtheil, Ges 
ſchmack, Reichthum an Ideen und Kenntniffen, eine 
feltene Leichtigfeit in Erfindung der mannichfaltigften 
und jedesmal paflendften Formen, und, was das Ge: 
nie charafterifirt, das glücdlichfte Gleichgewicht aller 
Geiftesfräfte und die ſicherſte Harmonie in ihrer Zu: 


Cinleitung. 13 


fanrmenwirfung — diefe Vorzüge waren ed, die ihn 
Werfe von bleibenden, ja im gewiffen Zeiten fich 
wieder verftärfenden Intereſſe fchaffen ließen, und 
ihm die Bewunderung jedes Gebildeten fichern. 

 Driginal ift Lucian fchon dadurch, daß er fich das 
geſchickteſte Organ für feine Satyre in der neuen 
Art von Dialog fhuf, worin er die fofratifche Ge- 
ſpraͤchsform der Philofophen mit der dramatifchen der 
alten Komödie glädlich paarte, und ſomit, indem. er 
feine Charaktere gleihfam in Handlung feste, um 
fo lebhafter die Lichter feines MWiges wirfen Iaffen 
fonnte. Unftreitig find feine fatyrifchen Schriften 
der vorzüglichfte Theil feines Nachlaffes, und in ih: 
nen bat fich feine Eigenthümlichkeit am treuften aus: 
geprägt. Sie gelten zum Theil den gleisnerifchen 
Afterphilofophen feiner Zeit (die vorzüglichften hieher 
gehörigen find Nigrinus, die Verfteigerung, 
ber Sifher, Hermotimus, die ‚Entlaufe- 
nen, die neuen Lapithen, Fcaromenipp); 
in andern ließ er den religiofen Volksglauben feine 
Geiffel fühlen, indem er die LächerlichFeit und Zu: 
confequenz ber Götterfagen in ihrer ganzen Blöße 
darftellte *) (3. B. Prometheus, Götter: und 


*) Diefes Streben war indeffen rein negativ. Wenigſtens 
laßt fih wohl nirgends die Abficht nachweifen, einem 
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Meergötter-Gefpräche, Jupiter Tragoͤdus, 
der überwiefene Supiter, die Gdtterver- 
fammlung, Scaromenipp, die Opfer); und da 
Pfafferei ‚aller Art und in jeglicher Geftalt an ihm ei- 
nen unerbittlichen Gegner fand, fo empfanden befon- 
ders jene Gaukler, die unter religidfer Maske den 
Aberglauben des Volks fi) zu Nuge machten, feine 
fhärfften Zuchtigungen (3. B. der Fügenfreund, 
der falfhe Prophet, Peregrinus). Endlich 
ergießt ſich eine reiche Ader feiner Satyre über die 
Thorheiten der Menfchen überhaupt, und insbefon- 
dere über ihr Trachten nach vergänglichen Außern 
Gütern, ihre Eitelkeit, ihren Hang zur Weppigfeit 
und dergl. (3. B. Timon, Nigrin zum Theil, 
Todtengefprähe, Charon, die Ueberfahrt, 
die ſaturnaliſchen Auffäge u. a. m.) Noch ift 
auffer den genannten Glaffen eine reiche Anzahl ver- 
mifchter Dialogen und Auffäße von verfchiedenem, 





geläuterten religiöfen Vernunftglauben den Weg zu 
bahnen, und eben fo wenig, dem Chriftenthum in die 
Hände zu arbeiten, wie Keftner annimmt (S. deffen 
Agape ©. 500 ff}. Dazu aber Half er, ohne es zu 
wollen, mitwirken, daß die Anhänger des alten Glan: 
bens durch myſtiſche Deutungen dad Unfehen deffelben 
zu retten fuchten. 
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zum Theil vorzuͤglichem, Werth und Intereſſe ‚auf 
und gekommen, von denen jedoch einige Lucian's Na: 
men fälfchlich tragen. Wir nennen von den ausge: 
zeichnetern unter diefen Produkten: die gedunge: 
nen Gelehrten, die Abhandlung, wie man Ge: 
ſchichte fchreiben foll, den Torarig, den Ana— 
harfis, den Demonar, die Panthen. 

Wenn man auch zuweilen über eine gewiffe Kälte 
Hagen möchte, die dem edleren Gefühle wehe thut, 
fo ift unferem Schriftfteller aleihwohl Achtung für 
alles wahrhaft Große und Liebe zum fittlih Schd- 
nen *) nicht abzufprechen. Als Philofoph machte er 
die praftifche Weltweisheit zum Hauptgegenjtande 
feines Studiums, und bewegte fich zwifchen dem ver— 
fchiedenen Syftemen mit der Freiheit eines EElekti- 
fers. Am meiften jedoch fcheint er dem wahren Geifte 
des Cynismus und Epicuraͤismus zugethan ‚gewefen 
zu ſeyn. 

*) Was das letztere betrifft, fo denfe ih nicht, daß man 
Dagegen gewiſſe Derbheiten und Natärlichkeiten an-- 
führen werde, die fih in einigen Schriften Lucian's 
häufig genug finden. Nirgends wird man darthun 
tönnen, daß er das Obfcöne als ſolches aufgefuct, 
oder abſichtlich feſtgehalten hatte. Und :überdieß, wie 
ganz anders, als wir, dachten und empfanden über 
dieſen Punkt die Griechen? 
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Was feine Werke faft durchaus bezeichnet, ift 
eine gewiffe Glätte, Leichtigkeit und muntere Laune. 
Die Schreibart ift den attifchen Muftern mit vielem 
Gluͤcke nachgebilder, und erinnert nur felten an den 
Geſchmack jenes fpäten Zeitalterd. Dem letztern 
dürfte es zuzufchreiben feyn, wenn der Styl befon- 
ders in jenen Schriften, deren Abfaffung in die rhe- 
torifchefophiftifche Periode unferes Autors oder we— 
nigftens in die Nahe derfelben fällt, bisweilen mit 
Blumen überladen, mit falfhen Witze fpielend er: 
fcheint, wenn Metaphern zu fehr gehäuft, Allegorien. 
zu lange fortgefegt werden u. dgl. Auch Faun nicht 
geläugnet werden, daß der ihm befonders eigenthuͤm— 
liche Wortreichthum, der nicht felten vollfommene 
Tautologien erzeugt, nicht eben zu feinen Vorzügen 
gehört. 

Eine Ueberfeßung des Lueian, der fid) durch eine 
fo gefällige Leichtigkeit und Laune auszeichnet, muß 
fi), um eben diejen eigenften Reiz des Autors dem 
deutſchen Leſer zu bewahren, mit einiger Freiheit 
bewegen dürfen; und fo fonnte meine Aufgabe, gegen: 
über von einem Vorgänger wie Wieland, der ge: 
rade von dieſer Seite ein Meifterwerf geliefert hat, 
nur diefe feyn, zu verfuchen, wie fich jene Freiheit 
der Bewegung mit der Treue gegen die Urfehrift 
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noch naͤher möchte vereinigen laſſen. Uebrigens fühle 


ich nur zu ſehr, wie dieſe Arbeit nachſichtiger Beur⸗ 
theilung bedarf, und wuͤnſchte mit größerer Zuver⸗ 
ſicht, als ich es kann, an die Worte Wieland's zu 


erinnern: „die Gelehrten, die Lucian mit Geſchmack 
in feiner eigenen Schrift leſen, koͤnnen allein von den 
Schwierigkeiten einer Arbeit ‚urtheilen, die oft da am 
fchwerften it, wo fie am leichteften ſcheint; und fie 
find es, von denen ich mir die meifte Billigkeit und 
Nachſicht verfpreche. — Noch bin ich das Geftänd- 
niß fhuldig, daß ich mid) einigemal (3. B. im Ti⸗ 
mon) wicht enthalten Ffonnte, unnachahmlich geluns 
gene Stellen der Wieland'ſchen Uebertragung, beſon⸗ 
ders im’ leichten und lebendigen Fluffe des Dialogs, 
zu borgen.. Warum haͤtte ich in folchen Fällen dem 
Lefer etwas entfchieden Mangelhafteres bieten follen? 
Nur unterließ ich anfangs (mas fpater nicht ‚mehr 
gefchehen fol) die ausdruͤckliche Nennung Wieland's 


in der Note. 


In der Ordnung der. einzelnen Stüde folge ich 


J den Ausgaben. — Daß ich die vorzuͤglichſten Bear: 
5 beitungen des ganzen Schriftitellers fowohl als eine 


zelner Theile defielben benuge, brauche ich nicht zu 
verfichern. Der Zert, dem ich folge, ift der Lehe 
mann’fche; einzelne Abweichungen werden in den 
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Noten angezeigt. Nur im Traum, Anacharſis, 
Vaterlandslob, überfeste ich nach dem Texte mei- 
ner- Ausgabe (Tübingen 1825.). 

Unter ven Schriften Lucian's finden fich drei: 
das Gericht der Vorale, Leriphanesd und der 
Spoldeift, welche, da ſie grammatifch = rhetorifche 
Spiele des Miges zum Gegenftande haben, nur dem 
gelehrten griechiichen Leſer verftändlich und. von Fns 
tereſſe ſeyn Tonnen. Ich wollte dieſe anfaͤnglich 
ganz weglaſſen: weil ſie jedoch von der Redaktion 
gewuͤnſcht werben, fo ſollen fie am Schluſſe des letz⸗ 
ten Baͤndchens nachträglich folgen. Nur. von einen 
Ueberfegung der beiden Eroten, die Lucian's Na— 
men entehren wirden, wenn er ihnen mit. Recht vor= 
gefetst werben koͤnnte, des fünften der Hetärenges 
fprädye, und des. gleichfalls: unaͤchten, abgeſchmack⸗ 
ten Fragments Ocypus, bitte ich dem. geneigtesr 
Lefer um Difpenfation. Der Kundige wird fie mir 
nicht verlagen. ee 





Der Traum, 


1. Eben hatte ich aufgehört, die Knabenſchule zu-befüchen, 
und fand an der Graͤnze des Fünglinge-Alters, als mein Vater 
mit den Verwandten zu Rathe ging, was er mich ſollte ler— 


nen laſſen. Die Meiften waren der Meinung, eine willen, 


schaftliche Laufbahn erfordere große Mühe, Yange Zeit und 
nicht geringen Aufwand: es gehören glänzende Glücksumſtände 
dazu, bie unfrigen aber wären gering, und bedürften einer 
baldigen Unterſtützung. Wenn ich ein Handwerk erlernte, fo 
würde ich gar bald mit meiner Kunft meine Bedürfniffe be: 
Breiten können, und nicht nöthig haben, in diefem Alter 


mich nody im väterlichen Haufe füttern zu laſſen: ja eg würde 


nicht Tange währen, ſo würde ich meinem Vater eine große 
Freude machen können, wenn ich ihnen jedesmal meinen 
Verdienſt heimbraͤchte. a ” 

a. Nun ward aber die zweite Frage aufgeworfen, welches 
unter ben Handwerken bas befte, leichteſte, mit den wenig- 
Ben Koſten zu erlernende, und einem Bürgersfohn anftändigfte 
fey, und body dabei feinen Mann ernähre? Der eine lobte 
diefeg, der. andere jenes, jeder nach feiner Neigung und Ein—⸗ 
ht. Endlich wandte ſich mein Vater an meinen ebenfalls 
anweſenden Mutterbruder, der für den erften Bildhauer vor 
Samofata und einen fehr berühmten Steinmepen galt, und 
Wrach: „Es wäre doch nicht recht, im deiner Gegenwart eis 

2 
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ner andern Kunft den Vorzug zu geben; nimm alfo den 
- Qungen da zu dir, und mach’ einen gefchichten Steinmeben 
und Bildhauer aus ihm: er wird ed wohl werden; denn an 
Anlagen fehlt es ihm aud) dazu nicht, wie du ferbft weißt.” 
Und num erinnerte mein Bater zum Beweife an MWachsbilds 
chen, die ich zum Zeifverfreibe gemacht hatte, Denn fo off 
ich von meinen Lehrern loskommen Ponnte, Frabte ich allent- 
Hhalben Wachs zuſammen, und formte Ochſen, Pferde, und, 
Gott verzeihe mir's, ſogar Menſchen daraus, und recht ar— 
ta, wie mein Vater meinte. Was mir alſo von meinen 
Rehrern manche Schläge eingetragen, das galt jebt für einen 
Tonrichen Beweis meiner guten Anlage. Und fo gründeten 
Alie auf jene Bildnerei die beften Hoffnungen, daß ich in 
kurzem die ganze Kunſt inne haben würde, 

3 Sobald man alfo einen angemeffenen Tag ausge: 
macht zu haben glaubte‘, mich den Anfang machen zu laffen, 
ward ich’ meinem Oheim übergeben, und, aufrichtig geſtanden, 
ich war damit nidyt eben unzufrieden. Denn ich ftelite es 
mir als etwas fehr Fuftiges, womit ich mich gegen meine 
Kameraden breit machen Eönnte, vor, wenn fie fehen wür—⸗ 
Den, wie ich Götter mache und allerhand Eleine Bildchen 
für mich und für diejenigen unter ihnen, welchen ich wohl: 
wolfte. Inzwiſchen gab mir mein Ohetm, wie es bei Anfän- 
‚gern gebräuchlich ift, einen Meißel mit dem Befehle in die 
Hand, eine vor mir liegende Steinplatte ganz vorfichtig da- 
mit zu veiben, indem er noch das alte Sprüchwort hinzu⸗ 
fügte: „Friſch gewagt ift halb gethan.“ Allein unerfahren, 
wie ich war, drückte ich zu ſtark drauf los, und die Platte 
zerbrach. Der Oheim griff im Sorne nach einer in ber 
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Nähe liegenden Peitſche, und gab mir damit einen fo: un⸗ 
unge Willkomm, daß ich bittere Thränen an der Schweue 

der Kunſt vergoß. | 

4 Sc Tief nah Haufe, unaufhörlich fchluchzend, die 
Angen voller Thränen, erzähfte, wie mir die Peitiche mit- 
gefpielt, zeigte meine Striemen, ſchalt auf diefe barbarifche 
Behandlung, und behauptete, aus bloßem Neide wäre er fo 
mit mir umgegangen, weit er beforgte, ich möchte es ihm 
ent in der Kunſt zuvorthun, Meine Mutter ward ſehr 
aufgebracht über ihren Bruder und machte ihm biftere Vor— 
würfe. . Unterdeffen rückte die Nacht heran: thränend begte 
ich mich nieder, und bvachte den größten Theil derfeiben in 
tiefem Nachdenken zu. 

56 weit, meine Freunde, habe ihr nun freilich 
Nichts als ein kindiſches Geſchichtchen vernommen: aber 
was nun folgt, iſt wohl von größerer Bedeutung, und ver— 
dient eure geneigte Aufmerkſamkeit. 

— — Mir erſchien ein goͤttlicher Traum in dem Schlummer 

durch die ambroſiſche Nacht — — 
am mit Homer *) zu ſprechen: ein fo lebhafter Traum, daß 
ihm wahrlid) wenig zur Wirklichkeit fehlte, Jetzt nod), nad) 
fo langer Zeit, fchweben mir jene Erfcheinungen Elar vor 
sen Augen, noch tönen jene Worte, die ich hörte, in meinen 
Dhren: fo deutlich war Alles. 

6. Zwei Frauen faften mich zu gleicher Zeit bei den 
Händen, ‚und fuchten mid) mit folcher Gewalt jede auf ihre 
Seite zu ziehen, daß fie num in en MWetteifer beinahe zer- 





5 Atiade ll, 56. 57. — Voß. 
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riſſen hätten. Bald wurde die eine Meifter, und hatte mich 
faſt ganz; bald hielt mich wieder die andere umfaßt. Beide 
fchrieen gewaltig: „Er gehört mir,’ vief die eine, „ich wii 
„ihn haben!’ — ‚Mit nidyten,”’ ſchrie die andere, „bu wirft 
mir mein Eigenthum nicht nehmen.’ Die eine hatte ein 
derbes, mannhaftes Anfehen, fchmusiges Haar, Hände voller 
Schwielen, ein aufgefchürztes Gewand, und war mit Mar: 
:morftaub bedeckt, gerade wie der Oheim, wenn er Steine 
polirte. Die andere aber hatte eine edle Geſichtsbildung, 
einen fchönen Anftand, und ein veines, gefälliges Gewand, 
Endlich überließen fie es mir ferbft, zu entfcheiden, bei wel: 
cher von beiden id) bleiben wollte; und jene ranhe und mann⸗ 
bafte ſprach zuerſt: 

7. „Ich bin die Bil dhauerkunſt, mein lieber Sohn, 
der du dich geſtern zu widmen angefangen, und mit welcher 
du ſchon von Haus aus befreundet biſt. Denn dein Groß: 
vater (fie nannte den Vater meiner Mutter) war ein Steins 
meh, und deine beiden Oheime danken mir einen großen Ruf. 
Willſt du dic nun an das alberne Gefhwäs diefer Närrin 
da nicht Fehren umd dich zu mir halten, fo verfpreche ich dir 
reichliche Nahrung und ſtarke Glieder: aller Neid wird dir 
ferne bleiben, nie wirft du in die Fremde zu wandern, und 
Vaterland und Freunde zu verlaffen nöthig haben; und dag 
alfgemeine Lob, in welchem du ſtehen wirft, wird fich nicht 
anf bloße Reden gründen.‘ 

8, „Stoße dich nicht an meinem unfceinbaren Aeußern 
und an meiner fohmusigen Kleidung. Jener große Phidiag, 
der den Jupiter fo wahr und lebendig darftelfte, Polycletus, 
der die Juno bildete, der gepriefene Myron, der bewunderfe 
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Prariteles — fie: find auch aus folcher Niedrigkeit hervorge⸗ 
gangen, und nun werden fie zugleich mit. ihren: Göttern ans 
gebetet. Wenn du alfo ihresgleichen würdeft, wie ſollteſt du 
nicht auch. bei allen Menſchen hochberühmt werden, und deis 
nen Vater beneidenswiürdia, deine Dateakabt weit: und breit 
angefehen: machen 2’ 

Diefes und noch mehr bradyte die Runf it — 
Rede uud barbariſcher Mundart ) vor. Denn gar emſig 
ſchwatzte fie, um mich zu überreden, alles mögliche daher, 
was ich Fängft wieder vergeffen habe. Endtich. horte fie auf, 
und — andere begann: 

„Mein Kind, ich bin die Wiſſenſchaft. 
aa mic) wohl fchon etwas, wenn du gleich noch * 
nicht mein Vertrauter biſt. Wie groß die Vortheile ſind, 
die du als ein Steinmetz gewinnen würdeſt, hat dir dieſe 
bereits ſelbſt geſagt; du wirſt nichts ſeyn, als ein Handar⸗ 
beiter, ein Menſch, der die ganze Hoffnung ſeines Lebens 
auf feinen Arm baut, unberühmt, elend bezahft,. niedrig in 
der Denkart, gemein im Aeußern, deinen Freunden fo we: 
nig theuer als deinen Feinden furchtbar, oder deinen Mit— 
bürgern ein Gegenſtand der Nacheiferung, Fur; nichts als 
ein bloßer Handwerfömann, einer vom großen Haufen, der 
fid) vor jedem Höhern duckt, vor jedem Sprecher Refpect hat, 
das Leben eines Hafen führt, und immer die Beute des 
Mächtigern iſt. Und wiürdeft du auch ein Phidias und Po: 


#9 D.:9 in der Mundart der Bewohner von Samoſata, eis 
ner vom —— feiner re Bilhang weit ent 
legenen Stadt, ; 
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iheletus, und fertigteſt viele bewundernswürdige Bildwerke 
fd würde man zwar Allgemein: deine Kunſtfertigkeit preiſen, 
allein Fein Verſtändiger würde deines Gleichen zu ſeyn win 
schen. Denn To gefchictt du auch als Künſtler wäreft, im— 


mer würdeft dır doc) für einen aumfeligen Werkmann gelten, _ 


der fein Brod mit den Händen verdienen muß *).“ 

10. „Folgeſt du hingegen mir, fo werde ichdir zuerſt 
die Begebenheiten der Vorzeit darftelfen, dich mit allem, 
was die Alten Bewundernswirdiges gethau und geſprochen 
haben, bekannt machen, überhaupt in die Kenntniß alles Wif- 
fenswürdigen did) einführen. Und dein Gemüth, den edelſten 


Theil deiner. felbft, will idy mit den fchönften Tugenden zieren, 


mit Serbftbeherrfchung, Gerechtigkeit, Frommigkeit, Sanfte 
muth, Biltigfeit, Kiugheit, Muth, Liebe zum Schörten- und 
Streben nad) den erhabenften Gütern; denn dieß alles iſt ja 
der veinfte und wahrfte Seelenſchmuck. Nicht nur die Ver: 


gangenheit, und was jetzt gefchieht und gefchehen muß, wird. 


dir Mar ſeyn: du wirft durch mich fogar das. Künftige vor— 
herſehen. Mit einem Worte, in Alles, was da ift, in gött— 
liche und menſchliche Dinge wirft du durch meinen Unterricht 
nach kurzer Zeit Einficht gewinnen.‘ 

041% „Und du, der arme Sohn eines Mannes aus der 
Menge, der du noch etwas in Zweifel bift, ob du dich nicht 
einer fo unedlen Kunft ergeben foleft, wirft in: Kurzem von 


Alten beneidet feyn: man wird dir nacheifern, dich verehven, 





*) Diefe Stelle ift aus ucian’ Zeit zu «erklären, wo mit ber 
Kunft die Achtung vor den Künftlern ums ‚ihren Leiſtun⸗ 
gen geſunten war. 
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dich :wegen deiner vortrefflichen Eigenfchaften rühmen umd 
preifen.: Auch Die, welche -durdy Geburt und Reichthum über 
die Andern herporragen, werden dich mit Hochachtung behanz 
dein. Ein Gewand wirft: dir fragen, wie diefes (fie war. fehr 
glänzend bekleidet), Chrenftelten und hohen Rang erhaften, 
und. auch im Auslande, wenn. du veıfeft, gekanut und geehrt 
ſeyn. Denn ich will dich mit folchen Kennzeichen verfehen, 
daß jeder, wenn er dich bemerkt, ſeinen Nachbar anſtoßen, 
und wit dem Finger auf dich weiſen und ſagen wird: Der 
i ſt's. 

ar, „Und wenn irgend etwas Wichtiges deine Freunde oder 
die ganze Stadt betrifft, fo werden alle Augen nur auf dich 
gerichtet feyn: begierig wird man. deinen Worten horchen, 
dich anflaunen ob der Kraft deiner Rede, und den Vater eines 
ſolchen Sohnes glücklich preifen. Die Saae, daß Einiaen unter 
den Menfhen die Unſterblichkeit beſchieden fey, will ich an 
dir verwirklichen, und wenn du auch einft aus dem Leben 
gehen ‚wirft, foltft du doc, wicht anfhören, unter den Gebil: 
deten zu wohnen, und mit den Edelſten zu verkehren. Du 
weißt, weſſen Sohn Demoſthenes war *), und welch großen 
Manı ich aus ihm gemacht habe. Du weißft, daß Aeſchines 
eine Schelfentrommel » Schlägerin zur Mutter hatte, und. 
gleichwohl bradyte ich ihn fo weit, daß Philippus, der Ma: 
cedonier König, ihm gefällig zu werden fuchte. Und Sokra— 
tes, der ja auch bei diefer Bildhauerei aufgewachfen war **), 





*) Der Sohn eines Schwerdtfegers. 
*) Sophroniskus, fein Water, war ein Bildhaner, md So⸗ 
frates widmete fih anfänglich der Kunft des Vaters. 
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verließ fie, fobald er dad Beffere erkannt, ging zu mir über, 
und nun hörſt dul, wie er von alien Seiten gefeiert wird.“ 
13, ‚Und nun verzichte auf das Vorbild fo großer und 
treffliher Männer, verzichte auf die Ausficht, mit fchönen 
Thaten, erhabenen Reden, und edlem AUnftande zu glänzen, 
verzichte auf Ruhm und Ehre, auf Zobfprüche, Rang, Eins 
fluß, Ehrenftellen, auf die allgemeine Achtung und Bewuns 
derung, die du dir durch deine Beredtſamkeit und. Einficht 
erwerben würdeft, und Frieche in ein fchmubiges Kleid, nimm 
ein Fnechtifches Ausfehen an, führe Hebel, Meiffel, Stemm: 
eiſen, Schlägel in den Händen, niedergebückt auf die Arbeit, 
an den Boden geheftet mit Leib und Seele, in jeder Hinficht 
niederträchtig: nie wirft du dann dein Haupt frei fragen und 
zu einem männlichen Sinne did) erheben, fondern, nur auf 
Die Arbeit denkend, wie fie ebenmäßig und wohlgeftaltet wer: 
de, wirft du dich um das Ebenmaß und die Schönheit deis 
ned eigenen MWefens nicht das Geringfte befümmern, und 
dir felbft weniger Achtung als deinen Steinen erwerben.‘ 
14 Noch ſprach fie fo, als ich, das Ende ihrer Rede 


nicht erwartend, auffprang, jener unanfehnlichen Handwerkes 


rin den Rücken Eehrte, und voller Freuden der Wiffen- 
ſchaft mid, ergab; zumal da mir die Peitſche und. die 
Mißhandlung wieder einfiel, womit ich von jener gleich im 
Beginne der Xehre begrüßt worden war. Die Verſchmähte 
gerieth anfänglich in Zorn, balfte die Fauſt und Enirfchte mit 
den Zähnen: endlich aber erftarrte fie, wie die Niobe, und 
ward in einen Stein verwandelt. So feltfam. Eudy dieß 
»orkommen mag, fo verweigert darum doch meiner. Erzäh— 


« 
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Tung euren Glauben nicht, denn die Träume find ja Wun⸗ 
derthäter. | | | 
13. Hierauf wandte ſich Die Andere mit den Worten 
zu mir: „Nun follft du deinen Lohn für die gerechte Ents 
fheidung unferer Sache haben. Komm und befteige diefen 
Wagen (zugleich wies fie auf einen Wagen mit Flügelroffen, 
die dem Pegaſus alichen), um das Herrliche und Große zu 
fehen, was dir, wenn du mir nicht gefolgt hätteft, ewig. ver: 
dorgen geblieben wäre.” Wir fliegen ein, fie trieb das Ge— 
fpann an, und führte die Zügel. Hoch in die Lüfte gehoben 
erblickte icy auf der ganzen Fahrt von Morgen gegen Abend 
Städte und Völker und Reiche unter mir, und wie ein zwei» 
ter Triptolemus *) freute ich etwas auf die Erde aus. Was 
es war, erinnere ich mich nicht mehr; nur fo viel weiß ich, 
daf die Leute Tobpreifend zu mir auffchauten, und mid) al: 
lenthalben, wohin ich in meinem Fluge gelangte, mit Se: 
genswünfchen begleiteten. | 

16. Nachdem fie mir nun diefes Alles gezeigt, und mich 
den Zeuten, die mich Tobten, bekannt gemacht hatte, führte 
fie mid) wieder herab, und nun fah ich mich nicht mehr mit 
demfelben Gewande, in welchem ich aufgeflogen, angethan, 
fondern Fam mir vor, wie ein vornehmer Mann, Meinem 
Pater, der unten geftanden und mich erwartet hatte, ftelfte 


*) Triptolemus aus Eleufis fuhr, nach dev Vorſtellung ber 
Dichter und Künftler, auf einem von der Ceres erhalte- 
nen Drachenwagen Über der Erde hin, ftreute den Getrai— 
defamen, das Geſchenk biefer Göttin, auf die Fluren, und 
ward fo ber Lehrer bed Ackerbaues. Vergl. übrigens zu 
diefer Stelle Einleit, 


— 
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fie mich in meiner neuen Geſtalt vor, und gab ihm eine kleine 
Erinnerung darüber, daß er mich beinahe ſo übel berathen 
hätte, — So viel erinnere ich mich noch von jenem Traum: 
gefichte, Dad mir damals vermuthlich in Folge des aufgereg- 
ten Zuftandes erfchien, in weichen mich die Sucht vor den 
Scylägen verſetzt hatte. 

17. „Himmel!“ — hör’ id) mich unterbrechen — „was 
fur ein langer und umftändlicher Traum!‘ „Vielleicht,“ 
meint ein anderer, „ein Wintertraum, wo die Nächte am 
kängften find. Oder wohl gar ein dreinächtiger, wie Herku— 
les *). Altein was kommt ihn an, daß er ung fo albernes 
Zeug vorſchwatzt, und die Geſchichte einer Nacht aus feinen 
Knabenjahren and eines längſt veralteten Traumes aufwärmt? 
Eine fade Unterhaltuug, fürwahr! Oder hält er uns etwa 
gar für Leute, die ſich mit Traumdeuten abgeben?“ — O 
nein, mein Beſter! AS XRenophon jenen Traum erzählte, 
wo er zu fehen glaubte, wie ein Blitzſtrahl fein väterliches 
Haus traf (ihr kennt die Stelle *)), that er es nicht deßwegen, 
weil er feine Zuhörer für Traumdenter hielt, noch weniger 
in der Übficht, ihnen eine müßige Unterhaltung in dem Au— 
‚genblicke zu gewähren, wo ihnen der Feind auf dem Nacken 
und ihre Lage verzweifelt war, —— ſeine Erzählung 
hatte ihren nützlichen Zweck. 

18. Und fo habe auch ich euch dieſen Traum in der Ab— 
ficht erzählt, Jünglinge anfzummmtern, nad) dem Beffern und 
Höheren zu flreben, und der Wiffenfchaft fi) zu widmen, 


*) S. Goͤttergeſpraͤche, X, 
**) Ruͤckzug der Zehentauſend III, 1, q 
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zumal wenn einer derfefben durch Armuth verleitet werden 
konnte, dem Gemeinen ſich hinzugeben, und, das Schlechte 
ergreifend, eine edle Anlage verderben zu Taflen. ch bin 
gewiß, ein folcher wird fich, wenn er meine Erzählung hört, 
geftärkt fühlen, mein Beifpiel fi vorhaften, und bedenken, 
in wie ungünftigen Umftänden ich mich der Wiſſenſchaft wid: 
mete, und, ohne mich von meiner damaligen Dürftigbeit enf- 
muthigen zu laſſen, nach dem fchönften Ziele flrebte, und 
wie ich nun mit einem Namen zu euch zurückgekommen bim, 
der wenigſtens dem des berühmteften Steinmetzen nichts 
nachgiebt. 


Prometheus. 
An Jemand *), der mich einen Prometheus im Schrift: 
ftellen genannt hatte. 


ı. Einen Prometheus *) nennft du mich alfo, mein Be: 
fer? Wenn du damit fagen willſt, daß meine Werke gleichfalls 


— u 
) Diefer‘ Jemand war, wie ſich aus dem folgenden ergiebt, 
- ein bffentliner Nedner und Sachwalter zu Athen, 

“*) Man erinnre fi an den Mythus, daß Prometheus cher 
Auge ‚und vorfichtige; Epimetheus, der Hinten nad 
üdertegende) aus Thon Menſchen bildete, einen Stab an 
dem Feuer des Sonnenwagens anzuͤndete, mit dieſer bren— 
nenden Fackel die Bruſt des Menſchen entzuͤndete, und mit 
Hütfe der Minerva den belebenden Hauch ihm einflößte, 
Einſt taͤuſchte er ‘den Jupiter, indem er ihm Knochen, 
ſtart Sleiſch, mit Fett umwickelt, vorlegte, wogegen. Iupis 
ter den Menfchen des Promerhens das Teuer entzog. Pro 
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wur thönern feyen, ſo erkenne ich mich in dem Bilde, und 
gebe meine Hehnticdykeit mit Prometheus zu. Ich weigere 
mich nicht, ein Thonbildner zu heißen, wiewohl mein Lehm 
weit fdylechter als der feinige, und wohl nicht viel beffer als — 
Straßenkoth iſt. Sollteſt du aber, indem du den Urheber 
dieſer Aufſaͤze mit dem Namen des Weifeften der Titanen 
beehrſt, die Schmeichelhafte Abficht haben, dieſelben ale kunft: 
voll zu bezeichnen, fo fiehe zu, daß nicht jene Ironie und 
jener boshafte Spott, der euch Athenern eigen ift, unter dem 
Lobe fich zu verſtecken fcheine. Denn wie follten meine Schrif: 
ten zu jenem Vorzuge kommen? Worin follte die große 
Weisheit und promefheifche Kunſt derfelben beftehen? Ich 
bin mehr lals zufrieden, wenn bu fie nur nicht gar zu platt 
und des Kaufafus würdig findeft. Mit weit größerem Nechte 
fönnte man euch berühmte Sachwalter mit Prometheus vers 
gleichen, da eure Reden es mit der Wirklichkeit zu thun has 
ben. Eure Werke find wahrhaftig Tebend und befeelt, und 
ihre innere Wärme ſtammt, bei Gott, von jenem himmliſchen 
Teuer, fo daß man fie dem Prometheus zufchreiben Fönnte, 
wenn nicht der große Unterfchied flatt fände, daß dieſer nur 
in Thon arbeitete, eure Gebilde aber BSR aus pu⸗ 
rem Golde beftehen. Ä | 

3. Unfer einer hingegen, der ſich Bloß zu —— die 
für die Unterhaltung des Publikums beſtimmt find, anhei= 
ſchig macht, Bunt nur todte Bilder zu Zage, Und, wie 


metheus ſtahl daſſelbe wieder, und — zur Strafe au 
den Kaukaſus geſchmiedet, wo ein Adler ober Geyer Ihm 
die Leber unaufhoͤrlich abfraß. | 
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gefagt, diefe meine ganze Bildnerei hat blos mit gemeinem 
Lehm zu thun, wie er zu Spielzeug verarbeitet wird: im 
Uehrigen find die ohne Bewegung, ohne alles Leben, eiter 
Eindifhe Dingerchen zu angenbliclicher Ergösung. Und fo 
muß ich wohl glauben, daß du mid) nicht minder ironifch ei— 
ven Prometheus nenneft, als der Komiker den Kleon, wenn 
er in der befannten Stelle fagt: 
Kleon iſt ein Prometheus, wenn gehandelt iſt; — 

und als ihr Athener überhaupt jeden Töpfer, Dfenbauer und 
Lehmarbeiter zum Scherze einen Prometheus nennt, weil. fie 
ed, wie biefer, mit Thon und Feuer zu thun Haben. Und, 
wahrlich, wenn du mit deinem Prometheus darauf gezielt 
Bat, fo haft bu recht guf gezielt, und deinen Pfeil in die 
Scharfe Lange: Attifchen Spottes getaucht, Denn ich geftehe. 
ed, meine Geichöpfe find eben fo wenig dauerhaft, als jene 
irdenen Gefäße, die ein Pleiner Stein, den. man unter fie 
— in Stücken ſchlägt. 

Jedoch — vielleicht troſtet man mich, und fagt. (he 
vadinbsich,. die Dergleihung gelte nur.der Neuheit mei— 
ner Eompofitionen, die einem fremden Mufter nachgebildes 
wären, wie denn auch Prometheus, bevor Menfchen waren, 
die Idee, foldye zu fchaffen, zuerft gefaßt hätte, und der 
tunſtvolle Bildner diefer Teicht beweglichen, wohlgefälfig geftaltes 
ien Gefchöpfe geweien ſey: wiewohl ihm auch Minerva: daber 
behülflich war, und die £hönernen Gebilde mit ihrem befebens 
den Hauche befeelte. So Fönnte man wenigftens fagen, um 
jener Aeußerung eine möglichit vortheilhafte Deutung zu ges 
ken: umb vielleicht war dieß auch wirklicd der Sinn deiner 
Dergleichung. Allein ich bin: noch nicht. zufrieden, blos für 
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den Erfinder einer neuen Form zu gelten, von welcher mir 
Niemand ein älteres Vorbild nachweiſen kann. Im Gegen: 
theife, wofern diefelbe nicht auch zugleich geſchmackvoll wäre, 
fo würde ich mic) ihrer fyämen, und. fie mit einem Fußtritte 
zerftören, denn die bloße Neuheit fol bei mir wenigſtens das 
Haͤßliche nicht vor der Vernichtung ſichern. Dächte ich niche 
fo, fo verdiente idy, dünfe mich, von fechzehen Geiern aus: 
geweidet zu werden, als ein Menſch, der zu befchränte ift, 
um einzufehen, daß das Häßliche, wenn es wen ift, nur um 
fo haͤßlicher erſcheint. 

4. Ptolemäus, des Lagus Sohn, hatte einſt zwei zuvor 
nie gefehene Dinge nad, Aegypten gebracht, ein ganz ſchwar⸗ 
zes backrinnifches Cameel und einen zweifarkigen Menfdyen; 
deffen eine Seite pechſchwarz, die andere glänzend weiß war 
Mach vielen Schauſtücken, die er feinen Aegyptern im Theae 
ter zum Beſten gegeben Hatte, ließ er endlich auch das’. Ca⸗ 
meel und den halbweißen Menschen vorführen, Wunder glau— 
bend ‚welches angenehme. Erfkaunen diefe Erfiyeinunig erregen 
würde. Allein fo reich das Cameel mit: Gold gefchmückt war, 
ſo fchön es mit Purpurdecden und einem mit Edelfteinen bes 
ſetzten Zaume prangte, der vielleicht das Kleinod eines Das 
rius, Eambyfed oder gar Eyrus gewefen war, fo wirkte es 
doch bei den Zufchauern einen fo heftigen Schreden, daß 
nicht viel fehlte, fo wären ale aufgefprungen und davon ges 
Kaufen; Beim Aublicke jened Menfchen aber brachen. die mieis 
ſten in ein Gelächter ang, die übrigen entfeuten fich Davor 
wie vor einem gräulichen Zeichen: fo daß Ptolemaͤus, wie er 
ſah, daß er mit dergleichen Seltenheiten Beine Ehre bei- dem 
Aegyptern einlegte, welche Schönheit und Ebenmaß der Neu⸗ 


Prometheus... 38 


heit. vorzögen, beide fogleich hinwegbringen ließ,” und num 
felbft Beinen fo hohen Werth‘ mehr, wie zuvor, auf fie legte, 
Dad Eameel wurde vernachläßigt und ging drauf; den Dope 
pelmenfchen aber ſchenkte er. einem Flötenfpieler, Namens 
Thespis, als er einft bei einem feiner REDEN befondens 
ſchön geſpielt hatte. 

5. Und ſo beſorge ich, daß auch: meine neue Erfindung 
das Schickſal des Cameels in Aegypten haben könnte, wovon 
die Leute allenfalls nur den prächtigen Zaum und die Pur— 
purdecke bewunderten. Denn daß ich meine Produkte aus 
zwei an und für ſich ſehr ſchönen Beſtandtheilen, dem Dias 
log und der Komödie zuſammenſetzte, giebt ihnen ſelbſt 
noch keinen Reiz, wofern nicht aus dieſer Miſchung ein hate 
monifches, mit fidy ferbft in Schönen Verhältniſſen ftehendes. 
Ganze entfleht. Aus zwei für fidy fchönen Geftalten läßt 
fich ja die abenteuerlichfte Compefition bilden, wie das bes 
Fannte Zerrbild des Gentauven beweist. Gewiß wird Nies 
mand diefes Wefen Tiebenswürdig, fondern im Gegentheil den 
Ausdruck der höchften Wildheit. darin ſinden; wie denn auch 
die Maler, wenn wir. ihren Mythen glauben wollen, von 
den Centauren nur Scenen des Trunfenheit und Mordluft dar- 
ftellen. Sollte aber darım aus zwei fchönen Dingen. niche 
auch die Zuſammenſetzung eines: dritten Schönen möglich feyn, 
fo wie zum Beiſpiel aus Honig und Wein die lieblichſte Mir 
ſchung entfteht? Ich dächte doch: wiewohl id) durchaus kei— 
nen Grund habe, zu behaupten, daß meine Produkte don 
diefer Art feyen, ‚fondern im Gegentheife fehr beforge, das 
eigenthümliche Schöne des einen wie des andern Theils IRRE 
in der Mifchung zerftört worden feyn. 

Zucian. 18 Boͤchen. 
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6. Denn es iſt nicht zu läuguen, daß der philoſophiſche 
Dialog und das Luſtſpiel ) von Anfang an nichts weniger 
als verwandt und befreundet waren, Jener hafte feine Uns 
terhaltungen immer nur ‚mit Wenigen zu Haufe, üder auf 
einfamen Spabiergängen. Dieſes aber hatte ſich ganz dem 
Dienfte des Bacchus gewidmet, trieb ſich auf. der Scaybühne 
am, fpielte; ſcherzte, machte Lachen, und tanzte im Rhythmus 
nach den Tönen der Flöte. Bisweilen fchritt es auf den Stel: 
zen des Anapäfts einher, und madjte ſich weidlich Inftig über 
die: Freunde des Dialog, die es überſtudirte Grübler und 
Grilfenfänger nannte. Damals war es ihm die einzige Aufgabe, 
diefelbe Tächerfidy zu machen, und mit der ganzen Fülfe von 
Spott, welchen ihm die bacchifche Freiheit. erlaubte, zu begies 
Ben, indem es diefelben batd in der Luft gehen rund mie den 
Wolken verkehren, bald Flohfprünge ausmeſſen ließ,» um fie 
als Menfchen. zu bezeichnen, die ſich in die fpisfindigften, und 
unfruchtbarſten Unterfuchungen -überivdifcher Dinge vertief— 
ten. Der Dialog aber gefiel ſich nur in der ernſthafteſten 
Geſellſchaft, und philoſophirte blos über die Natur der Dinge 
und über die Tugend. So weit nun auch dieſe Gegenſätze 
aus einander lagen, ſo verſuchte ich doch die widerſpenſtigen 
zu vereinigen, und, wiewohl ſie anfänglich ihre Paarung 
nur mit Widermilen ertengen, ie in Harmonie zu 
bringen. are, Ele ) 
— 
45) ‚Man dente ‚Hiebei an des Sotrates wialogiſche Art zu un— 
terrichten, une „anbererfeits. an die Geftalt, welche die alte 
j Griechiſ⸗ e Rotmddie, wie wir fie noch aus Ariſtophanes 
tennen, Hatte) beſonders aber an die Wolken des legs 
tern, auf welde im ‚Bolgenden, angeſpielt wind. 
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nd ſo muß ich abermals beſorgen, deinem Prome- 
theus auch dadurch ähnlich geworden zu ſeyn, daß ich das 
Weibliche mit dem Mänflichen paarte, was mir gleiche 
Verantwortung, wie jenem ‚zuziehen könnte. Oder man fagt 
wohl gar, ich hätte meine Leſer betrogen, und ihnen Knochen 
mit Seit überzogen, das heißt, Eomifchen Scherz in philoſo⸗ 
phiſchen Ernſt gehüllt, vorgeſetzt. Mag man doch! Nur den 
Vorwurf des Diebſtahls (denn Prometheus hat ja auch die= 
fen auf fidy) müßte ich mir verbitten. Einen ſolchen allein 
wirft du mir in meinen Produkten allen wicht aufweifen kön— 
nen. Denn wen folite ich befkohlen haben? Wenn and) fchon 
ein Anderer vor mir dergleichen Wunderthiere zuſammengeſetzt 
haben ſollte, fo iſt mir wenigſtens dieß unbekannt geblieben. — 
Am Ende — was iſt zu thun? das Beſte wird ſeyn, ich bleibe 
bei meiner einmal gewählten Art. Denn ſie mich gereuen zu 
laſſen, würde einen Epimetheus und keinen Prometheus 
verrathen. 





— Nigrinus. 





Vorwort. 
Lucian an Nigrinus. 

Eine Eule nach Athen, ſagt das Sprichwort, weil 
es lächerlich wäre, wenn einer Eulen an einen Ort tragen 
wollte, wo deren ſchon ſo viele ſind. Eben ſo würde auch 
ich dem Lächerlichen nicht entgehen, wenn ich, um eine Probe 
meines Schriftftelfertatents zu geben, dem DE ein Bitd)= 
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fein von mir zuſchicken wollte: das hieße wohl gewiß Eulen 
nach Athen zu Markte fragen. Da ich aber Peine andere 
Abſicht Habe, ald dir meine gegenwärtige Gefinnung und den 
gewiß nicht vorübergehenden Eindrud, zu beweifen, welchen 
dein Vortrag auf mid) gemacht hat, ſo hoffe ich, daß mich 
jenes Sprichwort fo wenig, als der Ansfpruch des Thucydi— 
des *) treffen wird ZUnfundbe macht verwegen, Weber: 
legung zaghaft. Denn du wirſt es wohl nicht verfennen, 
daß nicht Unkunde allein, fondern hauptſächlich die Liebe, 
‚welche ich nun zu Vorträgen der Weisheit enge, diefen Ver⸗ 
ſuch mich wagen ließ. Lebe wohl. 





Lucian. Sein Freund. | 
u Der Freund. Mie feierlich, wie fo Hoch einher 

wandelnd bift dur zurückgefommen? Du magſt mich ja nicht 
einmal anfehen, entzieheft mir deinen Umgang, und: wechfelft 
nicht mehr, wie fonft, trauliche Worte mit mir. Woher 
denn, ich bitte dich, biefe, BERUF Verwaudlung, dieſes 
ſeltſame Weſen? 

Lucian. Woher anders, mein Freund, ale von mei: 
ner Glückſeligkeit? | 

Freund Wie ſo? 

Lucian. Ganz unverhofft bin ich dir glücklich gewor— 
den, ſelig, ja dreimal ſelig, wie die Dramatiker ſagen. 

Freund. Herkules! und das ſo ſchnell? 

Lucian. Allerdings. 


*) Geſch. d. pelop. Kriegs II, 40. 
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Sreund. Und worin befteht denn das große Glück, 
worüber du triumphireſt? Ic möchte mid) niche nur fo im 
Allgemeinen mit dir freuen, [enbere das Ganze mit alleıt 
feinen Umftänden vernehmen. 

Lucian. Muß es dir nicht, bei Gott, Iwie ein Wun⸗ 
der vorkommen, wenn ich dir ſage, daß ich aus einem Scla— 
ven ein freier Mann, aus einem Armen ein wahrhaft Rei— 
cher, aus einem unverſtändigen und eingebildeten Menſchen 
ein — geworden bin? 

Freund. Das wäre? Doch verſtehe ich noch nicht 
ie was du willft, 

Lucian. Ich hatte mich nach Rom begeben, um nid 
nad) einem Augenarzt umzufehen, weil mein Augenleiden im— 
mer fchhlimmer geworden war, 

Freund. Das wußte ich, und mein Wunfd, war, du 
möchteft einen gefchickten Mann gefunden haben. 

2 ucian: Da ic mir vorgenommen hatte, den platoni— 
fchen Philoſophen Nigrinus nad) langer Zeit einmal wieder 
zu befuchen, fo begab ich mich eines Morgens früh nad) feis 
ner Wohnung, Elopfe an, Taffe mich melden, und werde vor— 
gelaffen. Bei meinem Eintreten finde ich ihn mit einem 
Buche in der Hand, von vielen Büſten alter Weiſen rings 
umgeben: vor ihm lag eine Tafel mie geomekrifchen Figuren, 
und eine Kugel ans Rohrftäben, die, wie ich glaube, das 


Weltall vorſtellen foltte. 


3. Nachdem er mich gar freundlich begrüßt hatte, fragte er 


mich, wie es mir gehe. Ich mußte ihm über alles Anskunft 
geben, und da ich ihn gleichfalls nach ſeinem Befinden ge: 


fragt hatte, und ob er nicht einmal wieder eine Reife nad) 
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Griechenland zu machen gedenke, fo Fam er denn recht ins 
Sprechen hinein, öffnete mir fein ganzes Herz, und, o Freund! 
er bezauberte mich fo mit dem füßen Neckar feiner Rede, daß 
der Sirenen (wenn es je welche gab), der Nachtigallen, und 
des Homerifchen Lotus * Zauberkraft mit jenen göttlich tö— 
nenden Worten nicht in Vergleichung kam. F 

4. Denn er ward auf das Lob der Philoſophie geführt, 
wie fie die wahre Freiheit gewähre, und zeigte mir das 
Verächkliche der Dinge, welche die Menge für Güter Hält, 
einev glänzenden äußern Lage, des Ranges, der Herrfcher: 
gewalt, der Ehrenftellen, des Goldes ‚und Purpurs, und 
alfer der Dinge, die in den Augen der gewöhnlichen Men— 
ſchen, und bisher auch in den Meinigen, fo wichtig find, 
Allem diefem öffnete id) mein Gemüth und faßte ed mit ge: 
fpannter Aufmerkſamkeit auf; aber id) kann die nicht be- 
fehjreiben, wie mir ward, und wie wunderbare Empfindun— 
gen in meinem Innern wechfelten. Bald befrübte es mid, 
zu hören, wie dag, was mein Liebſtes gewefen, Pracht, 
Geld, Ruhm, in feiner Nichtigkeit dargeftellt ward, und ich 
hätte weinen mögen, wie ich es fo zu Boden getreten fahr 
bald kamen mir diefelben Dinge wieder geringfügig und ver— 
ächtlich vor, und ic) war fo froh, als ob ich mein bisheriges 





*) Döyff. IX, 94 ff.: x 
Wer ded Lotos Gewaͤchs nun koſtete, füser denn Honig, 
Solcher dachte nicht mehr der MWertündigung oder der 
Heimkehr, 2 
Sondern ſie trachteten dort in der. Kotophagen Geſellſchaft 
Lotos pfluͤckend zu bleiben, und abzufagen der Heimath. 
Voß. 
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Leben in rüber Daͤmmernng zugebracht Hätte, und nun im 
eine Welt voll.heitern Lichtes hinausfchaute. Das Seltfamfte 
war, daß ich mein Eranfes Auge gänzlich darüber vergaß, 
indem mein Geift, der, ohne daß ich ed wußfe, blind gewe— 
fen, immer helffehender wurde. 

5. Allmählig ift die Veränderung mit mir vorgegangen, 
worüber du dich fo eben beflagteft. Jene Rede hat mich fo 
gehoben , daß ich faſt über der Erde wandle, und den Sin 
auf nichts Kleinlichtes mehr richte. Ich glaube eine Wir: 
fung von der Phifofophie erfahren zu haben, ähnlich derjeni— 
gen, welche der Wein auf die Indier, als fie ihn zuerſt Ben: 
nen lernten *), geäußert haben fol. Diefe, ein von Natur 
warmes Volk, hatten kaum von diefem flarken Getränke zu 
fih genommen, als fie auf der Stelle betrunken wurden, 
und noch einmal fo toll, als Andere, fchwärmten. So 
wandle auch idy umher, wie frunfen von der begeifternben 
Kraft jener Worte, 

6. Freund Nun, dieß heißt dod, wohl nicht betrun— 
fen, fonden recht nüchtern und weife ſeyn. Sch felbft wollte 
gerne auch, wenn es möglich wäre, diefe Rede vernehmen 
Und ich glaube, es wäre nicht vecht, wenn du diefen Wunſch 
des Freundes, der mit dir gleiches Streben hat, nicht be: 
rüctfichtigteft. 

Lucian. Befprge dieß nicht, mein Befter! Sch möchte 
mit dem Atriden fragen: 


— — — warum, da ich felber jan firebe, 
Mahneſt du mich? **) 


2) Durch Dionyfos, als er nach Indien 309. 
*) Jiiade VII, 295, Voß. 
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Wenn du mir nicht zuvorgefommen wäreft, häfte ich did) 
wohl ſelbſt gebeten, mir zuzuhören. Denn ich möchte dich 
als Zeugen gegen die Leute aufftellen, daß id, Fein vafender 
Schwärmer bin. Zudem ift eg mir hoher Genuß, mid) recht 
oft an das Gehörte zu erinnern, deswegen habe id) daſſelbe 
fchon mehrmals eingeht, umd, fogar wenn mir Niemand zu— 
hörte, zwei und dreimal des Tages jene Worte wiederholt. 
7. Es geht mir wie den Verliebten, die in Abweſen— 
heit ihrer Geliebten alle Handlungen und Worte derfelben 
im Gedächtniſſe an fich vorbeigehen laſſen, um fich durch 
diefe Befchäftigung über die Schmerzen der Trennung zu 
täufchen. Verſetzen fich doc, wirklid, Einige in Gedanken in 
ein ordentliches Iweigefpräc, und freuen ſich über Dinge, 
die fie ehemals von ihnen gehört haben, nicht minder, als 
ob fie ihnen in diefem Augenblicke erft gefagt worden wären: 
ihre ganze Seele ift fo vertieft in die Erinnerung an das 
Vergangene, daß fie Feine Zeit Haben, fich um dad Gegen— 
wärfige zu befümmern.. So finde and) id), da mir die Phi— 
Yofophie felbft ferne ift, Eeinen geringen Troft darin, daß idy 
alle die Worte, welche ich von ihr vernommen, fanmle und 
bei mir felbft der Reihe nach wiederhofe. Und gleich einem, 
der in finftrer Nacht auf dem Meere treibt, habe ich die 
- Augen flets auf jene Leuchte geheftet: bei Allem, was ich 
vornehme, glaube ich jenen Mann zum Zeugen zu haben; 
immer ift es mir, als ob er mir jebt noch daffelbe, wie 
damals, fagfe. Ja bisweilen, befonders wenn id) den Ge: 
danken an ihm mit aller Anſtrengung feft halte, erſcheinen 
feine Geficdytszüge meinen Augen, und der Lauf feiner Stimme 
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tönt in meinen Ohren nad). Denn wirklid, gilt mit Redyt 
von ihm, was der Komiker *) von Perikles ſagt: 
— — — einen ‚Stachel 
ließ er in ſeiner Hoͤrer Bruſt zuruͤd. 

8. Freund. Halt ein, mein wunderlicher Freund! 
Gehe doch wieder ein wenig zurück, und erzähle mir von An— 
fang an jenen ganzen Vortrag: denn du marterſt mic wahre 
lich mit deinen Umfchweifen, 

Zucian. Du haft Recht: id) will beginnen. Nur das 
noch — du haft doch wohl fchon fchlechte fragifche, oder gar 
auch Eomifche Schaufpieler gefehen, die, weil fie die Stücke 
verderbten, ausgepfiffen und am Ende von der Bühne gejagt 
wurden, während öfters die Stüde felbft gut waren, und 
den Preis davon frugen! 

Sreund Sc Eenne viele dergleichen Leute; aber war 
um diefe Frage? 

Lucian. Weil id) beforge, dir lächerlich zu werden, 
wenn auch ich meine Rolle ſchlecht fpielen und bald ohne ges 
hörigen Zuſammenhang fprechen, bald vielleicht aus Unver— 
ffand den Sinn der Rede felbft verderben werde. Dieß 
konnte dich nad) und mac) verleiten, über das Stück ferbft 
den Stab zu brechen; worüber ich freilich, fo weit es mei: 
nen Vortrag betrifft, mich nicht beflagen könnte, was ich 
jedoch in Beziehung auf den Inhalt des Driginals, wenn e8, 
durch meine Schuld entftellf, mit mir en er bedau⸗ 
ern müßte. 





*) Eupolis bei Diodor v. Sic. xn, Lich Vergl. Cicero 
vom Redner II, 34 ' 
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9. Vergiß alfo, fo Tange ich fpreche, Feinen Augenblick, 
daß der Dichter für mögliche Verftöße nicht verantwortlich 
ift, und weit von der Bühne entfernt, fich nichts um das 
befiimmert, was auf dem Schauplabe vorgeht. Ich aber lege 
blos eine Gedächtnißprobe vor dir ab, und bin nichts weiter 
als der Schaufpieler, der die Rolle eines Boten herzuſagen 
hat. Wenn du daher Mängel in dem, was id) fage, wahrs 
nimmſt, fo denke doch fogleich „daß es eigentlich beffer war, 
und daß es der Dichter felbft wohl ganz anders. gefagt hatte. 
Mic) ſelbſt magft du auspfeifen: ich werde mich darüber wes 
nig kränken. 

10. Freund Nun, beim Hermes, das heiß’ ich denn 
ganz fein und nad) allen Regeln der Rhetoren feine Rede 
bevorworfen. Ohne Zweifel wirft dir noch hinzufegen, du 
wäreft nur ganz kurz bei Nigrinus gewefen, Eämeft nicht 
eben vorbereitet zum Vortrag, und ed würde für mich beffer 
feyn, jenen felbft zu hören: denn nur Weniges fey dir mög— 
lich gewefen, in deinem Gedächtniſſe aufzubewahren, und 
dergleichen. Nichte wahr? ber aller dergleichen Ausreden 
bedarfft du bei mir nicht: bilde div nur ein, fie bereits vor— 
angefchictt zu haben. Denn ich bin nur bereit, div Beifalk“ 
zuzurufen und zu Elatfchen. Wenn du mich aber noch länger 
warten. läfleft, werde ich es dir gedenken, wenn du mitten 
im Feuer bift, und fo ſcharf pfeifen, als ich kann. 

12. Lucian. Nicht nur alles das, was du da anführ: 
teft, wollte ic) gefagt haben, fondern aud) das noch, dag 
mir nicht mehr möglich wäre, des Nigrinus Nede in derfel- 
ben Ordnung und in Einem Zuge zu wiederholen. Eben fo 
wenig werde ich ihm ſelbſt die Worte in den Mund Tegen, 
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um mich nicht auch hierin den Schauſpielern gleichzuſtellen, 
die in der Maske eines Agamemnon, Kreon oder Herkules 
ſteckend, mit goldgeſtickten Gewändern angethan, mit grim— 
migem Blicke, aus weitaufgeriſſenem Maule *), doch nur 
ein ſchwaches, dünnes und weibermäßiges Stimmchen hören 
laſſen, dag auch für eine Hekuba und Polyrena noch viel 
zu ſchmächtig wäre. Um mir alſo nicht den Vorwurf zuzu⸗ 
ziehen, daß ich eine für meinen Kopf bei weitem zu große 
Maske vorhabe, und meinem Coſtüme ſchlechte Ehre mache, 
und um nicht zugleich) mit mie auch den. Helden fallen zu 
machen, den id) le will ich) in meiner eigenen Perfon 
fprechen. 

12. Freund. Dieſer Menſch wird heute nicht mehr 
aufhören, mir von Schauſpiel und Schauſpielern vorzu— 
ſchwatzen. 

LBucian. Siehſt du, ich bin bereits fertig damit, und 
ſchreite zur Sache. — Nigrinus begann alſo mit dem Lobe 
Griechenlands und hauptſächlich der Athener, daß ſie im 
beſtändigen Verein mit der Weisheit und der Armuth leben, 
und weit entfernt, es gerne zu ſehen, wenn ein Einheimi— 
ſcher oder ein Fremder den Luxus bei ihnen. einzuführen fucht, 
Jedem, der mit foldhen Gefinnungen zu ihnen kommt, feine 
frühern Sitten allmäplig abgewöhnen, ihn gänzlich ums 
fimmen, und für die. Frugalität ihrer eigenen Lebensweiſe 
gewinnen. 

15. So erwähnte er eines gewiſſen fleinreichen Manz: 
nes, der einft mit, großem Gepränge nad) Athen Fam, mit 


N 


*) Berge, Anacharfis, 23. 
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einem Schwarme von Bedienten die Straßen beengte, und 
meinte, wegen feines Goldes und feiner geftickten Kleider 
werden ihn die WUthener als einen beneidenswerthen "und 
glückfeligen Sterblichen betrachten, Allein diefe hatten Mit— 
leid mie dem Herrlein, und befchlogen, es in ihre Schule 
zu nehmen. Sie waren nicht fo. grob, daß fie ihm verwehrt 
hätten, in einer freien Stadt nad) feinem Gefallen zu leben: 
allein wenn er in den Gymnaſien und Bädern mit feiner 
Anmwefenheit zur Laſt fiel, und mit feiner Dienerfchaft den 
Raum fo verfperrte, daß die Ab- und Zugehenden kaum 
durchkommen konnten, fo fagte einer halblaut, als ob es 
‚jenen eben nichts anginge: „Er fürchtete im Bade unge . 
bracht zu werden, und doch ift kiefer Friede hier im.Bade- 

hauſe. Wozu denn alfo eine ganze Armee?’ Sener aber 
hörte, verflund, und ließ ſich belehren. Das buntgeſtickte 
Kleid aber und die. Purpurſtoffe haben fie ihm gleichfalls 
ganz artig ausgezogen, indem fie über die mannigfaltige 
Blumenmalereien auf denfelben ihre Späße machten. Der 
eine rief: „Seht, der Frühling ift fehon da!“ Ein ande— 
ver: „Woher diefer Pfau?’ Ein dritter: „Die Kleider 
gehören vielleicht feiner Mutter.’ Und ähnliches dergleichen. 
Und fo machten fie fich über alles Webrige diefer Art an ihm. 
fuftig, über die vielen Ringe an feinen Fingern, . über dag 
Geckenhafte feines Haarpuses, den ausfchweifenden Aufwand 
feiner Tafel. Und wirklich wurde der Mann allmählig ver— 
nünftig, und hafte diefen öffentlichen Erziehung zu danken, 
daß er um vieles beffer wieder abreiste, als er gekommen. 
war, — 


— 
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ı4. Zum Beweife aber, daß man fich in Athen niche 
Schämt, feine Armuth zu geftehen, erwähnte er gegen mid) 
eines Wortes, dad er an den Panathenäifcher Kampffpielen 
aus dem Munde der gefammten Bürgerfchaft vernommen zu 
haben verficherte. Ed war nämlich ein Bürger feftgenoms 
men, und vor den Kampfrichter geführt worden, weil er den 
Spielen in einem bunten Kleide zugefehen *) harte. Alte 
Anwefenden legten aus Mitleid "eine Fürbitte für ihn eins 
und als der Herold ausrief, diefer Mann habe ſich gegen 
Das Geſet vergangen, da er in einem ſolchen Anfzuge den 
Spieler angewohnt, fehrieen fie. Alle, wie verabredet, ein: 
ſtimmig: „Verzeiht diefem Menfchen feinen Anzug, er hat 
feinen andern! — Dieß Iobte er alfo an den Athenern, fo 
wie aud) die freie, unbefangene Meife, wie man: dort lebe, 
und die file Ruhe und Muße, die man bei ihnen iu Fülle 
genieße... Auch. zeigte er, wie der dortige Aufenthalt fo gut 
zum Studium der Philofophie flimme, wie fehr er geeignet 
fey, den Charakter 'rein zu. erhalten, und wie trefflid, die 
dortige Lebensweiſe für einen vechtfchaffenen Mann pafle, 
der den Reichthum verachten gelernt, und das. von Natur 
Gute zur Regel feines Lebens gemadyt habe. 

15. Wer aber nur den ReichthHum fiebt, fahr er fort, 
vom Golde . bezaubert ift, und die Glüdfeligfeit nur nach 
Purpur, Macht und Einfluß bemißt, wer nie die wahre Frei— 
beit gefoftet, unbefangenen Freimuth nie Eennen gelernt, die 
Wahrheit nie gefchaut hat, fondern unter Schmeichlern und 

”) Während, wie aus biefer Stelle geſchloſſen werden muß, 


dem Feſte der jungfraͤulichen Athene nur in einem reinen 
weißen Gewande anzuwohnen erlaubt war. 


— 
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Sklaven aufgewachſen :ift; ferner wer fein ganzes Weſen dem 
Dienfte der Wolluſt hingegeben, ein Freund ausfchweifender 
Rafelgenüffe, des Weines und der Liebe ift, und feine Freude 


an eiteln Gauckeleien und trugvollem Lügenwerte hat: wen 


endlich nur allerhand Geklimper und Trilfer und heilloſe Lieder 
ergötzen — für folche vente ift diefe Stadt ) ber vechte 
Aufenthalt. 

- 36. Denn bier find von ihren Lieblingsgegenftänden alfe 
Straßen, alle Märkte voll, Alle Zugänge werden hier der 
Wolluſt geöffnet, WUugen, Ohren, Nafe, Gaumen; einem 
nie verfiegenden, trüben Fluſſe gleich: ſtrömt fie in das. It: 
tere, und erweitert den Zugang für alle Derdorbenheit: umd 
fd ziehen denn Leidenfchaften alter Art, Geldſucht, Meineid 
und Ehebruch ein, und umfluthen von allem Seiten das Herzz 
Schaan, Zugendfinn und Rechtlichkeit aber werden hinaus⸗ 
geſchwemmt. Am Ende bleibt ein wüſter Schlammboden, wo 
in Menge die Pflanzen wilder Begierden wuchern. — Dieſe 
DBorftellung machte er mir von: der Stadt — von /den · Herr⸗ 
lichkeiten, die man in ihr. lernen könne. 

17. Us ich daher, ſprach er weiter, * Sriechenlaud 
zurück kam, und bereits wieder in dev Nähe. diefer: Stadt 
war, hielt ich an, und forderfe mit jenen :Homerifchen Worz 
ten **) mir felbit über meine Hieherkunft Rechenfchaft ak: 

Warum doch, o Armer, das Licht der Sonne, verlaſſend 


(Griechenland naͤmlich mit jenem gluͤcklichen Leben der N 
Kamſt du hieher, um Schauen 





*) Rom. e. oben 2. 
*) Odyſſ. XI, 95 f. 
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dieſes Getümmel, dieſe Schwärme von geheimen Angebern, 
hoffaͤrtigen Höflingen, von Leckermäulern, Schmeichlern, Ban 
diten, Erbſchleichern und falſchen Freunden? Was willſt du 
nun anfangen, da du dieſen Ort ſo wenig verlaſſen „als die 
herrſchende Weiſe annehmen kannſt? 

18. Wie ich ſo mit mir zu Rathe gehe, faſſe ich endlich 
den Entſchluß, wie dort Jupiter den Hektor 


Aus dem Serwürge der Schlacht, aus ſtroͤmendem Blut und 
Getuͤmmel *), 


ſo mich ſelbſt aus jenen Geſchoßen zu ziehen, mich in mein 
Haus zu verſchließen, und eine Lebensweiſe, fo ſcheu und 
unmännlicdy fie aud) gewöhnlichen Menfchen vorkommen mag, 
zu erwählen, wobei ich nur mit der Philofophie, mit meinem 
Mato und mit der Wahrheit verkehre. Dabei ift es mir r 
wie einem, der auf dem höchften Site eines von Taufenden 
angefülften Theaters ſitzt; id) befchaue von meiner Höhe Altes, 
was unter mir vorgeht, Dinge, die bisweilen ergötzlich und 
laͤcherlich genug ſind, bisweilen aber auch die Tugend des fe⸗ 
ſteſten Mannes auf die Probe ſtellen. 

‚19, Denn um aucd von der ſchlimmen Sache das zu 
fügen, was an ihr zu Toben iſt ‚ fo glaube nicht, Daß es ir— 
gendwo eine größere Kampffehufe für die Tugend, einen rich— 
figern Probierftein unferes Charakters geben könne, als diefe 
Stadt und ihre Lebensart. Denn es ift gewiß nichts Klei- 
165, fo vielen lockenden Begierden, fo verführerifchen Rei— 
jen für Aug? umd Ohr zu widerftehen, welche von allen Gei- 
tm uns in Anſpruch nehmen. Man muß num einmal, wie 


| ®) Srinde XI, 165, 
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einſt Ulyſſes, an biefen Sirenen -vorüber ſegeln, und ſich 
nicht aus Mangel an Selbſtvertrauen die Hände an den Maft 
feftbinden laſſen, und die Ohren mit Wachs verſtopfen, fon: 
dern Us und mit vecht keckem Stolze ihnen zuhören. 

Hier lernt man die Weisheit hochachten, wo man fie 
im: Be mit ſſolcher Thorheit findet, hier die Glücks— 
güter gering fchäben, wo man, wie auf-der Bühne in einem 
aus den mannigfaltigften Derfonen zufanmmengefegten Drama, 
bald den gewefenen Sklaven als Herrn, bald den Reichen 
als Bettler, wiederum den Bettler ald Satrapen oder König 
herausfommen, und aus Freunden Feinde, aus Günftlingen 
Flüchtlinge werden fieht. Denn das ift das Thörichkefte, 
daß, während die Glücksgöttin des Spieled mit allen menfd): 
lichen Dingen. überwiefen und gefländig ift, daß deren Feines 
von Dauer ſey, dennoc, Leute, welche tägliche Zeugen diefes 
Spieles find, nad) Geld und Herrſchaft dürften, und fid) 
mit einer Menge vergeblicher Hoffnungen fragen. 
21. Sch fagte vorhin, die Dinge, welche hier. vorgehen, 
geben bisweilen veichlichen Stoff zum Lachen und zu ergötzli— 
cher Unterhaltung. Ich will div Beifpiele geben. Wie lä— 
cherlich werden nicht eben jene reichen Geden, wenn fie ihren 
Purpur zur Schau fragen, ihre Ringe,in die Augen ‚fpielen 
laſſen, und eine Menge ähnlicher Abgefchmacdtheiten begehen? 
So haben zum Beifpiel Einige die ungereimte Sitte, die Be— 
gegnenden auf der Stvaße blos durd) einen Bedienten grüßen 
zu laſſen, indem fie fich einbilden, die Leute müßten hoch zu= 
frieden feyn, wenn fie auch nur mit einem Blicke angefehen 
werden, Andere, die noch vornehmer thun, erwarten Knie 
bengungen, und zwar nicht nur aus einiger. Entfernung, wie 
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es bei den Perfern gebräuchlich iſt, ſondern man muß vor ſie 
hintreten, ſich niederlaſſen, und, indem man die Demuth 
und Erniedrigung der Seele in Mienen und Geberden aus: 
drüdt, ihnen die Brufttoder die Hand küſſen, eine Gnade; 
die mit neidifchen Augen von denen angefehen wird, die dazu 
nicht einmal gelangen können. Indeſſen fteht der Mann ba, 
und läßt eine gute Weile. Wefferei mit fid) treiben. Webrigens | 
lobe ich doch inſofern dieſen übermenfchlichen Hochmuth, als 
wir — von unreinen Lippen ferne gehalten werden. 
Doch noch viel laͤcherlicher machen ſich uns diejeni⸗ 
gen, 26 jenen nachlaufen, und ihnen den Hof machen. 
Diefe Menfchen ftehen mitten in der Nacht auf *), rennen 
in der ganzen Stadt herum, und laffen ſich's gefallen, wenn 
die Bedienten ihnen die Thüre vor. der Naſe zufchließen, und 
Schmaroger! Hund! und dergleichen ihnen nachrufen. Und 
der Preis, den fie mit dieſem mühfeligen Herumlaufen erja⸗ 
gen, ift die Täftige, an fo vielen Uebeln fruchtbare Ehre, zu 
Gafte zu ſeyn. Mas müffen ſie nun da nicht Alles verfchlin: 
gen, wie Vieles wider ihren Willen austrinken, wie vieles 
Ungehörige fchwasen! Endlich gehen fie murrend und ver⸗ 
drüßlich von dannen, und fchimpfen bald auf das Effen, bald 
beffagen fie fi) über die Grobheit und Kargheit bes Haus— 
herrn. Die Nebengäßchen find dann voll von Zeufen, bie ſich 
des Zuvielgenoſſenen enfledigen, oder fich um eine gemeine 
Metze balgen. Des folgenden Zages liegen die Meiften Eranf, 
und Reben des getzcen reichliche Gelegenheit, hin: Anerher: 





*) Gewöhnlid empfiengen die Romiſchen Großen bereits vor 
Tagesanbruch die Aufwartungen ihrer Klienten, 
Ructan, ı8 Böchn, A 
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zulaufen; Ginige: jedoch nehmen ſich, ſeltſam Be nicht 
einmal Zeit, frank zu ſeyn. | 
de: Ich halte wirklich: dieſe Schmarotzer für Meike ver⸗ 
warfener, als die, vor, denen fie kriechen, und bin übers, 
zeugt, daf-fle ſelbſt an der übermüthigen Grobheit der letz⸗ 
teren ſchuld ſind. Denm wenn fie die Reichthümer derſelben 
dewundern, ihre Goldhaufen preiſen, vom. früheſten Margei- 
an ihre Vorzimmer füllen, ſich ihnen wie ihren; Beherrſchern 
nähern, wa malen diefe am Ende nicht. von ſich ſelber den. 
fen: Geſetzt, jene verabredeten. fih, dieſer freiwilligen 
Kuechtſchaft auch nur auf eine Weile ſich zu begeben, glaubſt 
du nicht, die Reichen würden nun im Gegentheile ſelbſt vor. 
die Thũren ‚ber Nrmen kommen und, bitten, daß fie. ihr, Glück 
nicht ohne Zuſchauer und Zengen, und- ihre prächtigen Ta⸗ 
feln und: großen Pallaͤſte nicht. ungebraucht und unbeſucht 
laſſen möchten? Denn fie find nicht, fofehr. in ‚das Rejchſeyn 
ſelbſt, als in das Vergnügen verliebt, deswegen für, glück⸗ 
lich zu gelten, Und ſo iſt es wirklich: die ſchönſte Wohnung, . 
der: größte Reichthum au- Gold und Elfenbein hat keinen 
Werth für-den Beſitzer, wenn Niemand. da iſt, der dieſes 
alles bhewundert. So folite man alfo dieſe Menfchen von. 
ihrer folgen: Hohe herabziehen, und ihren, Werth herunterſe⸗ 
hen, indem, man. ihrem, Reichthum die: Beratung als einen 
Damm entgegenſtellt; auflatt daß man, ſie jest mit, fefapifchen. 
Schmeicheleien zu Narzen macht. 
ah: Wenn übrigens Menfchen: —* Bildung, „ die — 
Mangel an Erziehung gar keinen Hehl haben, ſich ſo betra⸗ 
gen, ſo mag man dieß natürlich finden: daß hingegen. aumeis 
Yen Lente, * die. Maske des Philpſopheu tragen, fi ſich 
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nach weit:lächerlicher aufführen, das iſt doch wohl bas-Wergfte,, 
Pie meinſt du, daß mir- zu: Muthe if, wenn. ich einen von 
diefen,,. zumal einen- von. den. Altern, mitten unter, einem. 
Schwarme von Schmarotzern den. Trabanten irgend eines. 
Großen machen, und, mit. den Bedienten, die. ihn zur, Tafel 
laden, vertraulich ſprechen fehe, während. er feiner auffallens. 
den: Zrach£;*) wegen um ſo mehr in die. Augen fällt? Was 
mich: dabei am, meiften verdrießt, iſt, daß ſie nicht auch das 
Koſtume vertauſchen, da ſie ja doch in allem Uebrigen einer⸗ 
lei, Rolle mit: den. Andern ſpielen. | 
25. Und wig fie; ſich num bei, Zifche benehmen, laͤßt ſſch 
mit nichts Ehrbarem. vergfeichen. Sind fie es. nicht, die. fih, 
am; unanfländjaften mit Speifen beladen, die ſich am ſcham— 
loſeſten betrinken, die, zuletzt von, der. Tafel aufſtehen und 
mehr: ald alle Uebrigen einſacken? Die Gefchliffenern unter 
ihnen haben ſich mehr. als einmal fogar zum Singen bewegen, 
laſſen. Alles dieſes fand nun Nigrinus; fehr Tächerlid, Be— 
ſonders aber, erwähnte. er; noch derjenigen Gattung von Phi⸗ 
loſophen, die ſich um Lohn verdingen, und die Tugend als. 
Marktwaare feil bieten, und deren; Lehrfäle er deswegen 
Krambuden und Schenfftuben, nannte. Er verlangte, daß 
derjenigeu welcher die. Verachtung, des, Reichthums Ichren 
will, zuvor ſelbſt fich über, alle Geminnfucht, erhaben zeige. 
26, Und wirklich beobachtete er dies. ſelbſt zu jeder Zeit. 
Er: gewaͤhrte ſeinen lehrreichen Umgang nicht nur unentgelds 
lich Jedem, der ihn wünſchte, ſondern unterflügte ſogar auch 
diejenigen, dig: es bedurften, und war, ein Verächter alles. 





.) Der Mpitofophenmantels- naͤmlich · 
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Ueberlüffigen. Meit entfernt alfo, nach fremdem Gute zu 
trachten, machte er ſich wenig Sorgen, wenn er auch an 
feinem eigenen zu Schaden: kam. So befaß er unfern ber 
Stadt ein Landgütchen, das er in vielen Jahren nicht nur 
nicht zu befuchen verlangte, fondern nicht einmal für fein 
wirkliches Eigenthum erklärte; indem er dabei ohne Zweifel 
an die Wahrheit dachte, daß wir von Natur über Feines 
diefer Dinge Herren find, fondern blos durch das Gefeb und 
durch Erbfolge oder Webergabe den Gebraudy derſelben auf 
unbeflimmte Zeit erhalten haben, und eine Weile für die 
Beſitzer gelten, bis der Termin eintritt, wo ein Anderer die— 
ferben übernimmt und den Namen des Beſitzers führt, Auch 
in anderer Beziehung ift er für diejenigen, welche ihn nach— 
ahnen wollen, ein ſchönes Vorbild, ich meine feine mäßige - 
und einfache Lebensart, die zweckmäßige Weife, wie er feine 
Körperkräfte übt, die Würde in feinen Mienen, das Ein: 
fache feines Anzugs, und, was mehr ald diefes alles ift, die 
ruhige Harmonie feines ganzen. innern Weſens, und die Sanft⸗ 
muth ſeines Charakters. 

27. Seinen Zuhörern rieth er, das Beſſerwerden nicht 
auf gewiſſe Termine zu verſchieben, wie ſo Viele thun, die 
ſich vornehmen, mit dieſem Feſttage das Lügen aufzugeben, 
mit jenem in Erfüllung ihrer Pflichten den Anfang zu ma— 
chen, und dergleichen. Denn das Streben nach dem Guten 
leidet keinen Aufſchub, behauptete er. Anch zeigte er ſich als 
einen Gegner jener Philoſophen, welche es für ein Uebungs⸗ 
mittel der Zugend halten, junge Leute Zwang und Mühfe: 
figkeiten verfchiedener Art ertragen zu laſſen; wie es denn 
welche giebt, die ihren Schiilern Feſſeln anlegen, Andere, die 
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: fle geißeln, wieder Andere, und zwar die Artigern unter ih⸗ 
nen, die ihnen mit einem Schabeifen eine glatte Haut geben 
laſſen *). 

28. Nigrinus war der Meinung, in den Seelen müffe 
‚vielmehr jene Fertigkeit und jener floifche Gleichmuth hervors 
gebracht werden; und wer Menschen aufs Befte erziehen wol: 
fe, müffe theils auf ihre natürliche Leibes- und Gemüthe- 
beſchaffenheit, theils anf ihr Alter und ihre frühere Erzie⸗ 
bung Rüdfidye nehmen, um fidy nicht dem Vorwurf auszuſe-⸗ 
ben, an den Zögling Anforderungen über feine Kräfte ger 
macht za haben. Denn man habe nicht wenige Beifpiele, 
- fagte er, von folchen, die in Folge von dergleichen unvernünfti— 
gen Unftrengungen geftorben feyen. Sch felbft habe einen Jüng—⸗ 
Ying gefehen, weldyer jene üble Behandlung gekoftet hatte, 
aber fobald er richtigere Grundfäbe vernommen, fich ale: 
bald in die Schule des Nigrinus Küchtete, wo er ſich augen: 
fcheinlich befier befand, . 
| 29. Bon diefen Gegenftänden kam er auf die Stadt zu 
ſprechen, auf das Gewühl und Gedränge. in derfelben, auf 
tie Theater, den großen Circus, die Wagenrennen **), die 
. verfchiedenen Namen der Rennpferde, das ewige Schwager 
Aber diefelben auf allen Gaffen u. ſ.w. Denn mit der Pferde: 
wuth ift es dort in der That weit gekommen, da fie bereite 
‚auch viele Männer, die pr fehr vernünftig galten, angefal- 
‚Ten bat. 

2) Ohne Zweifel fatyrifche — auf gewiſſe Weichlinge 

unter den Philofophen damaliger Zeit, welche -diefe Zitte 

an ſich beobachteten. 
») aͤy6rag, nad des Palmerius Vermuthuns. 
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30. Hierauf ging er auf einen? andern Theil ſelnes Se⸗ 
mähldes über, auf die weittäuftigen Geſchaͤfte, die ei fich 
mit ihren Zeichenbegängniffen und Zeffamenten machen, wo⸗ 
"bei er die Bemerkung machte, nur Einmal in ihrem Leben 
redeten "die Römer die Wahrheit, und zwar erſt im Tefta- 
niente, um Beinen Verdruß von ihrer Aufrichtigkeit zu ha⸗ 
ben *). Auch konnte ic) mic des Lachens nicht enthalten, 
Als er fägte, daß fie ein Werfangen fragen, ihre Albernhei⸗— 
ten aud) im Grabe bei fich zu haben, und ihre gemeine Denk: | 
art in Infehriftenian den Tag Tegen. So Tießen Viele ihre 
Kleider, oder andere vielgeliebte Kleinodien mit ſich verbien- 
nen, Etliche ihrer Sklaven neben ihren Gräbern wohnen, um 
ihre Grabmaͤler ftets mit Blumen: zu bekraͤnzen — kurz fie - 
"blieben auch im Sterben- noch alberne Gecken. 

31. Aus. dergleichen Verordnungen, wie es nach ihrem 
Tode gehalten werden fol, Fönne man ſchließen, was folder 
Leute ganzes Thun bei ihren Lebzeiten 'gewefen. Das feyen 
eben ‚die, welche fo koſtbare Gerichte "kauften, und die Weine 
"bei. ihren Gelagen mit Krokus und anderen duftenden Ge⸗ 
würzen miſchten; dieſelben, welche im Winter in’einer Fülfe 
"von Roſen ſchwelgten, die fie nur, wenn fie felten und alsßer 
der Zeit ſind, ſchätzten, in der rechten Zeit ER nnd 
‚wenn fie bie Natur hervorbringt, als etwas gemeines veruch⸗ 
‚teten; das ſeyen endlich eben jene, die mit ihren‘ Salben auch 
die Getränke verſetzten. Denn was er am ſchaͤrfſten an ihnen 

durchzog, war, daß fie nicht: einmal ihrer Vesierden zu ge⸗ 
— — — 


*) Im Teſtamente erlaubte man Pe Ausfaͤue aegen oebabie 
Perſonen, beſonders gegen die Großen. 


mießen verſtänden, — die Geſetze der Ra: 
fur fündigten, die Grangen verwirrten, von ihrer Sinnlich⸗ 
keit den Geiſt niedertreten ließen, der Wolluſt — wie jene 
Dichter ſagen — neben der Thüre mit Gewalt einen Eingang 
machen wollten, und was dergleichen grobe Verſtöße gegen 
die rechte Art zu genießen, wie er es nannte, mehr ſind. 
32. Aus demſelben Grunde (gerade wie einſt Momus 
den Neptun tadelte, daß er dem Stier die Hörner nicht vor 
‚die Augen geſetzt Habe) fand er die Thorheit derer, welche 
Kränze anf dem Kopfe tragen, Tächerlich, weil fie den rech⸗ 
’ten Drt dafür nicht wüßten. Denn, ſagte er, wenn: es ihnen 
nm den Duft der Veilchen und Rofen zu thun iſt, ſo ſollten 
ſie ihre Krähze unter der Nafe anbringen, um möglichſt wiel 
von dieſer Wolluſt einziehen zu können. 

33. Ferner ergoß ſich fein Spott über den erſtaunlichen 
Eifer „womit dieſe Leute für die Beſetzung ihrer Tafeln ſor—⸗ 
gen, über die Mannigfaltigkeit, die fie dem Geſchmack ihrer 
-Speifen ‚ die künſtliche Zubereitung, die fie ihren Leckerbiſſen 
‚geben, Wie: viele Mühfefigkeiten, fagte er, laſſen fie fich 
nicht gefalten, aus Liebe zu einem augenblicktich vorüberge- 
benden :Gemüthe? Um der vier Danmen breit willen, als 
‚welches das Maaß des langſten menſchlichen Gaumens iſt, 
giebt es kein Opfer, zu welchem ſie ſich nicht entſchließen. 
Und doch haben ſie, ehe ſie ihre theuer gekauften Biſſen in 
den Mund ſtecken, eben fo wenig einen Genuß von denſel⸗ 
ben, als das Gefühl der Sättigung von- verſchlungenen ‚Köft: 
sidjteiten angenehmer, denn von ben wohlfeitften Speifen iſt. 
Aljo Bleibt nur der Augenblick des Wanderns durch den Mund 
fir den Senuß der Dinge übrig, die ſo thener bezahlt wor: 


56 | Lucian's Werke. 


den find. Doch — es iſt nicht mehr denn billig, daß es denen 
ſo geht, die in ihrer Thorheit die aͤchtern Genüſſe, welche 
die Weisheit den Thäfigen verleiht, nicht Eennen ‚gelernt 
haben. | 

34. Nachſt dieſem machte er mir eine ausführliche Shit: 
derung von dem Treiben in ben öffentlichen Bädern, von den 
zahlreichen und groben Dienerfchaften der Großen, und wie 
fi) diefe vornehmen Herrn, gelehnt auf die Schultern ihrer 
Sklaven, einherbewegen, oder gar, todten Körpern gleich, 
fi), auf; ihren Armen hinaustragen Taffen. Eines fchien ihm - 
ganz befonders zuwider zu feyn, was in biefer Stade ſehr 
hänfig, und befonders in den Bädern ganz einheimifch ift, 
dag nämlich efliche Sklaven ihrem Herrn vorangehen, und 
bei jedem Stein und jeder Rinne, worüber man zu fchreiten 
hat, rufen: vorgefehen! und alfo,, feltfan genug bei jedem 
- Schritte den Herrn erinnern müffen, daß ev gehe. Er fand 

es abſcheulich, daß Leute, die doch fonft ihre eigenen Organe 
gut zu brauchen wiſſen, wie Hände und Mäuler bei ihren 
Mahlzeiten, ihre Ohren, wenn es etwas zu hören giebt u. ſ. w., 
‚bei ganz igefunden Augen frenide nöthig haben, um vor ſich 
hinzufehen, und Worte, die man gegen unglückliche Blinde 
gebraucht, ſich in die Ohren fchreien laſſen. Und gleichwohl 
find es oft Männer, denen die Obhut ganzer Städte anver- 
traut ift, und Die auf öffentlichen Plätzen und am hellen 
Mittage diefer Unſitte huldigen. | 

55, Nachdem Nigrin noch manches Andere diefer Art 

erwähnt hatte, ſchloß er feine Rede. Ich hatte ihm bisher 
in: filfer Bewunderung zugehört, ängſtlich den Augenblick 
ferne wunſchend; wo er aufhören würde, Als er aber wirk⸗ 
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lich ſchloß, erging «8 mir, wie den Phäakea *): ich fah ihn 
eine Weile in einer Art von Entzüdung fchweigend an: dars 
auf befiel mich DBerwirrung und Schwindel: der Schweiß 
brady mir aus: ich wollte reden, aber ich ſtockte und brachte 
fein Wort heraus, denn die Stimme verließ mich, und die. 
Zunge verfagte ihre Dienfte: Eurz ich wußte gar nicht, wie 
mir warb, und vergoß endlich helle Thränen. Denn nicht 
nur fo zufällig und an der Oberfläche hatte mic, diefe Rede 
berührt: die Wunde war tief und entfdyeidend: denn er hatte 
mit feinen Worten recht fcharf mir auf das Gemüth gezielt, 
und ed, wenn ich fo fagen darf, in ber Mitte getroffen. 
Denn wenn es mir jebf fchon erlaubt ift, mich mit meinem 
Urtheile an die Reden der Philofophen zu wagen, fo ift meine 
‚Meinung von denfelben diefe. 

36. Das Gemüth eines gut gearteten Menfchen gleicht 
einer weichen Maffe. Auf diefe zielen der Schügen viele im 
Leben: die Pfeile, von denen ihre Köcher ſtrotzen, find Re— 
den von gar mancherlei Urt, aber nicht alfe £reffen gleich gur 
nach dem Ziele, Einige fpannen die Sehne zu ſtraff, nnd fo 
wird der Pfeil zu heftig abgefchnellt: zwar verfehlt er die 
Richtung nicht, allein er haftee nicht im Ziele, fondern von 
der Gewalt des Schuffes hindurchgetrieben, laͤßt er in dem 
Gemüthe eine Plaffende Wunde, Andere hinwieder thun das 
Gegentheil. Aus Mangel an Spannung und Schnellkraft 
der Sehne gelangen ihre Gefchoffe gar nicht an das Biel, 


. *) Iener ſprach's: doch alle verftummten number, und [hmiegen. 
Horchend * mit Entzuͤckung im. tueen Saal des 


Palaſtes 
Obyſ. XI, 333 f.. Bo. 
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ſondern fallen oft ſchon in der Mitte des Weges mitt Zur 
‚Erde, oder wenn fie auch das Siel erreichen, fo ritzen fie 
nur leicht deſſen — ohne «ine tiefe’ Wunde zu ver⸗ 
urſachen. 

37. Mer aber ein tüchtiger Schütze iſt, und meinemmni 
grinus gleich, der wird zuvor genan ſein Ziel unterſuchen, 
ob es ſehr weich, oder aber hart, und härter als der Pfeil 
ſelbſt iſt. Denn es giebt ſogar ſolche, denen gar keine Wunde 
beigebracht wird. Wenn er nun hierüber: Gewißheit hat, ſo 
taucht er ſein Geſchoß — nicht in Gift, wie die Scythen, 
noch in den Milchſaft des Feigenbaums, wie die CEreter 
thun — ſondern in einen ſanftbeiſſenden und zugleich wohl⸗ 
thuenden Balſam, and ſendet es dann mit ſicherer Hand ab. 
Diefer Pfeil, mit gehöriger Kraft abgeſchoſſen, trifft und 
dringt ein, um zu haften, und feinen Balſam reichlich zu ers 
gleßen. Während nun derſelbe ſanft zerrinnt und ſeine Kraft 
durch das ganze Herz verbreitet, entquellen jene Thränen 
der Wehmuth und Wonne, die auch ich vergöffen, "den? Augen 
des Zuhbrers. — Es drang mich, die Bowie des Dichtero 
ihm: zuzurufen: 

Hy triff immer fo fort, denn jeder Pfeil iſt ee 
Wie aber nicht Alte, welche die Phryaifche Flöte vernehnten, 
degeiftert werden, fondern nur im deiien, die je einmal von 
der Göttin H "ergriffen worden, die Alte Begeiſterung wieder 

*) Lomers Jliade VIII, 282. von Wieland naggebildet,. 
"ey Der Phrdifchen Gdltin Eybele oder Rhea, deren Priefter, 
vbie Ebrybanten, beim Schalle kaͤrmender Inſtrumente, 


von heiliger With. ereriffen, ihre N mit wilden 
Rängen feierten. 
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anfwacht, fo gehen auch von den Zuhoͤrern der Weiſen nicht 
Alle begeiſtert und tief getroffen von danken, ſondern mur 
die, in deren Weſen zuvor ſchon etwas der Philoſophie Ver⸗ 
wandtes lag. 

38. Freund. Wie Großes, Wundervolles und Gött— 
liches haft du mir da mitgetheilt, mein Freund! Wie warf 
du doch mit einer folhen Fülle von Ambroſia und Lotus, *) 


ohne daß ich’s wußte, gefättige ? Als du fprach’ft, wie regte 


fih’3 da in meiſem Innern, und daß du fchon aufhöreſt, be— 
trübt mich: dem ich fühle mich, um mit dir zu ſprechen, 
wirklich verwundet. Du darfſt dich das nicht wundern Taf: 
fen. Denn du weißt, daß Diejeniger welche von folfen 
Hunden gebiffen werden, nicht nur jebft wüthend'werden, 
ſondern daß -fich-diefe Art von Wuth auch durch den Biß 
der Gebiffenen fortpflanzt, und fo einer Menge Anderer mif- 
getheilt werden kann. | 7 
Lucian. Nun alſo, geſtehſt du, gleichfalls von-jenen Lie- 
besſchmerze **) ergriffen zu ſeyn? | 
Freund. O gar ſehr; darum bitte ich dic, auf ein 
Heilmittel für uns beide. zu denken, | 
Lucian. Mir werden wohl das des Telephug ***) ergrei- 
fen mülfen. | 
2) S⸗ oben 3. 
*2) S.oben 7. 
eo) Telephus König in Myſien, war von Achilles verwun⸗ 
det worden, und erhielt von den Dratel, dad ex fiber die 
Heilung der ſehr gefaͤhrilchen Wunde befragte, den Rath/ 
bei dem Huͤlfe zu ſuchen, der ihn verwundet hatte. Er 
ellte alſo zu Achilles und wurde von dleſem geheilt, in 
Yen Uchiües der Deutung emäaß, weiche Üthſſes dent 








a 
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Freund. Wie meint du das? 
Zucian. Ich meine, wir follten den bitten, uns zu beifen, 
der ung verwundet hat. 





Timon. Jupiter. Merkur. Plutus. Penia. 
Gnathonides. Piliadies. Demeas. 
Thraſykles. „ 


nn. Timon. 9 Jupiter, bu Frenndfchaftsftifter, du Bes 
ſchirmer des Gaftrechts, du Verbrüderer, du Famikienfchus, 
du Bligefchleuderer, du Meineidsrächer, du Wolkenverſammler, 
du Donnerer, und wie die Namen alle heißen, welche dir die 
angedonnerten, hirnwitthigen Poeten beilegen, zumal wenn 
fie um das Sylbenmaß verlegen find (denn alsdann müſſen 
deine vielen Beiworte audhelfen, den Einfturz ihrer baufältt: 
‚gen Gedichte zu verhüten, oder eine Lücke im Verſe auszu: 
füllen): wo bleibt nun beim niederfchmetternder Blitzſtrahl, 
dein weithinkrachender Donner, dein glühendes, zuckendes, 
gräßliches Wetterlicht? Alles das ift Hare, baare Fabelei, 


und hinter dem Gebraufe der Worte ſteckt eitel poetifcher 


Dampf, Dein vielbefungenes, fernhintreffendes, allezeit ferti> 
ges Flammengeſchoß, wie ift es dad, fo gänzlich erlofchen und 
erkaltet, und hat aud) nicht das Fleinfte Zornfünkchen mehr. 
‚übrig, um auf die Köpfe der Frebler zu fahren! 


" Sratelfpruc gab, ein wenig von [dein Spieße, ber die 
Wunde gemacht hatte, abſchabte und auf die Wunde legte. 
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3. Leute, die einen Meineid zu fchwören im Begriffe find, 
würden ſich eher vor einem geftern ausgelöfchten Lampendocht 
fürchten, als vor deines allgewaltigen Blibftrahles Flamme: 
ed ift ihnen gerade, ald ob du eine Kienfadel fchwängeft, de- 
ren Feuer und Rauch fie nicht zu fürchten haben, und von: 
welcher getroffen, fie höchſtens mit Kohlenſtaub überdeckt wer> 
ten. Daher Eonnte ſich's ein Salmoͤneus wohl herausnch- 
men, dir enfgegen zu donnern; und er machte wirkfidy feine 
Sache täufchend genug, der ſtolze und hitzige Mann — ge: 
genüber einem fo phlegmatifchen Jupiter. Und wie follte ex 
nicht ? Iſt es doch, als häfteft du Alraun im Leibe, fo fchläf- 
rig Tieoft du da, und fo wenig Fümmerft tu dich um alle 
Meineidigen und Böfewichte. Oder hat das Alter deine Aus 
gen verfchwimmend und‘ blode, und deine Ohren dickhautis 
gemacht? 

3. Denn ſo lange du noch jung, heftig und jähzornig 
wareft, machteft du dir viel mit den Ungerechten und Gewalt: 
thätigen zu fchaffen, und günnteft ihnen. keinen Maffenftiliz 
ftand, fondern ſtets war dein Donnerfeil in Thätigkeit, die 
Hegide immer in Bewegung: dein Donner vollte, deine Blike 
fhyoffen in einem fort, wie die Pfeile in einem Scharmügel, 
vor dir ber: die Erde erbebte wie ein gerüfteltes Sieb, der 
Schnee fiel maflenweife, es hagelte Felsftüde, und — um. 
einmal recht derb mit dir zu fprechen — in Wuth und Alt: 
gewalt ergoß ſich der Regen, und jeder Tropfen war ein Strom, 
fo daß unter Demncalion’s Regierung alle Schiffe in Einem 
Yugenblide untergiengen und verfchlungen wurden, und nur 
mit Noth ein einziger kleiner Kaften auf dem Lycoriſchen 
Berge fisen blieb, in welchem fich ein Abſenker des Men- 
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ſchengeſchlechts erhielt, um einen noch ſchlechtern Nachkom⸗ 
monſchaft das Daſeyn zu geben. 


4. Nun aber haſt du. auch den verdienten Lohn fe deine, 
Gleichgültigkeit. Denn: wer opfert dier wohl heut zu Tage 
noch, oder bringt dix Stränge dar, auſſerhie und da einer 


dei⸗ Gelegenheit der, olympiſchen Spiele? Und: auch dann ge⸗ 


ſchieht ea nicht, weil man: es für. nothwendig Hält, ſondern 


nur, um einem. alten: Brauch fein. Recht zu geben. Ueber: 
kurz oder lang werben. die Leute einen. zweiten. Saturn: aus 


dir machen, . o Edelfter. der. Götter, und: Dich von. deinem Throne 


ſtoßen. Ich fage nichts davon, wie oft ſie ſchon deine, Tempel— 


beſtohlen haben: haben. ſie ja doch in Olympia Hand an dich 
ſelbſt gelegt, und du, der: Hochdonuernde, hatteft: nicht einmal 


das Herz, die Hunde.zu wecken, oder die: Nachbarn. herbeizu⸗ 


rufen, damit fie herbeieilten, und die Diebe faßten, for fange: 


dieſe noch: ihren Raub zuſammenpackten. Nein, der geoßmächs 


tige Gigantenwürger und Titanenbändiger ſitzt da, mit fein. 


nem: schen. Ellen Fangen. Blig. in der: Hand, und laßt fidy.die 
goldenen. Zocken: abfchneident Wann. wirft du doch, du ſau— 
berer. Held, einmal aufhören, ſolche Frevel zu. überfehen 2 
wann. einmal: folche. Ruchloſe beſtrafen? Wie niele phaethonitis: 
ſche Erdbraͤnde, wie viele Deukalioniſche Fluthen wären nö⸗ 
thig, um die bodenloſe Verruchtheit der Welt zu: züchtigen: 
5. Doch ich will vom Allgemeinen ſchweigen, und nur 


von: mir ſprechen, der ich ſo viele Athener aus dem Staube 


gezogen, und aus armen Schluchern zu reichen Männern: ges 


macht; alle Bedürftige unterſtützt, ia, ich darf fagen, meinen 
ganz; großen Reichthum verſchwendet habe, um: meinen Freun⸗ 


ven: wohlzuthun. Und zjetzt, da ich auf dieſe Weiſe arm ge— 


— — — — — —— 
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worden bin, kannt mich Keiner mehr, und ſirht mich Keiner 
mehr von allen denen au, die ſich fonft vor: mir fo tiefiges. 
beugt; und, an meinem. Winke gehangen: hatten. Begagne: ich: 
einen, derſelben auf-der Straße, ſo geht er an mir vorüber, 
wie man an dem durch die Länge Mr: Zeit. zuſammengefalle- 
nen Grabmal eines längſt verſtorbenen Menſchen vorübergeht, 
deſſen Inſchrift Niemand liest. Andere, die mich von: Ferne 
erbliden, beugen in eine andere Straße ein, als ob fie. ſich 
die Begegnung und den Anblick eines Mannes. ald Unheil 
bringend vorfleliten,, der- noch kurz zuvor ihr Retter und 
Wohlthaͤter geweſen wann 
6. So hat mich denn die Noch auf dieß Feld: hinaus—⸗ 
getzäehen,, wo ich mit dieſem Selle. auf dem Leibe, um: einen 
Tagelohn von vier Obolen den Acker baue, und ſo nebenher 
mit meinem; Spaten. und dieſen öden Fluren philoſophiere. 
Was ich dabei gewinne, iſt doch wenigſtens das, daß ich die 
Menge Menſchen nicht mehr; ſehen muß, die es gut haben, 
während fie das Gegentheil verdienten. Das iſt's immer, 
was mich am meiſten aͤrgert. Byum auf / o Sohn: des Sa⸗ 
turnus unbe dev, Rhea, entſchüttle dich einmal deinem tiefen 
und Langen. Schlafe; denn bereits haſt du ja länger als Epi⸗ 
menides) a face wieder deinen Blitzſtrahl an, 
odex -entzünde, ihn am Aetna, und: zeige und im: einem: gewal- 
tigen Zorfener wieben ‚den mannhaften ; kraftvollen und: un- 
gealtexten Jupiter — wo nicht, fü wird für: wahr. geiten, 
was die Eretenfer von dir und deinem BER Grabe fabeln. 





Der nach einer ceerenſtcen ge: ih einer Sgbhle vier 
nach Andern fi eben und fuͤnfzig · ZAhre an einem ee 
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. Jupiter. Wer iſt denn der Schreier da’ unten, 


Merkur, in Attika, am Fuße des Hymettus? Ich meine den 
ſchmutzigen Kerl in dem Ziegenfelle, der dort tief gebückt den 
Boden behackt. Der freche Menſch ſchwatzt in Einem fort: 


er muß wohl ein Philoſoph fenn, ſonſt ließe er nicht io guft- 


* Reden gegen uns laufen. 


Merkur. Wie, Water, kennſt du den Zinion nicht 


— des Echekratides Sohn, aus Colyttus *)2 Das iſt ja 
derfefbe, der Eürzlich noch fo reich gewefen, 'und fo oft mit 


herrlichen Opfern und ganzen Hekatomben bewirthete ; derfelbe, 


bei dem wir die Diaflen **) fo köſtlich zu begehen pflegten. 

Kupiter. Welche Veränderung! Das wäre jener rei- 
che Ehrenmann, der immer von fo vielen Freunden umgeben 
war? Was ift ihm denn begegnet, daß er nun fo ſchmutzig 
und armfelig, und, aus der fchweren Bade zu fchließen, wo⸗ 
mit er die Erde baut, gar ein Taglöhner iſt? 


8. Merkur.‘ Ich konnte ſagen, ſeine Gutherzigkeit, 


ſeine Menſchenliebe, ſein Mitleid mit allen Dürftigen hat 
ihn aufgerieben. Um aber die Wahrheit zu ſagen, ſo war es 
ſein Unverſtand, ſeine gutmüthige Einfalt, ſein Mangel an 
Beurtheilung in der Wahl ſeiner Freunde; dieſe machten, 
daß er es nicht merkte, wie er ſeine Gefälligkeiten Raben 
und Wölfen erwies. Der arme Tropf glaubte, daß die Gey—⸗ 
er, die ihm die Leber benagten‘, lauter traute Freunde aus 
ächtem Wohlwollen — — es ihnen doch blos um 


*) Einem Canton ober Demos von Attika. 
?®) Das Geft des Supiter Milichius (des Grsunblihen), eines 
der größten atheniſchen Sehe. 
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dem; Fraß zu thun war. Wie fie ihm endlich auch die Kno⸗ 
chen ſaͤuberlich abgenagt, und den leuten Reſt Mark vollends 
| ausgefogen haften, flogen fie auf und.davon, und. Tiefen ihn 
als ein dürres Gerippe Liegen *), vhne ihm mehr.zu Kennen 
‚noch anzufehen (wie foltten fie auch ?), gefchweige ihn zu 
ünterflüben oder ihm feine Gefchenke zu erwiedern. Aus 
Schaam hierüber hat er nun die Stadt verlaffen, ein Ziegen: 
fell umgethan, und die Hacke ergriffen, um, wie du fiehft, als 
‚Zagelöhner das Feld zu bauen. Dabei ift er voll ſchwarzer 
Galle über die Schurken, die durch ihn reich wurden, und 
num ganz vornehm an ihm vorüber gehen, ohne ſich ann, nur 
zu ‘erinnern, daß er Zimon heißt. 

9. Jupiter. Wir dürfen diefen Mann wirklich nicht 
überfehen und vernachläßigen. Er hatte nicht Unrecht, über 
fein Unglüd zu Elagen, da wir nahe daran find, es nicht beffer 
zu madyen, als jene heillofen Schmaroger, indem wir eines Man: 
nes vergaßen, der uns fo viele fette Hinterviertel von Rin: 
dern und Ziegen auf unfern Altären verbrannt hatte. Ich 
habe wahrhaftig den Fettdampf davon nod) in der Naſe. Al⸗ 
lein die vielen Geſchäfte und die Unruhe, welche mir die 
Menge von Meineiden, Brutalitäten und Straßenräubereien 
verurſacht, zudem die Furcht vor den vielen Tempeldieben, 
vor denen ich mich kaum zu fihern weiß, fo daß ich es mir 
nicht erlauben darf, auch nur ein bischen einzuniden — alles 
dieß-machfe,. daß ich feit langer Zeit nicht auf Attika herab: 
gefehen habe, zumal ſeitdem die SOHEIHONE und das Dispu— 





*) Sm Orginal: Düre und vbis an die Wurzel abgehauen — 
ein Bild, das zum vorigen nicht ‚paßt, m 


Lucian. ı8 Boͤchn. 
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tiren dort aufgefommen it. Denn bas-ift ein Streiten und 
Schreien, dab man nicht einmal die Worte der Betenden da⸗ 


nor hören fann. Entweder muß: idy mit verftopften Ohren 


dafisen,:oder zu Grunde gehen über dem ewigen Geplärr von 
dem Ding, dad fle Tugend nennen, von untörperlichen We⸗ 
fen und von andern Zappalien diefer Art. Und fo begegnete 
ed uns, daß wir Diefen da ganz außer Acht ließen, wiewohl 
er durchaus Bein unrechter Mann iſt. 


10 Um fo mehr beeile dich, Merkur, zugleich mit Din: 


tas) did zu ihm zu verfügen. Plutus fol den Thefau> 
eu 86 **) mitnehmen, und beide folfen bei Timon bleiben, und ihn 
nicht fo leicht wieder verlaffen, auch wenn er fie aus lauter 


Gutherzigkeit aufs neue zum Haufe binausjagen wollte. 


Was aber jene Schmarotzer und ihre an ihm bewiefene Uns 
dankbarkeit betrifft, fo werde ich fie fchon finden: fie ſollen es 
zu düßen befommen, fo bald mein Blitz ausgebeſſert ſeyn 
wird. Denn gerade die zwei beften Baden daran find ſtumpf 
geworden und abgebrochen, als ich ihm neulich ein wenig zu 
hitzig gegen den Gophiften Anaxagoras ſchleuderte, der: feine 
Zuhörer bereden wollte, ed wäre durchaus nichts an dem Das 
feyn von uns Göttern. Leider traf ich ihn nicht, weil Peri⸗ 


kles die Hand über ihn bielt***), und der Blitz fuhr daneben 





*) Dem Gott des Reistbums, 

»2) Den Gott ber Shaͤtze. 

”s®) Anfpielung auf ben Umſtaud, daß Anaxageras, als er 
einft feiner irreligidfen Kehren und Meinungen wegen 
peinlich angeflagt worden war, durch feines mächtigen 
"Srreunded Perities Beredſamkeit vom Tode unb and dem 
Gefängviß gereiter wurde. — 


4 
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in das Anaccum *), wo er zündete. Allein es fehlte wenig, 
fo wäre er an dem Burgfelfen zerſchellt und zu Grunde ge 
gangen. Doch wird es vor der Hand eine zureichende Strafe‘ 
für jene Schurken ſeyn, wenn fie ben Zimon wieder fo ſtein⸗ 
reich ſehen werden. 

32. Merkur [für ſich, indem er den Plutus holt)]. 
Wie gut war es doch für den Mann, daß er recht laut ge⸗ 
ſchrien hat, und fo grob nnd unverfchämt gewefen iſt. Dieß 
hilft nicht allein in einem SProceß, fondern auch, wenn man 
von den Göttern etwad zu bitten hat. Siehe da, jebt wird 
der bintarme Zimon auf einmal wieder ein reicher Mann, 
bloß weil er durch fein Gefchrei, und feine Freimüthigkeit, 
mit welcher er betete, bie Aufmerkſamkeit Jupiter's auf ſich 
gezogen hat. Hätte er, fiber feine Hacke gebückt, ſtille des 

fhwiegen, er dürfte wahrlich noch forthaden, ohne daß ſich 
eine Seele um ihn befümmert hätte. | 

Plutus. Ich mag mich nicht au ihm begeben, Iupiter. 

Aupiter. Warum denn nicht, mein Beſter? Du weißt 
ia, Daß ich ed haben will. 

13. Piutus. Ei, beim Jupiter! hat er mid) nicht ge> 
mißhandelt, ausgeleert, in Stüden zerriffen, ungeachtet ich 
ſchon vom Vater her fein Freund gewefen war? Kater mich 
nicht am Ende faft mit der Miftgabei aus dem Haufe geſto⸗ 
Sen, oder wie einen br re Funken von der Hand eilends 
weggefchleudert * Soll ich erft auf's neue zu den Schmaro⸗ 
Bern und Speidhelledern wandern, und mich an Hetären ver: 
fchenten laſſen! Zu rechten Leuten ſchicke mich, Jupiter, die 


2) Den Tempel ber Dioskuren, ober Ghhne des Jupiten 
Kaſtor und Pollux, dicht am Fuße beö — 
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dein Geſchenk zu würdigen wiffen, die meiner pflegen, denen. 
ich: werth und £hener bin. Solche dumme Gimper aber folfen 
bei ihrer Penia *), die fie uns ja doch vorziehen, bleiben, 
und ſich ein Ziegenfell und eine Hade von ihr geben Taffer. - 
Mögen diefe Tröpfe, welche Gefchenke von zeben Talenten 
in-der Soralofigkeit verfchlendert haben, unn mit einem Der: 
dienft von vier Obolen vorlieb nehmen! Su, 
33 Jupiter. Sey gewiß, Timon wird nicht mehr fo, 
wie damals, mit dir umgehen. Die Harfe wird ihn fchon 
‚gelehrt haben, dir den Vorzug vor der Penia zu geben, er 
müßte denn Feine Empfindung in feinen Lenden haben. Dit 
fommft mir übrigens vor, wie ein Menfch, dem man es nicht 
. recht machen kann. est befchwerft du dich über den Timon, 
daß er dir die Thür öffnete, umd dich frei herumgehen Tieß, 
ohne dich eiferfüchtig zu bewachen. Ein andermal ſchimpfſt 
du auf die Reichen, faaft, fie fperren dich hinter Rieger, 
Schlöſſer und Siegel, fo daß du auch. keinen Augenblick an's 
Tageslicht hervorfriechen könnteſt. Haft du nicht öfters bei 
mir geklagt, du müßteſt erjticken in der dumpfen Finfterniß ? 
Du faheft fo blaß umd forgenvoll ans, hattet vom unaufhör: 
lichen Geldzählen Erumme Finger, und droheteft, bei der er: 
iten befter Gelegenheit davon zu laufen, Kurz, es war Bir 
ine ımerträgliche Lage, in einem -eifernen oder ehernen Ge— 
mache, unberührt wie die Danae, eingefchloffen zn feyn, und 
von zwei fcharfen und fchlimmen Pädagogen, dem MWucher 
und dem Einmaleins, im Zucht gehalten zu werden. \ 
34 Du erklärteft ja alle Diejenigen für Narren, die 
raſend in dich verliebt wären, umd fich duch nicht getrauten, 


*) Göttin der Armuth. 
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fi deinem Genuffe ohne Scyeu zu überlaffen (obwohl -fie's 
könnten, und deiner vollkommen Herr wären), fondern lieber 
nie fteif und feſt auf Schloß und Riegel gehefteten Bliden 
dich bewachten, indem fie ſich mit dem Genuffe begnügen, 
nicht blos zu willen, daß fie genießen fönnten, wenn fie 
wollten, ſondern hauptfächlicdy, daß fie deinen Genuß Jedem 
verwehren könnten, ganz wie der Hund in der Fabel, der in 
der Krippe auf dem Haber lag, um. den hungrigen Pferden 
das Futter vorzuenthaften, das er doch felbft nicht fraß- 
Auch Lacdyteft du über die wachfamen Knauſer, die, während 
fie, merkwürdig genug, meidifch gegen fich felbft wären, es 
doch nidye gewahr würden, wie ein Schurke von Sclave, ein 
Hausmeifter, oder ein Kinderwärter ſich heimlich in die Vor— 
rathskammer fdyleicht, und ſich's dort auf Koften des armen 
Teufels von Hausheren wohl fern läßt, I der inzwifcen- bei 
einer düſtern enahalfigen Yampe mit magerem Dochte aufs 
bleibt, und feine Zinfen berechnet. Dieſes Altes Tegteft dır 
fonft- den Reichen zur Laft: ift es num niche ungerecht, dem 
Zimon dad Gegentheil zum Vorwurf zu machen? 

5. Plutus. Und doc wirft du bei nenaner Prüfung 
finden, daß ich zu beidem ‚meine guten Gründe habe. Mit 
Recht nehme ich an, daß Timon mich defwegen fo leichtſin-⸗ 
nig vergendete, weil er gleichgülfig gegen mich und ohne- alle 
Zuneigung war. Diejenigen aber, die mid) in ein finfteres Ge: 
mad) verfchließen und bewachen, damit ich dicker, fetter und 
ſchwerer werden möchte, und mich weder anrühren, nod) jes 
mals an das Tageslicht Eommen Iaffen, damit id) von kei— 
nem Menfchern gefehen werde, halte ich für Thoren und Flage 
ie der Mißhandlung au, weit fie midy unfchuldiger Weife 
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‚unter fo fchweren Feffeln verfaufen laſſen, ohne zu bedenken, 
daß fle in Kurzem von dannen müffen, um mid, einem ande: 
sen gefegneten Sterblichen zu überlaffen. 

16. Ich lobe mir alfo eben fo wenig diefe lebtern, als jene, 
die gar zu ſchnell mit mir fertig werden, ſondern die, was ja 
überall das Beſte ift, auch hierin Maaß haften, uhd mid) weder 
wegwerfen,noc, mich unberührt laffen. Beim Jupiter ! bedenke 
ſelbſt, Zupiter, wenn einer ein junges und fchöned Mädchen 
förmlich zur Frau nähme, und wäre dann, flatt fie zu Haufe 
zu behalten, fo wenig eiferfüchfig, daß er fie Tag und Nacht 
herumfchwärmen, und mif jedem Beliebigen fich abgeben ließe, 
oder fie wohl gar felbft andern Buhlern zuführte, fremde 
Thüren ihr öffnete, oder den Kuppfer im eigenen Haufe machte, 
würde wohl diefer Mann fir ihren Liebhaber gelten Fönnen? 
Dieß würdeſt wenigftend du gewiß nicht zugeben, Supiter, 
da du ja die Liebe aus .fo vielfältiger eigener Erfahrung 
is 

‚Wiederum, denfe dir einen Mann, der eine freis 
geborene, blühende und fehöne Jungfrau, Behufd der Zeus 
gung vechtmäßiger Nachkommenſchaft, als Gattin’jin fein 
Haug einführte, dieſelbe aber eben fo wenig felbft —— 
als Andern auch nur ihren Anblick geſtattete, ſondern fie zu 
ewiger unfruchtbarer Sungfraufchaft verurtheilte und ein— 
fperrte, während er fid) doch für ihren Liebhaber erklärte, 
und dad Gepräge deffelben in feiner blaſſen Hautfarbe, feiner 
Magerkeit und feinen hohlen und eingefallenen Augen träge, 
— würdeſt du ihn nicht für verrüct halten, da er, ftatt Kin: 
der zu zeugen umd die Freuden der Ehe zu genießen, das 
wohlgebitdete Tiebliche Mädchen wie eine Priefterin der Ceres 
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sebenslänglich. zu Hanfe Hält. und verwelken Läßt? Daſſelbe 
if’, was mich auf die Menſchen fo böfe macht, die mid 
entweder mit Füßen treten und zu Grunde richten, oder mid) 
wie einen Sklaven behandeln, dem man mit Zußeifen und 
Brandmahlen das Durchgehen entleidet. | 

18. Jupiter. Ereifers did) doch nicht fo fehr! Du 
fienft ja, wie ſchön beide Theile dafür geitraft find. Die Ei- 
nen ſchnappen mit dürrer Zunge und unerquicdt, wie Tanta⸗ 
lus, nur nad) dem Golde; während gierige Harpyien den Ans 
dern, wie einft dem Phineus, die Nahrung aus dem Maule 
fehlen. Doch — gehe endlich einmal, und fey gewiß, nun⸗ 
mehr einen weit vernünftigeren Manı an Timon zu finden. 

Piutus Wie? Der follte jemald aufhören, mid) ab⸗ 
ſichtlich mit einem durchlöcherten Korbe zu fchöpfen, aus 
Furcht überfchwenmt zu werden, wenn ich in aller Fülle ihm 
zuftrömte? Gewiß es wird .nicht anders feyn, als. ob ich 
Waſſer in das Faß der Danaiden gießen wollte. Ich werde 
vergeblich zugießen; denn weil das Loch zu groß if, wird Alles 
gefchwinder wieder ausgelaufen feyn, ald ich nachgießen kann. 
19. Supiter. Ge nun, wenn er dieß Loch nicht zu: 

machen will, und dic) abermals auslaufen läßt, fo wird er 
wenigſtens feinen Schaafpelz und feine Hacke im Bodenfabe 
wieder finden. Aber macht nun, daß ihr fort kommt! Und 
du, Merkur, vergiß mir nicht im Rückwege die Cyclopen vom 
Aetna mitzubringen, daß fie mir meinen Donnerfeil wieder 
ausbeffern und fpisen. Denn er muß fcharf feyn, wenn id) 
ihn nächſtens brauchen werde. * 

20. Merkur. So wollen wir denn geben, Plutus 


! 
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Aber was iſt das, du hinkſt ja? Seit wann biſt du denn zu 
deiner Blindheit auch lahm geworden? 

Plutus. Ich bin es nicht immer, Merkur, ſondern 
nur, wenn mich Jupiter irgend wo binfchickt, da. bin:ich, ohne 
zu wiflen, wie's komme, fo langſam und an beiden Füßen fo 
lahm, daß ich oft kaum das Ziel erreiche, wenn der, welcher 
auf mid) wartet, bereits ein Tebensfatter Greis ift.. Wenn 
id) mich aber entfernen foll, da ſollteſt du fehen, wie ich flie- 
gen Bann: Fein TZraumbild kann fchneller verfchwinden.. Wäre 
ich dann ein Weltrenner, kaum könnte das Schranfenfeil zu 
Boden falten, fo hätte ich, ohne daß mid) die Zuſchauer mit 
ihren Blicken verfolgen könnten, ſchon die Bahn durchflogen, 
und würde als Sieger ausgerufen. 

Merkur. Du ſagſt mir da nicht die Wahrheit. Denn 
ich Könnte dir Biele nennen, die geftern noch feinen Obolus, 
um ſich einen Strid zu kaufen, im Vermögen hatten, und 
heute plöslich reich find, groß thun, und mit weißen Pferden 
fahren, während fie fonft Eeinen Efel im Stalle haften. Und _ 
wenn fie fo in Purpur und mit Händen voll goldner Ringe 
herumfpapieren, haben fie ſelbſt Mühe, ſich zu überzeugen, 
daß fie nicht bloß im Traume reich find. 

21. Plutus. Das ift etwas ganz anderes, Merkur. 
Zu diefen bin ic, niche auf den Füßen gekommen: auch hat 
mich nicht Zeus, fondern Pluto zu ihnen geſchickt, der ja 
auch ein grober Reichthumgeber ift, wie ſchon fein Name *) 


” Pluto (namens verwandt mit Plutus), der Gott der Unter⸗ 
welt, wird hier gedacht als der Geber der Reichthuͤmer, 
die durch Erbſchaft zufallen. 
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anzeigt. Wenn ich nämlich von dem Einen auf einen Anderen 
übergehen ſoll, ſo legt man mich in eine Schreibtafel, verſie— 
gelt mich ſorgfältig, und trägt mich feierlich zum Haufe hin— 
aus *). Und während der Todte in einem finſtern Winkel 
des Hauſes liegt, über den Knieen mit einem alten Leintuch 
zugedeckt, und den Katzen, die ſich um ihn balgen, preisgege— 
ben, — warten die, welche ſich Hoffnung machen, im Ge— 
richtshofe mit aufgeſperrten Mäulern auf mich, wie die zwit— 
ſchernden Jungen der Schwalbe auf die Heimkunft ihrer 
Mutter. | 

22. Endlich wird dad Siegel abgenommen, der Bindfa= 
den zerfchnitten, das Teſtament geöffnet, und der Name meines 
neuen Herrn ausgerufen, Bald ift diefer ein Anverwandter 
des Borigen, bald aber ein Schmeichler oder ein Sflave, der 
eine fo aroße Belohnung mit Preisgebung feiner felbft ver— 
dient hatte. Nun fledt mich dev Erbe, wer er auch fen, 
fammet dem Teftamente zu fich, Läuft davon, und heiße nun 
ſtatt Porrhius, Dromo oder Tibins *9 hinfort Megakles, 
Megabyzus, oder Protarchus: während die Andern, die ihre 
Mäuler vergebens aufgefperrt hatten,” einander anfehen und 
recht aufrichtig frauern, daß ihnen der Eoftbare Seefifch, der 
ihnen fo vielen Lockfraß verfchlungen, aus dem ilnferften des 
Netzes wieder entwifcht if. 


) Die auf Wachstafeln gejchriebenen Teſtamente wurden 
auffer dem Haufe, in Tempeln, bei Prieftern, oder auch 
bei vertrauten Freunden niedergelegt, 

”*) Sclavennamen, während Namen, wie Megatled u. dal. 
nur Leuten yon guter Herkunft gegeben werben Tonnten. 
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23. Der neue Beſitzer aber, dem:ich fo plößlich in bie 
Hände gefallen bin, ein roher, plumper Kerl, dem bei. dem 
Gedanken an das Fußeifen die Haut.noch fchaudert, und der, 
wenn einer. im Vorübergehen mit der Peitfche knallt, die Oh⸗ 
‚ren fpist, und vor dem Mühlgewölbe *) wie vor. einem Tem⸗ 
pel Reſpekt hat — der ift der unerträglichfte Menfch‘. für Alle, 
die mit ihm zuſammentreffen. Gegen Bürger ift er grob, und 
‚feine ehemaligen Mitfclaven peitfcht er durch, nur um zu 
preobiren, ob ihm dergleichen nun auch erlaubt ſey. Dieß 
dauert aber nur fo lange, bid er an ein Tüderliches Dirnchen 
geräth, oder von der Pferdefucht befallen wird, oder fih 
Schmeichlern preisgiebt, die ihm ſchwören, er fey wahrhaftig 
fchöner als Nireus **), edlern Blutes ald Cecrops und Co⸗ 
drus, gefcheidter als Ulyſſes, reicher als fechzehen Eräfuffe — 
alddann- laͤßt der elende Tropf in ganz kurzer Zeit ein Ber: 
mögen zerrinnen, wozu ed einft einer Menge von falfchen 
Eidſchwüren, Betrügereien und Schurkenſtreichen bedurft 
hatte, um es allmählig zuſammenzubringen. 

24. Merkur. Es iſt wahrhaftig beinahe fo, wie du 
ſagſt. Wenn du aber auf deinen eigenen Füßen gehft, wie 
- da? Kannſt du denn bei deiner Blindheit den Weg finden? 
Und woran’ Fennft du diejenigen, zu welchen dich Jupiter 
ſchickt, weil er fie für wilrdig halt, reich zu werden? - 


*) Wo die Handmuͤhle fand, die von Sclaven und Gclavins 
nen, beſonders foldyen, bie etwas verbrochen hatten, ges 
trieben wurbe, 
*») Hom, St, II, 673: f.: 
| Nireus, —5 — wie ſonſt kein Mann vor Ilion heryog, 
Riugs im Danaẽr Bolt, nach dem re 
oß. 
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Plutus. Glaubſt du denn u. ich könne fie > 
ausfinden ? 

Merkur. Ic glaube es freilich nicht. Sonſt wurdeſt 
du nicht einen Ariſtides übergangen, und dich zu einem Hip⸗ 
ponikus und Callias *) und vielen andern Athenern geſellt 
haben, die keinen Obolus werth ſind. Allein wie machſt du 
ed denn, wenn'du ausgeſchickt wirft? 

Plutus. Ge nun, ich tappe hin und her, ut und 
ab, bis ich von ungefähr auf den erften beften floße, der mich 
mit ſich nach Haufe nimmt, und dir, Merkur, für den wa: 
verhofften Gewinn feinen Dank opfert **). 

25.,Mert. Alſo ift Jupiter gepreift, wenn er meint, 
daß du nach feinem Willen alle diejenigen reich macht, die 
er deffen für würdig hätt? 

Prutus Und mit Recht, mein Beiter: denn er weiß 
ja, daß ich blind bin, und ſchickt mich doch aus, um eine 
fchwer zu findende Sache zu Suchen, die längſt aus der Welt 
faft verſchwunden iſt, umd die ich auch mit Lynceus ***) Augen 





*) Hipponitus und Callias, Vater und Sohn, aus Athen, 
hatten fin ſchnell einen Reichthum erworben, ber für ben 
größten, jener Zeit (um 450 vor Chr.) in Griechenland 
galt: zugleich aber waren fie, bejonders der Teytere, wegen 
inrer Schlechtigkeit berüchtigt, 

>=) Jedes gefundene, oder fanell gewonnene Gut ward für 
eine Gunſtbezeugung de3 Merkur gehalten. 

*2%) Die fcharfen Augen des Lynceus, eines Helden der Ars 
gonautenfahrt, waren ſpruͤchwoͤrtlich geworden, Er fah, 

erzaͤhlten die Dichter, durch die Erde in bie Unterwelt 
und dgl. 
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nicht leicht ausfindig machen könnte, ſo unſcheinbar und klein 

iſt ſie geworden. Denn da der Guten ſo Wenige ſind, und 

die Menge der Schlimmen aller Orten den Meiſter ſpielt, 

wie leicht falle ich da bei meinem Herumirren in die Netze 
- der Letztern? 

Merkur Wenn du fie aber verläffeft, da flieheſt du 
fo leicht davon, ohne doc, den Weg zu fehen: wie kommt 
das? - 

Plutus. Alsdann werde ic) fcharffichtig und leicht: 
füßig, aber nur für den Augenblick meiner Sucht. 

26. Merkur, Sage mir num auch, wie es möglich"ift, 
daß bei deiner Blindheit, bei deinem — ich ann es nicht ber= 
gen — blaffen Yusfehen, deinem ſchwerfälligen Gange -fo viele 
Leute in dich verliebt, und aller Augen auf dich gerichtet 
finde Wenn fie dich befommen, dünfen fie ſich überglücklich; 
wenn bu ihnen 'entgeheft, ift ihnen das Leben unerträglich. 
Ja ich kannte nicht Wenige deiner ungkücklichen Liebhaber, Die - 
fich, wie jener Dichter fagt *), von hohen Felſen in des Mee— 
res unergründliche Tiefe ftürzten, blos weil fie glaubten, du 
hätteft veräcytlich über fie weggeiehen, da du fie doc gar 
nicht gefehen hatteft. Ich zweifle nicht, du wirft, wenn du 

“dich anders ſelbſt Eennft, mit mir der Meinung-feyn, daß es 
Raſerei ift, nach einem folchen Geliebten zu fchmachten. 

27. Plutus. Du glaubſt alfo, daß fie mich fehen, 
wie ich wirklich bin, fo blind und lahm und mir allen mei⸗ 
nen übrigen — 


e) Theognis v. 175. 
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Merkur Wie ſollten fie nicht? Sie müßten denn alt 
gleichfalls blind ſeyn. 

Plutus. Das nicht, mein Beſter, ſondern Thorheit 
und Täuſchung, die ſich heut zu Tage der ganzen Welt be— 
mächtigt haben, umnebeln ſie: zudem habe ich ſelbſt, um 
nicht ſo ſehr häßlich zu ſeyn, eine gar reizende, von Gold und 
Edelſteinen ſchimmernde Maske vorgenommen, zeige mich ih— 
nen nur in einem glänzenden Anzuge. In der Meinung 
alſo, die Schönheit meines natürlichen Geſichtes zu ſehen, 
verlieben ſie ſich in mich, und verzweifeln, wenn ſie meiner 
nicht habhaft werden können. Würde man aber mich ihnen 
entkleidet zeigen, gewiß, ſie würden ihre Verblendung und 
thörichte Liebe zu einem fo häßlichen und unlirbenswürdigen 
Gegenſtaͤnde ſelbſt ſehr ſtrafbar finden. 

28. Merkur. Aber wie laſſen ſie ſich denn auch dann 
noch betrügen, wann ſie wirklich reich geworden ſind, und 
ſich jene Maske nun ſelbſt umgethan haben? Und wenn man 
ſie ihnen abziehen will, wie kommt's, daß ſie lieber den Kopf 
als die Larve hergäben? Man kann doch nicht annehmen, 
daß fie, wiewohl fie nun alles Inwendige ſahen, auch jebt 
noch nicht wiſſen ſollten, wie die ganze Schönheit eine aufge: 
pinſelte ift. 

Plutus. Auch hiebei kommt mir Manches zu Statten, 
mein lieber. Merkur, | 

Merkur. Und das wäre? 

Plutus. Wann einer, dem ich begegnete, die Thüre off⸗ 
net, um mich bei ſich aufzunehmen, ſo treten die Aufgeblafen- 
heit, der Unverftand, die Hoffahrt, die Weichlichkeik, der Ueber— 
muth, die Täuſchung und tauſend Weſen diefer Art, ungeſehen 
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zugleih mit mir ein. Kaum haben diefe feinen Kopf einge⸗ 
nommen, fo bewundert er, was nicht zu bewundern, und 
begehrt," was zu fliehen ift. Mich aber verehrt er als den 
Mater aller dieſer Unholde, die? wie meine Leibwache mit 
mir eingezogen find, und würde lieber alles Andere, als die 
Trennung von mir erfragen. 

29. Merkur Allein es ift fo (wer, dich feſt zu hats 
ten, Plutus. Man Bann dich nirgends faffen: du bift fo 
statt und fchlüpfrig, daß du einem wie ein Hal durch die 
Singer gleiteft. Die Penia hingegen ift zäh wie Vogelleim, 
und haͤndt fich leicht an: denn es find ihr Taufende von An: 
gelhaͤklchen am ganzen Leibe herausgewachfen, womit fie dieje⸗ 
nigen, die ihr zu nahe kommen, fogleichYfeithält, und nicht 
fo Teicht wieder los läßt. Aber — über unferem Schwaben 
haben wir etwas fehr Wichtiges vergeſſen. 

Dlutnd Was denn? 

Merkur Wir haben den Thefaurus nidyt mitgenom» 
men, den wir doch am nöthigften brandyen. 

3a. Plutus. Sey defhalb ganz auffer Sorgen: ich 
laffe ihn jedesmal unter der Erde, wenn id) zu euch heranfs 
komme, und gebe ihm den gemeflenen Befehl, die Thür vers 
fchloffen zu halten, und Niemanden aufzumachen, wenn er 
mich nicht ſelbſt rufen hört. 

Mertur. Ah, nun haben wir Attika erreiche. Kaffe 
mich nun am Mantel und folge mir, bis wir auf Zimon’s 
Eindde Formen. | 

Diutus Schön, Merkur, daß du mid, führft: demm 
wie Teicht Fönnte ich im Herumtappen einem Hyperbolus oder 


* 


Eleon *) im die Hände gerathen! Aber was ift das für ein 
Schalt, als ob Eiſen auf Stein gefchlagen würde? 

31. Merkur. Genun, wir find bei Timon, der eben 
ein hartes und ſteinigtes Fleckchen Land behadt. Ha, da ift 
ja die Penia bei ihm, die Arbeit, die Geduld, die Weisheit, 
die Entfchloffenheit, und alle die Genien, die unter dem 
Commando des Hungers ſtehen, und wahrlich viel ehrenwer⸗ 
ther find als deine Trabanten. 

Piutus Wär ed wohl nicht das Beſte, Merkur, wir 
machten ung ſogleich wieder davon? Denn was werden wir 
wohl bei einem Manne ausrichten, der von einer ſolchen Ar⸗ 
mee umgeben iſt? 

Merkur. Das wäre gegen Yupiters Willen. Bir wol: 
ien ei nicht abſchrecken laſſen. 

.Penia (die Armuth). Wohin führſt da ben Blin 
den, — Herr Argosmörder Merkur? 

Merkur. Jupiter ſchickt und hieher zu Timon. 

Denia Wie? Gebt wird Plutus dem Timon abers 
mals zugeſchickt, den idy von dem Wohlleben fo übel zugerich⸗ 
tet erhalten, und, nadydem ich ihn der Weisheit und der Ars 
beit übergeben, zu einem tüchtigen und achtungswerthen 
Manne gemacht habe? So wenig glaubt ihr alfo die Penia 
achten, fo ungerecht fie behandeln zu dürfen, daß ihr das: 


einzige Kleinod, das fie befigt, einen Mann, den fie für die 


Tugend gewonnen, ihr entreißen wollt, damit ihn Plutus 





®) Zwei beruͤchtigte Demagogen von rohen Sitten und nieder⸗ 
traͤchtiger Denkungſart aus den Zeiten des peloponneſt⸗ 
ſchen wieoc. 
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wieder dem Uebermuth und der Aufgeblaſenheit überliefern, 
und nachdem er, wie früher, einen Weichling von gemeiner 
Denkungsart und beſchränktem Verſtande aus ihm gemacht 
hätte, ihn mir am Ende als einen Lumpen anheimgebe? 

Merkur. So gefällt es dem Jupiter, meine Penia. 

35. Denia. So gehe ich denn: und ihr, du Arbeit, 
und. du Meisheit und ihr übrigen, folget mir, Der da wird 
bald genug inne werden, was für eine müsliche Gehülfin 
und Zehrmeifterin alles Guten er an mir verloren hat, So 
fange er bei mir war, war er gefund an Seele und Leib, 
febte wie ein Mann, und lernte fich felbft achten, die Menge 
überflüffiger Dinge aber für das, was fie find, für unerträg- 
lich mit Tugend und Weisheit zu halten. 

Merkur. Sie ziehen ab: num wollen wir auf ihn aus 
gehen. 0 

34. Timon. Mer feyd ihr? Was wollt ihr, vers 
wünfchte Kerls? Warum kommt ihr, einen fleißigen Tage: 
töhner in feiner Arbeit zu ſtören? Wart, es foll eudy nicht 
aut befommen, Halunken, die ihr Send! Packt euch, oder 
ich werde euch mit Exdichoffen und Steinen zerfchmeißen, 
daß — 

Mexkur. Um des Himmels willen, Timon, wirf doch 
nicht! Wir find ja feine Menſchen. Ich bin Merkur, und 
dieſer da it Plutus. Jupiter hat dein Gebet erhört, und 
uns hieher geſchickt. Nimm atfo in Gutem deinen Segen in 
Empfang, und höre auf, dich mit diefer Arbeit zu plagen. 

Timon. Geht zum Henker, und wenn ihr auch Göt— 
ter fend, wie ihr ſagt. Ich haffe nun einmal Alles zuſam⸗ 
men, Götter wie Menfchen. Und diefem bfinden Kerl da, 
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ſey er wer er wolle, habe -ich Luſt, mit meiner Hade ben 
Schädel einzufchlagen. 

Plutus. Laß uns doch um Gotteswilfen — Vier: 
eur! Du fiehft, der Menfch ift ja ganz rafend. Ich befoms 
me fonft gewiß nocd einen Treff. 

35. Merkur Stelle dich nicht fo ungebärdig, Ti— 
mon, und faß das wilde rohe Benehmen. Greif mit beiden 

Händen nach deinem guten Glücke, und laß dich wieder zum 
reichften und erften Athener machen, um, für dich allein alüd- 
tich, alte jene Undankbaren über die Achſel anfehen zu können. 

Timon. Ich will nichts von euch. Laßt mich in Ruhe! 
Meine Hacde macht mich reich genug. Im Uebrigen bin ich 
überglücklich, wenn mir Peine Seele zu nahe kommt, 

Merkur. Warum denn fo unlentfelig, mein Freund ? 

Bring ich dem Zeus die Rede, fo ungeftüm und fo trogig ? 
Jedoch, daß du ein Feind der Menfchen bift, die dir fo arg 
mitgefpielt, finde ich natürlich, Wie du aber die Götter hafs 
fen Fannft, die fo gütig für dich forgen, begreife ich nicht. 

Zimon. Ge nun — dir, Merkur, und dem Tupiter 
bin ich für diefe Fürforge fehr dankbar. Aber diefen Prutus 
da werde ich nimmermehr zu mir nehmen, 

Merkur. Warum nicht? 

36. Timon. Meil er mir früher unzähligeds Böſe 
zugefügt, den Schmarogern mich preisgegeben, feindfelige 
Ränke, Haß und Neid mir zugezogen, und mit Mohlleben 
mich zu Grunde gerichtet hat. Und am Ende hat der freus 


*) Som. St. XV, 202. Vos. 
Rucan, 18 Böcn, | 6 
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loſe Bereäther mich eilends verlaſſen. Die edle Penia aber 
hat mich mit männlicher Arbeit geftärkt, hat mich wahr und 
anfrichtig behandelt, und bei der Arbeit meine Bedürfniffe 
mich finden Inffen. Und da fie mein ganzes Lebensglück von 
mir felbft abhängig machte, hat fie mich alles Ueberflüffige 
verachten laſſen, umd mir gezeigt, was der rechte Reichthum 
fey, den mir Bein fdyfeichender Schmeichler, Fein drohender 
Sykophant *), nicht die aufgebrachte Volkswuth, nicht die ver: 
urtheifende Stimme irgend eined Demagogen, oder die Nach— 
fteltungen eines Tyrannen entreiffen Können. 

57. Geſtärkt von der Arbeit, und emſig dieſes Feld 
bauend, werde ich nichts gewahr von allen den Uebeln, die in 
der Stadt hauſen, und danke dieſer Hacke mein hinreichendes 
Brod. Gehe alſo hin, wo du hergekommen, Merkur, und 
bringe den Plutus wieder dem’ Jupiter. Ich wollte zufries 
ben feyn, wenn ich. Alles, was Menfdy Heißt, groß. und Klein, 
an den. Galgen ſchicken könnte. 

Merkur Nicht doch, mein Beſter, dieß möchten wohl 
nicht Alte verdient haben. Laß nun einmal diefen Grolf, der 
ſich nur für ‚einen hisigen Jüngling ſchickt, und nimm den 
Plutus zu dir; denn 

Unverwerflich ja ſind ber Aaſt erbii chen ehrende Gaben *. 


Plutus. Wirſt du mir erlauben, Timon, daß ich mich 
gegen dich rechtfertige? Oder if es dir auch zuwider, mich 
reden zu hören? | 





*) Falſcher Ungeber. 
**) Hom. It, 2, 65. Boß. 


mon © 83. 


ZSZimon. Rede, aber mach's kurz, umd bringe mir kei— 
nen langen Eingang, wie die Schufte von Volksrednern. 
Denn nur dem Merkur hier zu Gefalfen will ich dich einen 
Augenblick anhören. _ or 

38. Plutus. Eigentlich ſollte ich mid) recht ausführ- 
lich verfheidigen dürfen, da du mir fo Dieles zur Laff gelegt 
haft. Indeſſen wirft du ſchon ſelbſt einfehen, daß ich dir Kein 
Leid gethan habe, wenn du bedenkſt, daß ich ee war, der dir 
altes Angenehme verfchaffte; Würde, Rang, Ehrenzeichen, und 
was zu einem genußreichen Leben gehört. Durch mich bift 
du der angefehene, gefeierte Mann geworden, um deffen Um: 
gang ſich Alle bewurben, Haben aber deine Schmeidyler dir 
übel mitgefpielt, jo bin ich ohne Schuld. Mir ift im Ge: 
gentheile von dir Anrecht gefchehen, daß du mich fo veraͤcht⸗ 
lich den ſchlechteſten Menfchen preisgegebet haft, bei denen 
ed, indem fie dich mit ſchönen Worten berücten, nur auf 
meinen Untergang abgefehen war. Am Ende hätte ich: dich 
verrafhen, ſagſt Du. Und doch iſt es dieß gerade, was ich 
dir vorzumerfen habe, daß du mich auf alfe Weiſe von dir 
triebeft, und midy endlich Kopf über zum Haufe hinaus’ war- 
feſt. Dafür hat dir auch die hochverehrte Penia deinen 
feinwolligten Mantel ausgezogen, und diefen Biegenpelz da- 
für angelegt. Merkur aber ift Zeuge, wie fehr ich den Ju⸗ 
piter bat, mich nicht wieder zu einem Menſchen zu ſchicken, 
der mir ſo feindſelig begegnete. A 

59. Merkur. ber nun fiehft dur ja, Plutus, wie fehr 
er ſich geändert Katz mache dich alfo nur herzhaft an ihm. 
Du, Timon, grade nur fo forts du aber, Plutus, mache; daß 
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ſich Theſaurus ihm unter die Hacke legt: er wird dir ſchon 
gehorchen, wenn du ihm rufſt. 

Timon. So muß ich dir alſo nachgeben, Merkur, und 
wieder reich werden. Denn was kann man machen, wenn 
man von den Göttern genöthigt wird? Bedenke indeſſen, in 
was für eine Lage du einen armen Mann wirfſt, der ſich 
eben noch fo glücklich fühlte, uud der,mun, ohne etwas ver— 
brochen zu haben, eine Maſſe Goldes annehmen ſoll, um ei: 
ner Unzahl von Sorgen bei fi) Raum an geben? . 

40. Merkur Ertrage ed, Lieber Timon, wenigftens 
mir zu lieb, fo verprießlich und unerträglich es dir auch feyn 
mag, nur damit deine ehemaligen Schmaroser vor Neid umd 
Verdruß berften möchten. Ich fliege jest über den Aetna in 
den Himmel zurück. » | 

Plutus. Der ift alfo fort: ich höre wenigſtens feinen 
Flügelfchlag, Bleibe du einftiweilen hier, Timon: ich will 
“gehen, und dir den Thefaurus herſchicken. Oder grabe ihn 
vielmehr ‚felbft heraus. — Auf! goltner Theſaurus, höre 
den Timpn hier, ‚füge dich ihm in die Hände, und laß dich 
heraufziehen! — Wohlan, Timon, ſchlage ein in den Bo; 
den, fo tief du kannſt. Ich verlaffe euch nun. 

41. Timon. Nun denn, liebe Hade, nimm dich aus 
fammen, und hole mir unverdrofien den Thefaurus aus der 
Tiefe an's Tageslicht. — Hilf wunderthätiger Jupiter! ihr 
guten Erdgeifter, und du, gefinngebender Merkur! woher 
diefe Menge Goldes? ‚Wade, oder träume ih? D, wenn 
ich erwachte, und nur Kohlen "fände! Doc, nein, es ift 
Gold, geprägtes, glänzendes, gewichfiged Gold; welch ein 
koͤſtlicher Anblick! | 
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O Gold, du ſchoͤnſte Augenluſt ber. Sterblichen — 

Flammendem Feuer gleich | 

Leuchteſt du in der Nacht 

und bei Tage **). 
So komm' heraus, Tieblichiteg, reizendſtes aller Dinge! Jetzt 
glaube ich gerne, daß auch Jupiter einſt zu Golde gewor— 
den iſt. Welches Mädchen wollte nicht gerne einem ſo rei— 
zenden Regen, wenn er durch das Dach herabrieſelt, ihren 
Schoos öffnen? | 

42. D Midas, o Kröſus, und all ihr Weihgefchenke zu 
Deipki, wie feyd ihr doch fo gar nichts gegen den Timon 
und feinen Reichthum? Der Perferfönig felbft kann ſich 
nicht mit ihm meſſen. Did aber, liebes Ziegenpelzchen umd 
dic) meine Hade, werde ich, wie bilig, zum Andenken an 
diefem Pan'sbild ***) aufhängen. Diefes ganze Landgütchen 
wit ich nun felbft kaufen, und mir über den Thefaurns ein 
Thürmchen bauen, das gerade groß genug fenn foll, um mid, 
alein zu beherbergen. Und wenn ich einmal geftorben bin, 
fo fol es, denfe ich, auch meine Grabftätte feyn. Für mein 
ganzes übriges Leben aber gelte folgendes als unverbrüchli— 
ches Geſetz: „Jeden Meufchen zu meiden, feinen zu Eennen, 
alfe zu verachten, die Worte: Srenndfchaft, Baftrecht, Game: 
vadfchaft, Mitleid, für leeres Geſchwätz, das Erbarınen über 
einen MWeinenden, und die Hülfleiftung bei fremder Noth für 





*) Sragınent aus Bein Bellerophon des Euripides. Die Ue— 
berjeßung dieſes Werfes ift von Wieland, 

=») Pindar's erfter olympifcher Siegesgeſang v. 2. f. 

225) Auf den Feldern ftanden hin und wieder Stanbsitber 
des Fluren- und Hirten-@ottes Pan. 
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ein Verbrechen und für den Umſturz der guten Sitte zu hal⸗ 
ten. Einfam fey meine Lebensweife, wie die der Wölfe, und 
Keiner ſey mein Freund, als Timon. | 

13. Jeder Andere fey mir ein gefährlicher Feind, umd 
mich ihm zu nähern, ein Gräuel, der Tag aber, wo ich einen 
Menfchen- auch nur fah, ein Unglückstag. Es foll uns nicht 
erlaubt feyn, eine Borfchaft von ihnen anzunehmen, noch 
uns in irgend einen Vertrag mit ihnen einzulaffen. Kurz, 
die Menfchen follen für uns nichts anderes feyn, als ffeinerne 
oder metallene Bildſäulen. Diefe Wildnif aber fey die Gränze 
zwifchen ihnen und und. Stammes-, Zunft: und Gemeinde: 
Genoſſen, WBaterland, fenen uns hinfort nichtöbedentende, 
feere Namen, die nur bei Schwachköpfen in Ehren ſtehen. 
Nur Timon allein foll veich ſeyn, und mie Verachtung aller 
Uebrigen fidy’3 allein wohl feyn laffen, fern von allen Schmeich— 
fern und gemeinen Lobrednern. Den Göttern opfere er allein 
and verfchmanfe allein das Opfermahl: als fein eigener Nach— 
bar und Angränzer entſchlage er ſich aller Berührung mit An: 
deren. Und weni e3 zum Sterben kommt, fo nehme er alfein 
von ſich Mbfchied, und ſetze fich ferbft die Todtenfrone auf, 

44. Sein Tiebfter Name ſey ihm: der Menfıhenfeind; 
und die Merkmale feines Charakters feyen: Härte, Grobheit, 
Groll, finfteres und ungefelfiges Mefen. Sieht Timon einen 
Menfchen in Gefahr, im Feuer umzukommen, und hört ihn 
flehen, die Flamme zu Töfchen, fo hat er mie Pech und Del 
zu föfchen. Und wenn Einer von einem angefchwollenen Strom 
fortgeriffen die Arne ansftrecf, und um des Himmels willen 
bittet, ihn zu faffen, fo foll er ihm den Kopf hinabftoßen und 
das Auftauchen unmöglich .madyen, So könnte ihnen etwa 
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Gleiches mit Gleichem vergolten werden. Vorſtehendes Geſeh 
hat in Antrag-gebracht Timon, des Echekratides Sohn, aus 
Kolhttos, und derfelbe Timon Hat ed durch Abſtimmung fei- 
ner Volksverſammlung bejtätigen: laſſen.“ — Vortrefflich! 
Dieß gelte nun fortan für meine feſte Norm, worüber ich 
männlich halten werde, ‚ 

45. Über ich gäbe doc) viel darum, wenn fie es Alle 
wüßten, daß ich fo reich geworden bin. Sie würden fich auf: 
hängen vor Aerger. Doch — was ift das? Was rennt dorf 
heran? Wahrlich, fie haben, wer weiß wie, Wind befomnten 
von meinem Golde, und laufen nun mit Staube bededt und 
keuchend herbei. Was mache ich nun? DBefteige id) diefe 
Anhöhe, um fie mit Steinen zu vertreiben? Freilich Eann 
id) von oben hevab um fo ficherer auf ſie zielen. Doch wird 
es beffer feyn, hier ſtehen zu bleiben und fie zu empfangen. 
Diefen erften und Testen Bruch wollen wir in unfer Gefeg 
machen, und uns mit ihnen einlaflen, um fie mit einer recht 
verächklichen Behandlung defto empfindlicher zu Eränfen. Siehe 
da, wer ift denn der, der da Allen voranläuft? Ach Gna— 
thonides, der fchmeichelnde Miteſſer, der mir ohnelängft, ale 
ich ihn um eine Beiftener anſprach, einen Strict bot, wie- 
wohl er fonft ganze Fäſſer bei mir — gefpieen hat. Schön, 
daß er kommt; dem will ich's nun au alfererft eintränken. 

46. Gnathonides Sagt' ich's nicht, die Götter 
werden des braven Timon nicht vergeffen? Guten Tag, 
fchönfter, liebſter Timon. Wie ſteht's altes Zechbrüderchen ? 

Timon. Und, guten Tag, Gnathonides, du — alfer 
Geier gefräßigfter, und aller Menſchen heilloſeſter! 
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Gnathonides. Du Haft doch immer zu ſcherzen be= 
liebt. Allein — wo wird denn gefpeist? Ach habe ein na— 
gelneues Lied, ganz frifch gedichtete Dithyramben mitge> 
bracht. | 

Zimon. Komm, bu folft mir eine rührende nr 
unter meiner Hace fingen [fchlägt ihm). 

Gnathonides Was iſt dad? Du fchlägft mid), Li⸗ 
mon? Ich rufe Zeugen. Herkules! Au weh! weh! Du 
haſt mich blutig geſchlagen, ich verklage dich beim Areopagus. 

Timon. Warte ein Bischen, dann kaunſt du doch fe: 
aen, ich hätte dich an todt geichlagen, 

Gnathonides. Halt, meine Wunde wirft du bald ge⸗ 
heilt haben, wenn du nur ein bischen Gold darauf legen 
willſt. Gold iſt gar wirkſam, — Blut zu ſtillen. 

Timon. Biſt du noch d 

Gnathonides. Ich ja, ich gehe. — Aber wart, 
du ſollſt es mir bereuen, daß du aus einem ſo tractabeln 
Kerl dieſer Grobian geworden biſt. 

Ar. Timon. Was kommt aber dort für ein Glatzkopf? 
Ha, Philiades, der abgefeimteſte von allen Schmarotzern. 
Dieſer Burſche hat ein ganzes Landgut und zwei Talente 
zur Ausſtattung ſeiner Tochter von mir bekommen, als er 
einmal, da ich geſungen hatte, und alle Andern ſtille ſchwie— 
gen, mein Singen ganz allein lobte und ſich verſchwor, ich 
ſänge melodiſcher als ein ſterbender Schwan. Und neulich, 
als ich krank und elend zu ihm kam, und ihn um eine Un— 
terſtützung anſprach bat ev mir noch obendrein Streiche auf: 
gemeſſen, | — 
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48. Philiades. D des: unverfchämten Volks! est 
kennt ihr den Zimon wieder! Jetzt ift Gnathonided wieder 
der gute Freund und Zechbruder! Er hat fein Recht bekom— 
men, der undanfbare Schuft. Ich aber, Timon’s alter Ear 
merad und Jugendgenoſſe, zögere gleichwohl, und möchte midy 
ihm um Alles nicht fo umnbefcheiden aufbringen. — Sey ges 
grüßt, mein Herr und Gebieter: hüte did) vor diefem ber: 
fluchten Rabengefindel von Speichelledern, denen es um. 
nichts, ald um deinen Tifch zu thun if. Man darf heut zu 
Tage keinen Menfchen trauen: es ift-Einer wie der Andere 
ein undankbarer Schurke. Ich war eben im Begriff, dir ein 
Talent zu bringen, damit du die dringendften Bebürfniffe be- 
friedigen Eönnteft, als ich auf dem Wege hieher hörte, du 
wäreft wieder zu unermeßlichem Reichthum gelangt. So 
wollte ich dir alfo wenigftens mit meinem auten Mathe die: 
nen, wiewohl ein gefcheidter Mann wie du, der auch einem 
Neſtor zu fagen wüßte, was cr zu thun und zu laſſen hat, 
meines Rathes kaum bedarf. 

Timon. Laß das gut ſeyn, Philiades. Tritt aber doch 
ein Bischen näher, damit ich dir mit meiner Hacke auch eine 
Feine Gefälligkeit erweiſen kann [Er fchlägt ihm]. 

Philiades Zu Hilfe, Leute, zu Hülfe! Er hat mir 
den Schädel eingefchlagen, der Undankbare, weit ich om zu 
feinem Vortheil gerathen hatte, 

49. Timon. Giehe, da komme cin Dritter, der Volks— 
vedner Demeas, der ſich für meinen Verwandten ausgiebf. 
Er frägt den Entwurf eined DBolksbefchluffes in den Händen. 
Sechzehn Talente an Einem Tage hat er einmal von mir be: 
fommen, und an die Stadt gezahlt. Er war nämlich zu dier 
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fer Summe verurtheilt, und weil er nicht bezahlen konnte, 
verhaftet worden; da erbarmte ich mich feiner and lösſte ihr 
aus. Neulich aber traf -ihn das Loos, an den Ererhtheidi- 
ſchen Stamm das Feftgeld *) auszutheilen; ich kam und: bat 
mir nreinen Antheil aus: da war die Antwort, er wife nichte 
davon, daß ich ein Bürger fen ! | 
| 50, Demeas Heil dir, Timon, Krone unfered Stam- 
mes, Stüse-der Athener, Vormauer von ganz Griedyenland! 
Bereits erwarten dich das verfammelte Bolt, der Rath dee 
Areopagus und dev Nath der Fünfhunderf. Zuvor aber vers 
nehme den Decref - Entwurf, den ich zu deinen Gunſten auf⸗ 
geſetzt habe: 
„sn Anbetracht, daß Timon, des Echekratides Sohn, 
„aus Kolyttus, ein vecytfchaffener und dabei kluger 
„Mann, wie Keiner in Griechenland, fich jederzeit um 
‚das gemeine Weſen wohlverdient gemacht, die Sieges— 
„preiſe davon getragen im Yauft: und Ringkampf, im 
„Wettlauf, im Wagenrennen mit dem Diergefpann und 
„mit dem Zweigefpann der Fohlen, Alles au einem 
„zage zu Olympia;“ 





*) Das fogenannte Theoriton. Mean verfteht darunter bie 
Gelder, welche zur Beier der Feſte und Spiele dem Wolke 
nad) den einzelnen Stämmen ausgetheilt wurden, theils 
um ihnen das Eintrittögeld in’3 Schauſpiel zu erftatten, 
theils zur Beftreitung einer beffern Mahlzeit. S. Boeckh 
athen. Staatshaushaltung 1. Th. ©. 196, und 255. ff. 
Der Erechtheidiſche Stamm war einer von den zehen Staͤm⸗ 
men (Piwten), in welche bie atheniſche IE ge: 
theilt war, 
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Zimon. Aber ich bin ja nicht einmal als Zuſchauer je 
in Olympia geweſen. 

Demeas. Thut nichts. Du wirſt wohl ſpäter einmal 
dort zuſehen. Je mehr dergleichen da drin ſteht, deſto beſſer. 

„Ferner im vergangenen Jahre gegen die Akarnanen 
„ſich für die Stadt ſehr tapfer gewehrt, und zwei Ba— 
„taillons Peloponneſier niedergehauen — 

51. Timon. Wie? Ich bin ja, weil ich keine Waffen 
hatte, nicht einmal auf die Kriegsliſte gekommen! 

Demeas. Du ſprichſt gar zu gering von dir: wir hin— 
gegen wären undankbar, wenn wir deiner Thaten nicht ge 
dächten. 

„Sngleichen durch Geſetzesvorſchläge, Gutachten, und 
„seine Amtsführung als Kriegsrath der Republik um: 
„gemeine Dienfte geleiftet hat: in Erwägung alles 
„Deflen beſchließt Rath und Volk *), dem Zimon eine 
„goldene Bildſäule neben der Minerva auf der Burg 
„feben ‚zu laſſen, mit fieben Strahlen um’s Haupt, 
„und einen Donnerkeil in der Rechten haltend, fer- 
„ner ihn mit goldenen Kronen zu befchenfen, und diefe 
„Shrenbezeugung heute an den Dionyfien, welche dem 
„Timon Au Ehren eben heute gefeiert werden follen, 
‚im Theater bei Aufführung neuer Tragödien üffent- 
„Sich ausrufen zu Taffen, Worftehendes Dekret hat in 
‚Antrag gebracht Demeas, der Volfsredner, Timon's 


*) Die Urſchrift enthält eine nähere Angabe tiber die Form 
der Abftimmung, die an nnd für ſich dunkel (ſ. Tittmann 
Staatöverfaffung 2%, ©, 192.), dem deutſchen Leſer es noch 
mehr ſeyn wuͤrde. 
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„nächſter Verwandter und Schüler: denn aud ein 

„trefflicher Redner ift Timm, und überhaupt Alles, 

was er nur will.“ 

52. Das wäre alfo mein Vorſchlag. Auch wolkte ich 
dir meinen Sohn vorftelfen, den * nach deinem Namen Ti» 
mon genannt habe. 

Timon. Wie das, Demos? Du biſt ja meines Wiſ⸗ 
ſens gar nicht verheirathet. 

Demeas. ch werde aber, fo Gott will, übers Jahr 
heirathen, und. weil das erite Kind, das id) zeugen werde, 
unfehlbav ein Knabe feyn wird, ſo nenne ich ihn ſchon jetzt 
Timon. 

Timon. Db aus der Hochzeit etwas werden wird, wenn 
du einen — folchen Streich auffigen haft —? — 

Demensd Auh weh! Was foll das? Timon ftürgt die 
Republik um! Timon fchlägt freie Bürger, und ift doch felbft 
weder Bürger noch frei geboren! Alsbald wirft du's zu büſ— 
fen kriegen. Du ſollſt mie nicht ungeftraft Feuer in der Burg 
angelegt haben ! 

55. Timon. Hat denn die Burg gebrannt, fchurkifcher 
Sykophant? 

Demeas. Aber in die Schatzkammer biſt du eingebro— 
chen: daher dein Reichthum. 

Timon. Sie iſt ja nie erbrochen worden. Alſo auch 
dieß wird fein Menſch dir glauben. 

Demeas. Gie wird aber erbrodyen werden. Genug — 
du hast fie jebt ſchon ausgeleert. 

Timon. Da haft du nod) einen. 

Demens Au weh, mein Rüden! 
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Timon. Schrey mir nicht, oder du kriegſt noch einen 
britten. Das müßte fonderbar zugehen, wen ich unbewaff- 
net zwei Bataillons Spartaner follte niedergehanen haben, 
und könnte fo ein einziged hundsfött'ſches Männlein nicht 
zufammenwalfen.- Wofür hätte ich denn in Olympia geſiegt 
im Fauſt- und Ringkampf? — 

54. Aber, was ſehe ich? Kommt hier nicht Thraſykles, 
der Philoſoph *)? Wahrhaftig, er iſt's. Wie der Menſch mit 
porgeftrechtem Barte, mit aufgezogenen Yugbraunen, in Tofzer 
Selbſtgefälligkeit mit fich ſelbſt ſpricht, wie er fo finfter um 
fich blickt, wie feine Haare auf der Stirne zu Berge flehen — 
ein leibhafter Boreas oder Triton, dergleichen Zeuris mahlte, 
Diefer Mann mit dem einfachen Aeußern, mit dem gravitäs 
tifhen Gang und befcheidnen Anzug deklamirt des Morgens 
Wunder wie viel von Tugend, fchinpft auf die, welche ihre 
Freude am Wohlleben haben, und zeigt, wie fchön es jew, 
ſich mit Wenigem zu beanügen. Derfelbe aber, wein ev nacı 
dem Bade zu einem Gaſtmahl kommt, fordert alsbald einen 
großen Becher, und trinkt darauf los; je flärker der Wein, 
defto lieber; bald ift ed, als ob er aus dem Strome der Lethe 
getrunken hätte; fo ganz widerjtreitet feine Aufführung jenen 
des Morgens gehaltenen Borträgen. Wie ein Habicht fällt 
er über die Gerichte her, ftößt den Nachbar mit dem Elfen: 
bogen weg, hat den Bart mit Brühe befudelt, und fchlinge 
hinunter wie ein hungriger Hund, über den Teller gebückt, 
als ob er dort „das höchſte Gut“ zu finden verhoffte. End— 
fich ſchmiert ev noch das Letzte recht forgfältig mit dem Zei— 


*), Der Deutiche ſubſtituire: Pfaffe. 
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gefinger. zuſammen, uns von dev: pikanten Brühe en feinen 
Tropfen zurüc zu Taffen. 

55. Zwiſchen hinein klagt er beffändig, daß er zu kurz 
gekommen ſeh, damit: ihm allein ein ganzer Küchen, oder ein 
Ferkel mit nady Haufe gegeben werden möchte. Hierauf 
trinkt er, nicht etwa foweit, um zu Geſang und Tanz 
begeiftert zu werden, fondern (was immer die Frucht ſolchet 
UnerfättlichFeit iſt) bis er grob ſchimpft und Handel anfängr. 
Mit dem Becher in der Hand fchwast er unaufhörlich, und 
obendrein von Serbfibeherrfchung und Siftfamfeit, während 
ihm übel ift vom Webermaaß und feine Lallende Zunge allge— 
meines Gelächter erregt. Eine Magenerfeichterung macht 
diefen Auftritten ein Endez und nun Beben ihn Etliche auf, 
und tragen ihn aus der Gefeltfchaft, während er immer die 
Stötenfpielerin nicht Fahren laſſen wilf, die er mit beiden 
Händen gefaßt hält, Allein auch, wenn er nüchtern iſt, gibt 
er den Tügenhafteften, frechflen und geldgierigften Menſchen 
nichts nach. Bon den. Schmeichlern iſt ev einer der Erffen; 
zum falfch Schwören jederzeit bereit, Heuchelei und Betrug 
schen vor ihm her, Lnverichämtheit ift feine Begleiterin. 
Kurz, es ift ein vared, nach aller Theilen unverbefferfiches, 
vollendetes Stud von einem Meifen: Aber er folt mir fei: 
nen Lohn Priegen, der Ehrenmaun. — Sa, da kommt eri 
Nun, dir haft lange auf did, warten laſſen, Thraſykles! 
56 Thraſykles. Sch komme, mein Timon, aber 
richt in der eigenmüßigen Abſicht diefer gemeinen Menfchen 
da, die aus Bewunderung deines großen Reichthums und in 
der Hoffnung, Gold und Silber und Eoftbare Gerichte von 
die an erhafchen, zuſammenſtröͤmen, und zu dieſem Behufe 


gehen einem fo geraden und. freigebigen Mann den umge: - 
ziemendſten Schmeichlerkünſten aufbieten. Du weißt, ein 
Stück Gerftenbrod. nebft einer Zwiebel. oder etwas Kreſſe ift 
meine ganze. und Tiebfte Mahlzeit, und wenn ich. recht üppige 
leben will, (freue ich ein Paar Körnchen Satz darauf. Mein 
Trank. quillt aus der Calirrhoe *), Diefer abgetragene grobe 
Wollenmantel iſt mir lieber als das fchönfte Purpurkleid, 
und Gold und Kiefelfteine find in meinen Augen von gleichem 
Werth. Ich komme blos um deinetwillen, um dich vor dem 
vielfältigen und unheilbaren Schaden zu bewahren, in wel 
chen’ fchon fo viele durch das fehlimmite und gefährlichite alter 
Dinge, durch den Reichthum, gerathen find. Wenn bu affo 
mir folgen wiltft, fo wirfft du deinen ganzen Schatz in's 
Meer. Einem fo edeln Manne, der die Schäte der Weiss 
heit zu finden weiß, kann er ja zu gar nichts heifen. Jedoch 
haſt du nicht nöthig, mein Freund, dich tief in die Fluthen 
zu wagen: feige nur bis etwa an. die Hüften, nicht weit 
von der Brandung, ins Wafler, und wirf ihn fodann in 
keines andern Menfchen, ale in meiner Genenmart,. in die 
Wellen. | | | 

57. MWofern Dir. aber dieß nicht gefällt, fo giebt es noch 
einen.andern und beſſern Weg, dein Gold in aller Gefchwins 
digkeit aus dem Haufe zu ſchaffen, ohne daß du nöthig haft, 
einen Obolus behalten. zu müſſen. Theile es, unter die Bes 
dünftigen, aus : Dem Einen. giebt da fünf Drachmen **), dem 


*) Calirrhoẽ oder Enneafrunos (bie neun Röhren) war eir 
ner der Stadtbrunnen zu Athen. 

”r Der Obolus betrug 4,34 Kr., die Drachme 26,06 Kr., bie 
mine 43 fi, 26 Ar. Das Talent 2605 fl. 5o Pr, 


— 
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Andern eine Mine, dem Dritten ein halbes Talent, Ein Phi⸗ 
loſoph verdient, das Doppelte und Dreifache zu befommen; 
Ich aber (wohlgemerkt, ich bitte nicht für mich, fondern um. 
ed unter die Mothleidenden meiner Freunde au vertheilen) 
bin zufrieden, wenn du mir hier meinen Schnappfadf voll: 
macft. Zwar faßt er nicht mehr als zwei Meginetifche 
Scheffel *): allein der Philoſoph muß fich mit Wenigem be— 
gnügen, und über feinen Ranzen hinaus Feine Wünfche hegen. 

Timon. Ich lobe dich darım, Thraſykles. Bevor ich 
aber deinen Schnappſack fülle, will ich dir mit meiner Hade 
eine eine Zugabe von Löchern und Beulen auf den Schädel 
geben [Er ſchlägt ihn)]. 

Thraſykles. O Demokratie! O Gefege! In enter 
freien Stadt darf ein ſolcher Schurke uns mit Schlägen miß— 
haudeln? 

Timon. — ſo böfe, guter Thraſykles. Habe ich 
vielleicht nicht voll genug gemeſſen? Nun ſo will ich dir noch 
vier Metzen oben drein geben [Er ſchlägt wieder zu. Thra— 
ſykles läuft davon). 

58. Aber was foll das? Dort läuft ja ein ganzer 
Schwarm heran. Der berüchtigte Blepfias, Laches, Gniphon 
— kurz lauter Burfche, die ihre Befcherung holen wollen: 
Das Beſte wird ſeyn, auf -diefen Felfenhügel zu fleigen, und, 
damit meine Hacke, die fo viel zu thun gehabt, ein wenig zur 
Ruhe Fomme, einen Haufen Steine zufammen zu tragen, 
und fchon von ferne auf fie herunter zu hageln. 


“) Komifche Vebertreibung: wiewohl der Betrag des aegine⸗ 
tiſchen Medimnus nicht genau befannt ift. | 


Blepfias. So wirf doch nicht, Timon. Wir sehen 


ja fchon. 
Zimon. Ihr ſollt mir wenigſtens blutige Köpfe nach 


Hauſe bringen! [wirft ihnen nad.) 





de Cisvogel 


oder 


die Berwandlung® 


Chaͤrephon. Sokrates. 
(Beide am Ufer des Seehafens Phalérum ſtehend.) 


ı». Chärephon. Was für eine Stimme iſt das, Sofra: 
tes, die von jenem Ufer und dem Vorgebirge dort zu und 
herüber tönt? Wie füß lautet fie dem Ohre! Wie heißt 
doch das Gefchöpf, das mitten unter den ſtummen Bewoh— 
nern des Meeres fo fchön ſingt? 

Sokrates. Ein Seevogel ift’s, mein Ehärephon, Hals 
Hort (der Eisvogel) genannt, der klagen- und thränenreiche. 
Eine alte Volksſage erzählt von ihm: Halchone, eine Tochter 
des Aeolus und Enkelin des Helfen, hatte ihren jugendlichen 
Gemahl Eeyr' aus Trachin, den reizenden Sohn des fchönen 
Morgenfternes Heosphorus, in der Ferne durch den Tod ver- 





2) Wahrſcheinlich Hat dieſer Aufſatz nicht unſern Lucian, ſon⸗ 
dern irgend einen Sokratiker, oder, nach Diogenes Laers 
tius und Athenaͤus, den Atademiter Leo zum Verfaſſer. 
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Ioren, und, von Trauer und Sehnſucht getrieben, die ganze 
Erde durchirrt, ohne ihn finden zu Eönnen, bis der Götter 
Wille fie in einen Vogel verwandelte, in welcher Geftalt fie 
nun über alle Meere fliegt,. um ibn: zu fuchen. 

». Chärephon. Das wäre alfo der berühmte Halcyon ? 
Seine Stimme hatte ich noch nie gehört; fie ift meinen Obs 
ren ganz neu; aber in der That haben die Zöne etwas weh- 
müthig füßes. Wie groß ift denn das Thierchen, Sokrates? 

Sokrates. Es ift nicht groß: wohl aber ift die Ehre 
groß, die ihm die Götter zur Belohnung feiner Gattenliebe 
angethan Haben. Denn fo lange es brütek, feiert die Natur 
die fogenannte: Halcyonifchen Tage, die fich mitten im Win- 
tes durch das heiterfte Wetter auszeichnen, und von welchen 
der heutige einer der fchönften ift. Sieheſt du, wierein und 
blau die Luft, wie ruhig, wellenlos und fpiegelhell das 
Meer ift? | 

Chärephon. Du haft Recht: der heutige iſt ein wah- 
ver bafcponifcher Tag, und ber geſtrige war eg nicht minder. — 
Aber fage mir doch, um der Götter willen, Sokrates, hat 
man denn fslhe Sagen, dergleichen bu vorhin eine erzählteſt, 
für wahr zu haften, daß jemals aud Vögeln Weiber, unb 
kud Weibern Vögel geworden feyen ? Ich follte meinen, die 
wäre das Unmdglichfte. | 

5. Sokrates. Mein lieber Epärephon, wir Menſchen 
können wohl nur Eurziichtige Beurtheifer des Döglihen un 
Unmöglichen ſeyn. Wir urtheifen ja bios nad menſchlichem 
Vermögen, welches nur zu oft weber fehen, nod) begreifen, 
noch glauben kann. Und fo erſcheint und gar oft das Leichte 
ſchwer, das Erreichbare nmerreihbar. Hanfig rührt bieß von 
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unferev'Unerfahrenheit, häufig aber auch von der Unmündig- 
keit unferes Verſtandes her. < Denn in: der That iſt jeder 
Menſch, auch der hochbefagte Greis, ein Kind, und unſere 
Lebenszeit nur der ganze Zeitraum der  erften Kindheit im 
Vergleich mit der ewigen Dauer ded Weltalls. Wie follten 
alfo wir, mein Lieber, bei unferer Unkunde göftlicher Kräfte, 
über die Möglichkeit und Unmöglichkeit jener Erfcheinungen 
entfcheiden können? Du haft gefehen, welchen Orkan wir 
vorgeftern hatten; noch heute erfüllt der Gedanke an jene 
Blise und Donnerfchläge und jenes fürchterliche Sturmesto: 
ben mit Graufen ; war es doch nicht, als ob gar die ganze 
Welt in Trümmern gehen follte! 

4. Und nun — weldye fchnelfe Berwandlung ! Der Hims 
mel warb wunderſchön und blieb es bis auf dieſen Augenblick. 
Was haͤltſt du nun für größer und fehwieriger, aus jenem 
Aufruhr und jenem. alles überwältigenden Wirbelwinde Diefen 
heitern Himmel hervorgehen, und flille Ruhe in bie ganze 
Natur zurücktehren zu laffen, oder — ein Weib in einen 
Vogel Fumzugeftaften? Wiffen doch auch unfere Knaben, 
wenn’fie nur ein wenig des Formirens Fundig find, ein 
Stückchen Thon oder Wachs in hundert verfchiedene Figuren 
umzubilden. Alſo wird es der Gottheit, die fo große, und 
mit den unfrigen gar nicht vergleichbare Kräfte hat, doch 
wohl ein leichtes feyn, diefe und ähnliche Wirkungen hervor: 
zubringen? Siehe den ganzen Himmel — um wie viel glaubft 
du wohl, daß er größer fey, als du ſelbſt? 

5. Chärephon. Wie, Sokrates? Welcher Sterbliche 
ſollte ſo etwas nur mit dem Gedanken a oder gar mit 
Worten auszuſprechen vermögen ? * 


— 
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Sokrates. Wenn wir die Menſchen unter fich vers 
‚gleichen, begegnen uns da nicht die größten Verfchiedenpeiten 
des Vermögens und Unvermögens.? Halten wir einen erwach⸗ 


fenen Mann und ein meugebornes oder wenige Tage altes Kind 


gegen einander, welch erflannlicher Unterfchied der Stärke 


auf. der einen, und der Schwäche anf der andern Seite, in 


—uſehung aller Verrichtungen des Lebens und jeder Thärig: 
keit diefer unferer kunſtreichen Hände, kurz unferer geſamm— 
ten körperlichen und geiſtigen Kräfte? Sehen wir nicht auf 


jener Seite Wirkungen, die dem Kinde noch gar nicht zu 


Sinne kommen können ? 


6. Und wie die Kraft des erwachfenen Mannes der des 


Säuglinge unendlich überlegen ift, fo daß Ein Mann die ver: 


einte Kraft von Tauſenden der leptern leicht überböte, fo 


find andererfeits Schwäche und UnbeHittflichkeit ‘die natürli— 
hen Gefährtinnen des erften Zebensulters. Da nun der Uns 
terfchied zwifchen Menfchen und Menfchen ſchon fo groß er— 


fcheint, wie wird fich, glaubſt du wohl, die Macht des Uni⸗ 
nerfums zu unfern Kräften in den Augen derer verhalten, 
die zu einer ſolchen Betrachtung ſich zu erheben- vermögen ?- 
Keinem derfeiben wird es zweifelhaft feyn, daß dad Weltall, 
-wie ed an Umfang die: Perfon eines Sokrates oder Chäres 
phon übertrifft, in demfelben Verhältniß auch unfern Kräften, - 


:unferer Weisheit und Einficht überlegen feyn müſſe. 


7. Dir und mir und tauſend Andern unſers Gleichen 
ſind eine Menge Dinge unmöglich, die Andern ganz leicht find. ; 


So iſt zum Beifpiel Flötenfpielen denen, die ed noch nicht 


‚gelernt haben, Schreiben und Leſen denen, die keine Buchſta⸗ 


Sen kennen, doc, wohl eben fo unmöglich, als Frauen in 
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Voöogel, und umgekehrt, zu verwandeln. — In die Zelle ei- 
nes Bienenftodes läßt die Natur ein Würmchen ohne Füße 
und ohne Flügel gelegt werden; fie fept ihm Füße und Flü— 
‚gel an, ſchmückt es mit den fchönften und reichten Farben 
‚aus, und fo bildet fie die Biene, des göttlichen Honig funft- 
volle Bereiterin. Aus Taut= und lebloſen Eiern läßt fie un- 
endlid, mannigfaltige Arten von Vögeln, und Land = und 
Waſſerthiere entitehen, unterſtützt, wie Einige fagen, von ge- 
heimnißvolfen Künften des großen äfherifchen Weſens. 


8. Da nun die Kräfte der Unfterblichen fo groß find,. 


wir Peine Sterbliche dagegen das Große fo wenig zu erfafs 
fen, als das Kleine zu durchfchauen vermögen, ja fogar dag Meifte 
von dem, was um und her vorgeht, wicht zu erklären wiffen, 
fo fönnen wir über die Verwandlung einer Halcyone eben fo 


wenig ein beſtimmtes Urtheil als über die der Mädo *) fällen... 


Die Sage aber von dir und deinen Liedern, melodifche Sän- 
gerin der Trauer, will ich fo, wie ich fie von den Bäterr 
bernommen, meinen Kindern wieder erzählen. Deiner from: 
men und zärtlichen Gattenliebe will id) off gegen meine bei: 


den Gattinnen, Zanthippe und Vinrto**), preifend gedenken. 


*) Som, Odyſſ. XIX, 518, ff.: 


Wie wenn Pandareus Tochter, die Nachtigall, falbes Gefieders, 


Holden Geſang anhebt in bes Fruͤhlings junger Erneuung; 
Unter dem dichten Gefproß umlanbender Baͤume ſich fegend 
Wendet fie oft und ergießt tonreich die melodiſche Stimme, 
Klagend ihr trautes Kind, den Itylos, welchen aus Thorheit 


Einft mir dem Erz fie erjchlug, den Sohn des Königes Zethos. 
| o 


ß 
**) Myrto war, nad einer jedoch. fehr. unwahrſcheinlichen 
| Enge, eine zweite Gattin des Sokrates. Plutarch nennt 
fie eine Entelin bes Ariftides (Leben deff. 27). 


f 
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und ihnen fagen, welcher Ehre did) die Götter dafür gewür— 
digt Haben. Wirft du. nicht auch ein Gfeiches thun, Chäre⸗ 
phon ? 

Chärephon. Wie bilfig, Sokrates. In der That 
liegt in diefer Sage eine Ermunterung für Beide, für den 
Mann uud das Weib, in Beziehung auf ihr gegenfeitiges 
Verhältniß. 

Sofrates Und nun — lebe wohl, Halcyone! Wir, 
mein Chärephon, haben Zeit, Phaleron zu verlaffen und in 
die Stadt zurückzukehren. 

EChärephon. Wie du willft, Sofratee, 





Prometheus 
oder 
der Caucaſus. 


Merkur. Vulkan. Prometheus. 


ı. Merkur. Dieß bier iſt der Caucaſus, Vulcan, an 
welchen diefer unglückliche Titan feftgenagelt werden foll. 
Wir wollen uns nad) einem paffenden, von Schnee freien 
Felſen umfehen, wo die Bande feft eingefchmiedet werden 
können, und von welchem herab der Angefeſſelte allenthalben 
fichtbar fey. 

Bulcan. Das wollen wir, Merkur. Denn wir dür— 
fen ihm nicht zu tief am Boden Freuzigen, damit ihm feine 
eigenen- Machwerfe, Die Menſchen ), nicht zu Hülfe kommen; 


*) &, diefes Boͤchn. S. 29r Aum. 2, 
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aber auch nicht zu bach, weil er ſonſt von unten nicht gefehen 
werden könnte. Ich denke, wir Ereuzigen ihn hier, ungefähr 
in der Mitte, über diefer Schlucht, den einen Arm auf diefe 
Seite, den andern auf die andere gefpannt., 

Merkur Du haft Redht: die Felfen find hier fchroff, 
unerfteiglich, und von_allen Seiten abſchüſſig, daß man ſchwer— 
lich einen Punkt finden wird, wo man auch nur auf den Ze— 
ben ftehen kann. In der That, diefer Platz ift für die Kreus 
zigung vortrefflic, gelegen. Wohlan alfo, Prometheus, nicht 
gezaudert: fteige herauf und laß dich an den Berg annageln ! 

2». Prometheud O Vulcan, o Merkur! Erbarmt 
euch doch: ihr wißt ja felbft, wie ich ohne Verſchulden fo 
unglücklich bin. 

Merkur. Du meinft alfo, wir follen unfern Auftrag 
nicht ausrichten, und ung dafür an deiner Statt felbft freu: 
zigen laflen ? Wahrlich der Eaucafus wäre groß genug, daß 
noch ein Paar Andere angenagelt werden könnten. — Kurz 
und gut, die vechte Hand her! Du Vulkan, zugefchloffen, 
angenagelt, tapfer branfgehämmere! — Nun die andere! 
Auch diefe nur recht feft verwahrt! — Gut! — Nun wird 
fogleich auch der Adler herbeifliegen, der dir die Leber ab» 
frefien fol, damit du das volle Maaß der Strafe für deine 
fchöne und künſtliche Menſchen-Drechslerei erhafteft! 

3. Prometheud D Saturn und Japetus, und du, 
o Mutter Erde, was muß ich Ungihrieliger leiden, und habe 
doch Nichts verbrochen ! 

Merkur Was? Nichts verbrochen? Warft du nicht 
fürs Erfte, als du die Fleiſchaustheilung zu beforgen hatteſt, 
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unbilfig und betrügerifdy genug, die beften Stüde für dich 
zu behalten, den Jupiter aber mit Knochen zu hintergehen, 
— — in mweißliches Wett fie verhuͤllend ? *) 


Denn fo fpridyt Heflodus von der Sache, wie ich mich noch 
recht aut erinnere. Sodann haft du ja die Menfchen, die 
ſchlimmſte und verwegenfte Art von Thieren, und was noch är- 
ger ift, die Meiber gefchaffen. Endlich haft du den Göttern 
fogar das Foftbarfte ihrer Güter, das Feuer entwendet und 
den Menfchen geſchenkt. Und nach feolchen argen Streichen 
behaupteſt du unſchuldig gefeſſelt zu ſeyn? | 

4. Prometheus. Ich fehe, Merkur, daß auch du, 
um mit Homer zu ſprechen, 

— — Unſchuldige gerne beſchuldigſt *). 

Du wirfſt mir Dinge vor, um deren willen ich meinen Platz 
an der Tafel der Prytanen verdiente, wenn es gerecht zu— 
gienge. Wollteſt du dir Zeit nehmen, mich anzuhören, ſo 
wollte ich mich gerne über dieſe Beſchuldigungen gegen dich 
verantworten, und dir zeigen, wie ungerecht Jupiter über 
mich gerichtet hat. Du hingegen biſt ja ein ſo beredter Ad— 
vocat: du könnteſt alſo ſeine Vertheidigung übernehmen, und 
die Rechtmäßigkeit des Urtheilſpruches darthun, daß ich hier 
am Caſpiſchen Engpaſſe, zum jämmerlichen Schauſpiel für 
alle Schthen, ſolle gekreuzigt werden. 
Merkur. Du kommſt zu ſpät mit deiner Appellation, 
Prometheus: es wird dich nichts helfen. Jedoch laß hören. 
Ich muß ohnehin warten, bis der Adler herabkommt, der 


*) Theogonie v. 541. 
»*) Iliade AXIII, 77 
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deine Leber zu verforgen hat. Diefe Zwiſchenzeit kann ich 
mir alſo gefallen Iaften, mit der Anhörung einer Defenfton 
zu verbringen, wie fie ein fo durchtriebener Sophift, wie du, 
ung Tiefern wird. 

5. Prometheus. Rede vielmehr bu zuerſt Merkur. 
Klage mich immer aufs fdywerfte an, und vergiß mir ja feis 
nen von den MRechtsgründen, ‘die für deinen Vater fprechen. 
Dich aber, Bulcan, made ic zum Schiedsrichter. 

Bulcan. Nein, beim Jupiter! Einen Ankläger, und 
keinen Schiedsrichter follft du an mir haben. Haft du mir 
nicht das Feuer geftohlen, und mich bei der Falten Eſſe ſitzen 
laſſen? 

Prometheus. Je nun, ſo theilt euch in die Anklage: 
ſprich du zuerſt, Vulcan, über meinen Diebſtahl; Merkur 
ſoll mir ſodann die Vergehen der Menſchenmacherei und der 
Fleiſchaustheilung vorhalten. Ihr beide ſeyd ja große Künſt— 
ler, und ſcheint mir auch ſtark im Wortemachen zu ſeyn. 

Vulcan. Merkur ſoll auch an meiner Statt ſprechen. 
Ich ſchicke mich ſchlecht zu Rechtshändeln, und habe es bloß 
mit meinem Amboß zu thun. Der da iſt ein Redner vom 
Handwerk, und nicht wenig in ſolchen Dingen geübt. 

Prometheus. Ich war bloß der Meinung, Merkur 
würde nicht gerne vom Diebſtahl reden, um mir nicht ein 
Verbrechen daraus machen zu müſſen, daß ich — ſein Kunſt— 
derwandter bin. Doch, wenn du auch das auf dich nehmen 
willſt, o Sohn der Maja, ſo iſt es jetzt Zeit, die Klagepuncte 
nach: einander vorzutragen. 

6.. Merkur. Als ob es einer Inngen Rede und weils 
läufiger Zurüſtung bedürfte, dir deine Unthaten vorzuhalten! 


4 
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Nein es genügt, die hauptſaͤchlichſte derſelben nur-zu nennen. 
Als dir die Vertheilung des Fleiſches oblag, haſt du die 
ſchönſten Stücke für dich behalten, und Jupitern, den König, 
hintergangen. Zweitens haſt du unnöthiger Weiſe die Men— 
ſchen verſertigt: und drittens uns das Feuer geſtohlen, um 
es diefen zu bringen. Und du willſt, mein Beſter, wie es 
ſcheint, dieß nicht einmal einfehen, wie fich. Jupiter's Milde 
und Nachficht, deiner fo großen Verbrechen ungeachtet,-gleich- 
wohl an dir erweist? Wollteſt du nun der letztern nicht ge— 
ständig ſeyn, fo müßte ich mich freilich in eine weitläufige 
DBeweisführung. einlaffen, um die Wahrheit fo klar als mögs 
lich an's Licht zu flellen. Giebft bu aber jene Urt der Der: 
theilung des DOpferfleifches, die Neuerung, daß du die Men: 
fchen. verfertigteft, und den Diebftahl des Feuers zu, fo bin 
ih mit meiner Anklage zu Ende, und brauche Fein Wort 
hinzuzuſetzen. Denn alles Weitere wäre leeres Geſchwätz. 

„. Promethend. Ob dieß nicht fchon von Demjeni— 
gen gilt, was du fo eben vorgebracht, werden wir wohl bald 
fehen. Du fagft alfo, dad Angeführte genüge zu meiner Der: 
urtheilung. Wohlan, ich verfuche, daffelbe in feiner Nichtig— 
keit darzuftellen. Was vorerft die Fleifchgefchichte betrifft, fo 
fchäme ich mich, beim Uranus, für euren Jupiter, wenn ich 
fagen muß, daß er fo erbärmlich futterneidifch feyn konnte, 
um eines Kleinen Knochens willen, den er in feinem Antheile 
fand, einen fo alten Gott, wie mic, an den Galgen zu ſchicken, 
und, ohne au meine ahın ehemals geleifteten Dienfte, und die 
Seringfügigkeit des Gegenftandes zu denken, wie ein "Kind 
zu zürmen, das: böfe wird, wenn es nicht. das. größte Stüd 
erhält, 
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8. Ich foilte meinen, dergleichen Medereien, die: man 
fi} bei einem Gaftmahle erlaubt, Hätte man einem nicht, zu 
gedenken, fondern, wenn auch einer der fröhlichen Gäfte zu 
weit gegangen wäre, e8 für. Scherz aufzunehmen, und feinen 
Unwilten nicht mit nach Haufe zu tragen. Aber auf den fols 
oenden Tag noch feinen Groll bewahren, einen geftrigen Spaß 
einem heute mit Rachgier nadytragen — pfui! das ſchickt ſich 
für feinen König, gefchweige für einen Gott. Wollte man 
aus dem Gaftmahle dergleichen Scherze und Neckereien, und 
dad Recht verbannen, einander aufzuziehen, auszulachen, und 
ein Bischen zum Beften zu haben, was würde übrig bleiben, 
als ſtillſchweigend da zu ſihen, ſaure Gefichter zu fchneiden, 
fich mit Effen und Trinken bis zum Ueberdruß anzufüllen — 
lauter Dinge, die einem Gelage ſchlecht anftänden. Ich glaubte 
alfo gar nicht anders, als Jupiter würde des andern Tages 
des Spaßes fich gar nicht mehr erinnern, gefchweige fo furcht: 
bar dariiber aufgebracht feyn, und fich höchſt befeidigt fühlen, wenn 
einer bei Austheilung des Fleifches fich den Spaß erlaubte, 
in verfuchen, ob der Andere das befte Stück herauszufinden 
wüßte. 

9. Setze nun andy den ärgern alt, Merkur, ich hätte 
dem Jupiter nicht bloß das fchlechtere Theil vorgelegt, fon: 
dern dad Ganze weggefchnappt: wäre ed auch dann der Mühe 
werth gewefen, Himmel und Hölle zu bewegen, anf Ketten, 
Kreuzigung, und leberaushadende Adler zu finnen, und den 
ganzen Caucaſus zu feiner Nache zu brauchen? Frage dich 
ſelbſt: verräth nicht dieß Alles die kleine Seele, die niedrige 
Dentungsart, das Teidenfchaftliche- Temperament des zürnen: 
den Gottes? Was würde er nicht erft angefangen haben, 
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wenn ich ihn um den ganzen Ochſen gebracht hätte, da er 
ſchon um ein Stück Fleiſch fo wild geworden it? 

ı0. Wie viel vernünftiger find doch hierin die Menfchen, 
von denen man ja erwarten follte, daß fie zum Zorne ſchnel⸗ 
fer, als die Götter, wären? Wo hat je einer derfelben fei- 
‚nen Koch Preuzigen Laffen, wenn er den Finger in eine Schüf: 
fel geftecft und die Brühe gekoftet, oder ein Stückchen vom 
Braten abgeriffen und verfchludt hat? Man läßt ihm Der: 
zeihung angedeihen, oder höchftend, wenn der Herr recht böfe 
wird, ſetzt es ein paar Streiche aufs Maul oder hinter die 
Dhren. Über gefrenzigt ift wegen folcher Erbärmlichkeiten 
noch Peiner bei ihnen geworden. Soviel über den eriten Punkt. 
Es war eine Schande für mich, auf eine foldye Anklage antwor— 
ten zu müſſen; aber eine weit größere war es gewiß, fie vor— 
zubringen. 

11. Sch Fomme nun auf den zweiten Klagepunkt, — 
fend die Verfertigung der Menſchen. Da hierin ein zweifa— 
cher Vorwurf liegen kann, ſo weiß ich nicht, Merkur, in wel— 
‚cher der beiden Beziehungen ihr mich ſchuldig findet, Sollten 
die Menfchen aar nicht entftehen, fondern roher, fodter Lehm 
bleiben; oder follten fie zwar gefchaffen, aber nad) einem ganz 
andern Modell gefornit werden? Ich werde mic) über Beides 
erPlären, und zwar fürs Erfte zu zeigen fuchen, wie dadurch, 
‚daß ich die Menfchen im’s Leben einführte, den Göttern durch: 
aus kein Schaden zugieng, fondern es für diefelben im Ge: 
gentheil viel vortheilhafter ift, als wenn die Erde leer und 
unbevölfert geblieben wäre. 

12. Bor diefem waren — und fo wird fich’s am leich⸗ 
teſten ergeben, ob ich Unrecht gethan, dieſe neue Art von 
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Weſen zu fchaffen — die Götter und himmlifchen Werfen. als 
fein vorhanden: die Erde war ein wildes, häßlicdyes Ding, 
voll rauher, finfterer Waldungen. Wie konnte es da Altäre 
der Götter, Bilder derfelben ans Marmor und Elfenbein, 
Tempel und alle jene Herrlichkeiten geben, die man jetzt allent— 
hafben antrifft, Fund fo forgfältig in Ehren hält? Sch alſo, 
der ich ftets für das allgemeine Befte beforgt bin, und darauf 
inne, wie der Vortheil der Götter gefördert werden, und: 
das Allgemeine an Wohlordnung und Schönheit gewinnen. 
möchte, dachte bei mir felbit, wie es wohl das Befte ſeyn 
würde, ein wenig Lehm zn nehmen und eine Gattung: von 
Thieren zu verfertigen, deren Geſtalt der unfrigen gliche. 
Denn ich glaubte immer, ed mangle der ‚göttlichen Natur 
etwas, fo lange ed nicht einen Gegenfaß gebe, gegen welchen 
gehalten jene um fo verherrlichter erfchiene, Sterblich folfte 
zwar das neue Geſchlecht, übrigens aber mit Kunftfertigkeit, 
Verftand und Gefühl des Guten und Schönen im reichften 
Maße ausgeftattet feyn. | Ä 

15. Sch benetzte und erweichte alfo (wie der Dichter *) 
fagt) mit Waſſer ein Stück Thon, und formte die Menfchen, 
wobei mir Minerva auf meine Bitte behütflich war. Dieß iſt 
es num, womit ich mic an den Göttern fo groß verfündige 
haben fol. Das ganze gewaltige Unheil ift, daß ich aus Lehm 
Iebende Wefen gemacht, und was bisher bewegungslos war, 
in Bewegung gefeßt habe. Man follte wirklich meinen, die 
Götter wären nn weniger Götter als zuvor, feitdem auf der. 
Erde etliche flerbliche Thiere mehr eriftiren. Denn Aupiter. 


*) Hefiodus Werte und Tage, v. 61. 
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iſt ja ſo bitterböfe, als ob die Götter durch die Entſtehung 
der Menſchen Wunder wie viel verloren haͤtten. Es müßte 
nur ſeyn, daß er ſich fürchtete, die Menſchen möchten gleich⸗ 
falls, wie die Giganten, einen Aufſtand gegen ihn erregen, 
und mit einem Kriege den Göttern über den Hals kommen, 
Allein — es ift ja augenfcheinfic, Merkur , daß weder: von 
mir, noch vom: meinen Gefchöpfen euch irgend ein Schaden zur 
gefügt worden: und Bannft du mir audy nur den geringſten 
anfweifen, fo will ich fchweigen, und jede Strafe von euch 
verdient haben. 

14. Daß aber im’ Gegentheife diefe Gefchöpfe den Göts 
term zum Nutzen find, davon kannſt du dich felbſt überzeugen, 
wenn du die Erde betrachteſt, wie fie num: micht mehr verwils 
dert und häßlich ausſieht, fondern mit’ Städten, angebauten 
Beldern und zahmen Gemwächfen prangt, wie ihre Gemäfler 
von’ Schiffer belebt, ihre Infeln bewohnt, und alfenthatben 
Altäre und Tempel errichtet find, allenthalden Opfer und 
feitliche Spiele gefeiert werden. Voll find ia alle Straßen: 
von Jupiter's Verehrung, 

und vol die Maͤrkte der Menſchen *). Ä 
Srätte ich mir dieſes Geſchlecht zu meinem alleinigen Bere 
gefchaffen, fo Fünnte dieß ftrafbarer Eigennup heißen: ſo aber 
Habe ich es euch Göttern als ein gemeinfchaftliches Gut übers 
laffen. Und, was der flärkfte Beweis :ift, Tempel, die dem 
Jupiter, dem Apollo, und dir, Merkur, geweiht find; ſieht 
man ja aller Orten, einen des Prometheus nirgends. Daran 





°) Aratus Phänomena v. 3. 
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kannſt du fehen, mie ich nur mein eigenes Intereſſe fuche, 
das gemeinfame hingegen verrathe und verderbe ? 

5. Bedenke ferner, Merkur, ob wohl irgend’ ein Wert 
oder Befipthum, das von Niemand gefehen und bewundert 
wird, dem Beſitzer eben fo angenehm: und erfrentich ift, ale 
wenn er es auch Andern zeigen kann? Was ich damit meine? 
Siehſt du, wenn es keine Menfchen gäbe, fo würde die Schön: 
heit des Weltall ohne Zeugen fen: wir befäßen einen Reich: 
thum, der von Niemand bewundert, und von uns ſelbſt weni: 
ser gefchäßt würde, weil wir ihn mit feinem geringeremvers 
gleichen könnten. Eben fo wenig würden wir die ganze Gro⸗ 
Be unferer Gtüctfeligkeit inne werden, wenn wir feine Ber 
fen vor Augen hätten, denen das Schickſal unfere Vorzüge 
verfagt bat. Denn das Große erfcheint nur dann groß, warn 
das Kleine daran gemeſſen wird. Und ihr, amftatt mich für 
diefe- weife Doranftaltung, wie ich's verdiente, zu ehren, habr 
mir meine wohlgemeinte Sürforge mit dem Kreuze vergoften ! 

16. Aber Viele unter den Menfchen, wendeſt dis mir ein, 
find Uebelthäter, brechen die Ehe, gehen mit: Waffen auf ein: 
ander los, heirathen ihre Teiblichen Schweitern, und trachten 
ihren DBätern nad dem Leben? Als ob nicht auch bei ung 
diefe Verbrechen in reichen Maaße zu finden wären: und 
dennoch Elagt deßhalb Niemand den Himmel und die Erde 
an, daß fie und gezeugt haben. Vielleicht wirft du auch noch 
geltend machen wollen, daß die Sorge für die Menfchen uns 
fo viele Geſchäfte auferlege. Allein eben fo müßte ſich auch 
ein Schäfer beklagen, daß er eine Heerde habe, weil er fie 
beforgen muß: dieß Gefhäft mag mühſam ſeyn; aber eben 
diefe Fürſorge wird zu einer Unterhaltung, die ihren befon: 
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dern Genuß gewährt. Was wollten denn wir Götter anfan— 
gen, wenn wir für Niemand zu forgen hätten ? Wir lägen 
müßig, und wüßten nichts zu thun, ald Nektar zu trinfen, 
und ung mit Ambrofia anzufüllen. 

ı7. Was mich aber am meiften ärgert, ift dieß, daß ihr 
es mir zum Verbrechen macht, die Menſchen, und beſonders 
die Weiber, gebildet zu haben, während ihr doch in die letz— 
tern verliebt genug feyd, um unaufhörlich zu ihnen herabzu— 
fteigen, in Stiere, Satyın, Schwäne euch zu verwandeln, 
und — Götter von ihnen erhalten zu wollen. Jedoch — du 
fagft vielleicht, die Menfchen hätten immerhin gefchaffen wer: 
den mögen, nur nach einem ganz andern Modell, ald nach dem 
unfrigen. Allein, konnte ich ein befferes Mufter vor Augen 
haben, als dasjenige, welches ich für das ſchönſte erfannte? 
Oder hätte ich vernunftlofe und viehifch wilde Beſtien dar: 
aus machen sollen? Wären fie nicht jo, wie fie find, gewors- 
den, wie würden fie euch Göttern opfern, umd alle die vielen 
Ehren, die ihr. von ihnen genießt, euch erweifen fünnen ? 
Und dennoch, wenn fie euch Hecatomben darbringen iſt euch 
der Weg auch zum äußerſten Dcean nicht zu weit, | 

— — zum Mahl der unfträflichen Wethiopen *). 

Und mich, dem ihr diefe. Ehrenbezeugungen und Opfer alle 
verbandt, mich habt ihr gekreuzigt! — Doch genug hievon ! 

18. Ich gehe num, wenn ed dir gefällt, auf den mir fo 
fchwer angerechneten Feuerdiebſtahl über. Und nun fage mir, 
um der Götter willen, doch gleich: fehlt ung etwas am. dies 
fem Feuer, ſeitdem auch die Menfchen etwas davon befommen 





;?) Homers Iliade I, 423. 
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haben ? Du weißt mir nichts zu antworten. Das ift ja eben, 
dünkt mic, die Natur diefes Gutes, daß es durch Mitthei— 
Tung nicht geringer wird: es erfifcht nicht, wenn einer fein 
Licht daran anzündet. Es ift alfo der offenbare Neid, wenn 
ihr den Bedürftigen die Teilnahme an einem Gute veriveh: 
ven wollt, das euch"dadurd; nicht beſchädigt wird. Vielmehr 
ſolltet ihr ja, als Götter, ee 


— — die himmliſchen Geber des Guten, * ) 


gütig gegen die Menfchen , und von allem Neide ferne feyn. 
Und hätte ich auch all euer Feuer auf die Erde gebracht, und 
euch Fein Fünkchen übrig gelaſſen, fo hätte ich eudy doc, Fei- 
nen großen Schaden zugefügt. "Ihr könnt es ja entbehren; 
ihr friert nicht, ihr braucht eure Ambrofia nicht zu kochen, 
und bedürft keines künſtlichen Lichtes. 

19. Den Menfchen hingegen ift das Feuer zu unendlich 
Vielem, befonders aber zu den Opfern unentbehrlich, um die 
Straßen mit Opferdampf zu füllen, Weihrauch anzuzänden, 
und fette Hinterviertel auf enern Altären zu verbrennen. 
Und ift es nicht eben diefer Dampf, der euch fo große Freude 
macht? Iſt es nicht der füßeſte Schmaus für euch, 

ke we. wallet dev Duft in wirbeindem Rauche gen 
Himmel? **) 
Sp dehe alfo eure Anklage mit diefer eurer Liebhaberei im 
größten: Widerſpruche. Sch wundere mic, nur, daß ihr nicht 
auch dem ‚Sonnengotte verboten. habf, meinen Menfchen zu 
leuchten, da, fein" Feuer noch viel göttlicher und Achter iff, 
=) Odyſſ. VIII, 335, 
**) Iliade I, 3ı7. 
Lucian. 18 Bbchn, | ö 
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als das gemeine; oder warum ihr ihn nich ebenfalls anfchuls 
digt, euer Eigenthum zu verfchleudern. Doch — ich bin zu 
Ende. Ihr aber, Merkur uud Vulcan, wenn euch meine 
Rede irgend worin mißfällt, fo berichtigt oder widerlegt fie: 
ich werde mid, fodann ferner zu verantworten wiffen. 

20. Merkur. Es ift nicht leicht, Prometheus, mit 
einem fo tüchtigen Sophiften fih einzulaffen, wie du bift. 
Uebrigens darfft du dir Glück wünfchen, daß nicht auch Ju— 
piter dich mit angehört hat: ich bin gewiß, er würde fechszehn 
Geyer deine Eingeweide zerhaden Iaffen, fo arg haft du ihn 
angegriffen, umfer dem Vorwande did, zu vertheidigen. Nur 
das Einzige kann ich nicht recht begreifen, wie du als Pro- 
phet diefe deine Strafe nicht folteft vorhergefehen haben ? 

Prometheus. Ich wußte es wohl, Merkur, und weiß 
auch, daß ich erlöst werden, und daß im nicht gar langer Zeit 
ein Freund von dir aus Theben *) fommen, und den Adler 
hießen wird, der, wie du fagft, auf mich herabſtoßen ſoll. 

Merkur Möchte es in Erfüllung gehen, und idy dich 
wieder frei und froh an unſerer Göttertafel erblicen, doch ⸗ 
nur nicht als Fleiſch-Austheiler! 

23. Prometheus. Sey unbeſorgt: ich werde wieder 
mit euch ſchmanſen; Jupiter ſelbſt wird mich gegen einen 
wichtigen Dienft in Freiheit feben. 

Merkur Und diefer Dienft wäre? Laß doch hören! 

Promethens Du kennſt ja die Theis? — Doc 
nein — ich darf's nicht fagen. Es ift beffer, id) bewahre das 
Geheimniß als Preis für meine Loskaufung. **) 





*) Herkules, 
20) ©. dns naͤchſtfolgende Goͤttergeſpraͤch. 
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Merkur. Behalt’ ed immer bei dir, Zitan, wenn es 
beffer für dich if. Wir wollen nun gehen, Vulcan: denn 
hier ift der Adler ja fhon. — Halte flandhaft aus! Wie— 
wohl idy wollte, der Thebanifche Schüge, von dem du fag- 
teft, Tiefe fidy jest fchon fehen und befreite did) von der Qual, 
von biefem Vogel zerſleiſcht zu werden. 


8 * 


Nachricht. 


Veraulaßt durch die überaus günſtige Aufnahme der vor— 
liegenden Taſchenausgabe neuer Ueberſetzuugen Griechiſcher 
und Römiſcher Proſaiker in allen Gegenden Deutſchlands, und 
durch zahlreiche Nachfragen nach einer Oktav-Ausgabe dieſes 
Werks, beabſichtigen wir nun von demſelben neben der 
ungehindert fortgehenden Taſchen-Aunsgabe auch 
eine 

Oktav-Ausgabe in groößerem Drucke 


zu veranſtalten, wovon Subſcriptions-Ankündigungen und 
Proben des Druds, Formats und Papiers durch alle Buch: 
Handlungen unentgeldlich zu erhalten find. 

Den bisherigen Subfceribenten der Taſcheü— 
Ausgabe ftehk der Uebertritt auf die Dftav- Aus: 
aabe frei. Die von ihnen fchon bezahlten Bändchen der 
Taſchen-Ausgabe können zurücgegeben und der dafür bezahlte 
Betrag darf bei der erften Zahlung der Oktav-⸗Ausgabe abge: 
z0gen werden. Die weitern Bedingungen enthält die erwähnte 
Subferiptiong- Ankündigung. 

Stuttgart, Januar 1827. | 
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Göttergefpräade 


Il. Des Promerhbeud Befreiung. 


Prometheus. Jupiter. 


ı. Prometheus. Erlöfe mid doch, o Zupiter ! Sch 
habe fchon fürchterlich gelitten. 

Jupiter. Did, erlöfen, der noch viel ſchwerere Feſſeln 
verdient hätte, dem der ganze Caucafus auf dem Naden lie: 
gen, und ein Schwarm von fechzjehn Geyern nicht bIoß die 
Leber, fondern auch die Augen aushaden follte, dafür, daß du 
uns dad unfelige Thiergefchlecht der Menfchen in die Welt 
Hefest, das Feuer geftohlen, und die Weiber verfertigt haft ? 
Deffen gar nicht zu gedenken, wie du mich bei der Austhei— 
Inng des Fleifches betrogeft, da du mir Knochen in Fett ge: 
wickelt vorlegteft, und das befie Stüd für did, behielteft. 

Prometheus. Habe id) denn noch nicht ſchwer genug 
dafür gebüßt, da ich num fchon fo lange Zeit am Gancafus 
angefchmiedet den verwünfchten Unheilsvogel mit meiner Le: 
ber füttern muß ? 

Jupiter. Noch nicht der tauſendſte Theil deifen iſt's, 
was du zu leiden verdientefl. 


% 
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Prometheus Du darfft mich nicht umfonft erlöfen, 
Jupiter: ich will div dafür eine Sache von der größten 
Wichtigkeit entdecen. 

2. Supiter Ha, du wilift mich überliften, Prome— 
theug ! 

Prometheus Was Eönnte mir dieß helfen ? Du hät: 
teft gewiß nicht vergefien, wo der Caucaſus liegt, und an 
Ketten würde dir's auc) nicht fehlen, wenn ich über einer 
Finte ertappt würde. 

Kupiter, So fage vorerft, — Sache von Wichtig⸗ 
keit der Preis deiner Loslaſſung werden ſoll? 

Prometheus. Wenn ich nun errathe, wohin du jetzt 
geheſt, und was du vorhaſt, wirſt du mir dann glauben, was 
ich dir ferner weiſſagen will? 

Jupiter. Warum nicht? 

Prometheus Nun — du geheſt zur Thetis, ihr bei— 
zuwohnen. 

Jupiter. Errathen! — Aber was nun weiter? Ich 
glaube nun ſchon, daß ich die Wahrheit hören werde. 

Prometheus Habe nichts mit dieſer Mereite zu 
fchaffen, Jupiter! Denn wird fie von dir ſchwanger, fo wird 
dir von ihrem Kinde daffelbe widerfahren, was du deinem 
Vater Saturn geihan haft. 

Jupiter. Du willſt fagen, ich werde vom Throne ge— 
ftoßen werden? 

Prometheus. Ferne ſey's zwar: aber etwas der Art 
ift eg, womit dich Diefer Befuch bedroht. 

- Jupiter. Wan fo fahre wohl, Theis! — Did foll 
Bulcan zum Danke für deine Warnung im Freiheit ſetzen. 
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II. — —— N 


Amor Jupiter. 


1. Amor. Und wenn ich auch gefehlt habe, Jupiter, 
vergieb mir! “ch bin ja noch ein Bleiner, unverftändiger 
Knabe. 

Jupiter. -Wie? du ein Pleiner Knabe, und biſt doch 
viel älter als Japetus? Meinſt du, weil du noch keinen 
Bart und keine grauen Haare haſt, werde man dich für ein 
Kind paffiren Taffen, du after Schelm ? 

Amor. Nun — wie du willft; was habe denn ich al- 
ter Mann dir großes zu Leide thun können, daß du mich fef- 
fein wiltft ? 

Jupiter. Sind das Kleinigkeiten, du heilfofer Bube, 
daß du deinen Muthwillen mit mir freibft, und aus mir - 
machft, was du willſt, einen Satyr, einen Stier, einen Schwan, 
einen Adler, einen Goldregen ? Im mich ſelbſt haft du noch 
Feine Einzige verliebt gemacht: noch nie habe ich gemerkt, 
daß ich durch deine Einwirkung den Weibern gefiele. Wenn 
ich ihnen beifommen will, muß ich mich unkenntlich machen, 
und allerhand Zaubermittel gebrauchen: und fo verfieben fie 
ſich denn in den Stier, oder in den Schwan, und fterben vor 
Angſt, wenn fie mich felbit zu Gefichte bekommen. 

2, Amor Das macht, weil die Sterblichen Jupiter's 
Anblick nicht aushalten können. 

$upiter Wie kommt es denn, daß Branchus und 
Hyacinth fidy in Apoll verliebten ? : 
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Amor. Daphne hingegen floh ihn, fo fchönlodig und 
blühend er if. — Willſt du recht liebenswürdig feyn, fo 
fchüttle deine Aegide nicht, und laß deinen Blis zu Haufe; 
mache dich fo angenehm wie möglich, laß deine LZoden zu 
beiden Seiten herabfalfen, und umminde fie oben mif einer 
Haarbinde, trage ein Purpurgewand und vergoldete Schuhe, 
ſchwebe unter Flötentönen .und nach dem Takte des Tympa— 
num einher, und fey gewiß, ein Gefolge von Schönen um 
dic) zu fehen, das zahlreicher fenn wird, ald des Bachus Mä- 
nadenfchwarm. 

Jupiter. Berfchone mich: ich bedanke mic) Diet, in 
diefem Aufzug liebenswürdig zu feyn. 

Amor. Ge nun, fo verzichte auf die Liebe. Dieß wäre 
doch wohl leicht. | 

Jupiter. Nein, der Liebe entfage ich nicht: aber bes 
auemer zum Ziele zu kommen, wünfche ich. Dazu verhilf 
mir, und unter diefer Bedingung foltft du frei feyn. 





II. J o. 


Jupiter. Merkur. 


Jupiter. Du kennſt doch wohl die ſchöne Tochter des 
Inachus, Merkur? 

Merkur. D ja: du meinſt die Jo? 

Jupiter. Die ift nun kein Mädchen mehr, ſondern 
eine Kuh. | 
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Merkur. Das wäre! Und woher diefe Verwandlung ? 

JIupiter. Die Juno hat fie aus Eiferfucht fo umge 
ftaltet, und eine ganz neue, weitere Plage für die Unglüd: 
liche erſonnen, indem fie ihr einen vieläugigten Kuhhirten, 
mit Namen Argus, der nie fchläft, zum Wächter gab. 

Merkur. Was ift da zu thun ? 

Jupiter. Fliege nady Nemea hinab (in diefer Gegend 
muß Argus weiden), tödte mir diefen, und die Jo führe 
über’d Meer nach Aegypten und mache fie zur Iſis. Dort 
fol fie Fünftig ald Göttin verehrt werden, den Mil austre- 
ten laſſen, die Winde fehicken, und die Seefahrer befchirmen. 


IV. Ganymed. 


Jupiter. Ganymed. 

ı. Jupiter. Nun, lieber Ganymed, wir find zur 
Stelle. Küffe mid) jest, und überzeuge dich, daß ich Feinen 
frummen Schnabel, Leine fcharfen Klauen und keine Flügel 
mehr habe, wie da du mich für einen Vogel hielteft. 

Sanymed Wie, Menfh? MWarft du nicht noch fo eben 
der Adler, der herabgeflogen kam, und mid) mitten aus mei- 
ner Heerde davon führte? Wie ift dir denn dein Gefieder 
ausgefallen, und wie bift fo auf einmal zu einem ganz Andern 
geworden ? 

Supiter. Du fieheft eben fo wenig einen Menfchen, 
ald einen Adler vor dir, Liebes Kind! Ich bin der König 
der Götter, der die Adlersgeftalt nur annahm, weil ſ ie ihm 
zu feiner Abſicht bequem war. 
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Ganymed. Wie? du wäreſt unſer Pan? Aber wo 
iſt denn deine Hirtenflöte, und warum haft du denn keine 
Hörner und keine Bocksfüße? 

Jupiter. Meinſt du denn, es gebe ſonſt keinen Gott, 
als Pan? 

Ganymed. Gewiß keinen: wir opfern ihm ja ein 
Böcklein vor der Höhle, wo ſein Bild ſteht. Du aber biſt, 
glaube ich, einer von denen, die Menſchen rauben und als 
Sclaven verkaufen! 

2. Jupiter. Sage mir einmal, haſt du den Jupiter 
nie nennen hören, und auf dem Gargarus *) noch nie den 
Altar des Gottes gefehen, der regnet und donnert und blitzt? 

Ganymed. Du bift alfo der faubere Gott, der nett: 
lich die Menge Hagel auf uns herabfehüttelte, der, wie jie ſa— 
gen, oben wohnt, und das Krachen in den Wolken macht, 
und dem der Vater den Widder opferte? Aber fage mir, 
Götterkönig, was habe ich denn Unrechtes gethan, daß du 
mich vanbteft? Nun werden wohl die Wölfe über meine ver- 
laſſenen Schafe hergefallen ſeyn, und fie zerriffen haben 

Jupiter. Du biſt num unfterblich und wirft im Him— 
mel bei uns wohnen: Eiimmere dich nicht um die Schafe. 

Ganymed. Was.fagft du? Wirft du mich denn heute 
nicht mehr auf den Ida zurückbringen? 

Jupiter. Keineswegs: ich will nicht umſonſt ein Ad— 
ler aus einem Gotte geworden ſeyn. 

Ganymed. Aber da wird mic mein BVater ſuchen, 
und recht böfe werden, wenn er mic) nicht findet, und her— 


*) Gargarus, der Höchfte Puntt des trojanifchen Ida⸗Gebirges. 
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nach werde ich Schläge dafür Eriegen, daß ich die Heerde ver- 
laffen habe. 

Supiter. Er foll didy nicht wieder zu Gefichte be: 
fommen. 

Ganymed. Mein, nein: ic will wieder zu meinem 
Vater. Siehft du, wenn du mich wieder zurücbringft, fo 
fol er dir noch einen Widder opfern: wir haben ja noch den 
großen, dreijährigen, der immer der Leithammel ift, wenn es 
auf die Weide geht. 

3. Jupiter. Wie offen und kindlich unſchuldig der 
fiebe Junge ift! — Gieb nun dieſen Dingen den Abſchied, 
Ganymed, und vergiß deine Heerde und den Ida. Du kannſt 
ja von hier aus (denn nun bift du bereits ein Himmelsbe— 
wohner) deinem DBater und Vaterlande viel Gutes thun. 
Statt Käfe und Mild) ſollſt du hinfort Ambroſia effen, und 
Mektar trinken: den Lestern haft du auch und Andern ein: 
zufchenfen und darzureichen. Und, was das wichtigite ift, du 
bift fein Menſch mehr, fondern ein Unſterblicher; einen präch— 
tigen Stern deines Namens will ich am. Himmel glänzen laf- 
fen; mit einem Worte — du ſollſt glüdfelig ſeyn. 

Ganymed. Wenn id) aber fpielen will, wer wird mie mir 
fpielen ?-denn auf dem Ida hatte ich gar viele Eameraden. 

Jupiter. Du folft den Amor dort zum Gefpielen und 
Würfel in Menge haben. Sey nur gutes Muths, mach’ ein 
fröhlich Geſicht, und laß dic, nichts anfechten von den Din: 
gen da unten. 

4. Ganymed. Über was fol ich denn euch heifen ? 
Dder muß ich hier aud) die Schafe hüten? 
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Jupiter. Nein, du ſollſt Mundſchenk feyn, den Nektar 
beforgen, und bei Tafel aufwarten. 

Ganymed. Nun das ift nicht fchwer. Ich weiß fchon 
recht gut, wie man die Mitch einfchenten, und den Epheubes 
cher darreichen muß. Ä 

Inpiter. Kommft du mir ſchon wieder mit deiner Mitch, 
und meinft, du hättet Menfchen aufzumwarten ?_ Hier find 
wir ja im Himmel, und trinden, wie gejagt, nichts als Nektar. 

Ganymed. Schmeckt denn der beffer ald Milch? 

Jupiter. Du wirft es bald erfahren: Eofte ihn, und 
du wirft Feine Milch mehr verlangen. 

Ganymed. Und wo werde ich denn des Nachts ſchla⸗ 
fen? Nicht wahr, bei meinem Gefpielen Amor? 

Inpiter. D nein! deßwegen habe ich dich ja heraufge: 
holt, daß du bei mir fchlafen foltft. | 

Ganymed. Kannft du denn nicht alfein fchlafen, ober 
{ft ed dir angenehmer bei mir zu liegen ? 

Jupiter. Allerdings, ‚bei einem fo hübſchen Jungen, 
wie du, Ganpmed. | 

5. Ganymed. Was kann denn die Schönheit zum 
Schlafen helfen? r 

Inpiter. Sie hat etwas angenehm Bezanberndes, das 
macht, daß man fanfter fchläft. 

Ganpmed. Und doch war mein Vater immer fo böfe, 
wenn ich bei ihm lag, und wußte des Morgens viel zu fagen, wie 
ich mich immer hin und hergemwälgt, ihn geftoßen und im Schlafe 
geſchrieen hätte, ſo daß er kein Auge hätte zuthun können, 
deßwegen ſchickte er mich meiſtens zur Mutter ſchlafen. Haſt 
du mich alſo, wie du ſagſt, nur deßwegen entführt, ſo bringe 
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mich doc, fogleich wieder zur Erde, wenn du nicht deine Liebe 
Noch mit mir haben willſt. Denn ich werde dir bald genug 
zur Laſt werden, wenn ich mid) fo oft umkehre. 

Jupiter. Ungenehmer wird mir ja gar nichts feyn, 
ald wenn ich bei dir wachen, umd dich vecht viel und lange 
füffen und herzen Bann. 

Ganymed. Meinetwegen magft du küſſen, fo viel du 
willſt: ich werde fchlafen. 

Jupiter. Wir wollen ſchon fehen. — Nimm ihn nur 
mit dir, Merkur, und gieb ihm den Trank der Unfterblichkeit 
zu trinken: dann zeige ihm, wie er den Becher reichen muß, 
und bring ihn ald unfern Mundſchenk zurüc. 





V. Aus Aupiters Eheſtand. 


Juno. Jupiter. 


13. Juno. Seitdem du dieſen Phrygiſchen Jungen da 
vom Ida entführt und heraufgebracht haſt, machſt du dir ſehr 
wenig aus mir, Jupiter. | 

Jupiter. Alſo auch diefes unfchuldige, harmloſe Kind 
mache deine Eiferfucht rege? Dachte ich doch, nur den Wei— 
bern und Märchen, die in meine Nähe kommen, wäreft du 
fo gram. 

2». Juno Es ift zwar fehr unfein und unfchiclich von 

bir, dem Herrn aller Götter, daß du mich, deine rechtmäßige 
Gemaplin, verläffeft, und in Geſtalt eines Goldregens, eincs 
Satyr oder Schwans auf die Erde kommſt, um Ehebruch zu 
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treiben. Indeſſen bleiben jene Dirnen doch unten. Diefen 
idäifchen Hirtenjungen aber hart du gar in unfere Gefellichaft 
heraufgeholt, du vornehmiter aller Adler, und mir vor die 
Naſe Hingefest, unter dem Dorwande, einen Mundſchenk ha: 
ben zu müſſen. Hatteſt du denn font Niemanden für diefes 
Amt? Seit wann find denn Hebe und Vulcan zum Aufwar— 
ten unbrauchbar geworden ?— Kein einzigesmal nimmſt du ja 
ven Becher von ihm, ohne ihn vorher vor unfer aller Augen 
zu küſſen; und dieſer Kuß muß dir füßer ſchmecken, als Nek— 
tar; daher verlangſt du ſo oft zu trinken, wenn du auch kei— 
nen Durſt haſt. Bisweilen nippeſt du bloß ein wenig an dem 
Becher, und reichſt ihn dann ihm dar: wenn er nun getrun— 
ken hat, trinkſt du den Reſt aus, und zwar genan an der 


nämlichen Stelle, die er mit feinen Lippen berührt hat, mm - 


zugleich frinfen und küſſen zu Eönnen. Und neulich hat der 
König und Vater Aller die Aegide und den Donnnerkeil bei 
Seite gelegt, und fich nicht in feinen langen Bart hinein ge: 
ichämt, zu dem Jungen anf den Boden zu ſitzen und mit ihm 
Würfel zu fpielen. — O ich fehe Alles: bilde dir ja nicht 
ein, fo etwas im Verborgenen zu treiben. 


3. Jupiter. Und was ift denn Arges daran, Juno, 


wenn ich Diefen artigen Knaben mitten unterm Trinken ein 
wenig herze, und an beidem zugleich meine Freude habe, am 
Kuffe und am Nektar? Wenn ich ihm erlaubte, dir ein ein— 
ziges Küfchen zu geben, du würdeft mir gewiß Feine Vor— 
würfe mehr darüber machen, daß mir fein Mänlchen lieber 
als aller Nektar iſt. 

Juno. So ſchwaßtzt nur ein Knabenverderber. Ich werde 
doch keine Närrin ſeyn, und meinen Lippen einen fo weibi— 
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ſchen Weichling, wie diefen phrygifchen Buben da, zu nahe 
fommen Inffen ? 

Jupiter. Nur miv meinen Liebling nicht geſchimpft, 
du Allervortrefflichſte! diefer weibifche Bube, diefer phrygiſche 
MWeichling ift wahrlich veizender un) liebenswürdiger, als — — 
Dody ich will Fieber nichts fagen, um dich nicht noch giffiger 


zu machen. 
4. Suno O meineiwegen magft du ihm auch noch hei: 
rathen. — Aber bedenken ſollteſt du doch, was du mir mit 


deinem Mundſchenk für einen Schimpf anthuſt. 

Jupiter. Ach, dein lahmer Sohn Vulcan ſoll uns 
alſo wieder beim Weine bedienen, wenn er mit Kohlenſtaub 
bedeckt von der Eſſe kommt, und eben die Feuerzange wegge— 
legt hat! Aus ſolchen Fingern ſollen wir den Becher empfan— 
gen, und wohl auch mitunter den ganzen Mundſchenk an un— 
ſern Buſen ziehen, um ein von Ruß geſchwärztes Geſicht zit, 
küſſen, das du ſelbſt, feine Mutter, wohl ſchwerlich würdeſt 
liebkoſen wollen? Das wäre ein Genuß! Nicht wahr? Das 
wäre einmal ein Munpdfchent, der die Göttertafel zieren 
würde! Den Ganpmed muß ich nun fchom nach dem Ida zu: 
rückſchicken: denn der iſt veinfich, hat Fingerchen wie Rofen, 
und veicht vecht fittig den Becher, und, was dich am meiſten 
ärgert, Füße lieblicher als Nektar, 

5. Juno ©o?, Nun ift Vulcan auf einmal lahm, 
rußig, amd unwürdig geworden‘, mit feinen Fingern deinen 
Becher zu berühren, und num efelt dir auf einmal vor feinem 
Anblick, ſeitdem und der Ida diefes fchöne Lockenköpfchen ge— 
liefert hat? Vordem ſaheſt du von dem Allem nichts, und 
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weder Kohlenftaub noch Ruß hielten did ab, von feinen 
Händen dir’s wohl ſchmecken zu laffen. 

Jupiter. Du Eränkft dich darüber vergeblich, Juno, 
und facheft durch deine Eiferſucht meine Liebe nur noch mehr 
an. Wenn es dir Derdruß macht, den Becher aus der Haud 
eines blühenden Knaben zu empfangen, wohlan fo laß ihn 
dir von deinem Sohne fredenzen, und du, Ganymed, reichſt 
ihn mir künftig allein! Und bei jedem Becher küſſeſt du 
mich zweimal, wenn du mir ihn reichit, und wenn du ihm 
wieder zurüdempfängft. Wie, Ganymed, du weinft? Fürchte 
uichts! Der foll ed fchwer bezahlen, der dir etwas zu Leide 
thun wollte! 


vi Sr io m 
Juno Jupiter. 

ı. Juno Was hältit du von diefem Ixion, Jupiter ? 

Jupiter. Ich Kalte ihn für einen ganz braven Mann 
und angenehmen Gefellfchafter, liebe Juno. Er würde nicht 
an unfern Mahlzeiten Theil nehmen dürfen, wenn er deſſen 
unwürdig wäre, 

uno. Und doch ift er ed, der impertinente Menſch: 
er darf nicht Sänger um uns feyn. 

Jupiter. Was hat er denn imperfinentes getban? Ich 
ſollte es, meine ich, doch auch wiſſen. 

Juno. Was er gethan Hat? — — Ach, ich ſchäme 
mich, es zu ſagen, ſo frech war er. 

Jupiter. Um ſo weniger darfſt du mir es verſchwei⸗ 
gen, je Arger er gefrevelt hat, Hat er vielleicht eine Göttin 
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verführen wollen? Ich vermuthe fo etwas, weil du mir ed 
nicht fagen willſt. | 
* Juno. Mich, mich ſelbſt und keine Andere hat er ver— 
führen wollen, Jupiter, und das ſchon eine geraume Zeit her. 
Anfangs verftand ich gar nicht, warum er mid) fo unver: . 
wandt anfah, und feufzte, und Thränen in den Augen hatte. 
Wenn ich dem Ganymed den Becher, aus dem ich gefrunfen 
hatte, zurüdgab, fo verlangte er aus eben demfelben zur 
trinken, und wenn er ihn bekam, Füßte er ihn, hielt ihn an 
die Augen, und blickte dabei immer nach mir herüber, Nun 
fing ich an zu merfen, daß der Menfch verliebt ift. Lange 
ſchaͤmte ich mich, es dir zu fagen, und glaubte immer, er 
würde von felbft von feiner Narrheit zurückkommen. Wie er 
fidy aber erfrechte, ficy gegen mich erflären zu wollen, und ſich 
weinend mir zu Füßen warf, hielt ich mir die Ohren zu, 
um fein unverfchämtee Flehen nicht hören zu müffen, ließ 
ihn liegen, und lief her,.um ed dir anzuzeigen. Siehe nun 
ſelbſt, wie du diefen Menfchen gebührend züchtigen wiltft. 

3. Jupiter. Der Verruchte! Das mir? Nad Stu: 
no's Umarmung zu trachten? Bis zu diefem Wahnſinn Eonnte 
ihn der Nektar beraufchen ? — Über fo if’s: wir find ſelbſt 
Schuld: warım halten wir Fein Maß in unferer Menfchen: 
fiebe, und laſſen fie fogar an unferer Tafel ſitzen? Iſt es ih: 
fen zu derdenfen, wenn fie bei einem Wein wie der unfrige, 
und beim Anblick himmliſcher Scönheiten, dergleichen fie 
auf ihrer Erde nie zu Gefichte kriegen, von Liebe und Be: 
gierde überwältigt werden? Die Liebe aber — ift fie doch) 
ſtark genug, nicht nur Sterbfiche, fondern bisweilen uns feldft 
zu überwiltigen, 


— 
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Juno. Nun freilich, über dich fpielt fie gewaltig den 
Tyrannen. Sie zieht did) bei der Nafe ohne den geringften 
Widerſtand, wohin fie will, und willig läſſeſt du dich von ihr - 
in jede beliebige Geftalt verwandeln: kurz du bift ganz um) 
gar ihr Eigenthum und Spielzeug. Und nun weiß ic) recht 
gut, warum man dem Srion verzeihen muß: ift doch Piri— 
thous *) ein Zeuge davon, wie du einſt mit ſeiner Gattin 
ftandeft. 

4. Jupiter. Meift e denn alfe Die Eleinen Zeitver— 
treibe noch, die ich mir ehemald da unten auf dev Erde 
machte? — Über höre, wie ich glaube, daß mit Irion zu 
verfahren iſt. Strafen dürfen wir ihn wicht, und eben fo 
wenig von unferer Tafel wegjagen, das wäre ein Bischen zu 
pump. Über da ev num doch verliebt ıft, wie du fagft, und 
weint, und verzweifeln will — 

Juno. Mas foll nun Fommen, Jupiter? Muß ich 
fürchten, auch von dir eine Unverfchämtheit zu hören? 

Jupiter. Gewiß nicht, Höre mid nur: wir wollen 
ans einer Wolfe ein div ganz ähnliches Trugbild geftaften, 
und wenn die Tafel aufgehoben it, fo wollen wir, während 
Irion, wie cd dem Verliebten gebührt, nicht fchlafen Fann, 
daffelbe an feine Seite legen. Sp wird er glauben, das 
Ziel feiner Wünfche erreiche zu haben, und von feinen Lies 
besfchnierzen geneſen. 

uno Nein, nein, flerben ſoll er, der Vermeſſene! 


— — = 


) Pirithons, Sohn des Jupiter und der Die, ber Gemahs 
lin Srion’s, 
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Jupiter. Gedulde dich doch, Liebe Juno. Was haft 
du denn Unangenehmes davon, wenn Srion bei einem Nebel: 
gebilde liegt ? 

5. Juno. Er wird die, Wolfe, die mir fo ähnlich fe- 
hen foll, für mid, halten, und fo wird die Schmach mir 
gelten. | 

Jupiter. Poſſen! Eine Wolfe ift Feine Juno umd 
Juno Feine Wolke. Ixion wird getäufcht, und das ift Alles. 

Juno. Über gemein, wie nun einmal die Menfchen alle 
find, wird er ſich auf der Erde deifen rühmen, und allen 
Leuten erzählen, wie er bei der Juno gefihlafen und Jupi— 
ter's Dette getheilt hätte. Und am Ende ift er gar im 
Stande und“ſagt, id) wäre in ihn verliebt; und die Menfchen 
glauben es ihm; denn fte Fönnen nicht willen, daß er bei et: 
ner Molke gelegen. 

Jupiter. Se nun, wenn er fo etwas ſagt, jo foll er 
in den Tartarus geflürzf, auf ein Rad geflochten, immer und 
ewig auf demfelben herumgefrilff werden, und diefer Qual 
ſoll Bein Ende ſeyn; und dieß zur gerechten Strafe, nicht 
für feine Liebe (denn diefes Verbrechen wäre wohl fo groß 
nicht), fondern für feine unverfchänte Prahlerei. 


MET Es 


Vulcan. Apollo. 
(In Vulcan's Wertftätte,) 


1. DBulcan. Haft du das neugeborne ſchöne Kind der 
Maja ſchon gefehen, Apoll, wie es alle Lente aulächelt, und 
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wie man es ihm an den Augen anſieht, daß etwas recht Gu— 
tes aus ihm werden müſſe? 

Apoll. Wie? Kann man den ein Kind nennen, und 
Gutes von ihm erwarten, der, wenigftend nach feiner Schel⸗ 
merei zu urtheilen, älter als Japetus feyn muß? 

Bulcan. Wem follte denn ein Kind, das kaum anf 
die Welt gekommen ift, etwas zu Zeide thun Fönnen ? 

Apoll. Frage den Neptun, dem er feinen Dreizad ge— 
ſtohlen, oder den Mars, dem er das Schwerdt heimlich aus 
der Scheide gezogen, meiner felbft nicht zu gedenken, dem er 
die ganze Armatur, den Bogen ſammt den Pfeilen entführt hat. 

». Vulcan. Das hat ein Säugling gethan, der fich 
in feinen Windeln noch kaum rühren Pann ? 

Apoll. Du wirft dich felbft überzeugen, wenn er nur 
erit zu dir gekommen ift, 

Bulcan. Er ift aber bereits bei mir gewefen. 

Apoll. Und vermiffeft du Feines von deinen Werk: 
jeugen ? 

DBulcan. Kein einzige. 

Apoll. Siehe nur noch einmal genau nad). 

Bulcan. Weiß der Himmel, id) finde,meine Zange nicht. 

Apoll. In den Windeln des Kindes wirft du fie ohne 
Zweifel entdecken. 

Bulcan. Der hat ja fo flinfe Finger, als ob er ſchon 
in Mutterleibe auf diefes Metier ſtudirt hätte. 

3. Apoll. Und Haft du ihm nicht auch plaudern ge— 
hört? Wie das fo fertig vom Munde geht. Er hat fi 
angeboten, umnfere Bedienung zu übernehmen. Geſtern for: 
derte er den Amor heraus, packte ihn, ich weiß nicht wie, 
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bei den Ferfen, und war im Angenblic mit ihm fertig. Und 
da wir ihn Alte Iobten, ftahl er der Venus, während fie ihn 
eined Sieges wegen liebfoste, ihren Gürtel, dem Jupiter, 
während er lachte, feinen Scepter, und wäre ihm der Don: 
nerfeil nicht zu fchwer und zu heiß geweien, er hätte ihn 
wahrlich aud) noch davon gefragen. 

Vulcan. Ein Blisjunge, der! 

Apoll. Und obendrein ift er auch fchon ein T onkunſtler. 

Bulcan. Woraus ſchließeſt du dag? 

4. Apoll. Neulich fand er eine todte Schildfröte und 
machte ein Inſtrument aus ihrer Scyaale, befeftigte einen 
Hals mit einer Handhabe daran, verfah fie mit Wirbeln und 
einem Stege, ſpannte fieben Saiten darüber, und fpielt dir 
nun fo Tieblih und harmoniſch darauf, daß ich ſelbſt ihn dar— 
um beneide, wiewohl Saitenfpiel fchon längſt meine Sache 
ift. Auch fagte mir Maja, er bleibe nicht einmal des Nachts 
im Himmel, ſondern fteige auge Vorwitz bis in den Tartarus 
hinunter, vermuchlich um auch dort zu fehen, ob es etwas 
zu ftehlen gebe. Er ift mit Flügeln verfehen, und trägt eine. 
Ruthe von ganz wunderbarer Kraft, womit er die Seelen 
eitirt, und die Todfen in die Unterwelt hinab geleitet. 
Dulcan. Ich felbft gab ihm diefe Ruthe zum Spiel: 
jeug. | 

Apoll. Und zum Danke hat er dir deine Fenerzange 
gemaust. 

Vulcan. Du erinnerſt mich eben recht. Ich muß doch 
gehen und ſie holen: vielleicht findet ſie ſich wirklich in ſei— 
nen Windeln, wie du ſagteſt. 
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VIII. Der Minerva Geburt. 


Vulcan. Jupiter. 

1. Vulcan. Hier bin ich, Jupiter. Was befiehlſt du? 
Hier iſt auch das Beil, das ich mitbringen ſollte: es iſt mein 
ſchärfſtes; ich könnte Steine damit auf Einen Hieb durch— 
hauen. 

Jupiter. Gut, Vnlean: fo haue mir nur gleich den 
Kopf entzwei. 

Vulcan. Willſt du mid auf die Probe flelfen, oder 
bift du nicht bei Troſte? Sage mir doch im Ernſt, was ich 
thun foll. 

Jupiter. Wie gefagt, mir den Schädel zerfpalten. 
Und wenn dur nicht auf der Stelle gehorchſt — es wäre nicht 
das Erftemal, daß du meinen Zorn empfändeſt. Darum nicht 
länger gezaudert, vecht herzhaft zugehauen! Ich vergehe vor 
den Wehen, die mir das Gehirn umwühlen. 

Vulcan. Siehe zu, Jupiter, daß wir Beinen Schaden 
anrichten. Mein Beil iſt Scharf: es wird nicht ohne Blut 
adgehen, wenn dich dieſe unfanfte Lucina entbinden ſoll. 

Jupiter. Haue keck drauf los, Dulcan. Sch muß 
wiffen, was mir hilft, 

2». Dulcan. Sp haue ich denn zu, nugern zwar, aber 
was will man machen, wenn du befiehlſt? — Ha! was ift 
das? ein Mädchen in voltfkändiger Rüſtung! Du haft wahr: 
ic) ein großes Uebel im Kopfe gehabt, Jupiter. Kein Wun— 
der, daß du fo grimmig warft: eine fo große Tochter, und 
von Fuß anf gewaffnet, unter der Hirnhaut auszjubrüten! 
Wußten wir doch wicht, daß du flatt des Kopfes ein Kriegs— 
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zelt auf dem Rumpfe ſitzen hatteſt! Wie? ſie tanzt ſchon den 
Waffentanz? Wie gewandt ſie die Lanze ſchwingt, und den 
Schild ſchüttelt, und ganz ergriffen iſt von kriegeriſcher Be— 
geiſterung! Das größte Wunder aber iſt, daß ſie in wenigen 
Augenblicken eine ſtattliche und mannbare Jungfrau gewor— 
den iſt. Zwar hat ſie blaugraue Eulenaugen, aber auch das 
nimmt ſich unter dem Helme recht gut aus. Jupiter, gieb 
ſie mir als Hebammenlohn zum Weibe! 

Jupiter. Du verlangſt etwas Unmögliches, Vulcan. 
Sie iſt entſchloſſen, ewig Jungfrau zu bleiben. Ich für mei— 
nen Theil hätte nichts dagegen. 

Vulcan. Mehr will ich nicht, Für das Uebrige laß 
mich forgen, Ich werde fie mir mit Gewalt nehmen. 

Jupiter. Verſuch's, wenn du es für fo feicht hältſt. 
Sch weiß jedoch nur zu gut, daß es unmöglich ift, 


IX. Des Bachus Geburt. 
Neptun Merkur 


1. Neptun. Iſt Jupiter jest zu fprechen, Merkur? 

Merkur, D nein, Neptun. 

Neptun Ev melde ihm wenigftend, daß ich hier bin. 

Merkur Dringe nicht in mich: ich fage dir nur, daß 
es ihm im Augenblicke fehr ungelegen wäre, did) zu feben. 

Neptun. Iſt er etwa mit der Juno zufammen ? 

Merkur Mein: es ift etwas ganz anderes. 

Neptun. Ach, ich merke, Ganymed iſt drinnen. 

Merkur. Anch das nicht. Jupiter iſt — unpäßlich. 


a 
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Neptun. Wie fo? Du erfchrectft mich, Merkur: was 
ift ed denn? 

Merkur. Es ift fo, daß ich mich fchäme, ed zu fagen. 

Neptun. Sag’ ed immer: id) bin ja dein Oheim. 

Merkur. Nun denn, Jupiter hat fo eben ein Kind 
gehabt. 

Neptun. Bit du tell? Ein Kind? und von wen? 
Iſt er denn, ohne daß wird ahneten, ein Zwitter gewefen ? 
Hat doc) wenigftens fein Bauch nie eine Schwangerſchaft 
verrathen'! 

Merkur Da haft du Recht: das Kind lag aber auch 
nicht dorf. 

Neptun. Sch verftehes er Hat es wieder aus dem 
Kopf geboren, wie die Minerva: denn er muß einen förmli: 
chen Eierftod im Hirne haben. | 

Merkur. D nein: dießmal ging er im Oberſchenk 
mit einem Kinde der Semele fchwanger. 

Neptun. Seht da, der Gute ift ja anı ganzen Leibe 
trächtig. Aber wer ift denn diefe Semele? 

2. Merkur. Eine Thebanerin, der Töchter des Gab: 
mus eine, die von ihm fehmanger wurde, 

Neptun. Und nun hat er anftaft.ihrer geboren? 

Merkur. So ift ed, wie wunderbar ed dir auch vor: 
fommen mag. Juno — du weißt, wie eiferfüchtig fie ift — 
hat fih an die Semele gemacht, und fie befchwast, von Ju— 
pitern zu verlangen, daß er mit Blis und Donner zu ihr 
kommen folle. Dieß gefchah; Jupiter Fam mit feinem Slam: 
menftvahl; das Dad) gerieth in Brand, und Semele erftickte 
in der Flamme. Da. erhielt ich den Befehl, den Leib derfel: 
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ben aufzuſchneiden, und ihm das noch unausgetragene, ſieben 
Monat alte Kind zu überbringen. Wie er es hatte, machte 
er fi eine Deffnung in den Schenkel, ftedite es hinein, um 
ed vollends reifen zu laſſen, und jest im dritten Monat hat 
er ed zur Welt gebracht, befindet fid aber in Folge der Ge: 
hurtsfchmerzen etwas unpäßlich, 

Neptun. Wo ift denn jebt das Kind? 

Mertur. Ich mußte ed nad) Nyſſa tragen, und uns 
ter dem Numen Dionyfus den Nymphen aufzuziehen geben. 

Neptun. So ift alfo Jupiter diefes Dionyfus Vater 
und Mutter zugleic) ? 

Merkur Nicht anders. Doch — ich muß gehen, und 
ihm Waller für feine Wunde holen und alfed. Hebrige befor- 
gen, was man gewöhnlich bei Wöchnerinnen braucht. | 


X. Jupiter und Alkmene. 


Merfur. Helios Y. 


1. Merkur. Helios! Jupiter befiehlt, du ſollſt heute, 
morgen und übermorgen zu Hauſe bleiben und nicht ausfahs 
ren. Diefer ganze Zwifchenraum fol Eine lange Nacht feyn. 
Die Horen können alfo deine Pferde nur wieder ansfpannen: 
du darfft deine Fackeln Töfchen, und nach langer Zeit auch 
einmal wieder ausruhen. 

Helios. Einganz neuer und-fonderbarer Befehl, Mer: 
fur. Sch habe doch Beinen Fehler in meiner Bahn gemacht 
und die Pferde aus dem Geleife treten laſſen, daß er mir 


) Der Sonnengott, 
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vielleicht darüber zürnt, und nun die Nacht dreimaffo lang 
als den Tag machen will ? 

Merkur. Nichts dergleichen. Es ſoll nicht für immer 
fo feyn: nur für dießmal hat-er eine etwas lange Nacht von— 
nöthen. 

Helios. Wo iſt er denn gegenwärtig? Woher ſchickt 
er denn dich mit dieſem Befehl an mich? 

Merkur Aus Böotien, wo er dermalen mit des Am— 
phitryo Frau, die er liebt, zufammen ift. 

Helios Und dazu ift Eine Nacht nicht fang genug? 

Merkur Nein. Es foll ein arofer und kampfrüſti— 
ger Gott die Frucht dieſes Beſuches feyn, und der kann une 
möglich in Einer Nacht fertig werden. 

2. Helios. Viel Glück zu diefem großen Stüd Ars 
beit! Über — unter und aefagt, Merkur — ſo etwas ge: 
ſchah doch zu Saturn's Zeiten niemals. Diefer ſchied fich 
nie von Rhea's Bette, umd verließ nie den Himmel, um in 
Theben zu fchlafen. Tag war Tag, und die Nacht jedesmal 
fo lang, als es die Jaherszeit mit fich brachte, Außerordent: 
liches und vegelwidriges gefchah nichts. Nie hat Saturn mit 
einer Sterblichen- zu ſchaffen gehabt. Nun fol um eines 
heiffofen Weibsbildes willen die ganze Drduuug umgekehrt, 
meine Pferde follen durch die zu lange Ruhe fteif, und der 
ey fchlechter werden, weil ev drei Tage unbefahren bleibt. 
Das hat man von Jupiter's Liebfchaften! Die armen Men: 
ſchen müſſen nun im Finſtern fisen und warten, bis der aroße 
Athlete, den du und ankündigeſt, endfich fertig iſt. 

Merkur. Stille doch, Helio3! Deine Neden Eönnten 
dir Verdruß bringen. — Ich gehe von hier zur Luna und 
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zum Schlafgott, und bringe ihnen gleichfalls Befehle von 
Jupiter: jene ſoll recht ſachte vorwärts rücken, und dieſer 
ſich ja nicht von den Menſchen entfernen, damit Niemand 
merke, daß die Nacht ſo lange geweſen iſt. 





XI. Endymion. 
Venus. Luna. 


1. Venus Mas man nicht hören muß, liebe Luna! 
Sagen doch die Leute, wenn du auf deiner Bahn nad) Ga: 
vien fommeft, haiteft du mit deinem Wagen fill, um auf 
den im Freien fchlafenden Jäger Endymion herabzufchauen; 
jogar habeft du dich fchon mitten auf dem Wege zu ihm her: 
abgelaſſen. 

Luna. Frage deinen Sohn Amor darüber, der iſt allein 
Schuld daran. | 

Benus Der? Tun freilich, das ift ein gottloſer 
Zunge. Wie geht er nur mie mir, feiner leiblichen Mutter, 
um? Neulich ließ ev mir keine Ruhe, bis ich mich auf den 
a, um des Anchiſes von Ilium willen, berabließz; und 
noch ganz kürzlich brachte er mich auf den Libanon zu dem 
bekannten Aſſyriſchen Jüngling *), in den er übrigens auch 
die Droferpina verliebt machte, fo daß er mir nun zur Hälfte 
meinen Liebling wieder genommen hat. Wie oft drohte ich 
ihm ſchon, wenn er feinen Muthwilfen nicht laffen werde, 
ihm Bogen und Pfeile zu zerbrechen, und die Flügel zu bes 


*) Adonis, 
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fchneiden. Auch Schläge hat er fchon von mir mit dem Vans 
toffel auf den Hintern bekommen. Für den Augenblick ift er 
dann freilich ganz demüthig und bittet um Verzeihung; aber 
ehe man ſich's verficht, ift Alles wieder vergeffen. — 

2. Uber fage mir, ift Endymion fchön? Die Schönheit 
des Gegenſtandes tröſtet ja leicht über das Unglüd des Ver: 
liebtſeyns. 

Luna. Ju meinen Augen iſt er vollkommen ſchön, zu: 
mal wenn er auf ſeinem über den Felſen gebreiteten Mantel 
ſchlaͤft: die linke Hand Hält nachläßig einige Pfeile, die ihr 
allmählig entgleiten; der rechte Arm ift über den Kopf ge 
bogen, fo daß die Hand mit Fieblicher Grazie auf fein Ge: 
fidyt zu liegen kommt. So liegt er in Schlummer aufgelöst, 
und fein Athem duftet füß wie Ambroſia. Da laffe ich mich 
denn ganz leiſe herab, nähere mid, ihm auf den äußerften 
Zußfpigen, um ihm ja nicht zu weden, und — — folfte ich 
einer Venus das Weitere erit fagen müflen? Genug — 
diefe Liebe verzehrt mich. 





— — 


XII. Rhea und Attis. 
Venus. Amor. | 


1, Venus Siehe, mein Kind, was du anrichteſt. 
Ich fage nichts davon, was du Alles die Menſchen auf der 
Erde gegen ſich und gegen Andere zu begehen verleiteft. Aber 
wie du es im Himmel treibſt? Verwandelſt du nicht den 
Jupiter in alle Geftalten, wie es dir jedesmal einfällt, jie: _ 
heſt die Zuna vom Himmel herunter, und werleiteft den He⸗ 
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lios, fich bei Elymene zu verfpäten und feines Laufes zu ver. 
geffen ? Mit mir, deiner Mutter, treibft du ohnehin alfen 
Muthwillen ungefchent. Nun haft du es vollends, du ver: 
meffener Bube, bei der alten grauen Göttermutter Rhea da— 
hin gebracht, daß fie fih nocd, in einen Knaben, den Phry— 
gier Attis, verlieben muß! Die ift nun ganz rafend, hat 
ihre Löwen einfpamnen laffen, und ihre Corybanten, die fie 
gleichfalls toll gemacht Hat, mit ficy genommen, und fchwärmt 
nun mif ihnen den ganzen Ida auf und ab. Sie heult um 
ihren Attis: von ihren Corybanten zerfetzt fich einer die Ar: 
me mit dem Schwerdfe, ein anderer rast mit fliegenden Haa— 
ren über Berg und Thal; wieder andere blafen auf Hörnern 
und paufen auf Trommeln und Keffeln los: kurz es ift ein 
fo wilder Spektakel auf dem ganzen Gebirge, daß mir bange 
ift, die Rhea möchte in einem ſolchen Anfall von Raferei, 
oder vielmehr, wenn fie wieder bei ſich ift, den Gornbanten 
befehlen, did, du unheilvolles Kind, zu greifen und zu zer: 
seißen, oder ihren Löwen vorzumwerfen. Wahrhaftig, ich fehe 
dic mit Schreden in diefer Gefahr. | 
». Amor. Beruhige dich, liebe Mutter. Sch habe 
mich auch fchon mit ihren Löwen befreundet, fleige ihnen 
auf den Rüden, fafle fie an der Mähne, und Ieite fie, wo: 
bin ich will: fie ſchmeicheln mir und leden mir die Hand, 
die ich ihnen ohne Schaden in den Rachen ſtecke. Die Rhea 
aber, wo follte diefe Zeit herbefommen, mic) zu verfolgen, 
da fie fo ganz im ihrem Attis lebt? — Am Ende, thue ich 
denn etwas Unrechtes, wenn ich Euch das Schöne vor Augen 
bringe, fo wie es ift? Ihr dürfe ja nur Feine Begierde 
darnach auffommen laffen. Thut ihr es, fo In nicht 
Lucien. 28 Pdchen. 
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mich. Dder möchtet dur, Liebe Mutter, daß. es überhaupt 
mit der Liebe ein Ende hätte, alfe aud mit. der des Mars 
zu dir, fo wie mit der Deinigen zu ihm? 

Venus. Durchtriebener Junge, mit dir iſt nicht fer- 
fig zu werden. Aber warte, du wirt nod; Gelegenheit !ber 
kommen, an meine Worte zu denken ! 





x. Der Rangfiteit. 
Zupiter. Hercules. Aeſculap. 


1. Jupiter. So hört einmal auf, Hercules und 
Aeſculap, euch wie Menſchen zu zanken. Pfui! Das ſchickt 
fich ſchlecht für die Göttertafel. | 

Hercnl ed. Kaunſt du wollen, Jupiter, daß diefer Arz— 
neikoch da den. Vorfig vor mir habe ? 

Aeſculap. Er gebührt mir, ich bin beffer als du. 

Hercules. Wie fo, du verweiterter Kerl? Etwa 
weil dich Jupiter mie dem Blitz erfchlug wegen deiner Schel: 
menjtreiche, *) worauf er dich aus purer Barmherzigkeit un— 
ter die. Unfterbfichen aufgenommen hat. 

Aeſculap. Ha, du darfit mir meinen Feuertod vor: 
rüden! Haft du deun vergeffen, daß du auf dem Deta ver: 
braunteſt? 





”) Weit er mit Haife ſeiner Mittel Todte auferweckt, und 
ſomit dem Reiche bes Pluto, des Bruders von Jupiter, 
entführt hatte. 
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Hercules. Nun fo war wenigftens im Leben ein gro- 
fer Unterfihied unter und. Ich, Jupiter’ Sohn, hatte das 
große Geſchaͤft, die. Welt von ihren Uebeln zu reinigen, Uns 
geheuer zu bezwingen, und gewaltthätige Menfchen zu be= 
ftrafen. Und du — bift ein bloßer Wurzelfrämer und Quad: 
falber, allenfalls geichicht, den Leuten Pflafter auf ihre Schä— 
den zu legen: Großes und Manuhaftes haft du aucd gar 
nichts aufzuweiſen. 

2. Aeſculap. Recht, id habe dir ja die Brandfleden 
ausheilen müſſen, als du neulich vom Gift an deinem Ge— 
wande und vom Feuer halbgebrasen zu ung heraufkamſt. 
UMd was das Mannhafte betrifft, fo habe ich freilich noch 
nie Knechtdienſte gethan, habe nie in Lydien Wolle gekämmt, 
mich nie in. einen purpurnen Weiberrock geftedt, habe nie 
von dem goldenen Pantoffel der Omphale Schläge befoni: 
men; auch war ich nie fo raſend, Meib und Kinder um's 
Leben zu bringen: 

Herceuled, Wenn du nicht gleich aufhört zu ſchim— 
pfen, fo foltft du im Augenblick fehen, daß dir deine Unſterb— 
licykeit wenig helfen wird, Sch nehme dich, und fehmeiße 
dic, Eopfüber zum Himmel hinaus, und dein Paanı *) foll im 
Stande. feyn, Jeinen zerfrünmerten Schädel zu Euriren, 

Jupiter. Ruhig, fage ich! verderbt uns nicht Die Ge— 
ſellſchaft, oder ich ſchicke euh Beide von der Tafel fort. 
Uebrigens iſt ed billig, Hercules, daß Aeſculap über dir fig: 
er ift ja aud) vor dir geflorben. 


*, Ein Beiname bed Apoll, als des Gottes dev Heilkunde. 
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XIV. Hyacinth. 


Merkur. Apoll. 


ı. Merkur Warum ſo finſter, Apoll? 

Apoll. Ach, Merkur, ich bin fo unglücklich in der Liebe, 

Mertur Das ift freilich betrübt, Wie bift vu aber 
auf's neue unglüdlich geworden: oder ift es noch die alte 
(Hefchichte mit der -Daphne, die dich verſtimmt? 

Apoll. DO nein, ich befraure meinen lakeniſchen Lieb— 
ling, des Debalus Sohn. 

Merkur. Wie? Den Hyacinth? After denn todt 

Apoll. Leider! 

Merkur Iſt's möglich, Apoll? Wer Eonnte fo fühllos 
für dad Schöne feyn, ven liebenswürdigen Sünaling zu 
toͤdten? 

Apoll. Ach! es iſt mein eigen Werk. 

Merkur. Biſt du raſend, Apoll? 

Apoll. Das nicht: es war ein unſeliges Geſchick. 

Merkur Wie ſo? erzähle mir doch die Sache. 

2. Apoll. Er lernte den Diskus *) werfen, und ich 
warf mit ihm. Zephyr, der verfluchtefte aller Winde, war 
gleichfalls feit lange fchon in den Knaben verliebt gewefen, 
und fand, da ihm Hyacinth Fein Gehör fchenfte,"diefe Ver: 
adytung unerträglich, Wie ich nun den Diskus auf die ges 
möhnliche Urt in die Höhe werfe, fährt Sephpr vom Tayge— 
tus **) herab, und wirft den Diskus mit folder Gewalt dem 





*, &, Unawarfis ar. 
+) Gin Berg in Rafonien, 
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Knaben auf den Kopf, daß das Blut fogleich ftrommeife aus 
der Wunde floß, und Hyacinth auf der Stelle den Geiſt auf— 
gab, Eilends verfolgte ich den Zephyr bis auf das Gebirge 
and zahlte ihm mit meinen Pfeilen: dem Knaben -aber er: 
richtete ich zu Amyclä an der Stelle, wo ihn der Diskus 
niederfchlug, einen Grabhügel, und aus feinem Blute ließ id) 
die Lieblichfte und fchönfte aller Blumen fproffen, auf weldyer 
ich mit Buchſtaben die Klagetöne um den DVerftorbenen bes 
jeichnete *). Habe ich num nicht Grund genug zu meiner 
Traurigkeit ? 

Merkur, Ich finde es nicht. Du wußteſt ja, daß du 
einen Sterblichen zu deinem Liebling erfohren haft: wie kannſt 
du es übel nehmen, daß er geftorben ift ? 


XV Vulkan's Frauen. 
Merkur. Apoll. 


1. Merkur, Mber daß fo ein lendenlahmer gemeiner 
Schmied, wie Vulcan iſt, die zwei fehönften Weiber, die Ve— 
nus und die Grazie, befommen hat — was faaft du dazu, 
Apoll? 

Apoll. Se nun, er-hat Glück gehabt, Aber mehr 
noch wundert mich, wie fie Gefallen an feinem Umgange fin: 
den können, wenn er von Schweiß friefend und dad Geficht 
mit Ruß bededt fidy über feinen Amboß bückt. Nichts deito: 
weniger umarmen fie ihn, Füllen ihn und fchenfen ihm alle 
Gunſtbezeugnngen. 


*) Nämtip AI AI, die Raute der Wehtlage. 
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Merkur. Eben das iſt's, was auch mich verdrießt, 
und warum ich den Vulcan beneide. Prange du noch fo 
fehr mit deinen üppigen Locken, Apoll, mit deinem Either: 
fpiel und deiner Schönheit, wie ich mit meinem ſchlanken 
und gewuandten Körper und meiner Lyra — was hilft's, 
wenn ed Schlafengehens Zeit ift, dürfen wir doc nur alfein 
zu Bette. 

2. Apolhl. Sch bin überhaupt nicht glücklich in der Liebe. 
Von den beiden, vie ich über Alles Tiebte, der Daphne und 
dem Hyacinth, war ich der Einen fo zuwider, daß fie davon 
lief und lieber zu Holz werden, als mir ſich hingeben wollte, 
Den Hyacinth aber brachte ich mit einem Diefuswurf um's 
Leben: und ſtatt beider habe ich nun Lorbeer: und Blumen: 
Kränze. 

Merkur. Sch hatte wohl einmal die Venus — doch 
ich will mich nicht rühmen. 

Apoll. Ich weiß, ſie ſoll dir * Hermaphroditus de: 
boren haben. — Aber ſage mir doch, wenn du kannſt, wie 
es kommt, daß Venus und die Grazie nicht eiferſüchtig über 
einander ſind? 

3. Merkur. Weil die letztere auf Lemnus mit ihm 
lebte, die Venus aber im Himmel. Uebrigens kümmert ſich 
dieſe wenig um den Schmidt, ſondern iſt viel zu ſehr mit ih— 
rem geliebten Mars beſchäftigt. 

Apoll. Glaubſt du wohl, Vulkan wiſſe darum? 

Merkur. Allerdings: allein was will er machen gegen 
einen ſo rüſtigen jungen Soldaten? Er verhält ſich ganz 
rukig, droht aber ein künſtliches Netz zu verfertigen, mit wel— 
chem er fie einmal, wenn fie beiſammen find, fangen wird, 
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Apoll. Ich weiß nichts davon, möchte übrigens ſelbſt 
derjenige ſeyn, dem das Netz gilt. 





XVI. Jun o' s Neid. 
Juno. Latona. 


ı. Juno. Nun, das muß wahr feyn, du haft dem 
Jupiter recht fhöne Kinder geboren, Xatona. 

Latona. Wir können freilich nicht alle ſolche gebä- 
ren, wie dein Vulcan ift. 

Kuno. Der ift doch, fo lahm er ift, zu etwas mühe; 
er ift ein großer Künftter, umd hat uns den Himmel aufs 
geſchmackvollſte eingerichtet: ja er hat jogar die Venus zum 
Weibe befommen, und wird von ihr werth gehalten. Aber 
was find denn deine Kinder? Die Diana führt ſich auf wie 
ein wilder Junge, und fihwärmt auf allen Bergen herum, 
und wenn fie nad) Schthien kommt, wo fie die Fremdlinge 
fchlachsen läßt, fo weiß man ſchon, was fie fchmaust: denn 
fie thut e8 in Allem den menfchenfreffenden Scythen nad). 
Apollo aber will fih das Anſehen geben, als ob er Alles 
wiffe und könne, macht den Bogenfchüsen, den Githeripreler, 
den Dichter, den Arzt, und hat in Deiphi, in Elarus und 
in Didymi Fabriken von Orakelſprüchen angelegt, womit er 
die Fragenden beträgt, indem er ihnen verfchrobenes Zeug 
zur Antwort giebt, das fich denten läßt, wie man will. Auf 
diefe Art fpielt er feinen Betrug ganz gefahrlos, wird reich 
Dabei, und viele find einfältig genug, fi für Narren halten 
zu laſſen. Wiewohl, die Gefcheidteren merken recht gut, 
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daß es bloſe Windbeutelei iſt. Hat doch der große Prophet 
ſelbſt nicht gewußt, daß er ſeinen Geliebten mit dem Diskus 
toͤdten, und nicht geahnt, daß Daphne vor ihm, dem ſchoͤnen, 
lockigten Jüngling davon laufen werde. Ich ſehe alſo gar 
nicht ein, warum du mit Kindern für geſegneter, als Nie be, 
gelten ſollſt. 

». Latona. Dich weiß nur zu gut, wie fehr bidys 
verdrießt, diefe Menfchenfrefferin und diefen Zügenpropheten 
unter den Göttern fehen zu müffen, zumal wenn die Schön 
heit der Diana und Apollo's Eitherfpiel bei der Tafel das 
Lob und die Bewunderung aller Uebrigen einerndtet. 

uno Ih muß lachen, Latona. Apoll ein Meiiter ? 
Glaube mir, wenn damals die Mufen gerecht hätten richten 
wollen, Marſyas hätte ihn weit überwunden, und ihm die 
Hanf abgezogen, anſtatt daß nun der arme. Tropf, in Folge 
eines ungerechten Urtheilſpruchs, die feinige hergeben mußte. 
Deine fchöne Jungfrau aber muß wohl recht fchön feyn, da 
fie, als fie von Action im Bade geiehen worden war, durdy 
ihre Hunde ihn zerreißen ließ, aus Furcht, der Jüngling 
möchte ihre Häßlichkeit ausplaudern. Davon will ich gar. 
nichts fagen, daß fie fich fehwerlich zu Hebammendienften her— 
geben würde, wenn fie felbft noch Jungfrau wäre. 

Latona. Du haft einen gewaltigen Hochmuth, weit 
du Supiter’d Gemahlin und Mitregentin bift, und glaubfk, 
dir deßwegen alle Beleidigungen erlauben zu dürfen. Aber 
ich werde dich bald genug wieder in Thränen fehen, wenn 
er dich einmaf wieder ſitzen läßt, um auf der Erde zum 
Stier oder Schwer zu werden. 
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XVII. Das Netz des Vulcan. 


Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Warum lacht du, Merkur? 

Merkur. Ach habe etwas geſehen, Apoll, das zum 
Todlachen ift. ° 

Apoll. Nun was denn? ch möchte gerne mitlachen. 

Merkur. Mars liegt bei der Venus und kann nicht 
los, weil Vulcan beide künſtlich gefangen hält. 

Apoll. Wie macht er das? Das muß eine luſtige Ge- 
ſchichte feyn. 

Merkur. Seit geraumer Zeit hatte Vulcan, wie mir 
fcheint, etwas gemerkt und daher gefrachtet, fie zu ertappen. 
Er legte alfo ein unfichebares Netz um das Bettgeſtelle, 
sing hierauf in feine Werkſtätte und arbeitete. Gleich dar: 
auf kommt Mars recht heimfich, wie er meinte, herangefchlis 
chen; Helios aber bemerkt ihn und ‚giebt fogleid) dem Vul— 
can davon Nachricht. Inzwiſchen ‚befteigen jene beiden das 
Bette und gerathen in das Mes, deſſen Fäden fi fogleid) 
über ihnen zufammenziehen. In dieſem Augenblicke tritt 
Vulcan herein. Venus wußte gar nicht, wie fie ſich verhül— 
fen. follte, und vergieng faft vor Schaam: Mars-fuchte an: 
fänglich zu entkommen, und glahbte, die Fäden zerreißen zu 
können; da er.fch aber bald überzeugte, daß nichts zu ma— 
chen wäre, legte er fidy aufs Bitten. 

2. Apoll. Und nun? DBukkan ließ fie log? 

Merkur Weit gefehlt! Alte Götter ruft er zuſam— 
men und zeigt ihnen den Scandal. Da liegen nun die beis 
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den Gefangenen, von Schamröthe übergoſſen, im Stande der 
lieben Natur, und wagen nicht, die Augen aufzuſchlagen — 
das ergößlichfte Schaufpiel, das nur gedacht werden Bann! 

Apoll. Und der Grobſchmidt fchämte ſich nicht, feine 
eigene Hahnrenfchaft zur Schau zu ftelfen ? 

Merkur. Bemwahre, der flieht dabei, und lacht fich die 
Haut voll. Ich aber, um die Wahrheit zu geftehen, beneide 
den Mars auch fogar um feine Gefangenfcaft. 

Apoll. Dir möchteft dich wohl felbft um diefen Preis 
feifeln laſſen? 

Merkur Und du nicht auch, Apoll? Sp fomm nur 
und fiche ſelbſt: du foltft mir ein großer Weifer feyn, wenn 
du dir nicht ein gleiches Schickſal wünfcheft. 


XVIII. Bacchus. 
Juno. Jupiter. 


ı. Juno. Ich würde mid) ſchämen, Jupiter, wenn ich 
einen fo weibifchen, von Trunkenheit entnervten Sohn hätte, 
wie dein Bacchus ift. Die Haare mit einer weibermäßigen 
Kopfbinde ummwunden, treibt er ſich unter rafenden Dirnen, 
üppiger als fie felbft, herum, tanzt unter dem Schalle der 
Trommeln, Vfeiffen und Eymbeln, und ift in allen Stüden 
jedem Andern ähnlicher als dir, feinem Vater. 

$upiter. Und doch, Jund, ift ed. derfelbe üppige 
Weichling, mit feinem weibifchen Kopfſchmuck, der nicht nur 
Lpdien erobert, die Anwohner des Tmolus bezwungen, und 
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die Thracier in ſeine Gewalt gebracht hat, ſondern mit die— 
ſem Weiberheere bis Indien vordrang, wo er die Elephanten 
bändigte, das ganze Land einnahm, und den König, der ei: 
nen Pleinen Verſuch des Widerſtandes wagte, gefangen da- 
von führte, und das Alles tanzend und |pringend, trunken, 
wie du fagft, und fihwärmend, und den ephenumfränzten 
Thyrfugftab in der Hand. Und wo fic einer unferftand, ihn 
zu läſtern und feine Weihen zu fchmähen, den Tieß ev zur 
Strafe mit Weinranken feffeln, oder, wie den Pentheus, 
von feiner eigenen Mutter für ein Hirſchkalb angefehen und 
zerriffen werden. Sind das nicht mannhafte Thaten, mit 
welchen er feinem Dater Feine Schande madıt? Mag aud 
Scherz und üppiger Muthwillen mit unterlaufen: verdenfe 
ihm das nice, und fchließe aus dieſen Thaten des Trunke⸗ 
nen, was er nüchtern ſeyn müßte. 

2. Juno. Ich glaube gar, du willſt noch ſeine Er— 
findung der Rebe und des Weins ihm zum Verdienſte ma— 
chen, ungeachtet du ſiehſt, welche Thorheiten die Betrunke— 
nen in ihrem Taumel begehen, und wie dieſer Trank fie zu 
Frevefn alfer Art, ja zur Raferei hinreißt. Haben nicht 
den Icarius, den Erften, der von ihm eine Weinrebe gefchenft 
erhalten hatte, feine eigenen Trinfgenoffen mit Karften todf 
geicylagen ? 

Jupiter. Das will gar nichts fagen: daran iſt weder 
Bacchus noch der Mein Schuld, fondern das, daß die Leute 
ihn unvermiſcht und in ungebührlicher Menge in fich hinein 
gießen. Wer ihn mit Maß trinkt, wird nur defto liebens— 
wirdiger und aufgeweckter, und es wird ihm nicht einfalfen, 
fihh an einem feiner Mittrinfer fo wie jene an Jearius zu 
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vergreifen. — Uber ich ſehe ſchon, Juno, der Gedanke an Ges 
mele läßt deiner Eiferfucht Leine Ruhe: darum ſuchſt du auch 
das rühmlichfte Verdienft des Bacchus gehäflig zu machen. 





XIX Warum Amor einige Goͤttinnen 
verfhone. 


Denusd Amor. 


1. Venus Wie kommt es doch, Amor, daß du über 
alfe übrigen Götter, über Jupitern, Neprun, Apoll, die 
Rhea, und mich felbft, deine leibliche Mutter, Meifter ges 
worden bift, und nur der Minerva nichts, anhaben willſt, und 
daß nur für dieſe deine Fadel keine Zündkraft, dein Kö— 
cher feine Pfeile bat? | | 

Amor. ch fürchte mich vor ihr, Liebe Mutter; fie hat 
einen ſchrecklich vollenden Blid und ein fo ſtrenges mannhaf— 
tes Ausfehen. Wenn ich auch mit gefpanntem Bogen mic 
ihr nähere, fo fchüttelt fie ihren Helmbufch und bringt mich 
fo außer Faſſung, daß ich zittere, und die Pfeile mir aus 
den Händen gleiten, 

Venus Iſt denn Mars nicht noch furchebarer? und . 
dennoch haft du ihn entwaffnet und überwunden. 

Amor O, der läßt mic) recht gerne herankommen, 
und ruft mich wohl ſelbſt. Minerva aber fieht mich immer 
fo mißtranifch an, und als ich einmal von ungefihr an ihr 
vorbeiflog, und ihr mit der Fackel etwas zu nahe Fam, fo 
fuhr fie auf und fagte: bleibe mir- vom Leibe, oder, bei mei— 
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nem Vater, ich fpieße dich mit dieſer Lanze durch und durch, 
oder faffe dich bei einem Beine und fchleudre dich in ven 
Tartarus, oder reiße dich mit eigenen Händen in Stücden. 
Solche Drohungen ftieß fie noch viele and. Much macht fie 
ein arınımiges Geficht, und trägt auf der Bruſt eine gräufis 
che Frage mit Schlangenhaaren, welche mir immer den größs 
ten Schreck einjagt, fo daß ich mich flüchten muß, fobald ich 
fie nur anfichtig werde. 

2. Denus, Die Minerva und ihren Medufendopf fürdhs 
teft du alfo, wiewohl dir ſelbſt der Donnerkeil Jupiters nicht 
Banae machte, Warum bleiben aber die Mufen von dir ums 
verlegt und auffer dem Bereich deiner Gefchoße? Die haben 
doch wohl feine Helmbäfche zu ſchütteln und Beine Gorgonen 
zu zeigen? 

Amor. Mor diefen habe ich zu viele Achtung, Nut⸗ 
ter: fie haben ein fo ehrwürdiges Ausſehen, und find immer 
in Nachfinnen vertieft, oder mit Liedern befchäftigt. Oft 
bleibe ich bei ihnen ſtehen, ganz bezaubert von ihrem Ges 
fange. 

Denus So laß fle immerhin in Ruhe, weil fie doch 
fo ehrmwürdig find. Aber auch die Diana trifft du nicht; was 
rum das? 

Amor Weil ihr überhanpt gar nicht beizufommen ift, 
da fie jedesmal in ihre Berge entflieht., Und dann hat fle 
ja ſchon ihre eigene Liebhaberei. 

Venus. Und diefe wäre? 

Amor. Die Gagd, ihre Hirfche und Mehe, denen fie 
beftändig nachläuft, um fie zu fangen oder zu erlegen: in 
forchen Dingen Tebt fie ganz und gar, Ihren Bruder übri— 
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gend, der doch auch ein Bogenſchütze, und zumal eim recht 
ferntreffender ift, habe ich — 

Denus Ich weiß, ich weiß, mein Söhndyen, den haft 
Rai oft genug gefroffen. 


XX. Das Urtheil des Paris. 


Jupiter. Merkur Juno Minerva. Venus. 
Paris (auch Alerander genannt). 


ı. Jupiter. Merkur! Nimm diefen Apfel da, und 
begieb dich damit nach Phrygien zu Paris, dem Sohne des 
Priamus, der gegenwärtig auf dem Tdagebirge, und zwar auf 
den Gargarus, die Rinder weider, und fage ihm: da er 
jelbft fchön wäre und in Xiebesangelegenheiten wohl DBefcheid 
wiſſe, fo Taffe ihm Jupiter den Befehl zugehen, zu entfchei- 
den, welche von dieſen drei Göftinnen die fehönfte jen: der 
Siegerin in diefem Streite hätte er ſodann ald Preis diefen 
Apfel zu ertheiten. — Nun habt ihr drei euch gleichfalls zu 
viefem Schiedsrichter zu verfügen. Denn id) begebe mich in 
diefer Sache meines Urtheild, da ihr mir gleich Lieb ſeyd, 
und ich, wenn ed möglich wäre, am liebſten euch alle drei fie= 
gen fähe: zumal da ed unvermeidlich wäre, wenn id) einer 
Einzigen den Preis der Schönheit ertheilte, daß ich mich 
richt bei den Andern für immer verfeindete. Aus diefen 
Gründen tauge ich für euch nicht zum Schiedsrichter. Der 
junge Phrygier hingegen, zu weichem ihr zu geben im Bes 
griffe ſeyd, ift Föniglichen Geblüted und ein naher Verwand— 
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ter unferes Ganymedes, im Uebrigen ein fchlichter Bergfohn, 
den wohl Niemand einer folchen Schau für unwürdig halten 
wird. 

2. Denud Was mid, betrifft, Jupiter, fo darfft du 
auch den Momus zum Richter zwifchen uns beitellen: ich 
würde mich keck feiner Prüfung unterwerfen. Deun was 
wollte er an mir auszufesen finden? Diefe beiden aber 
müffen fich jenen Meufchen auch gefallen laſſen. 

uno Auch wir fürchten und keineswegs, meine Ve— 
nus, und follte felbit dein Mars mit der Entfcheidung beauf— 
tragt werden. Wer aljo diefer Parid feyn mag, wir neh 
men ihn gerne an, 

Jupiter [zu Minerva]. Und du, meine Tochter, bift 
du's auch zufrieden? Sagſt du nichts? Ha, du wirft rot 
und wendeft did, weg. Das ift nun fehon fo bei euch Jung: 
frauen, daß ihr über dergleichen Dinge roth werdet: doch 
verräth dein Nicken, daß du zuſtimmſt. Go geht denn; aber 
daß ihr mir ja nicht über euren Richter erbost werdet, umd 
dem armen Jungen was zu Leide thut! Es können ja doch 
nicht alle drei gleich fchön ſeyn. 

3. Merkur Wir gehen nun gerades Weges ned 
Phrygien: ich gehe voran und ihr folgt mir rafchen Schrift: 
tes. Habt guten Muth: ic Kenne den Paris, er iſt ein ſchö— 
ner liebeskundiger Süngling, der fi für Entfcheidungen die: 
fer Art vortvefflicdy eignet, Er wird gewiß feinen ungeſchick— 
ten Ausſpruch Chun. 

Menus Das it ja vortrefflich: denn wenn er gerecht 
ift, fo kann es nur zu meinem Vortheil feyn. Aber fage 
mar, hat er bereits eine Gattin, oder iſt er unvermählt? 
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Merkur Nicht fo ganz, Venus. 

Venus. Wie ſo? 

Merkur Eine Idäerin lebt, glaube ich, mit ihm, eine 
nicht eben häßfiche, aber plumpe und derbe Dirne aus dem 
Gebirge. Er fcheint ihr übrigens wenige Aufmerkfamteit 
zu fchenfen, — Warum fragft du mid) aber das? 

Venus. Genun, id habe nur fo gefragt. 

4. Minerva. Du handelt gegen deine Inſtruktion, 
Merkur, wenn du dich mit der da in ein befonderes Geſpräch 
einläffeft. er 

Merkur Es ift nichts von Bedeutung, Minerva. Mir 
fprachen gar nicht über euch. Sie fragte mid) bios, ob Pa— 
ris noch unvermählt wäre. 

Minerva. Warum will fie das wiffen, die Vorwitzige? 

Merkur Mas weiß ih? Sie fpridht, ed wäre ibe 
wur fo zufällig eingefalfen, darnach zu fragen. 

Minerva. Und was ſagteſt du? Iſt er es wirklich 
noch? Bu 

Merkur Sch glaube nicht. 

Minerva. ber hat er Neigung zu Friegerifchen Din 
gen? Liebt er den Ruhm? Oder iſt er nicht als ein biofer 
Kuhhirt ? 

Merkur Ach Bann in der That nichts Beſtimmtes 
hierüber angeben: doch läßt ſich vermuthen, er werde, da er 
noch jung iſt, auch nicht ohne Neigung für dieſe Dinge ſeyn, 
und in Schlachten allerdings fidy auszuzeichnen wünſchen. 

Denus Siehſt du nun, Merkur? ch mache dir kei— 
ven Vorwurf darüber, daß du mit diefer hier ein Nebenge— 
ſpräch führeft: fo mißtrauiſch und tadelfüchtig ift Venus nicht, 
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5, Merkur. Sie fragte mic, beinahe das Nämliche: 
nimm es alfo nicht übel, und glaube nicht, im Nachtheile zu 
ſeyn, wenn ich auch ihr ganz einfach fagte, was id) wußte. — 
ber indem wir fo reden, find wir bereitdö weit vorangefoms 
‚men, und haben die Sterne ſchon hoch über uns. Was. hier 
vor und liegt, ift Phrygien: ſchon fehe icdy ja den Ida und 

den Gargarus ganz deutlich, und wirklich, wenn mic nicht 
Alles truͤgt, auch fogar euren Schiedsrichter Paris auf dem: 
felben. | ! 
uno. Wo denn? ic) fehe noch nichts. 

Merkur. Hier, Juno, Links, nicht dorf auf der Spitze 
des Berges, ſondern an dem Abhauge, wo du die Höhle und 
Die Heerde ficheft. | 

uno. Ich fehe aber Feine Heerbe. | 

Merkur. Wie? ficheft du denn die winzigen Kühe nicht 
Hierunten, kaum halb Fingerslang, die dort aus den Felſen 
Hervorfommen, und. dort Einen mit einem Stecken in ber 

Hand, der von. der Felshöhe herablänft, und fie zurücktreibt, 
damit die Heerde fi) nicht verlaufe? 

Inno. Sept fehe ich ihn: der iſt's alfo? 

Merkur. Er ie. — Weil wir num der Erde ganz 

„nahe find, ſo wollen wir ung, wenn es euch gefältt, hier nier 
derlaſſen, und und ihm zu. Zuße nähern; es würde ihn zu 
Sehr beftürzen, wenn wir fo plösfich auf ihn herabgeflogen 
Zämen. u | 

Juno. Du haft Recht: machen wir es fü. — Da wir 

nun zur Erde find, fo ift ed. an dir, Venus, voranzugehen 
amd und den Weg zu weifen, Du mußt ja wohl diefer Ges 
Aucian. 26 Bm, ä 4 
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gend ganz kundig ſeyn, da dr, wie verlautet, gar off, den 


Anchiſes zu befuchen, hier gewefen bift. 


Venus. Mit ſolchen Neckereien bringſt du mich nicht 
auf, Juno! 

6. Merkur Ich werde euch den Weg fchon zeigen: 
ich war ja auch oft und viel auf dem Ida, als Jupiter in 
den phrynifchen Knaben *) verliebt war: damals ſchickte er 
mic, einmal um dad andere hieher, um nad) dem Jungen zu 
fehen. Und als er fid, in den Adler verwandelte, flog ich 
neben ihm her, und half ihm feinen Liebling tragen. Und 
wenn ich mich recht erinnere, fo war es gerade diefer Fels, 
von welchen er ihm entführte. Der Knabe faß eben bei feiner 
Heerde, und blied auf der Hirtenflöte, ald Jupiter hinter ihm 
herabgeflogen Fam, fo fanft als möglich die Kralfen. um ihn 
ſchlug, vie Kopfbedeckung deffelben mit dem Schnabel faßte, 
und fo den beftürzten Knaben in die Lüfte führte, der mie 
jurücgebogenem Naden angftvolt zu ihm emporbficte. Ich 
hob inzwifchen die Flöte auf, die er vor Schrecken hatte fals 
len laſſen. — — Über jest find wir unferem Schiedsrichter 
fo nahe, daß wir ihn anreden wollen, Guten Tag, Kuhhirt! 

». Paris. Dir auch fo viel, junger Mann. Was 
bringe dich zu mir hieher? Und was haft du da für Weiber 
bei dir? Sie fehen Beinen Gebirgsbewohnerinnen gleich, dazu 
find fie zu fchön. 

Merkur. Es find Beine Weiber, mein guter Paris, 
Die Juno, die Minerva, die Venus fiehft du hier vor dir, 


und mich den Merkur, den Jupiter gefandt hat, dir zu’ fas 


—— 





*) Ganymebd. 
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gen — aber was iſt dir? Du zitterſt ja und wirft bleich. 
Fürchte dich nicht: es iſt nichts Schlimmes. Jupiter trägt 
dir auf, zu entſcheiden, welche von dieſen dreien die ſchönſte 
ſey. Da du ſelbſt ſchön wäreſt, und in Liebesangelegenheiten 
Beſcheid wüßteſt, ſo wolle er deiner Einſicht dieſen Ausſpruch 
überlaſſen. Was der Preis dieſes Kampfes iſt, wirſt du auf 
dieſem Apfel leſen. 

Paris. Laß doch ſehen; hier ſteht: die Schönſte 
ſoll ihn haben. — Wie ſollte aber ich, erhabener Mer— 
kur, ein Sterblicher und noch dazu ein bloſer Landmann, 
über Schönheiten richten können, deren wundervoller Anblick 
für einen armer Kuhhirten viel zu erhaben iſt! Dergleichen 
zu beurtheilen möchte nod) eher ein feiner Städter vermögen. 
Fragte ſich's von Ziegen oder Kühen, welche die fchönfte fen, 
- fo wüßte id) das ganz Punftmäßig zu entjcheiden. Aber diefe 
drei find alle gleich fchön, und ich weiß nicht, wie ed Einer 
machen fol, um die Augen von der Einen auf die Andere zu 
wenden: man bringe fie gar nicht von der Stelle, und anf 
was fie fich gleich anfänglich heffeten, daran bleiben fie hän— 
gen, und das dünkt ihnen das Schönfte. Fällt aber der Blick 
auf einen andern Punkt, fo vertieft er fich in Betrachtung, 
des neuen Schönen, bis ihn wieder der Rei des nächſten 
eben fo mächtig ergreift. Mit Einem Worte, ich fühle midy 
—von dem Zauber diefer Schönheit fo ganz und gar umflofen 
und umfangen, daß ich es beflage, nicht, wie Argus, nur 
Ein Auge zu feyn. Ich denke am beften zu richten, wenn 
ich den Apfel allen dreien gebe, Zudem trifft es fich ja, daß 
die Eine Jupiterrs Schwefter und Gemahlin, und jede der 
4 “ 
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beiden Andern feine Tochter iſt. Wie ſollte nicht ſchon des— 
wegen die Wahl höchſt ſchwierig ſeyn? 

Merkur. Dem ſey wie ihm wolle: es geht nun ein— 
mal nicht an, daß du dich einem Befehle Jupiter's entzieheſt. 

8. Paris Sp bitte ich dich nur um das Einzige, 
Merkur: rede ihnen zu, daß die Beiden, die verlieren werden, 
mir deswegen nicht zürnen, fondern die Schuld der Blödias 
keit meined Blickes zufchreiben möchten. 

* Merkur Das verfprechen fie dir. So beginne nun 
Deine Prüfung. 

Paris. Was kann ich machen? Ich will's verfuchen. 
Vorerſt aber möchte ich wiſſen, ob es genügt, ſie zu betrach— 
ten, wie fie da find, oder ob ed Behufs genauerer Uaterſu— 
hung nöthig feyn wird, daß fie fich entkleiden? 

Merkur Das kommt bios auf dich, den Richter, an: 
du haft zu erklären, wie du es haben willſt. 

Paris. Mie ich ed haben wi? Nun ich will haben, 
fie ſollen nadt erfcheinen. 

Merkur. Sp entkleidet euch denn! Und du magft 
zuſehen, ich aber entferne mic. 

9 Benus Schön von dir, Paris! Ich will mid 
nun gleich zuerft entkleiden, daß du fehen follft, wie nicht 
blos ein Paar weiße Arme oder große Augen *) mein 
ganzer Stolz find, fondern daß ich überall gleich fchön bin. - 

Minerva. Sie ſoll fich nicht eher entkleiden, Paris, 
bevor fie ihren Gürtel abgelegt hat, womit did) die Zauberin 


* 


*) Anſpielung auf die Beiwoͤrter ber Juno bei Homer; weißs 
armig und farrenängig. ’ 
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beheren könnte. Weberhaupt follte man ihr gar nicht erlau— 
ben, mit angenommenen Reizen und aufgelegter Hautfarbe, 
wie eine aͤchte Buhlerin, zu erfcheinen, ſtatt ihre Schönheit 
einfach und natürlich zu geben, wie fie ift. 

Paris. Gie haben Recht, was den Gürtel betrifft: 
lege ihn ab. 

Venus. Und warum nimmft denn du nicht auch dei— 
nen Helm ab, Minerva, umd zeigft dich im bloßem Kopfe? 
Rift du etwa mit dem Scyütteln deines Buſches den Rich— 
ter. einfchüchtern ? *) Oder fürchteft du, die Häßlichkeit dei— 
ner Eufenaugen möchte an den Tag kommen, wenn das- 
Surchtbare, welches ihnen der Helm giebt, fehlt? **) 

Minerva. Hier liegt mein Helm, 

Venus Hier auch mein Gürtel. 

Juno. Entkleiden wir ung! — — 

10. Paris. O munderthätiger Zupiter! Welch ei 
herrlicher köſtlicher Anblick! Was das eine Jungfrau it? — 
Und diefe da, welche Lönigliche Erfcheinung, welcher Glanz. 
der Majeſtät ſtrahlt von ihr aus, wie fo ganz des Jupiter's 
würdig! — Und die dritte, ach! wie vie fo füß blicde! wie 
reizend, wie hinreißend fie lächelt! — Doch — zu viel der 
Wonne auf einmal. Ich will, wenn es euch aefältt, jede abs 
gefondert von den übrigen betrachten; denn wie ihr jest vor 
mir fteht, komme ich zu Beinem Urtheif: ich weiß gar nicht, 
wo ich zuerft hinfchen ſoll, fo fehr werden meine Blicke vom 
alten Seiten angezogen. 





*) &, oben XIX, 1. 
”) ©, oben VIll, a, 
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Denud Mie du willſt. 

Paris. So entfernt euch, ihr beiden: und du, Juno, 
bleibe hier. 

Juno. Ich bleibe; und wenn du mid, genan betrachtet 
Haft, fo überlege dann auch,.ob dir dad Gefchen? gefälft, das 
Du erhalten ſollſt, wenn du Dich für mid) entfcheideft. Denn 
Höre, Lieber Paris: erklärt du, daß ich die fchönfte fey, fo 
ſollſt du Herr von ganz Aſien feyn. | 

12, Paris. Don Gefchenten ift mein Entfchluß nicht 
abhängig. Trefe nun ab: es wird gefchehen, was ich für 
zecht halten werde. — Komm nun du herbei, Minerva, 

Minerva Hier bin ih. Sage, id) fey die fchönfte, 
guter Paris, und du follft fiegreich aus jedem Kampf gehen: 
zu einem unüberwindlichen Kriegshelden will ich dich machen, 

Paris. O ich brauche Krieg und Kampf gar nicht, 
Minerva. Siehſt du, es ruht ja tiefer Friede auf Phrynien 
und Lydien, und meines Daters Herrſchaft ift von feinem 
Kriege bedroht. Sorge nicht; du wirft nicht übervortheilt 
werden, auch wenn ich nicht nad Geſchenken entfcheide. — 
Ziehe dich nur immer wieder an, und fege deinen Helm auf: 
ic) habe dich hinlänglich betrachtet. Nun fol Venus er: 
scheinen. 

12. Venus. Die ift fchon da. Betrachte mich nun 
von oben bis unten recht genau, übergehe nichtd, fondern 
verweile auf jedem einzelnen Theile befonders. Wenn du 
arer willſt, fchöner Sünglina, fo höre, was ich dir fagen 
will. Yängft Schon bemerkte ich dich: du bift jung und fchön, 
fo fchön, wie Peiner in ganz Phrygien, und ich preiſe dich 
glücklich deswegen; aber das kann ich nicht Toben, daß du 
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dieſe öden Felſen nicht nerläffeft, um in der Stadt zu leben, 
fondern die Blüthen deiner Schönheit diefer Wildniß opfern 
willſt. Welche Freuden haft du denn auf den Bergen bier? 
Was haben diefe Rinder von deinen Reizen? Du ſollteſt 
längſt vermählt feyn, aber freilich nicht mit einer plumpen 
Dorfdirne, wie eure Märchen auf dem Ida find, fondern mit 
einer Griechin aus Argos, Corinth oder Sparta, zum Bei— 
fpet mit einer Helenaz dieſe ift jung, fchön, in Allem, wie 
ich ſelbſt, und, was die Hauptſache ift, fehr verliebt. Ich 
bin gewiß, fie wird fih, wenn fie dich nur flieht, in deine 
Arme werfen und Alles im Stiche laffen, um dir zu folgen 
und mit dir zu leben. Gewiß haft du fchon von ihr gehört. 

Paris Noch nichts, Venus, Aber es machte mir 
Vergnügen, Alles zu hören, was du von ihr weißt. | 

15. Venus. Gie ift die Tochter der berühmten ſchö— 
nen Leda, die Jupiter einft in der Geftalt eines Schwans 
befuchte. 

Paris. Und ihr Ausfehen ? 

Venus. Eie ift fo weiß, wie nur die Tochter eined 
Schwans, und fo zart, wie nur ein Mädchen feyn kann, das 
einem Ey entfchlüpfte, eine gewandte, gymnaſtiſche Sparta: 
nerin, um die man fich fo gewaltig viß, daß, da fie von The: 
feus beinahe noch als Kind entführt worden war, ein bluti— 
ger Krieg um ihrerwilfen entftand, Kaum aber hatte fie 
die jungfräuliche Blüthe erreicht, ald alle die edelften Fürs 
ffen der Achäer, um fie zu freien, fich einfanden. Der Velos 
pide Menelaus erhielt den Vorzug; wenn du aber willſt, fo 
will ich machen, daß fie dein Weib wird, 
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Paris. Wie? Gie, die bereits das Weib eines Ans 
dern if? 

Venus. Gunter Junge, du bift auf dem Lande aufger 
wachfen: ich weiß am beften, wie das zu machen ift. 

Paris. Nun das möchte ich denn dody wohl wilfen. 

14. Venus. Du haft vor der Hand nichts zu thun, 
als eine Reife nach Griechenfand zu machen; du kommſt, un— 
ter dem DVorwande, diefes Land zu fehen, auch nad) Lacedä⸗ 
mon, und dort bekommt dich Helena zu Gefichte; nun laß es 
meine Sache feyn, dafür zu forgen, daß fie ſich in dich ver- 
liebe und mit dir ziehe, 

Daris Das ift edeben, was ich noch nicht recht glau⸗ 
ben kann, daß ſie Luſt bekommen ſollte, ihren Mann zu ver— 
laſſen, und mit einem wildfremden Menſchen ſich einzuſchiffen. 

Venus. Laß dich das nicht anfechten. Ich habe zwei 
gar hübſche Söhnchen, Himeros und Amor; die werde ich dir 
zu Begleitern auf deiner Reiſe mitgeben. Amor fol ganz in 
fie übergehen, und fie zum Lieben zwingen. Himeros, der 
Liebreiz, aber wird fi) um dich ergießen, und dich, was er 
felbft ift, veizend und liebenswürdig machen. Ich werde ſelbſt 
um euch ſeyn, und auch die Gratien bitten, ung zu beglei= 
ten: und fo werden wir vereint doch wohl die Helena ge⸗ 
winnen. 

Paris. Wie dieß ablaufen wird, iſt wohl ſo entſchie— 
den noch nicht: dennoch bin ich in dieſe Helena ſchon ganz 
verliebt, und es iſt mir, als ob ich fie bereits vor mir fähe, 
Ich ſegle in Gedanken ftradd nad Griechenland, komme nach 
Sparta, Eehre zurücd mie dem fchönften MWeibe, und das eins 
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zige, was mid) verdrießt, iſt — daß ich das Altes nicht fchon 
wirklich thne. Ä 
15. Venus. Geduld, Paris, liebe fie nicht eher, bis 
du mir, der Freiwerberin, weldye dir deine Braut zuführen 
fol, mit deinen günftigen Ausſpruche gelohnt haft, Wie 
ſchön, wenn ich meines Sieges froh mit end) zöge, und wir 
dann gemeihfchaftlich dein Hochzeit: und mein Siegesfeſt 
feierten! Es ſteht nun in deiner Wahl, Liebesglück, Schön- 
heit: und Hochzeitfreude mit diefem Apfel zu. erkaufen. 
Maris Ich fürchte nur, wenn ich mein Urtheil gefällt 
habe, wirft du nachher meiner nicht mehr gedenken. | 
Venus. Soll ich ſchwören? 
-Parid. Das nicht: aber verſprich ed mir noch einmal. 
Denus So verſpreche ich dir dent, daß ich dir die 
Helena zur Fran geben will, und daß fie dir folgen und mit 
dir zu den Deinigen nach Ilium Pommen foll: ich will ſelbſt 
gegenwärtig und dir zu Alten behülflich feyn. 
Maris. Much den Amor, den Hinteros und die Gras 
tien wirft du mitbringen? 
Denus Berlaſſe dich drauf, und den Mothos * und 
Hymenäus obendrein. | 
Paris Nun alfo, auf diefe Bedingungen — hier iſt 
der Apfel. 


) Das finnliche Verlangen. 
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XXI Eine Prablerei Zupiter’s. 
Mars. Merkur 


1. Mars Haft du gehört, Merkur, was uns Jupiter 
gedroht hat? Maprlich, ed war eben fo übermüthig, als unges 
reimt. Wenn es mir einfällt, fagte er, laffe ich eine Kette vom 
Himmel hinab, und ihr ſollt euch Alle daran hängen, und 
mich mit aller Gewalt hinabzuziehen fuchen: dennoch werdet 
ihr euch vergeblich abarbeiten, ihr bringt mich nicht hinunter, 
Sch Hingegen, wenn ich aufwärts ziehen will, ziehe nicht nur - 
euch, fondern die Erde und das Meer fammt und fonders 
hoch in die Lüfte — und was dergleichen mehr war, wie du 
feibft gehört haben wirft. Sch will nun nicht in Abrede zies 
ben, daß Jupiter ſtärker und mächtiger ift, als jeder Einzelne 
von und. Aber daß wir Alle inggefammt ihm fo fehr nach— 
ftehen follten, daß wir ihm mit unferem Gewicht nicht nie— 
derziehen könnten, auch wenn wir noch Erde und Dieer dazu 
nähmen, das fol er mir nicht weiß machen wollen, 

2. Merkur So fey doch um's Himmels willen ftıll, 
Mars. Wie unbefonnen, folhe Reden zu führen! Dein 
Geihmwäb könnte und theuer zu fliehen Fommen. 

Ward Glaubt du denn, ich werde jo etwas zu Allen 
ſagen, und nicht blos zu dir allein, von dem ich wohl weiß, 
daß er reinen Mund halten wird? Was mir aber am lächer— 
lichſten vorkam, als ich ihn fo prahlen hörte, kann ich die 
unmöglid, verfchweigen. Es fiel mir ein, wie noch ganz neu— 
lich Neptun, Juno und Minervı fich wider ihn erhoben, und 
einen Anſchlag machten, ihn zu ergreifen und zu binden, wie 
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er ſich da verfärbte vor Angſt, wiewohl nur ihrer drei gegen 
ihn waren. Und hätte damals die Thetis nicht aus Mitleid 
den hunderthändigen Briareus zu Hülfe gerufen, er wäre 
wirklich ſammt ſeinem Blitz und Donner gebunden worden. 
Indem ich nun an jenen Auftritt dachte, kam mir das Lachen 
an, wie er jetzt den Mund fo voll nahm. 

Merkur Schweig doch. Es ift für mich eben fo ges 
fährfich, ſolche Dinge anzuhören, als für did), fie zu fagen. 


XXHU Die Baterfhaft. 


Pan. Merkur. 


ı. Pan. Guter Tag, Vater Merkur, 

Merkur Guten Tag: aber wie fomme ich dazu, dein 
Dater zu heißen? 

Yan. Bift du denn nicht Merkur von Eyllene? *) 

Merkur. Das allerdings: aber wie kommt's, daß du 
mein Sohn bift? | 

Yan. So ein Nebenfprößling bin ich, ein Kind der Fiebe, 

Merkur Pod nicht von mir? Zum Jupiter: ein 
Bock und eine Ziege mögen deine Eltern feyn. Du haft ja 
Hörner, eine krumme Naſe, einen Zottelbart, gefpaltene Bocks— 
füße und einen Schwanz unter dem Rücken. 

Pan. Ge mehr du did, über deinen Sohn luſtig machft, 
deſto weniger Ehre michft du dir felbft, dem Erzeuger folcher 
Schönheiten. Ich bin unſchuldig an meiner Geftaft. 


*) Einem Berge Arcadiend, wo Merkur geboren mar. 
\ 
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Merkur Und wer giebt du denn für deine Mutter 
aus? Ich habe doch wohl nicht, ohme ed zu wiffen, einmaf 
mit einer Ziege zu thun gehabt. 

Dan. Das nicht, aber befinne dich doch: Haft du nicht 
einmal in Arcadien einem Mädchen von guter Herkunft Ge— 
malt angethban? Was nagft du fo am Finger, als ob du dich 
nicht zu erinnern wüßteſt? Ich meine die Tochter des Ica— 
rius, die Penelope. 

Merkur. Was Bam fie denn aber an, einen Sohn zu 
gebären, der anftatt mir, einem Ziegenboce gleich fieht ? 

».. Dan. Sch will dir fagen, was ich von ihr felbft 
weiß. Als fie mich nach Arcadien fchiefte, fprach fie zu mir: 
Mein Sohn, ich, deine Mutter, bin die Spartanerin Pene— 
lope; wille aber, daß du einen Gott zum Vater haft, den 
Merkur, Jupiter's und der Maja Sohn. Daß du gehörnt 
und bocksfüßig bift, darüber betrübe dich nicht. Dein Vater 
bejuchte mich in Bocsgeftalt, um nicht entdeckt zu werden: 
daher deine Aehnlichkeit mit derfelben. 

Merkur, An der That, ich erinnere mich wieder, fo 
etwas einmal gethan zu haben. Aber nun fol ich, der ich 
mir immer auf meine Wohlgeſtalt etwas zu Gute gethan, 
and noch immer ein glattes Kinn habe, nun foll ich mich dei— 
nen Vater heißen und von aller Welt meiner fchönen Zucht 
wegen auslachen laffen ? 

3. Pan. Dennod mache id) dir Beine Schande, Vater. 
Sch bin ein Tonkünftler, und blafe auf der HYirtenfiöte gar 
fiebtih. Bacchus, der ohne mich nichts vornehmen kann, haf 
mic, zu feinem fteten Gefährten und Anführer feines ſchwär— 
menden Gefolges gemacht. Und wenn du meine Heerden ſe— 
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hen wollteft, die ich bei Tegen und um den Parfhenins habe, 
du würdeft gewiß eine große Freude haben. Ich bin Here 
von ganz Arcadien, und erft neulich z09 ich den Athenern zu 
Hülfe, und hielt mid) bei Marathon fo brav, daß man mir 
‚zum Preis meiner Tapferkeit die Höhle unter der Burg als 
Eigenthum zuſprach. Wenn du einmal nad Athen kommft, 
fo wirft du bald hören, wie viel dort der Name Pan gilt, 

4. Merkur Nun alfo, Ban — wenn dieß, wie ich 
glaube, dein Name ift — bift du auch fchon verheurathet? 

Dan. D nein, mein Bater! ch bin viel zu verliebt, 
als daß ich mich mit Einer begnügen Eönnte, | 

Merkur. Da, ich merke, die Ziegen find deine Geſell— 
Schafterinnen. | 

Dan. Du fpaßeft: nein, ich habe es mit der Echo, der 
Pitys, und fänmelichen Mänaden des Bacchns zn than, und 
an der That, fie find mir fehr eifrig zugethan, 

Merkur Weißt du nun, mein Sohn, was meine erfte 
Bitte an dich ift, mit deren Erfüllung du mir einen großen 
Sefalten thun Bannft ? 

Pan. Befiehl immerhin, mein Vater: wir wollen fes 
hen, wad möglich ift. 

" Merkur Komm her und umarme mid, Uber. um 
das bitte ich: vermeide es, mich Vater zu nemen, ‚wenn es 
Jemand hören könnte. 
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XXX. Die Söhne der Venus. 
| Apoll. Bacchus. 


1. Apoll. Wer follte glauben, Bacchus, daß Amor, 
Hermaphrodit und. Priap Söhne einer und derfelben Mutter 
wären, da fie doch nad) Ausfehen und Neigungen fo himmel: 
weit von einander unterfchieden find? Der erfte iſt vollen— 
det fchön, ein trefflicher Bogenſchutz, und mit einer Macht 
beffeider, mit welcher er Herrfcher über Altes ift. Herma: 
phrodit ift ein weibifcher Halbmann von fo unentfchiedenen 
Formen und Zügen, daß man wirklich feiner Sache nicht ges 
wiß ift, ob man einen Süngling oder ein Mädchen: vor fidy 
hat, Priapd Mannheit hingegen flveift noch über die 
Gränzen des Anftändigen. 

Bacıbusd Laß dich das nicht wundern, Apoll. Venus 
hat hieran Leine Schuld, fondern die Väter waren zu fehr 
verfchieden. Iſt es ja doc nicht eben felten, daß eben dies 
felbe Mutter von Einem Vater mit zwei Kindern verfchiedes 
nen Gefchlechtes zugleich niederfomme, wie ed bei dir und 
Dianen der Fall war. | | 

Apoll. Sehr wahr: allein wir beide fehen ung doch 
gleich, und haben gleiche Neigungen: wir find beide Bogen 
(hüten. | 

Bacchus. Darin trefft ihr allerdings zufammen, Apoll. 
Aber das ift doch wohl eine WVerfchiedenheit, daß Diana 
bei den Scythen die Fremdlinge ſchlachtet, du hingegen 
Kranke heileft und Orakel ertheileft. 

Apoll. Giaubft du denn, daß meine Echweiler eine fo 
große Frende an den Scythen habe? Im Gegentheil, jenes 
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Metzeln ift ihr ein ſolcher Gräuel, daß fie entſchloſſen ift, 
mit dem eriten Griechen, der nad) Zaurien kommen wird, 
fi) einzufchiffen. 

2 Bachus Daran wird fie wohl thum. Um aber 
wieder auf Priap zu kommen — von dem. muß ich dir doch 
etwas Luftiges erzählen. Kürzlich Bam ich nach Lampſacus, 
und wollte bereitd die Stadt vorübergehen, ald Priap mic) 
eintud, bei ihm zu übernachten. Ich nahm ed an, und nach⸗ 
dem wir und nad Tifche tüchtig beträufelt hatten, begaben 
wir und zur Ruhe. Witten in der Nacht fand mein Ehren: 
mann auf, und — — ich fchäme mich wahrhaftig, ed zu ſagen. 

Apoll. Wollte dir zu Leibe, nicht wahr? 

Bacchus. Es ift fo was. 

Apoll. Und was .thateft du? 

Bachund Mad anders, ald ihn audfachen ? 

Apoll. Schön von dir, daß du die Sace nicht hoch 
aufnahmſt und darüber nicht Hisig wurdeſt. Es Läßt ſich 
ihm doch wohl zu Gute haften, wenn ihn ein ſo reizender 
Jüngling, wie du, nicht kalt ließ. 

Bacchus. O, wenn ed darauf — Apoll, ſo hätte 
er noch vielmehr Urſache, ſeine Verſuche dir gelten zu laſſen; 
deine Schönheit und deine Locken könnten machen, daß dir 
ein Priap auch nüchtern über den Hals käme. 

Apoll. Das wird er wohl bleiben laſſen, lieber Bacchus. 
Ich bin nicht allein mit Locken, ſondern auch mit Bogen und 
Pfeilen verſehen. 
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XXIV. Merkur’s Klagen. 
Merkur Maja. 


1. Merkur Giebt ed wohl, Liebe Mutter, im ganzen 
Himmel einen geplagtern Gott, als mic? 

Maja. Sage doch nicht fo etwas, mein Sohn! 

Merkur. Warum ſoll ich es nicht ſagen? Ich, ber 
ich eine Menge von Geſchäften zu beſorgen habe, immer allein 
arbeiten und mich zu ſo vielen Knechtsdienſten herumzerren 
Saffen muß? Morgens mit dem Frühſten muß ich aufſtehen, 
und den Speifefaal austehren, die Polfter im Rathszimmer 
aurechte legen, und wenn Alles an Ort und Stelle ift, bei 
Supitern aufwarten, und den ganzen Tag mit. feinen Botſchaf— 
ten auf und ab den Eourier machen. Kaum zurüdgefommen 
und mit Staube noch bededt, muß ich die Ambrofia auftras 
gen, und ehe der neugefaufte Mundſchenk da war, hatte ich 
auch den Nektar einzufchenten. Und, was noch das Aergſte 
äft, ich bin. der Einzige, dem man auch des Nachts Feine 
Ruhe läßt: denn da muß .ich dem: Pluto die Seelen der Ber: 
florbenen zuführen, und. beim Zodtengerichte Aufwärterss 
dienfte thun. Denn es iſt nicht genug an den Arbeiten des 
Tages, daß ich den Ringübungen anzuwohnen, den Herold 
in den Volksverſammlungen zu machen, den Volksrednern 
beim Einftudiren ihrer Vorträge zu helfen habe;nein, ich 
muß, in-fo viele Gefchäfte zerftüdelt, auch noch das —— 
Todtenweſen mitbeſorgen. 

2. Die Söhne der Leda find doch nur einen Tag um 
den andern, der eine im Himmel, der andere in der Unter— 
welt: ich hingegen habe fagtäglich an beiden Orten zu thun. 
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Die Söhne der Alemene und Semele, die doch nur armſelige 
fterbfiche Weiber waren, ſchmauſen ganz forgenfrei, und ich, 
der Atlantide Diaja Sohn, darf fie bedienen. So eben kom— 
me ich von Sidon, wo ich mich nach dem Befinden der Toch— 
ter des Cadmus *) erkundigen mußte, und ohne mich zu 
Athem kommen zu laffen, ſchickt mich Jupiter nach Argos, um 
die Danad zu befuchen, und auf dem Rückwege fagte er, 
wenn du durch Böotien kommſt, ſieh' im Vorbeigehen auch 
ein wenig nach der Antiope. — Kurz und gut, nun halt 
ich's nicht mehr aus. Wenn ed doch nur möglich wäre: ich 
wollte mic ja gerne verkaufen Iaffen, wies die Sclaven auf 
der Erde machen, wenn fie eine fchlimme Herrfchaft haben. 

Maja. Beruhige Dich, mein Kind. Du bift noch jung, 
und mußt dich alfo in allen Stücken deinem Vater fügen. 
Und jest, da er dich abgefchidt hat, tummfe dic, nach Argos 
und von da nach Böotien, Daß du nicht noch obendrein Schläge 
riegft, wenn du zu fange ausbleibft; denn die Verliebten 
ind gar ungeduldig. 





AXV. Phasſsthon. 
Jupiter. Helios. 


1. Jupiter. Was haſt du angerichtet, du heiffofefter 
aller Zitanen? Alles auf der Erde ift zu Schanden gegans 
gen, weil du einem dummen Jungen deinen Wagen ander: 
traut haft, mit welchem er der Erde zu nahe kam, und fie 





*) Der Europa, eigentlich Sqweſter des. Eadmus. 
Lucian. 20 Bon, 5 
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zur Hälfte verbrannte, während bie andere, weil ihr alle 
Wärme entzogen war, vor Kälte zu Grunde gieng. In der 
äußerften Verwirrung gieng alled drunter und drüber, und 
hätte ich nicht noch zu rechter Zeit gemerkt, was vorgieng, und 
ihn mit meinem Donnerkeil zu Boden geworfen, fo würde 
auc, Bein Reftchen ınehr vom ganzen Menfchengefchlechte übrig 
feyn: fo einen ſaubern Roffebändiger und Wagenlenker haft 
du und gefchidt. 

Helios, Ich habe gefehlt, Jupiter. Doch zuͤrne nicht, 
daß id) den vielen Bitten meines Sohnes endlich nachgab. 
Wie hätte ich mir auch vorftellen können, daß ein ſolches Un— 
heil daraus entitehen würde? 

Jupiter. Wie? Du wußteft nicht, wie achtfam dieſes 
Geſchäft behandelt feyn will, und wie, wenn man nur ein 
wenig aus der Bahn kommt, fogleich alles verloren ift? Dir 
Bannteft den raichen Muth deiner Roffe nicht, und wie nö— 
thig es iſt, fie fcharf im Zügel zu balten, und wie fie- im 
Augenblick meifterlos find, fobald man nur ein wenig nach— 
läßt? Im Nu hatten fie ja deinen Jungen aud dem Geleife, 
riffen ihn bald rechts, bald links, auf und ab, am Ende gar 
nach der enfgegengefesten Richtung: furz fie thaten, was fie 
wollten, und er war nicht mehr im Stande, fie zu regieren. 

2. Heliod. Das wußte ic Miles wohl, und deßwe— 
gen weigerte ich mich fo lange, ihm das Gefpann anzuvers 
trauen, Wie er denn aber fo gar flehentlich und mit Thrä— 
nen bat, und feine Mutter Clymene mit ihm, fo Tieß ich ihn 
endlich den Wagen befteigen, und fagte ihm Alles, wie en 
ſich feſt Hinzuftellen habe, wie weit er mit verhängten Zügel 
dufwärts fahren, und wie er dann wieder abwärts lenken, 
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wie er immer Meifter von den Zügeln bleiben und dem wils 
den Muth der Roffe nicht nachgeben müffe. Auch ftelfte ich 
ihm die Größe der Gefahr vor, die es hätte, wenn er nicht 
flet8 geradeaus führe. Allein kaum fah er ſich von dem vie— 
Ien Feuer umgeben, und die unermeßliche Tiefe unter fich, 
fo verlor er, wie es bei einem fo jungen Menfchen wohl 
nicht anders ſeyn Eonnte, alle Faſſung; die Pferde, fobald 
fie merften, daß nicht ich ed wäre, deit fie hinter ſich hät— 
ten, Behrten fi an den Knaben nicht, fondern rannten aus 
der Bahn und richteten jo das ganze Unheil an. Der Junge 
Aieß nun die Zügel fahren, vermuthlich aus Furcht, herabzu— 
falten, und hielt fih am Wagen feit. Allein er hat ja bes 
reits feine Strafe, Jupiter, und ich, büße es hart genug 
mit der Trauer um ihn. 

3. Supiter Hart genug, fagft du, für einen ſolchen 
Frevel? Dennoch will ich dir für dießmal vergeben haben. 
Wenn du aber im Zukunft erwas Mehntliches dir zu Schul— 
sen kommen laffen, vder wieder einen folchen Stelfnertreter 
ſchicken wirft, fo ſollſt du auf der Stelle erfahren, um wie 
viel mein Blisfteahl heißer als dein Feuer brennt. Den 
Phacthon ſollen nun. feine Schweitern am Eridanus begraben, 
wo er aus dem Wagen fiel, Bernftein auf ihn weinen, und 
ans Kammer zu Pappeln werden. Du aber haft deinen Wa: 
gen wieder auszübeſſern, denn die Deichiel iſt in Stücken, 
auch eines der Räder zerbrochen: dann fpanne deine Pferde 
wieder vor, und fahre zu. Uber vergiß nicht, was ich dir 
aefant habe! 


5% 
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XXVI. Die Dioskuren. 


Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Kannſt du mir nicht fagen, Merkur, wel: 
cher von diefen beiden Kaftor, und welcher Polur it? Ich 
weiß fie nicht von einander zu unterfcheiden. 

Merkur. Der geftern bei uns gewefen, mar Kaflor, 
nnd diefer da ift Pollur, - 

poll, Wie kennſt du fie denn aus einander ? Sie 
find ſich ja ganz gleich. 

Merkur. Diefer da hat Narben von — Wunden im 
Geſichte, welche er von ſeinen Gegnern im Fauſtkampfe er— 
halten hat: beſonders ſcharf iſt er auf der Fahrt mit Jaſon 
von dem Bebrycier Amykus gezeichnet worden. Der Andere 
aber hat kein ſolches Merkmal: ſein Geſicht iſt ganz glatt, 
und hat nichts gelitten. — 

Apoll. Du haſt mir wirklich einen Gefallen gethan, 
daß du mich auf dieſe Kennzeichen aufmerkſam machteſt: denn 
alles Uebrige iſt bei Einem wie bei dem Andern, das halbe 
Ey mit dem Stern auf dem Kopfe, der Wurffpieß in der 
Hand, das weiße Pferd, das jeder hat — fo daß ich fchon df: 
ters den Kaftor ald Pollur, und dieſen ald jenen auredete, 
ber fage mir auch das noch: wie kommt es, daß nie beide 
zugleich bei ung find, fondern daß abwechslungweiſe der Eine 
um den Andern heute ein Gott und morgen wieder ein Tod—⸗ 
ter ift. | 
2. Merkur Aus Bruderliebe geſchieht das. Anſtatt 
daß der Eine von Leda's Söhnen todt, der Andere unfterblich 
ſeyn ſollte, theilten fie die Unſterblichkeit unter fich. 
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Apoll. Sie thaten nicht Flug, Merkur: denn auf dieſe 
Art werden fie ſich nicht einmal zu Gefichte befommen, wad 
fie doch wohl, wie es fcheint, am meiften wünfchten. Wie 
wäre dad auch möglich, da der Eine bei den Göttern lebt, 
während der Andere unter den DVerftorbenen iſt? — Uebri— 
gens treiben ja Alle von und irgend eine den Göttern oder 
den Menfchen nügliche Kunit ; ich weißage, Aesculap heilt, du 
lehreſt ringen und bift der befte Meifter diefer Kunft, Diana 
entbindet: was werden denn num dDiefe für ein Gefchäft bes 
fommen? Oder werden die ftarken Burfche nichts bei ung 
zu thun haben, ald müßig zu Liegen und zu fchmaufen 2 

Merkur. Keineswegs: es ift ihnen aufgeaeben, dem 
Neptun zu Dienften zu feyn, Dad Meer zu bereuten, und we 
fie irgendwo einen Schiffer in Gefahr: fehen, ſich auf das 
Fahrzeug zu ſetzen und die Schiffenden zu retten. 

Apoll. Wahrlic, Merkur, ein fihönes und heilfames 
Geſchäft! 





Meergoͤttergeſpraͤche. 


J. Polyphem. 
Doris. Galatea. 


ı. Doris. Dein ſchöner Liebhaber, Galatea, der ſici⸗ 
liſche Schäfer, ſoll ja, wie die Leute ſagen, ganz raſend in 
dich verliebt ſeyn. 
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Galatea. Spotte nicht, Doris: er iſt einmal ein Sohn 
des Neptun, mag er nun ausſehen, wie er will. = 

Doris. Te nun, und wenn er felbft Jupiter's Sohn 
wäre, fo wild und firuppicht, wie er ausfieht, und was dad 
Allerhäßlichſte ift, einäugig — meinft du denn, feine AbEunft 
‚würde ihm zur Schönheit helfen ? 

Galatea. Eben dieß Struppichte und Wilde, wie du 
ed nennft, ift nichts weniger als häßlich; ed giebt ihm ein. 
männliches Anfehen. Und das einzige Auge auf der Stirne 
nimmt fi ja recht gut aus: auch ſieht er nicht ſchwächer, 
als ob er ihrer zwei hätte. | 

Doris. Du lobſt ja deinen Polyphem fo gewaltig, Ga: 
Taten, daß es ift, als ob er dein Geliebter, und nicht dein 
Liebhaber wäre. 

2. Galatea. Mein Beliebter eben nicht: aber ic 
Tann das hämifche, tadelfüchtige Wefen an euch nicht leiden. 
Ihr thut es offenbar nur aus Meid. Denn neulich, ald er 

feine Heerde hütete, und von der Höhe herab und zufah, wie 
- wir am Fuße ded Aetna auf dem Geftade fpielten, wo es 
ſich zwifchen. dem Berge und dem Meere hinzieht, damals 
würdigte er Feine von euch eines Blicks: ich aber Fam ihm 
ald die Schönfte von Alten vor, und auf mir allein ließ er 
daher fein Auge ruhen. Das ifbs, was euch ärgert: ed war 
ein Beweis, daß ich fchöner und liebenswürdiger bin, als ihr; 
euch beſieht man nicht. 

Doris. Du wirſt doch nicht meinen, uns ein Gegen— 
ſtand des Neides geworden zu ſeyn, weil du einem halbb in— 
den Schafhirten gefallen haft? Mas wird er denn Anderes 
an dir zu loben gehabt haben, als deine weiße Haut? Und 
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die gefälft ihm bloß, weil er immer mit Milch und Käfe um: 
geht, und alles fchön findet, was augfieht, wie Milch und. 
Käfe. | 
3. Wenn du aber wiffen willit, wie du ausitiehft, fo 
bücke dich, wenn das Meer recht ruhig ift, von irgend einer 
Uferfpise aufs Waſſer, und ſieh felbit, wie eine fchneeweiße 
Farbe deine ganze Schönheit ift. Und diefe gilt nicht viel, 
wenn fie nicht durch eine Mifchung von Roth gehoben wird, 

Galatea. Habe ich doch "bei all meiner Weiße einen 
Liebhaber gefunden, und wenn es auch nur ein Polyphem ift. 
Von euch aber hat ja Peine einzige einen Hirten, Schiffer 
oder Fährmann, der ihr Lob fänge. Zu dem ift mein Poly— 
phem aud) ein gefchicfter Tonkünftler. 

4. Doris. Dftilf davon, Galatea, wir haben ihn fins 
gen gehört, als er dir neulich ein Ständcyen bradıte. O du 
liebe Venus! war ed doch nicht anders, als ob man dad Da 
eines Efeld hörte! Und. nun vollends feine Zeyer! ein abges 
fchälter Hirſchſchädel, woran das Geweih die beiden Seitens 
Hölzer vorftellte: beide Enden hatte er mit einem Stege ver: 
bunden und an diefen die Saiten geknüpft, ohne jedoch einen 
Wirbel anzubringen. Und auf diefem Snftrumente fpielte er 
und fang dazu fo barbarifch, fo gräßlich unharmoniſch! Denn 
was er plärrte, war etwas ganz anderes, ald was die Leyer 
fchnarrte, fo daß wir nicht umhin Eonnten, über feinen vers 
liebten Gefang in ein lautes Gelächter auszubrechen. Nicht 
einmal die Echo konnte e3 über's Herz bringen, fein Gebrüff 
zu erwiedern, fo gefchwäßig fie ſonſt ıft: denn fie hätte ſich 
geſchämt, fo rauhe und lächerliche Töne nachzumachen. Das 
bei hatte der Liebenswürdige flatt eines Schooshündchens ei: 


l 
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nen jungen Bären im Arm, fein natürliches zottiges Eben; 
bitd. Wer. follte dich um einen ſolchen Liebhaber nicht bes 
neiden, Galaten ? 

5. Salatea.. So zeige mir doch den Deinigen, Do: 
eis. Der wird nun freilich viel ſchöner ſeyn, und melodiſcher 
zu ſingen und zu ſpielen wiſſen. 

Doris. Liebhaber habe ich keinen, und ſetze auch kei⸗ 
nen Stolz darein, liebenswürdig zu ſeyn. Einen ſolchen 
aber, wie dieſer Cyklope iſt, der von weitem wie ein Bock 
duftet, von rohem Fleiſche lebt, und die Fremden frißt, *) die 
bei. ihm einkehren, nun. ja den günne ich dir: liebe ihn fo 
zärtlich wieder, als du von ihm geliebt wirft. 





m. 


I. Ulyſſes. 
Dolyphbem. Neptun 


1. Polyphem. Water, ſieh doch, was mir der ver: 
fluchte Fremde gethan hat. Er machte mid trunfen, überfiel 
mich fodann im Schlafe, und fließ mir das Auge aus. 

Neptun. Mer hat fih das unterflanden, Polyphem ? 

Polyphem. Erfi nannte er fib Utid (Niemand): als 
er aber davon gelaufen, und außer Schußweite war, rief er, 
er hieße Ulyffes. 

Neptun. Ha, ich kenne ihn, es iſt der Ithacenſer: er 
kehrt von Troja heim. Aber wie kam er dazu, dieſe That 
zu wagen ? er iſt ja ſonſt nichts weniger als beherzt. 


2) Die Gefährten des Ulvſſes. S. dad naͤchſte Geſpräͤch. 
Vergl. Odyſſ. X, 166. ff. 
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2». Polyphem. Ach traf ihn, als ich von der Weide 
heimfehrte, in meiner Höhle, und mit ihm nech viele Andere, 
bei denen.es, allem Anjcheine nach, auf meine Schafe abgefe: 
hen war, Denn wie ich vor den Eingang das große Feld: 
ſtück, das mir zur Thüre dient, vorgefchoben, und mit einem 
vom Berge mifgebrachten Baume das Feuer angemacht hatte, 
merkte ich wohl, wie fie fich zu verſtecken ſuchten. Da packte 
ich ein Paar von ihnen und fraß fie auf, wie billig, da’ fie 
Räuber waren. Hierauf fchenfte mir der vermaledeite Schurke, 
der Utis oder Ulyffes, wie er hieß, ein gar füßed und duf: 
tendes, aber ein verhertes, tücifches und finneverwirrendes 
Getränk ein. Denn kaum hatte ich getrunken, fo gieng Al- 
les mit mir im SKreife herum, die Höhle ftand umgekehrt, 
kurz ich war. gar nicht mehr bei mir felbft. Endlich verfiel 
ich in einen tiefen Schlaf, und jener fpihte inzwiſchen einen 
Pfahl, machte ihn glühend, und ſtieß ihn mir in's Auge. 
Und ſeit dieſem Augenblicke bin ich blind, Neptun. 

3. Neptun. Aber wie tief mußteſt du geſchlafen ha— 
ben, mein Sohn, daß du nicht auffprangft, ehe du gänzlich 
geblendet warft? Und Ulyffes — wie konnte denn der ent: 
Eommen? Denn daß er das Felsftüd vor dem Eingange 
nicht wegſchieben Fonnte, weiß ich zu gut. 

Polyphem. Ich felbit Habe ed weggenommen, um ihn 
defto ficherer beim Hinausgehen zu erwifchen. Sch ſehte mich 
neben den Eingang, tappte mit ausgeſtreckten Händen herum, 
. und ließ niemand hinaus, als meine Schafe, die auf die 
Melde gingen: dem Widder aber gab id) Befehle, was er 
anftatt meiner zu thun haͤtte. 
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4. Neptun. Ha, id) merke, die Burfche find unter 
den Bäuchen der Schafe hinausgefchlüpft. Uber du hättefl 
doch wenigftens die übrigen Eyflopen zu Hülfe rufen follen. 

Polyphem. Gc that es, mein Vater, und fie Famen 
auch. Allein als fie mich nad dem Namen des Spisbuben 
fragten, und ic, ihnen fagte, daß es Utid wäre, fo hielten fie 
mich für verrückt, und eilten davon. Go prellte mic) der 
verfluchte Kerl mit feinem Namen, und was mich am mei— 
flen verdroß, war, daß er meines Unglücks noch fpottete und 
fagte: verſuch's, ob dich dein Vater Neptun Furiven wird. 

Neptun. - Beruhige dich, mein Sohn: ich werde es 
ihm heimgeben. Er foll lernen, daß id), wenn gleich zer— 
ftörte Augen wieder herzuftellen mir unmöglich ift, wenigitens 
das Schickſal der Scyiffenden ganz und gar in meiner Ges 
walt habe, Und er ift ja noch auf den Gewäſſern. 





Il. Vrechbufa 
Neptun. Alpheus. 


1. Neptun. Wie kommt doch das, Alpheus, du bift 
der einzige Fluß, der ſich beim Einſtrömen in's Meer nicht, 
wie es alle übrigen thun, mit der ſalzigen Fluth vermiſcht 
und ein Strom zu ſeyn aufhört, ſondern fein ſüßes Waſſer 
behält, und unvermifcht und rein als eine für fidy beftehende 
Maffe mitten durch die See eilt? Sch weiß nicht, wie ed 
zugeht, daß du Dich in die Tiefe fauchft, wie die Meven und 
Reiher, um irgendwo, wie ed fcheint, wieder aufzutauchen 
und zum Vorſchein zu kommen. 
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Alpheus. Ed liegt eine Fiebesangelegenheit zu Grunde, 
Neptun, dringe nicht weiter in mich: du haft ja dergleichen 
ſelbſt fchon viele gehabt. | 

Neptun. Sage mir wenigftens nur: ift deine Geliebte 
eine Sterbliche oder eine Nymphe, oder gar eine der Nereiden ? 

Alpheus. Keine von allen dreien, es ift eine Quelle, 
Neptun. | 
Neptun. Eine Quelle? Und wo zu Lande ftrömt fie 
denn? | | 

Alpheus. Auf der Inſel Sicitien: Arethuſa wird fie 
genannt. 

2. Neptun. Sch Eenne die Tiebfiche Arethuſa, mein 
Alpheus: fie fprudelt Erpftallhell aus reinem Kiesgrund, über 
welchen ihr perlendes Wafler wie lauteres Silber dahin 
riefelt. 

Alpheus. In ber That, du kennſt diefe Duelle recht 
gut, Neptun. Zu ihr alfo eile ich hin. 

Neptun. Sp ziehe hin und fey glücklich in deiner Lie: 
be. Nur das fage mir noch, wo du die Arethuſa gefehen, 
da du ein Arcadier und fie eine Syracufanerin ift? 

Alpheus. ch habe Eile, Neptun, und du hältit mid) 
mit unnüben Fragen auf. 

Neptun Du haft Recht: mache denn, daß du zu dei— 
ner Geliebten fommft, und auftauchend aus dem Meere mi: 
fchye did) mit ihrem Gewäſſer zu Einem vereinten Strome. 
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IV. Des Proteus Verwandlungen. 


Menelaud. Proteus. 


ı. Menelaus. Nun — daß du zu Waſſer werden 
könneſt, Proteus, ift nicht eben unglaublich, da du ohnedieß 
eine Meernatur bift: auch zu einem Baume will mir noch 
gefallen laſſen; fogar daß du bisweilen in einen Löwen dich 
verwandelft, ift noch nicht über allen Glauben: aber daß ein 
Meerbewohner, wie du, zu Feuer foll werden können, ift mir 
zu wunderbar, um ed für wahr zu halten. 

Proteus. Wunderbar oder nicht, mein lieber Mene- 
laus: es ift nun einmal fo. 

Menelaus Ich Habe ed zwar felbft aud) gefehen: 
aber, freimüthig zu geftehen, ich glaube, es ift ein bischen 
Gaußelei bei der Sache mituntergelanfen, indem du die Aus 
gen der Zufchauer zu käufchen wußteft, und in der Wirklich— 
feit weder zu Feuer, mod zu font etwas Anderem wurdeſt. 

2». Proteud Wie ſollte denn in einer fo in die Sinne 
fallenden Sache irgend ein Betrug möglich feyn? Haf du 
denn nicht mit offenen Augen gefehen, in welce Geftaften 
ich mid) verwandelte? Wenn du nun fo ungläubig bift, mein 
Beſter, und dir einbildeft, die ganze Sache wire nur Lug 
und Trug, und ed werde dir ein Blendwerk vorgemacht, ſo 
darfft du ja nur, wenn ich wieder Feuer werde, die Hand 
nach mir ausſtrecken, um fogleich zu willen, ob id) nur aus— 
fehe wie Feuer, oder auch brennen kann. 

Menelaus. Die Probe ift nicht zuverläßig, Proteus. 
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Drotend Du haft wohl, wie es fcheint, noch nie ei- 
nen Polnpen gefehen, und kennſt die ſonderbare Eigenſchaft 
dieſes Seethiers nicht? 

Menelaus. Einen Polypen ſah idy ſchon: dieſe ſon— 

derbare Eigenſchaft aber wünſchte ich von dir zu hören. 
| 3. Proteusd Dem Felfen, an welchen er ſich vermifs 
telft feiner Arme und Fangfüße wie angewurzelt geheftet Hat, 
macht er fich ganz ähnlich, indem er feine Farbe ändert, und 
die des Felfen annimmt: hiedurd) entgeht er den Augen dev 
Fifcher, indem fie ihn von dem Steine, dem er vollfommen 
gleicht, nicht unterfcheiden können. 

Menelaus. So geht die Sage. Allein deine.Ver: 
wandlungen find doc) noch viel unbegreiflicher. 
| Proteud Sch wußte nicht, Menelaus, wen du fonft 

glauben ſollteſt, wenn du deinen eigenen Augen nicht glau— 
ben willft. 

Menelaus Sc habe ed zwar mit ſehenden Augen 
angeſehen: aber es iſt und bleibt doc, ein Unding, daß Ei— 
ner und Derfelbe zu Waſſer und zu Feuer foll werden können! 





v. Der Zankapfel, 


Panope. Galene, 


1. Panope Sahſt du nicht, Galene, was — bei 
dem Hochzeitmahle in Theſſalien die Eris that, weil man fie 
nicht hatte? 

alene. Sch war nicht unter den Gäften: Neptun 
hatte mir aufgetragen, das Meer indeffen ruhig au hal: 
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ten. Nun was war ed dem, was die Eris that, weil fie 
nicht dabei war? 

Panope. Thetid und Peleus waren eben in das Braut— 
gemach gegangen, begleitet von Amphitriten und Neptun: 
die Säfte tranfen, oder unterhielten fich fehr lebhaft, viele 
hörten Apoll's Girherfviel und dem Gefange der Mufen zu; 
während deſſen kam Eris von Allen unbemerkt heran, und 
warf einen ganz goldenen wunderfchönen Apfel in den Saal, 
mit der Auffchrift: die Schönfte fol! ihn haben. Und 
wie abfichtfich fügte ſich's, daß der Apfel in die Gegend rollte, 
wo Juno, Venus und Minerva Platz genommen hatten. 

2». Merkur Hob ihn auf und las die Ueberſchrift. Wir 
Mereiden fchwiegen natürlich dazus denn was fonnten wir 
Anderes thun, da jene zugegen waren? Don jenen dreien 
aber wollte jede den Apfel fich zueignen, und behauptete, den 
nächſten Anfpruch auf denfelben zu haben; und wenn Jupi— 
ter fie nicht aud einander gebracht hätte, fo wäre es gewiß 
noch zu Thaͤtlichkeiten gekommen. Der aber fagte: ich wilt 
hierüber nicht enticheiden (denn fie hatten einen Ausfprudy 
von ihm verlangt), fondern geht auf den da zu des Pria— 
mu3 Sohn: diefer weiß die Schönfte am beften herauszufins 
den; er ift ein großer Liebhaber vom Schönen, und wird ges 
wiß Bein ungefchieftes Urtheil fällen, 

Galene. Was thaten nun die Göttinnen? 

Panope. Heute, glanbe ich, gehen fie auf den Ida: 
wir-werden bald Nachricht befommen, welche gewonnen hat. 

Galene. Das behaupte ich zum Voraus, daß bei eis 
ner Nebenbunlerin, wie Venus, keine Andere den Preis da: 
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von fragen wird, wenn anders der Schiedsrichter nicht gänz⸗ 
ich blödſichtig ift. 





VI Die Entführung der Amymone, 
Triton. Neptun. Amymone. 


ı. Triton. An die Lernäifche Quelle geht alle Tage 
ein Mädchen, um Waffer zu holen, Neptun, Sch wüßte nicht, 
da3 ich in meinem Leben ein reizenderes Gefchöpf gefehen 
hätte. 

Neptun. Iſt fie eine Freigeborne oder eine Sclavin? 

Triton. Das Lestere keineswegs: fie heißt Ampmone, 
und iſt eine von den fünfzig Töchtern des Danaus: ich habe 
mic nad) ihrem Namen und ihrer Herkunft erkundigt, Da— 
naus hält feine Töchter fehr hart, gewöhnt fie, alle Hausar— 
beiten ſelbſt zu verrichten, und ſchickt fie fogar an den Bruns 
nen: kurz er erzieht fie fo, daß fie ſich allen Gefchäften un— 
verdroffen unterziehen. | | 

2. Neptun. Macht fie den Fangen Weg von Argos 
nad, Lerna ganz allein ? — 

Triton. Ganz allein. Argos ik ein durſtiges Land, *) 
wie du weißt: fie muß daher täglich dorthin nad) Waller 
gehen, or 
Neptun Du haft mir durch das, was du mir von 
diefenn Mädchen ſagteſt, bereits den Kopf verdreht, Triton. 
Wer wollen und zu ihr begebeit, | er 


°», Das waſſerloſe, Hom Il. IV, 175. 
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Triton. But; es ift eben jetzt die rechte Zeit: fie 
wird bereitö auf halbem Wege nach Lerna ſeyn. 

Neptun. So ſpanne ſogleich meinen Wagen an — 
doch nein, es hält zu lange auf, bis der Wagen zurecht ge— 
macht und die Pferde angeſchirrt ſind. Hole mir einen der 
flinkſten Delphine herbei: auf dem werde ich wohl am ſchnell⸗ 
ſten von der Stelle kommen. — — 

Triton. Hier iſt bereits der behendeſte von allen. 

Neptun. Schön: ich reite von dannen, und du, Tri⸗ 
ton, fchwimmft neben her. — Nun da wir zur Stelle find, 
will ich mich irgendwo in Hinterhalt legen; halte du inzwi— 
ſchen Wache, und wenn du fie kommen fiehft — 

Triton. Sie ift ſchon ganz nahe. 

3, Neptun, Wahrlic, ein hübfches, blühendes Maͤd⸗ 
chen. Wir müßen uns ihrer bemächtigen. — | 

Amymone. Hülfet Räuber! Kerl, wo willſt du bin 
mit mir? Gewiß hat dich Oheim Aegyptus hergefchicht ; aber 
warte, ich werde den Vater rufen. 

, Triton Stille, ftille, Amymone! es ift ja Neptun. 

Umpymone Warum nicht gar Neptun! — - Was that 
ich dir, Menih? Wehe! du ziehft mich mit Gewalt in’d 
Waſſer — id) Unglüclihe! ich werde ertrinten müffen ! 

Neptun. Sey ruhig, es fol dir Fein Leid widerfahren. 
Mad) deinem Namen folt fid, eine Duelle benennen, die ich 
hier auf dem Strande mit dem Dreizad aus diefem Felſen 
Schlagen will. Du wirft glücfelig, und die einzige unter dei— 
nen Schweftern ſeyn, die nicht auch nad) dem Tode a 
Waffer zur Eresen bat, 


enge 
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5 Motus. Zephpyr 


1. Notus. Die Kuh dort, Zephyr, die Merkur über’s 
Meer nach Aegypten führt, wäre einft Jupiter's Geliebte ges 
wefen ? 

Zephyr. Diefelbe, Nous: aber freilich war fie dar 
mals keine Kuh, fondern des Fluſſes Inachus ſchöne Tochter. 
In ihre jehige Geſtalt ward fie verwandelt von der Eifer: 
fucht der Juno, die es nicht fehen konnte, wie Jupiter das 
Mädchen ſo heftig liebte. 

Notus. -Liebt er nun auch die Kuh noch? 

Zephyr. Gar fehr: deßwegen ſchickt er fie nach Aegyp— 
ten und hat uns befohlen, Feine Wellen auf den Meere zu 
erregen, bis fie hinübergeſchwommen feyn würde. Sie ift 
fchwanger: wenn fie aber geboren haben wird, foll fie umd 
das Kind unter die Götter aufgenommen werden. 

Notus Die Kuh unter die Götter ? 

2. Zephyr. Allerdings, und zwar fol fie, wie mir 
Merkur fagte, die Schusgöttin der Sciffenden und unfere 
Herrin werden, die Jedem von uns nach Gefallen zu wehen 
befehlen oder verbieten kann. 

Notus. Da muß man ihr wohl jest fchon den Hof 
machen, Zephyr, als ob fie bereits unfere, Gebieterin wäre. 

Zephyr. Du haft beim Jupiter Recht: fie wird dann 
nur um fo guädiger fern. Aber fiehe, fie ift bereits hinüber 
und an das Land geftiegen. Siehft du, wie fie ſchon nicht 


*) Vergl. Göttergefpy. IU. | 
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mehr auf vier Füßen geht, und wie Merkur wieder eine 
aufrechte ftattliche Franengeftalf aus ihr gemacht hat? 

Notus Eine wunderbare Erfheinung, Zephyr. Hör— 
ner, Schwanz und gefpaltene Füße find auf einmal verſchwun— 
den, und die Kuh ift eine Fiebliche Jungfrau. Und fiehe da: 
was Fam den Merkur an? aud) er hat jich verwandelt, aus 
dem Jünglings- ift ein Hunde:Kopf geworden ? 

Zephyr. Wir wollen nicht vorwisig feyn: er muß am 
beften wiffen, was er zu thun hat. 





vu Arion. 


Neptun. Die Delphine, 


1. Neptun. Recht fchön, ihr Delphine, daß ihr ftets 
den Menfchen fo gut feyd. Schon in alten Zeiten habt ihr 
dad Söhnchen der Ino, ald ed mit feiner Mutter von den 
Scironifchen Felfen in's Meer ſtürzte, aufgefangen, und auf 
den Iſthmus gebracht. Und fo eben war es wieder einer von 
euch, der den Sänger von Methymna dem Untergange ent 
riß, den ihm die Schiffer zugedacht haften, indem er ihn ers 
griff, und ſamt Sängergewand und Either nad) dem Tänaris 
fhen WVorgebirge trug. 

Delphin. Wundere dich nicht, Neptun, wenn wir den 
Menfchen wohl wollen, da wir ja felbft aus Menſchen Fifche 
geworden find. 

Neptun. Sc verarge ed auch dem Bachus, daß er 
eich nach errungenem Siege verwandelte, da er euch, wie er 
mit Andern gethan, bloß zur Unterwerfüng hätte nöthigen 
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ſollen. Aber fage mir, guter Delphin, wie war das eigenf- 
lid) mit Arion? 

2. Delphin, Periander hatte, denke ich, großes Ge 
falten an ihm, und ließ ihn öfters zu fid) kommen, um fich 
an feinem Eunftvollen Gefang und Spiel zu ergöben. Reid): 
ih belohnt von diefem Herrfcher wollte fich Arion zu den 
Seinigen nach Methymma begeben, um ihnen feinen Reidy- 
thum zu zeigen, und beftieg ein Fahrzeug, das einer Bande 
ſchurkiſcher Gefellen angehörte, Als er fie nun das viele Gold 
und Silber fehen Tieß, das er bei fidy hatte, faßten fie, ſo— 
bald fie mitten auf dem ägäiſchen Meere waren, einen An— 
fchlag gegen fein Leben. Da fprady Arion (ich ſchwamm 
nämlich dicht neben dem Schiffe her und hörte Alles): „Nun 
denn, weil ihr das über mich befchloffen habt, fo laßt mid) 
wenigftens mein Sängergewand anlegen, und mir felbft einen 
Todtengefang fingen, und mic dann freiwillig ins Meer 
ſtürzen.“ Sie erlaubten es ihm, und fo fang er, feierlich als 
Sänger angethan, ein wunderliebliches Lied: hierauf ſtürzte 
er fid) in die See, in der Meinung, feinen angenblicklichen 
Tod zu finden. Ich aber faßte ihn auf, nahm ihn auf mei— 
nen Rüden, und ſchwamm mit ihm nach dem Tänarus. 

Neptun. Ich lobe deine Liebe zur Tonfunft: du hast 
ihm für den Genuß, den fein Gefang dir gewährte, würdig. 
‚gelohnt, 
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IX. Delle, 


Neptun Ampbitrite und andere Nereiden. 


1. Neptun. Diefe Meerenge, in welche das Mädchen 
gefalfen, ſoll hinfort Hellefpont heißen. Ihren Leichnam aber 
habt ihr Nereiven nach Troas zu bringen, wo ihm die Eitt: 
wohner beftatten follen. 

Amphitrite. Nicht doch, Neptun! In diefem Meere, 
das von ihr. den Namen führt, follte fie von uns begraben 
werden. Uns jammert dad Schickſal diefes Mädchens fo 
fehr, das von feiner Stiefmufter die ärgften Mishandlungen 
erduldete. 

Neptun. Es geht nicht an, Amphitrite; auch würde 
es ſich überhaupt nicht ſchicken, wenn fie hier irgendwo unter 
dem Sande läge: fondern, wie gefagt, ihre Grabftätte fol in 
Troas oder auf dem Cherſonnes feyn. Uebrigens wird es ihr 
zur Genuathuung geveichen, wenn Ino mit Nächftem das 
gleiche Schickſal haben, und von Athamas verfolgt fidy, mit 
ihrem Sohne in den Armen, von der Höhe des Eithäron in 
das Meer ſtürzen wird. 

- Amphitrite. Aber diefe werden wir dem Bacchus zu 
Gefallen retten müffen , deffen Säugamme und erfte Erziehes 
rin fie gewefen war. 

2. Neptun. Das böfe Weib verdiente es freilich nicht: 
doch finde ich es ebenfalls billig, Amppitrite, dem Bacchus 
hierin gefällig ſeyn. 

Eine Nereide. Über wag ſtieß denn dieſer Helle zu, 
daß ſie von dem Widder herabfiel, während ihr Bruder Phry— 
xas ſicher und wohlbehalten davon reitet? 


Meergöttergefpräche. | i97 


Neptun. Das gieng ganz natürlich zu: er ift ein jun— 
ger Burfche und ſtark genug, die fchnelle Bewegung auszu— 
halten; das Mädchen aber, einer ſolchen Fahrt ungewohnt, 
hatte kaum das fonderbare Fahrzeug. beftiegen, und in:bie 
unermeßliche gähnende Tiefe hinabgeblict, als fie die Faſſung 
verlor, und bei der reiffenden Schnelligkeit des Fluges von 
Betäubung und Echwindel ergriffen die Hörmer des Widders, 
woran fie fich bisher feſt gehalten hatte, aus den Händen ließ 
und in die. See ftürzte. 

Die Nereide. ber hätte denn ihre Mutter Nephele 
der Fallenden nicht zu Hülfe kommen ſollen? 

Neptun. Freilich hätte ſie ſollen: aber das Verhang⸗ 
niß vermag mehr als eine — 


X. Delos. 
Iris. Neptun. 


1. Iris. Jupiter befiehlt dir, Neptun, du ſolleſt die 
irrende Inſel, welche ſich von Sicilien losriß, und bis jetzt 
unter dem Waſſer ſchwimmt, heraufziehen, und auf einer recht 
ſichern Grundlage feſtſtellen, daß ſie mitten auf dem Aegäi— 
ſchen Meere ſichtbar werde und bleibe. Er bedarf ihrer. 

Neptun. Es ſoll geſchehen. Doch darf ich fragen, 
was ihm die Inſel helfen ſoll, wenn ſie nun über dem Waſſer 
iſt und ſtille ſteht? 

Iris. Latona ſoll auf derſelben entbunden werden: 
ſchon leidet ſie ſehr von den Geburtswehen. 


198 Lucian's Werke, 


Neptun Wie? ift denn in dem ganzen großen Hims 
mel kein Plab mehr, um dort zu gebären? Und follte ed auch 
nicht fenn, hat denn die ganze Erde nicht Raum genug, ihre 
Neugebornen aufzunehmen ? 

Fris Mein, Neptun. Juno hat die Erde mit einem 
fchweren Eide verbindlid, gemacht, der Ereifenden Latona kei— 
nen Aufenthalt zu gewähren. Diefe Inſel aber ift nicht mit 
unter dem Eide begriffen, weil fie unfichtbar war. 

». Neptun. ch verftehe. — Halte ftill, Inſel, tau— 
he aus der Tiefe empor, und fchwimme nicht länger, fonts 
dern bleibe feft und empfange, du Glückſelige, die beiden 
Kinder meined Bruders, die fehönften der Götter! Und ihr, 
Tritonen, tragt Latona herüber, und verbreitet heitere Ruhe 
auf dem ganzen Meere! Den Dradyen aber, der fie bis jetzt 
alfenthalben verfcheuchte und ängftigte, werden, fobald fie 
entbunden ift, ihre Neugebornen verfolgen und ihre Mutter 
an ihm rächen. — Melde du nun Zupitern, es wäre Alles 
wohl beftellt; Delos fteht feit, Zatona darf nur kommen und 
gebären. 





XI. Xanthus. 
Xanthus. Thalaffa (das Meer). 


ı. Zanthud Nimm mid, anf, Thalaſſa, löſche dem 
Brand meiner Wunden: ich leide entſetzich. 

Thalaffa. Was ift dir? Wer hat dich fo verbrannt ? 

XRanthus. Vulcan — ad! idy fiede, ich bin lauter 
Gluth, ich Unglücfeliger! 
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Thalaffa. Aber warum hat er dir das gethan? . 

Kanthud Megen des Sohnes der Thetid. Da diefer 
die Phrygier erichlug, bat ich ihn flehentlich, von feinem 
Grimm abzulaffen, aber vergeblich; er fperrte mein ganzes 
Flußbette mit den Zeichnamen der Erfdylagenen, bis ich end— 
lich) aus Mitleiden mit den Unglüclichen austrat, um den 
Achilles unter Waffer zu fegen, damit er in Furcht gerathe 
und genöthigt würde, von den Trojanern abzuftehen. 

3». Vulcan aber, der irgendwo in der Nähe war, Fam 
mit allem Feuer, glaube ich, das er in feinem Schmiedeofen 
und im Aetna, und wo fonft immer, vorräthig hatte, über 
mich her, zündefe meine Ulmen und Tamarisken an, fott mir 
die unglüdlichen Fiſche und Aale, und ließ mich felbft fo 
ange fieden und Eochen, daß wenig fehlte, fo hätte er mich 
gänzlich trocken gelegt. Doc, du fiehft ja felbft an meinen 
Brandmalen, wie ich zugerichtet bin. 

Thalaffa. Du bift wirklich ganz dunkelgefärbt und 
Heiß; und wie könnte es anders feyn? Die dunkle Blut: 
farbe kommt von den vielen Leichnamen und die Hibe, wie 
du felbft erzänlft, von dem Feuer. Aber es ift dir Recht ges 
fchehen, Zanthus; warum giengft du auf meinen Enkel los 
und bedachteft nicht, daß er der Sohn einer Nereide ift? 

Xanthus. Sollte id mich denn meiner guten Nach— 
barn, der Phrygier, nicht annehmen ? 

Thalaffa. Und Bulcan hätte ſich des Achilles nicht 
annehmen folfen, eines Sohnes der Thetis ? 


1 
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XII. Dauac 


Doris. Thetis. 


ı. Doris. Was weinſt du, meine Thetis? 

Thetis. Ach Doris, ich ſah ein wunderſchönes Mäd— 
chen mit ihrem neugebornen Kinde; beide ließ der Vater des 
Mädchens in einen Kaſten legen, und befahl den Schiffern, 
mit demſelben auf die hohe See zu fahren, und ihn in wei— 
fer Entfernung vom Lande über: Bord zu werfen, damit die 
unglückliche Mutter mit ihrem Säuglinge umkommen möchte. 

Doris. Und warum denn, liebe Schweſter? Sage mir's 
doch, wenn du die Suche fo genau weißt. 

Thetis. Acriſtus, ihr Vater, hatte fie, da fie außer: 
ordentlich fchön war, in ein ehernes Gemach eingefperrt, um 
ihre jungfräufichen Reize zu bewahren. Da fol Jupiter — 
ob es wahr ift, weiß ich nicht — fih in Gold verwandelt 
haben, und durch's Dach zu ihr hevabgefloffen feyn. Sie 
hätte den herabrinnenden Gott in ihren Schooß aufgenom- 
men und wäre fehwanger geworden. Der Vater aber, ein 
hisiger argwöhnifcher Alter, gerieth, ald er es gemerkt, im ' 
den Außerften Zorn, in der Meinung, fie wäre von irgend ei— 
nem entehrt worden, und flecfte fie, nachdem fie kaum gebo= 
ren hatte, in den Kaften. 

2. Doris. Aber wie benahım fie fich, als fie in’s Meer 
hinabgelaffen wurde ? 

Thetis. Ueber ihr eigenes Schickſal Außerte fie fein 
Wort, und fügte ſich in ihre Verurtheilung: aber flehentlich 
bat fie für das Leben ihres Söhndyens, und zeigte weinend 

a 
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dem Großvater das wunderfchöne Kind, welches indeffen harm: 
108, und ohne fein Verderben zu ahnen, die Wellen anlä⸗ 
cheite. Ich werde nie ohne Thränen daran denken können. 

Doris. Du macht, daß id) mitweinen maß. — Und 
find fie denn jest todt? 

Thetis. Noch nicht. Der Kaften treibt noch in der 
Gegend von Seriphug, und fie find am Leben, 

Doris, Je nun, warım retten. wir fle nicht ſogleich? 
Wenn wir fie den Fifchern dort am Ufer von Seriphns in ihre 
Netze fpielen, fo werden fie von diefen herausgezogen und am 
Leben erhalten werden. 

Thetis. Schön! dad wollen wir thun. Die Mutter 
und ihr hübfches Knäbchen follen ung nicht zu Grunde gehn! 


XIII. Ty r o. 


Enipeus. Neptun. 


1. Enipeus. Die Wahrheit zu geſtehen, Neptun, das 
war nicht ſchön von dir, meine Geſtalt anzunehmen, um 
meine Geliebte zu beſchleichen und zu Falle zu bringen. Das 
Mädchen meinte, ſie hätte es mit mir zu thun, ſonſt wäre 
ſie dir gewiß nicht zu Willen geweſen. 

Neptun. Du warſt ja immer ſo ſtolz und ſo kalt, 
Enipens, daß du ein Vergnügen daran fandeſt, das reizende 
Mädchen, das tagtäglich dich beſuchte und vor Liebe faſt vers 
gieng, gleichgültig anzuſehen und zu kränken. Sie irrte an 
deinen Ufern umher, ſtieg in deine Wellen, ja badete ſich in 





A 


202 Lucian's Werke. 


ihnen mehr als einmal, mit dem fehnlichen Wunfche, die Dei⸗ 
nige zu werden, und du — bliebft fpröde gegen fie. 

2. Enipeud Und deßwegen warft du befugf, unter 
meiner Maske das arglofe Kind zu berücen, und mir den er: 
ften Genuß ihrer Zärtlichkeit vorweg zu nehmen ? 

Neptun Nun iftes’zu fpät, eiferfüchtig zu feyn, mein 
guter Enipeus; hätteft du vorher nicht fo ſtolz und fpröde 
gethan! Uebrigens ift der Tyro fein Leid widerfahren, da fie 
meinfe, von dir befucht zu werden. 

Enipeud Das ift nicht wahr: du fagteft ihr ja im 
Abgehen, daß du Neptun wäreſt. Dieß hat fie am meiften 
verdroffen. Und mir haft du Unrecht gethan, daß du meine 
Freuden genoßeft, und umfloffen von einer purpurnen Woge, 
die euch beide bara, ftatt meiner — 

Neptun. Stille, Enipeus, ich hatte nur, was du ver: 
fchmähteft. 





XIV. Andromeda. 


Triton. Sphianaffa, Doris und andere 
Nereiden. 


| ı. Triton. Euer Meerungehener, ihr Nereiden, dab 
ihr auf des Gepheud Tochter, Andromeda, Iodgelaffen habt, 
hat nicht nur diefem Mädchen Beinen Schaden zugefügt, wie 
ihr meintet, fondern ift felbft bereits umgetommen. | 
Eine Nereide. Wer hat es denn umgebracht, Tri⸗ 
ton! Hat vielleicht Cepheus feine Tochter ihm nur zur Lods 
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fpeife vorgefebt, und das Ungethüm aus einem Hinterhalt 
mit überlegener Macht überfallen und erfchlagen ? 

Triton. Das nicht: aber ihr erinnert euch doch wohl 
des Knäbchens der Danas noch, des Perſeus, den fein Groß: 
vater zugleich mit feiner Mutter in einem Kaften in's Meer 
geworfen, und den ihr aus Mitleiden gerettet habt? 

Sphianaffa, Ich kenne ihn fchon: er muß num zu 
einem fchönen tapfern Jüngling herangewachfen feyn. 

Triton. Diefer hat das Ungeheuer umgebracht. 

Sphianaffa. Und warum denn? er hätte und den 
Dank für feine Rettung anders bezahlen follen. 

2. Triton. Ich will euch den ganzen Hergang erzäh— 
Ten. Perſeus ward zu den Gorgonen geſandt, deren Bezwin⸗ 
gung der König von Seriphus als ein Probeftük ihm aufer: 
legt hatte. Als er nach Lybien kam — 

Iphianaſſa. War er denn allein, Triton, oder hatte 
et Streitgenoffen bei fih? Ohne diefe wäre ed wohl eine 
mißliche Fahrt gewefen. 

Triton. Er z0g durch die Luft: Minerva hatte ihn 
mit Flügeln verfehen. An dem Orte ihres Aufenthaltes ans 
gelangt, traf er fie, glaube ich, fchlafend: ſchnell hieb er der 
Medufa den Kopf ab und flog eilends davon. 

Sphianaffa. Wie Eonnte er das, da man ja die Gor: 
gonen nicht anfehen darf, oder wer fie anfieht, hinfort nichte 
mehr fieht? 

Triton. Minerva hielt ihren Schild vor — fo hörte 
ich ihn die Sacde der Andromeda und hernad, dem Cepheus 
erzählen — und zeigte ihm anf der polirten Oberfläche deffel: 
ben wie in einem Spiegel das Bild der Medufa: und nun 
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faßte er, den Blick auf das Bild gerichtet, mit der Linken 
ihr Haar, griff mit der Rechten nach feinem krummen Säbel 
und hieb ihr den Kopf ab. Ehe noch ihre Schweftern er: 
wichten, war er fchon davon geflogen. 

3. Wie er aber hieher an die Hethiopifche Küfte kam, 
und fchon nahe an der Erde flog, fah er die Andromeda an 
einen. ins Meer  vorragenden Fels angefchmiedet daliegen, 
und, ihr Götter, wie veizend! mit aufgetösten Locken, nadt 
bis unter den Gürtel. Anfänglich fühlte er bios Mitleid 
mit ihrem Schickſal und fragte fie nad) der Urfache ihrer 
Verurtheilung; allmählich aber bemächtigte fich feiner die 
Liebe zu ihr, und er befchloß — da nun einmal dad Mädchen 
gerettet werden follte — ihre Befreiung. Als daher das gräßliche 
Ungethüm herankam, um die Andromeda zu verfchlingen, hielt 
fi) der Jüngling ſchwebend über ihm, und zerhieb es mit 
dem Säbel in der einen Hand, während er ed mit dem vor— 
gehaltenen Gorgohaupt in der andern in Stein verwandelte. 
Sp ftarb das Thier und erftarrte zu Stein, fo weit eö der 
Medufa ausgefegt gewefen war. Perſeus aber löste die Bande 
der Jungfrau, und veichte ihr .die Hand, wie fie auf den 
Spisen der Füße ängſtlich von ‘dem fleilen und glatten Fels 
herabftieg. Nun feiert er fein Hocyzeitfeft im des Cepheus 
Haufe, von wo er feine junge Gattin nach Argos Führen 
wird. Auf diefe Urt ward der Andromeda, ftatt des Todes, 
ein Bräutigam zu Theil, wie man ihn nicht alle Tage findet. 

4. Iphianaſſa. Ich wenigftens bin gar nicht unzu— 
frieden, daß es fo gieng: denn womit hat uns die Tochter be— 
leidige, wenn auch ihre Mutter einmal vermeflen genug war, 
fhöner als wir feyn zu wollen ? | \ 
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Doris Eben weil fie Mutter iſt, würde das Schickſal 
der Tochter die empfindliche: Strafe für fie gewefen feyn, 

Sphianaffa. Laß. und die Sache vergefien, Doris, 
Mag auch ein Weib. auf diefer barbarifchen Küfte zur Unge: 
bühr gefhwast haben: ift fie doch hart genug durch die Angſt 
geffraft, die fie um ihe Töchterchen haben mußte. Freuen 
wir ung lieber. über der Andromeda Hochzeitfeier! 


XV. Die Entführung der Europa, 
Zephyr. Notus. 


1. Zephyr. Mein Lebtage, fo lange ich blafe, Habe 
ich Eeinen präcyhtigern Aufzug auf dem Meere geſehen. Sahſt 
du ihn nicht auch, Südwind? 

Notus. Was für einen Aufzug, Zephhyr? Wer wa: 
ren denn die Feftfeiernden ? 

Zephyr, Du bift alfo um ein Schauſpiel gekommen, 
dergleichen du wohl nie wieder eines zu ſehen bekommen 
wirſt. 

Notus. Ich hatte am rothen Meere zu thun, und 
mußte auch einen Theil von Indien, ſo weit es am Meere 
liegt, beſtreichen: ich weiß alſo nicht, wovon du ſprichſt. 

Zephyr. Du keunſt doch den Sidonier Agenor? 

on Allerdings, den: Vater der Europa: was ſoll 
der 

Zephyr. Eben von letzterer habe ich dir zu erzählen. 

Notus. Etwa, daß Jupiter feit geraumer Zeit: des 
Mädchens Liebhaber ift? O das habe ich längſt gewußt. 
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2. Zephyr. Alſo von dieſer Liebe weißt du. Höre 
nun das Weitere. Europa war mit ihren Geſpielinnen, ſich 
zu vergnügen, an's Ufer gegangen. Jupiter hatte die Ge— 
ftalt eines Stiered angenommen, und trieb Kurzweil mit den 
jungen Mädchen, denen er außerordentfic, wohl gefiel. Er 
war ganz weiß, hatte zierlich gewundene Hörner und einen 
gar fanften, frommen Blick; tummelte ſich luftig auf dem 
Anger herum und brüffte fo anmuthig, daß Europa das Herz 
faßte, ihn zu befteigen. Kaum war das gefchehen, als Ju— 
piter mit feiner Zaft in vollem Laufe dem Meere zurannte, 
ſich in daffelbe flürzte und fortfchwamm Das Mädchen, 
auffer fih vor Schreck, hielt ſich mit der Linken an feinen 
Hörnern, um nicht herabzugleiten, mit der andern Hand hielt 
fie ihr Gewand zufammen, das der Wind gefaßt hatte. 

5, Notus Da haft du in der That einen anmuthis 
gen, reizenden Anblick gehabt, Zephyr, Jupitern als Stier, 
mit feinem Liebihen auf dem Rüden durch die Fluthen ſchwim— 
mend — 

Zephyr. D, was num folgt, war noch weit fchöner! 
Die See ward alfogleich ganz wogenlos: die tiefſte Ruhe 
breitete fidy über die fpiegelglatte Fläche. Wir Winde ver 
hielten und ganz ſtill, und hatten nichtd Anderes zu thum, 
denn als Zufchauer diefer Erfcheinung zu folgen. Die Liebes: 
götter flogen neben ihnen und fo nahe über dem Meere hin, 
daß fie bisweilen mit den Fußſpitzen das Waſſer flreiften: fie 
trugen brennende Fackeln in den Händen und fangen dabei den 
Brautgefang. Die Nereiden tauchten auf, und ritten, die Mei— 
ften halbnackt, auf Detphinen nebenher, und jauchzten und 
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klatſchten: auch das Tritonengefchlecht, und was immer für 
Weſen freundficher Art in den Gewäffern leben, fchwammen 
in Reigen um die Jungfrau her. Neptun felbft hatte feinen 
Wagen beftiegen, und fuhr, mit Amppitriten an feiner Seite, 
fröplich vor ihnen Her, um dem fchwimmenden Bruder den 
Weg zu weifen. Zuletzt kam die Liebesgöttin, auf einer Mu— 
fchel Tiegend und von zwei Tritonen gefragen, und ſtreute 
eine bunte Fülle von Blumen über die Braut aus, 

4. Sp gieng der Zug von Phönicien big Kreta. Aber 
kaum hatte er das Land betreten, fo verfchwand der Stier, 
und Jupiter in eigener Geſtalt führte Europen in die diktäi— 
he Höhle, wo fie wohl zu wiffen ſchien, was ihrer wartete: 
denn hocherröthend und ohne die Augen aufzufchlagen gieng 
fie an feiner Seite. Wir aber flürzten ung, der eine da, 
der andere dort hinaus über die See, und ſetzten fie wieder 
in ihre vorige lebhafte Bewegung. 

Notus Du bif glücklich, Zephyr, daß du einen ſol⸗ 
chen Anblick hatteſt: ich habe inzwiſchen nichts als Greifen, 
Elephanten und Mohren zu Geſichte bekommen. 





Zodtengefpräde 
J. Diogenes und Pollur. 


ı. Dipdgenes. Mein befter Pollur, ich bitte dich, 
wenn du in die Oberwelt hinauffteigft — und morgen glaube 
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ich, it die Reihe wieder an dir *) — fo ſuche Menippus, den 
Hund (Eyniker), zu fprechen (du trifft ihn ohne Zweifel zu 
Eorinth beim Eraneum oder im Lyceum zu Athen, wo er fih 
über die Zänfereien der Philofophen Iuftig machen wird), und 
fage ihm, Diogenes fordere ihn auf, wenn ev über die Dinge 
auf der DOberwelt genug gelacht haben werde, hieher zu kom: 
men, wo er noch viel mehr zu lachen befommen werde. Dort 
wäre fein Lachen noch immer mit widrigen Empfindungen ges 
mifcht, und oft genug durch die Frage verfümmert: wer weiß, 
was nady diefen Leben Eommen wird? Hier werde er fo 
wenig, als ich, aufhören, vecht von Herzens Grunde zu lachen, 
zumal wenn ev fehen werde, wie die Reidyen, die Satrapen, 
die Könige und Fürften hier fo erbärmfich Elein und unfcheins 
bar daftehen, daß man fie nur an ihrem Gehen! unterfcheis 
den könne, und wie fie fich fo Fläglich, fo verächtfid) gebers 
den, wenn fie fih ihres Zuftandes da oben erinnern. Sag’ 
ihm das, Pollux, und er möchte, wenn er herabgehe, feinen 
Schnappfad mit Feigbohnen wohl verfehen, und wenn et ir— 
gendwo auf einen Kreuzwege ein Hecatemahl oder ein Rei— 
nigungsey antreffe, folle er's zu fich ſtecken. 

2». Pollur. Ich werde ihm das ausrichten, Diogenes; 
befchreibe mir aber das Ausfehen des Mannes, damit ich ihn 
um fo ficherer finde. 

Diogenes. Ein alter Kahlkopf mit einem abgefchab- 
ten durchlöcherten Mantel, der gegen Wind und Wetter offen 
und mit Zappen von Farben aller Art überflict ift: er lacht 
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beftändig, und freibt befonders gerne mit den: großmäulichen 
Philoſophen fein Gefpötte. | 

Dollur An diefen SERBIINER wird er leicht herauss 
zufinden fen. 

Diogenes... Dürfte ich dir nun aud an eben dieſe 
Philoſophen einen Pleinen Auftrag mitgeben ? 

PDollur. Sage nur, weldyen: er wird mich nicht be: 
Me | 

"Diogenes. Es ift kurs der: Stelle ihnen recht eins 
dringlich vor, fie ſollten dech endlich ihre Poſſen aufgeben, 
und aufhören, ſich über das Weltall zu zanken, ſich Hörner 
aufzupflanzen, *) Krokodilſchlüſſe zu machen, und junge Leute 
zu Grübeleien anzufeiten, die zu nichts führen. 

. Pollur. ber fie werden mich eixen Dummkopf heis 

Ben, der aus Unwill nheit ihre Weisheit verunglimpfe. 

Diogenes. Dann richte ihnen einen Gruß von mir 
aus, und lie foifen — die ſchwere Noth Friegen. 
Pollux. Gut, auch das will. ıch ihren hinterbringen, 
| 3. Diogenes. Hierauf, mein liebites, beftes Pollux⸗ 
chen, wende dich zu den Reichen, und fage ihnen in meinem 
Namen: „Ihr eiteln Narren, wofür hütet ihr ener Gold? 
Was plagt ihr euch mit euren Zinsrechnungen und ſammelt 
Zatente zu Talenten, da ihr doch in Kurzem mit, einem 
einzigen Obolus von dannen müßt?’ 

Pollur. Auch das ſoll ignen gefagt werden. 





») Der gehdente Cars fautet: „was du nicht verloren haft, 
das bafı du noch; du haſt teine Hoͤrner verloren, alſo —“ 
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Diogenes. Und den Schönen und Starken, einem 
Megillus von Corinth, und Damorenus, dem Ringer, fage, 
daß es bei und Feine blonden Locden, Leine fchwarze feurige 
Augen, Feine blühende Gefichtsfarbe, Beine nervigten Sehnen 
und Eräftige Schultern giebt, fondern daß ohne allen Unter: 
fchied ein Schädel fo kahl und häßlich als der andere ift. 

Pollur. Ich mace mir nichts daraus, dieß jenen 
Schönen und Helden zu Gemüthe zu führen. 

Diogenes, Und den Urmen, deren fo viele find, Pie 
im Unmuth über ihre bedrängte Lage laute Klagen führen, 
fage, ſie möchten ihrem Weinen und Seufzen ein Ende ma— 
hen; und ftelle ihnen vor, wie hier allgemeine Gleichheit ſey, 
und daß fie fehen würden, daß die gewefenen Reichen es bei 
uns in einem Stücke beffer, als die Andern, haben, Und 
endlich, mein befter Lacedämonier, fage auch deitien Lands— 
leuten, wenn du fo gut ſeyn willſt, darüber recht die Mei- 
nung, daß fie nicht mehr find, was fie ehemals waren. 

Pollux. Nichts gegen die Lacedämonier, Diogenes, 
das leid’ ich nicht... Was du mir an die Uebrigen aufgegeben 
haft, werde ich pünctlich ausrichten. 

Diogenes, Ich bim’s zufrieden; . wenn du nur das 
Letztere thuſt, ſo mögen deine Landsleute leer ausgehen. 





I. Crofus, Midas und Sarbanapal, als 
Ankläger des Menippus bei Pluro, 


ı. Eröfu 8. Länger halten wir’d nicht aus, Pluto, 
mit einem Nachbar, w.e diefer Hundephitoforh da it. Eut⸗ 
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weder bringe ih irgend anderdwo unter, oder wir felbft 
werden einen andern Aufenthaltsort nehmen. | 
Pinto. Was fonnte er denn euch zu Leide thun, ein 
Todter den anderen? 

Cröſus. Wenn wir klagend und ſeufzend unſeres frü⸗ 
hern Zuſtaudes gedenken, Midas ſeines Goldes, Sardana— 
pal ſeines Wohllebens und ich meiner Schazkammern, fo 
lacht er uud ſchimpft und Sclaven und Taugenichtſe; bis: 
weilen flört er ung fogar durch Singen in unferem Wehkla⸗ 
gen: kurz der Kerl iſt uns äußerſt zur Laſt. 

Diuto. Was höre ich von dir, Meuippne ? 

Dienippus. Die Inutere Wahrheit, Pluto. Ich kann 
num einmal dieje niederträchtigen, verdorbenen Gefellen nicht 
feiden, die, nicht zufrieden, ein fehlechtes Leben geführt zu 
haben, auc nach dem Tode noch mit ihrer Erinnerung und. 
ihrer Sehnfucht am der Oberwelt hängen: darum mache ic) 
mir ein Vergnügen darans, fie zu ärgern, 

Pluto. Das follteft du nicht: der Verluſt, den fie be⸗ 
trauern, iſt in der That nicht unbedeutend. 

Menippus. Biſt denn auch du fo’ ſchwach, Muto, ihr 
Gewinſel zu billigen? 

Pluto. Das nicht: aber ich will Beine unruhen und 
Streitigkeiten unter euch haben. [Geht ab.) 

2. Menippus Wißt nur, ihr Schlechteren als alfe 
eure Lydier, Phrygier und Aiigrer, daß ihr vor mir nun und 
nimmermehr Ruhe haben werdet: wendet euch hin, wo ihre 
wout, ich. werde euch auf dem Fuße folgen, um euch zu 
quälen, und euch die Dhren voll zu fingen und euch auszu—⸗ 
lachen. 

7 © 
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Cröſus. Iſt das nicht der frechfte Uebermuth? 

Menippus. O nein, ſondern von euch war es der 
frechſte Uebermuth, ehrliche Leute zu hudeln, und dabei zu 
verlangen, ſie ſollen euch auf den Knieen verehren, ohne euch 
den Gedanken an den Tod auch nur einen Augenblick einfals 
ten zu laffen. Nun heult ihr, da ihr aller jener Herrlichkeis 
ten beraubt feyd. 

Eröjus. Aber, ihr Götter, welcher Beſtitzungen be 
raubt! 

Midas. Und ich, welcher Menge Goldes! 

Sardanapal. Und ich, welcher entzückenden Genüſſe! 

Menippus. Recht fo, macht nur fo fort! Ich will 
euch indeſſen das Kenne dich felbft einmal um das andere 
zwifchenein tönen laſſen: ed nimmt fih vortrefflich aus, wenn 
es ald Begleitung zu euern Samehtatiowen gefungen wird. 


—,— {oem — 


IL Menippus, Amphilohus und 
Trophonius. 


. Menippus. Ich möchte doch wiſſen, wie ihr beide, 
Zrophonius und Umphilohus, zu der Ehre gekommen feyd, 
Tempel zu haben. und für Propheten zu gelten? Ihr feyd 
Todte, wie wir Anderen, und doch find die Menfchen albern 
genug, euch für. Götter anzufehen. 

Amphilochus. Mus Pönnen wir dafür, wenn die Leute 
ſich in. ihrem Unverftand ſolche Vorſtellungen von Verftorbes 
en machen ? 

Denippus Es mwäre. doch wohl nicht geſchehen, wenn 
ihr nicht bei euren Lebzeiten dergleichen Gaukeleien getrieben 
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und end, für Leute audgegeben hättet, die in die Zukunft ſe— 
hen und den Fregenden das Künftige vorherfagen Lönnten. 

Trophouius. Amphilochus wird ohne Zweifel willen, 
was er dir feinerfeits hievanf zu antworten hat. Ich aber, 
befter Meuippus, bin ein Heros und ertheile Orakel denen, 
‘die in meine Höhle hinabfteigen., Du bift wohl aar nie zu 
Lebadea gewefen, fonft wareft du gewiß nicht fo unglänbig. 

s. Menippus Dad-wäre! Wenn man alfo nicht 
nach Lebadea geht, ſich in .ein Leintuch fteden und einen 
laden in die Hände geben läßt, und damit durch dad enge 
Loch in die dortige Höhle Priecht, fo kann man nicht willen, 
daß du, wie ou da flehft, fo todt bift, ald wir Affe, und daß 
dich nur deine Gankeleien von uns unterfcheiden? — Aber, 
großer Prophet, fage mir doch, was ift denn dad: ein He— 
ros? Mir ifl es ein wahres Räthſel. 

Zrophonius. Ein aus Menſch und Gott zufammens 
geſetztes Wefen. | 

Menippus. Das alfo, wenn ich dich recht verftehe, 
weder Vienfch noch Gort ift, fondern beides zugleich? Aber 
wo ift denn nun deine aöttliche Hätfte Hinaefommen ? 

Trophouius. Eben. diefe iſt's, Menippns, die in 
Böotien orakelt. 

PMenippusd Das ift mir ein biecen zu hoch, mein 
Befter. Ich fehe doch gar zu gut, Daß der ganze Trophonius 
ein Todter ift. | 
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IV. Merfur und Charon. 


1. Merkur Rechnen wir einmal. mit einander, Fähr⸗ 
‚mann, wenn es dir recht ift, was du mir. bis jet ſchuldig ges 
worden bift, Damit wir nicht wieder Streit darüber befommen. 

Charon. Gut — wir wolren rechnen: wenn wir dieß 
in’d Reine gebracht haben, fo ift alten Berdrießlichkeiten vor: 
gebeugt. - 

Merkur Für einen Anker, den ich div auf Beſtellung 
lieferte — fünf Drachmen 

Charon. Viel Geld! 

Merkur. Straf mich Pluto, wenn er mich nicht ſelbſt 
fünf Drachmen koſtete! Ferner einen Ruderriemen für zwei 
Obolen. 

Sharon. Nun fo ſchreibe fünf Drachmen, zwei Obolen. 

Merkur Für eine ftarke Nadet, das Segel zu fliden, 
ausgelegt — fünf Obolen, 

Chäron. Schreibe fie dazu. 

Merkur Für Wache, die Risen des Nachens zu ver: 
ftopfen, für Nägel und einen Strid, aus dem du das Maas 
tau gemacht Haft, aufammen zwei Drachmen. 

Sharon. Schön! da haft du einmal wohlfeil eingekauft. 

Merkur Das ift alles, wenn wir nichtd veraeffen has 
ben: und wann verfprichft Du denn, mich zu bezahlen ? 

Eharon. In dieſem Augenblicke ift mir's unmöglich, 
beſter Merkur: wenn aber wieder eine Peſt oder ein Krieg 
uns Schaaren von Todten zuſchickt, ſo wird ſich wohl durch 
einen kleinen Rechnungsfehler vom Fahrgeld, wenn Viele auf 
einmal kommen, etwas auf Die Seite bringen laflen. 
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2. Merkur Und ich ſoll inzwiſchen ſitzen und wüns 
ſchen, daß um meines Vortheils willen das Aergſte eintreten 
moöchte ? | | | 

Charon. Es Heide nun einmal nichts anderes übrig, 
- Tieber Merkur. Dur fiehft ja ferbft, wie Wenige zu’ dermalis 
ger Friedenszeit herbeitommen. | 

Merkur Defto beffer: möge ſich darüber meine Be— 
zahfıung immerhin verzögern. — Du weißt übrigens, Cha— 
von, wie die Leute ausfahen, welche vor-Zeiten hieher Fa= 
men; durchgängig waren es flattliche, größtentheils roth- 
badigte, mit Wunden bedeckte Männer. - Die jest ankommen, 
haben entweder Gift von ihren eigenen Kindern oder Ehe: 
-weibern erhalten, oder durch Wohlleben fich Wafferfucht und / 
Dodagra zugezogen, und find ſämmtlich blaffe und elende, 
den Vorigen gänzlich nnähnliche, Geftalten. Den Meiften aber 
fieht man es wohl au, daß fie um des Geldes willen einans 
der auf den Dienft fauerten, und darüber zu uns wandern 
mußten. | 

Charon. Es ift eben audy eine gar zu reizende Sache 
um dad Geld. 

Merkur. Man Eöunte mir es alfo auch nicht‘ fehr 
verübeln, wenn ic) meine Forderung an dich etwas ftrenger 
‚eintriebe? 





V. Pluto und Merkur. 


ı. Pluto. Du kennſt doch wohl den hochbetagten reis 
chen Eucrated, der feine Kinder, wohl aber ein Paar tau— 
fend gute Freunde hat, die auf feine Erbſchaft Jagd machen? 
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Merkur. Den Sichonier meinſt du? O ja, den kenne 
ich. Was iſt's mit ihm? 

Pluto. Laß mir den am Leben, Merkur, und miß 
ihm, wenn es angeht, zu den neunzig Jahren, die er ſchon 
gelebt hat, noch weitere neunzig und drüber zu. Seine 
Schmaroher und Schmeichler aber, den jungen Charinug, 
Damon, und wie fie Alle heißen, hole mir, Einen wach dem 
Andern, herunter. 

Merkur. Das würde doch fonderbar —— 
Pluto! | 

Pinto. Keineswegs; in Gegentheil höchft gerecht und 
billig. Was hat der Alte ihnen zu Xeide gerhan, daß fie ihm 
den Tod wünfhen? Wie find fie mit ihm verwandt, daß 
fie fein Vermögen begehren? Und was der höchſte Grad 
der Schurkerei ift: die Wohldiener wollten, daß er beim 
Henfer wäre und thun ihm doch fo fchön in's Geficht. Iſt 
er Erauf, fo verfprechen fie ihm Dankopfer darzubringen, im 
Fall er fidy herausriſſe, während doc, Feinem Menfchen vers 
borgen ift, was fie im Schilde führen. Mit einem Worte, 
es iſt ein heuchlerifches Spisbubenvolf: darum foll mir der 
Alte gar nicht fterben; feine Seelenwärter hingegen. follen 
vergebens geichnappt haben, und nur gleich herbeifommen. 

2. Merkur. Das wird den Schurken in die Quere 
tommen! Aber Eucrates verfteht es auch vortrefflich, fie 
zum Beften zu Haben und mit Hoffnungen hinzuhalten. Im— 
mer thut ev, ald ob es am Ausgehen mit ihm wäre, und ift 
doch bei weitem geſünder ald die jungen Leute, die fich be= 
reits in feine Erbſchaft theilen, und an dem Gedauken an 
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das glücjelige Leben ſich weiden, das fie ſchon bei fich aus— 
gemacht haben. 

Pluto. Eucrates ſoll alſo ſein Alter abſtreifen, und 
wie Jolaus, ſich wieder derjüngen; jene aber ſollen ihr ſchmäh— 
liches Ende finden, und mitten aus ihren Hoffnungen und er— 
träumten Reichthümern ;geriffen und hieher gebracht werden.. 

Merkur Gorge nicht dafür, Pluto. Ich werde fie 
dir Alte, Einen nad) dem Audern, herbeifchaffen. Es find ih 
rer fieben, wie ich glaube. 

Pluto. Gut, raffe fie weg: und Eucrates, ein frifcber . 
Süngling flatt des Greifen, der er — geweſen, wird jeden 
derſelben zu Grabe geleiten. 





VI. Terpſion und Plute. 

ı. Terpſion. Iſt das auch recht, Pluto, daß ich in 
meinem dreißigften Jahre fterben mußte, während der neuns 
zigjährige Thucritus noch am Leben tft? 

Pluto. Nicht mehr denn biuig, Terpſion. Thukritus 
hat noch nie einem feiner Freunde den Tod gewünſcht: ver 
dir aber war er feines Lebens nie ficher, da du feine Erb— 
fchaft nicht erwarten Eonnteft. 

Zerpfion. Wie? Wäre es nicht in der Ordnung, deß 
ein alter Mann, der ſeinen Reichthum nicht mehr ſelbſt ge— 
nießen kann, abtrete und den Jüngern Platz mache? 

Pluto. Da machſt du ein ganz neues Geſetz, Terpſion, 
daß, wer fein Geld nicht mehr zu feinem Vergnügen anmwen: 
den kann, Deswegen fterben fol, Verhängniß und Natur 
haben es anders verorduet. 
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2. Zerpfion. Eben das ifl’s, worüber ich mich bes 
fchwere. Das Sterben follte nach der Ordnung gehen, zus 
erft der Aelteſte, ſodann der Nächite an Jahren nady ihm umd 
fo fort: umd nicht umgekehrt, daß ein eidgrauer Alter, der 
Faum noch drei Zähne im Munde und blöde Triefangen hat, 
. und wenigftend vier Sclaven braucht; wenn er aufftchen und 
. gehen will, Daß fo ein lebend’ged Gerippe ohne Sinn und Em: 
pfindung zum Geſpötte der Kinder noch immer fortiebe, wäh⸗ 
rend die fchönften und flärkiten jungen Männer fterben müſ— 
fen. Das ift die verkehrte Melt. Wenigftens follte man die 
Zeit willen fönnen, wann folche Alte mit Tod abgehen werden, 
damit man nicht in den Fall Fomme, dem Einen oder dem Anz 
dern vergeblich den Hof gemacht zu haben. Dermalen aber 
geht es nach dem Sprüchwort: der Wagen zieht den Dchfen. 

3. Pluto Das ift vernünftiger fo geordnet, als du 
dir einbildeſt. Wer heißt euch die Mäuler nach fremdem Ei— 
genthum auffperren, und Pinderlofen Greifen zur Adoption 
euch aufdringen? Iſt es alfo nicht natürlich, daß Jedermann 
Tacht, wenn die Alten euch begraben? ein Schaufpiel, das 
jedesmal männiglich Vergnügen macht. Denn fo fehnlich ihr 
wünſchtet, daß die guten Alten einmal ſterben möchten, fo 
herzlich gönnen euch alfe Leute den Tod vor jenen. Ahr 
Habt ja eine ganz neue Kunft erfunden, euch in alte Weiber 
und Greife zu verlieben; verfteht ſich, wenn fie kinderlos 
find: denn die, welche Kinder befigen, haben für euch keine 
Reise. Doch haben ſchon manche derfelben die ſchurkiſche 
Abſicht eures Verliebtſeyns gemerkt, und ſtellen ſich, auch 
wenn ſie Kinder haben, als ob ſie dieſelben nicht leiden könn— 
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ten, um auch Liebhaber zu befommen. Am Ende aber bleis 
ben jene Trabanten, die ihren Geliebten fo lange Zeit nicht 
von der Seite gewichen waren, non dem Teftamente dennoch 
ausgeſchloſſen; die Natur, die elterliche Liebe, behält wie bifs 
lig die Oberhand, und jene Fnirfchen mit den Zähnen und 
werden obendrein noch ausgelacht. 

4. Terpfion. Gewiß nur allzu wahr! Ach! was hat 
Diefer Thukritus nicht alles von mir verfchlungen, während 
er immer feinem Ende nahe ſchien! So oft ich bei ihm eins 
trat, fieng er an zu ächzen und zu flöhnen, und wie ein eben 
aus dem Ey gekrochenes Küchlein zu pipen. ch, in der zu— 

-perfichtlichen Erwartung, ihn alfernächitend auf der Bahre zu 
fehen, febickte ihm eine Delicateffe um die andere, um mich 
von meinen Nebenbuhfern an glänzender Freigebigkeit nicht 
übertreffen zu laffen. Die Sorgen, welde mir diefe Ges 
fhenfe verurfacten, das Beredinen und Anordnen derfelben 
machte mir manche fihlafloie Nacht; und eben diefe Schlaflos 
figfeie und dieſe Sorgen find die Urfachen meines frühzeiti- 
gen Todes geworden. Er aber, der fo manche fette Lockſpeiſe 
auf meine Kojten verzehrt hat, fand ehegeftern auf meinem 
Grabe, und lachte fid) die Haut voll. 

5. Pluto Brap, brav, Thukritns,.nun folft du auch 
feben, fo lung wie möglich, und reich dabei ſeyn, und über 
ſolche Schlucker dich luftig machen, Stirb mir nicht eher, be= 
vor du den Letzten derer, die um dein Erbe buhlen, voranges 
ſchickt haft. 

Zerpfion Für mid) wäre e3 nun dad Tröfklichite, 
Pluto, wenn auch Chariades vor dem Alten fterben müßte, 
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Pluto. Sorge nicht: auch Phidon und Melanthus und 
alle Uebrigen ſollen ihm vorangehen, und zwar von denſelben 
Sorgen hiehergeliefert werden, wie du. 

Zerpfion. Das lobe ich mir. Nan, Thutritus, magſt 

du leben, ſo lange es dir gefällt. 


VI. Zenophantes und Callidemides. 


ı. Zenophantes. Ha, Callidemides, biſt du «uch ges 
ſtorben? Was iſt dir zugeſtoßen? Bei meinem Tode warſt 
du ja zugegen: weißt du noch, es war an der Tafel des Di— 
nias, wo ich ein wenig zu viel zu mir genommen hatte, und 
erſtickte? 

Callidemides. Ich erinnere mich: den meinigen fand 
ich durch einen ſonderbaren Zufall. Du kennſt ve auch 
den alten Ptoodorus? 

Zenophantes. Den finderfofen Reichen? D ja, id 
fah dich) oft genug bei ihm fteden, 

Eallidemides. Ich machte ihm recht fleißig den Hof, 


Weil er mir verfprochen hatte, mid) zum Erben einzwiegen. 


Allein da ſich mir die Sache gar zu fehr in die Länge 309, 
und der-Alte noch Älter als Tithonus zu werden drohte, fo 
gedachte ich auf einem Bürgern Wege zu meinem Erbe zu ges 
langen. Sch Banfte Gift und beredete feinen Mundſchenken, 
daflelbe in einem volfeingefchenften Becher bereit zu halten, 
und dem Ptöodorus (der einen wacern Zug liebt), fobatd er 
zu trinken fordern würde, darzureichen. Zugleich gab ich ihm 
dad eidliche Verfprechen, ihm, wenn er das thun würde, Die 
Freiheit zu di 
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Zenophantes. Und er that e8? Du fcheinft mir et> 
was recht außerordentliches erzählen zu wollen. 

a. Gallidemidesd. Wie wir nad dem Bade in's Speifes 
zimmer traten, hatte der Junge bereits zwei volle Becher bes 
veit, den einen mit Gift für den Ptöodorus, und einen un— 
vergifteten für mich. Nun weiß ich nicht, wie ed Fam, daß 
er jich nergriff und den letztern dem Ptöodorus, den vergiftes 
ten aber mir darreichte. Und fo trank der Alte ohne Scha: 
den, ich aber ſtürzte pföslich erftarrt zu Boden, und ward 
das Dpfer der unfeligen Verwechſelung. Was ift das? Da 
lachſt? Das ift nicht fchön, über feinen Freund fid) Iuftig zu 
machen. 

Zenophantes. Ad, Callidemides, dein Unfall ift gar 
zu ſchaurig. Mas fagte denn der Alte dazu? 

Gallivemides. Je nun — der erfchraf anfänglich, wie 
er mich fo plößfich hinſtürzen fah: bald aber mußte er den 
wahren Hergang der Sache gemerkt haben; denn er lachte 
—— über den Verſtoß ſeines Mundſchenken. 

Zenophantes. Das haſt du von dem kürzern Wege, 
den du einfchlagen wollteft; wäreft du auf der Straße ges 
btieben, fo wäreft du zwar etwas langfamer, aber defto fihes 
ver zum Ziele gekommen. 


VIL Cuemon und Damnippus, 


Cuemon. DVerwünfchtt mußte ih das Sprüchwort 
wahr machen: das Hirfchkalb kommt über den Löwen? . 
Damnippus. Warum fo böfe, Enemon ? 
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Enemon Warum ich böfe bin? Weit ich Pinfel mich 
überliften ließ, und mit Uebergehung derjenigen, in deren 
Händen ic) mein Vermögen am liebſten gefehen hätte, einen 
andern Erben wider Willen hinterließ. 

Dammippus. Mie gieng das zu? 

Enemon. Dem fleinreichen und Pinderlofen Hermolaus 
machte ich in dei Erwartung den-Hof, ihn bald fterben zu 
fehen; und er ließ fich meine Aufwartung recht gerne gefal— 
len. Da glaubte icdy es vecht pfiffig anzugeben, wenn ich ein 
Ze tament bekannt werden ließe, worin ich ihm mein ganzes 
Vermögen vermachte;s denn ich dachte, er werde EDENEUERD 
genug feyn, ein Gleiches zu thun. 

Damnippus. Und that er ed wirklich? 

Cnemon. Was er in feinem ZTeftamente gefchrieben, 
weiß ich nicht. Denn ich mußte unverſehens die Welt vers 
faffen, weit mir das Dad) ı.ber dem Kopf zufammenftürste. 
"Und num hat Hermolaus mein Vermögen, wie ein Meerwolf 
den Hamen ſammt dem Köd.r, verſchlungen. 

Damnippus. Ga, und ten Fiſcher dazu. Du haft 
alfo die Falle dir felbft geftellt. 

Cnemon. Nicht anders: und eben das iſt's, worüber 
ich heulen möchte, 





IX. Simylus und Polyſtratus. 

ı. Sirhylus. Komm du endlih auch zu und, Pos 
lyſtratus? Du bit gewiß nicht viel weniger als hundert 
Jahre alt geworden, . 

Polyſtratus. Acht und neunzig, mein Fieber Simylus. 
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Simylus. Mie gieng dir s denn in den lebten drei— 
fig Jahren? Denu du warft ungerähr gegen fiebenzig, als 
id) ſtarb. 

Polyſtratus. O ganz vortrefflich, wie feltfam dir. 
das auch vorkommen mag. | 

Simylus. Seltfam alferdinag, wenn ein fo alter, ge’ 
brechlicher, und zudem finderlofer Greis, wie du wurft, gro: 
Bed Deranügen an den Genüſſen ded Lebens finden konnte, 

2». Polyſtratus. Es ſtand mir alled au Gebote, die 
fhönften Kuaben in Menge, die niedlichften Mädchen, und 
Salben und Weine vom feinften Blumenduft und fobaritifche 
Zufelm. 

Simylus. MNäthfelhaft! ich kaunte dich doch immer 
als fehr haushälterifch. 

Polyſtratus. Alle diefe Herrlichkeiten, mein Befter, 
frömten mir unentgeldfih von Andern zu. Vom frühen 
Morgen an liefen fie mir faſt das Haus weg, mich zu beſu— 
chen, und mir Gefchenfe alter Urt, das ſchönſte und koſtbar⸗ 
fte aus allen Weltgegenden, darzubringen. 

Simylus. Wie, Polyſtratus, du wäreft alfo nad) mei⸗ 
nen Zeiten ein Fürſt geworden? | 

Polyſtratus. Nichts weniger. Aber ich hatte man⸗ 
ches taufend Liebhaber. | 

Simylus. Ha ha ha! Liebhaber, du, ein alter Schag 
mit vier Zähnen? 

Polyſtratus. Co wahr Supiter lebt, id) hatte Die. 
Vornehmſten in der ganzen Stade zu Liebhabern, die ſich 
das größte Vergnügen daraus machten, dem alten, triefäugis., 
gen, verjchleimten KahlEcpf, den du vor dir ſiehſt, alte moyliz 
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chen Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, und von welchen jeder 
glückſelig war, wenn ich ihn auch wur einen Blick ſchenkte. 

Simylus. Du haft dody wohl wicht, wie Phaon einf. 
ans. Chios, die Venus über Die Meerenge geführt, und von 
ihr auf deine Bitte von neuem Tugend, Schönheit und Lieb: 
reiz zur Belohnung erhalten ? 

Polyſtratus. Auch das nicht: fondern fo, wie ich 
bin, war ich ein Gegenftand ihres Berlangens. 

Simylus. Da fprihft in Räthfeln. 

3. Polyſtratus. Und doc iſt nichts befannter und 
häufiger ald die Liebe zu reichen und kinderloſen Greifen. 

Simylus. Ah, nun verftiche ich, von welcher Art 
deine Schönheit war: ed war die goldene Denus, die dich 
damit beſchenkte. 

Polyſtratus. Glaube mir, mein Simptus, ich hatte 
von dieſen Liebhabern, die mich beinahe anbeteten, keinen 
Heinen Genuß. Bisweilen that ich fpröde, und ließ den Ei⸗ 
nen oder den Andern gar nicht vor mich fommen Das 
machte, daß fie mit einander eiferten, und in dem Beftreben, 
mir gefällig zu ſeyn, einander zu überbieten fuchten. 

Simylus. Und wie verfügteft du am Ende über dein 
Bermögen ? 

Polyſtratus. In's Geficht fagte ich jedem Einzelnen 
von ihnen, daß ih ihn zum Erben einzufegen gefonnen wäre. 
Weil nun dieß Jeder glaubte, fo waren fie alle nur um fo krie⸗ 
.chender gegen mid. Ganz anders aber. lautete das wirkliche 
Zeftament, welches ich hinterfieß, und worin ich ihmen nichts 
als einen tüchtigen en vermachte, 
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+ Simyhlus. Und wen bezeichnete denn dein letzter 
Wille ald Erben? Vermuthlich einen aus beiner Verwandt 
ſchaft? 

Polyſtratus. Nein, wahrhaftig nicht; ſondern einen 
vor kurzem erft gekauften fchönen jungen Sclaven aus Phry⸗ 
gien. 

Simylus. Wie alt ungefähr? 

Polyſtratus. Gegen die zwanzig. 

Simylus. Ha, ich kann mir ſeine Verdienſte vor⸗ 
ſtellen. 

Polyſtratus. Wenigſtens war er würdiger, als alle 
Uebrigen, mich zu beerben, wiewohl er ein Ausländer und ein 
Taugenichts iſt. Auch werden ihm, ſeitdem er im Belſitz 
meines Vermögens iſt, von den Angeſehenſten der Stadt 
Aufwartungen gemacht; man zählt ihn, trotz feines glattge— 
ſchornen Kinnes * und feiner barbariſchen Mundart, zu 
den edelften Gefchlechtern, und heißt ihn adeliger ald Co— 
drus, fchöner als Nireus, klüger als Ulyſſes. 

Simylus. Meinetwegen mögen fie ihn zum Gouver— 
neur von ganz Griechenland machen: nur ſoll ihnen einmal 
ſeine Erbſchaft nicht zufallen. 


2) Kennzeichen derer, die ſich zu unreinen Dienſten ernie⸗ 
drigten. 





Ruciam. 28 Bochen. 8 
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X. Charon, Merkur und verfchiedene Schatten, 
ale Menippus, Charmolaus, Lampihus, 
Damafias, ein Sodat, ein Philofoph, 

und ein Rhetor. 


2. Charon. Go laßt euch doch fagen, wie fid, die 
Sache verhält. Unſer Nachen ift Elein und wurmftichig, wie. 
ihr ſelbſt ſeht, und läßt ziemlich viel Waffer ein: und wenn 
er fich flarf auf eine Seite neigte, fo würde er gar umſchla— 
gen und untergehen. Nun find eurer fo Viele auf einmal 
angekommen, und Feder ift noch obendrein fo ſtark bepadt, 
daß ich fürchte, wenn ihr mit alf eurem Plunder einfteigen 
wolltet, möchte ed euch bald granen, zumas die, welche nicht 
fchwinmen Fönnen, 

Die Schatten. Wie follen wirs denn machen, um 
glücdticdh hinüber zu Fommen ? 

Charon. Das will ich euch fagen. Das unnöthige 
Zeug da habt ihr alles auf dem Ufer zurückzulaſſen, und 
mutternact einzufteigen; denn auch fo noch wird das Schiff: 
chen- Fanım Alte faffen können. Du wirft inzwifchen Sorge 
tragen, Merkur, Keinen hereinzufaffen, der nicht, wie gefagt, 
fih Yeicht gemacht und fein Gepäck abgelegt hat, Stelle didy 
neben. die Schifföleiter, unterſuche Einen nady dem Andern, 

und nöthige ſie Alle, nackt einzuſteigen. 

2. Merkur. Gut, es ſoll gefchehen, Wer iſt der Erſte da? 

‚ Menippus Ach bin Menippus. Siehſt du, Merkur, 
meinen Ranzen und meinen Stab habe ich in den See ge: 
worfen, meinen alten abgefchabten Mantel aber weislich 
nicht mitgenommen. 
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Merkur. Steig ein, Menippus, vortrefflichſter der 
Sterblihen: du follft den Ehrenfig auf einer Erhöhung nes 
ben dem Steuermann haben, um die übrigen Alle zu übers 
ſchauen. — Und wer ift denn der hübfche Junge da? 

3. Charmolaus. Jc bin Eharmolaus aus Megara, 
der Reizende, dem man den Kuß mit zwei Talenten bes 
zahlte. 

Merkur. Lege ab deine Schönheit und deine Lippen 
fammt ihren Küffen und die dichten Locken, das blühende 
Noch der Wangen und dein ganzed zarte Fell dazu. — 
Gut! Nun bift du leicht genug: eingefliegen! — Du ba, 
mit dem Purpurmantel, dem Diadem, und der hochmüthigen 
Miene, wer bift du? | 

4. Lampichus. Lampichus, Tyrann von Gela. 

Merkur, Wie, Lampichus, du kommſt in einem fol= 
chen Aufzuge hieher? 

Lampichus. Warum nicht? Ein Fürſt wird doch 
nicht nakt und bloß erſcheinen ſollen? 

Merkur. Der Fürſt nicht, aber der Todte. Alſo weg 
mit dieſen Dingen! Ze: 

Lampichus. Siehe hier liegen meine Koftbarkeiten, 

Merkur, Nun wirf auch deinen Dünkel und deinen 
Hochmuth von dir: fie würden die Fähre niederdrüden, 
wein fie mit dir hineinplumpten. 

Lampichus. Wenigſtens mein Diadem laß mir, und. 
mein Oberkleid. 

Merkur Keineswegs, ad) diefes leo’ ab, 

Lampichus. So ſey es! — Was num weiter? Du 
fiehft daß id) Altes abgelegt habe, 5% 
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Merkur. Die Grauſamkeit, die Thorheit, Me Gewalt: 
‚thätigkeit, der Zorn, alles das muß auch nod) fort. 

Lampichus. Siehe, nun bin ich frei davon. 

Merkur. Sebt feige ein. — Du die. Fleifchmaffe, 
wer bift du? 

5. Damaſias. Der Athlet Damaflas. 

Merkur Wahrhaftig, fo iſt's: ich erinnere mich, dich 
öfters in den Ringfchulen gefehen zu haben. vo. 

Damafias. Ja wohl, Merkur. Ich bin nadt, wie du 
ſiehſt; laß mich uur immer einfleigen. 

Merkur. Halt, mein Befter: man ift nicht nakt, wenn 
man in eine folche Menge Fleiſch gehüllt iſt. Der Nachen 
müßte unferfinten, wenn du auch nur einen Fuß hineinſetzteſt: 
alfo fort damit, und wirf auch diefe Siegerkränze und präch— 
tigen Zeugniſſe weg. 

Damafias, Nun bin ich wirffidy ganz und gar aus— 
gezogen, fiehft du, und gewiß eben fo leicht als die übrigen 
Schatten. 

6. Merkur, Um fo beffer: alfo hiyein! — Auch dur, 
Crato, lege hier nur gleich deinen Reichthum, deine Weich: 
Yichkeit und dein Wohlfeben nieder: weg mit den koſtbaren 
Zeichengewändern und den hohen Würden deiner Ahnen ! 
Laß zurüc deinen Adel, deinen Rang, und die Ehrentitel, 
weldye der Staat dir erfheilt haben Mag, und die Infchrife 
ten auf deinen Bildfäulen, und fage Fein Wort davon, daß 
fie dir ein fo großes Grabmahl errichteten: denn fchon die 
Erwähnung diefer Dinge fällt zu fehr in's Gewicht. 

Crato. Ich werfe fie von mir, ungerne zwar, allein 
— was will man machen? 
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7. Merkur Alle Hagel, da Eonmt einer in voller 
Rüftung — was willft du damit? Wozu fchleppft du diefe 
Trophäe herbei! 
| Soldat. Ich habe gefiegt, Merkur, und wegen meis 
ned braven Benehmens vom Staat eine öffentliche Ehren— 
bezeugung erhalten. 

Merkur. Laß deine Trophäe immer auf der Erde! 
Sm Hades iſt Friede: du wirft da keine Waffen brauchen, — 
8 Über der Menfdy dort mit der gravitätifhen Hals 
fung und dem langen Barte, der fo voruehm einherfchreitek, 
die Augbraunen Hinaufzieht und in Nachdenken vertieft fcheint, 
wer ift denn der? 

Menippus Es ift ein Phifofoph, Merkur, oder viel— 
mehr ein Windbeutel voller Gaukelei. Laß ihn gleichfalls 
fi) ausziehen, und du wirft hundert närrifche Sächelchen 
finden, die er unter feinem Mantel birgt, 

Merkur. MWohlan alfo, lege vor allen Dingen deinen 
Mantel ab, und was du fonft noch an dir haft. [Der Philo— 
foph entkleidet fih.] Hilf Himmel! was führt der alles mit 
fit)! welche Laſt von Marftfchreierei, Unwiffenheit, Streit: 
fucht, leerem Dünfel, müßigen Streitfragen, fpisfündigen Erz 
drterungen, verworrenen Begriffen! Wie viel eitles Bemühen, 
wie viel alberne Grillen und- Kleiniafeitskrämereien! Und, 
beim Supiter, aud) Gold giebt es da, und Zornfucht, und 
Wolluſt, Schamloſigkeit und Lüderlichkeit aller Art! O ich— 
ſehe es recht gut, wie ſehr du es auch zu verſtecken ſuchſt. 
Weg mit dieſem Allem, und mit deinem Lug und Trug, dei— 
ner Aufgeblaſenheit und deinem Dünkel, als ob du beſſer 
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wäreft,. ald andere Leute, Wenn du diefes Alles mitnehmen 
wollteft, welches fünfzigeudrige Laftfchiff Fönnte dich tragen ? 

Der Philoſoph. Nun denn, weil du es fo haben 
willſt — hier ift es Alles. 

9 Menippus. Aber Merkur, auch — Bart ſoll 
er ablegen: du ſiehſt, wie dicht und ſtruppicht er iſt: fünf 
Pfund wiegt er zum wenigften. 

Merkur, Du haft Recht, Menippus. [Bu dem Philos 
sophen.] Nimm deinen Bart ab. 

Der Philoſoph. Mer foll mir ihn denn abfcheeren ? 

Merkur Menippus hier foll die Schiffsart zur Hand 
nehmen, und ihn auf der Leiter abhaden. 

Menivppus. Nicht doc, Merkur, gieb mir die Säge 
dorf: das muß noch luſtiger feyn. 

Merkur. Die Urt thurs auch. — Gut! der Bocks— 
bart ift herunter: nun fiehft du doch wieder aus, wie ein 
Menſch. 
Menippus. Soll ich ihm nicht auch noch ſeine Aug— 
braunen ein bischen ſtutzen? 

Merkur. Allerdings: er zieht ſie ja bis über die Stirne 
hinauf; ich weiß gar nicht, warum er eine fo wichtige Miene 
macht. — Was ift das? Du weinft fogar, erbärmlicher 
Wicht? Dir grant vor der Ueberfahrt? Fort, hinein! 

Menippus. Halt, er hat noch etwas unter der Achſel, 
gerade das Schwerfte, 

Merkur Mas denn? 

Menippus Die Schmaroberei, die ihm bei Lebzeiten 
fo Vieles eintrug. 
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Der Philoſoph. Und du, Menippus, lege deine freche 
Zunge und deinen mitleidloſen rohen Spott ab: du bift der 
“ Einzige von Allen, der noch lacht. 

10. Merkur Nein, Menippug, behalte diefe Diege: 
fie find Leicht mitzuführen, und wir Fönnen fie wohl brauchen 
auf unferer Ueberfahrt. — Du endlich, Redekünftfer, wirf 
‚mir deinen ungeheuern Wortfchwall, deine. Gegenfäße und 
Gleichklänge, deine Eünftlicdhen Perioden und Barbarisiınen, 
und den ganzen fehwerfältigen rhetorifchen Plunder weg. 

Der Rhetor. Siehe, hier liegt er, 

Merkur Nun gut. — Madre den Nachen los, Cha: 
von! Die Leiter hereingenommen, den Anker aufgezogen! 
Ausgeſpannt das Segel, Fährmann, das Steuer gerichtet! 
Nun fort, in Gottes Namen! — Was heuft ihr, Tröpfe? 
Und du befonders, Philoſoph; vielleidyt, weil wir dir fo. eben 
den Bart rafirt haben ? 

11. Der Philoſoph. Nein, Merkur, fonderu weil 
ich die Seele für unfterbfich hielt. 

Menippus. Er lügt: es find offenbar ganz andere 
Dinge, die ihn jammern. J 

Merkur. Dieſe wären? 

Menippus Daß er nicht mehr an köſtlichen Tafeln 
ſchmauſen und des Nachts nicht mehr ausgehen, den Mantel 
über den Kopf ziehen, und von allen unbemerkt die Huren 
fpelunfen der Reihe nad) befuchen foll: daß er dei Tag über 
feine jungen Leute mehr mit feiner Weisheit zu Narren 
haben und ſchweres Geld dafür ES kaun, en 
heult er. 
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Der Philoſoph. Machſt denn du dir nichts daraus, 
Menippus, daß du geftorben bift?. 

Menippus, Wie follte ich, da ich dem Tode ungeruz , 
fen enfgegeneilte? Aber während wir hier plaudern, läßt 
fih nicht von der Erde her ein Laͤrm von mehreren lauten 
Stimmen vernehmen? 

12. Merkur Allerdings, und aus mehr als Einer 
Gegend. Dort fErömen die Leute in die Volfsverfammlung 
und überlaffen fid) ihrer Luftigkeit über den Tod des Tyran— 
nen Lampichus: feine Gattin ift unter den Händen der Wei: 
ber, und fogar feine Eleinen Kinder werden von andern Jun— 
gen mit einem Steinhagel empfangen. "Dort in Sicyon wird 
dem Redner Diophanfus, der dem Erato hier die Leichenrede 
hält, der Tautefte Beifall zugerufen, Und — weiß der Him— 
mel — dort heult fogar die Mutter des Damaſias an der 
Spitze der Klageweiber um einen Damafias! Nur um dich, 
Menippus, weint Niemand: wo du Liegft, iſt's ſtille und 
einfam. | | | F 

135. Menippus. O nicht fo ſehr, Merkur: du wirft 
bald hören, wie die Hunde ganz erbärmfich über mir zuſam— 
menheufen, und die Raben mit den Flügeln ſchlagen, wenn 
fie fidy verjammeln werden, mich zu begraben. 

Merkur. Du bift ein braver Kerl, Menippus! Doc 
— wir find am Ufer: fteigt alfo aus und geht auf diefem 
Wege gerade fort zum Gerichte. Wir, der Fährmann und 
ich, Echren zurüc, um wieder Andere zu holen. 

Menivpus Glück zu, Merkur! — Wir wollen vor— 
wärts gehen. Was zögert ihr! Gerichtet müffen wir nun fchon 
werden. Freilich fpricht man von fehweren Strafen, von 
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Rädern, Geiern, Fersblöcen: und Jedem wird fern ganzes 
Leben unter die Augen geftellt. " 





XL. Crates und Diogenes. 


ı. Crates. Du haft doch den Mörichus gekannt, 
Diogenes, den fleinreichen Eorinthier, der fo viele Waaren— 
fchiffe befaß, und deffen Vetter, der gleichfalls veiche u 
das Homerifche 

Scaffe du mich fort, oder ih dich *) — 
immer im Munde führt ? 
Diogenes. Te nun, was ifP3 mit diefen? 

Crates. Gie waren in gleichem Alter; da aber jeder 
von beiden den Andern zu beerben hoffte, fo erwiefen fie fich 
gegenfeitig alle Aufmerkſamkeit, und machten öffentlicy ihr 
Teitament, worin Mörichus den Ariſteas, wenn ihn diefer 
überleben follte, und Arifteas den Mörichus auf denfelben 
Salt zum Herrn feines ‚ganzen Vermögens einſetzte. So lau: 
tete das beiderfeitige Teftament, Die Beiden aber fuhren forf, 
ed einander in Gefälligkeiten und Schmeicheleien zuvorzuthun. 
Auch die Wahrfager, die Stern: und Traumdeuter, die Wun— 
dermänner von der Ehaldäerzunft, ja der pythiſche Gott felbft 
verhießen bald dem Ariſteas, bald dem Mörichus den Sieg, 
ſo daß ſich die Wagſchale bald zu des Ei inen, bald zu des An— 

dern Gunſten neigte. 

2. Diogenes. Und was geſchah am Ende? Du machſt 
mich neugierig. 


»). Ztiade xXiII, 124. 
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rated. Mile Beide flarben an. Einem Tage. Die 
Erbfchaften fielen zwei Derwandten, dem Eunomius umd 
Thrafykles zu, die nie geahnt hatten, daß ed fo kommen 
würde. Denn die beiden Erblaffer waren mitten auf der Ue— 
berfahrt von Simon nach Cirrha vom Nordweftwinde über: 
füllen worden, der das Fahrzeug umſtieß und ſie unter den 
Wellen begrub. 

3. Diogenes. Recht ſo! Wir beide, als wir noch im 
Leben waren, haften nichts dergleichen gegen einander im 
Sinne. Ich wünfchte nie dem Antifthenes den Tod, um feiz 
nen Stab zu erben — umd er hatte einen fehr Lüchtigen aus 
Oelbaumholz, den er ſich ſelbſt gefchnitten —; und eben fo 
wenig, glaube ich, frugft auch du, rates, je ein Verlangen 
nad) meinem Tode, um meine Habfeligfeiten ‚ mein Faß und 
meinen Ranzen famme den zwei Maaß Feigbohnen zu erhal: 
fen, die er in ſich faßte, | 

Grates. Ich bedurfte dergleichen fo wenig als du, 
Diogenes. Uebrigens haft du von Antifthenes, und ich von 
dir das gebührende- Erbtheil erhalten, ein Erbtheil, das wich: 
tiger und mehr werth ift als alle Herrlichkeit des Perſerkönigs. 

Diogenes, Und das war? 

Crates. Meisheit, Selbftgenügfamkeit, Wahrheitsliebe, 
Freimuth und Unabhängigkeit. 

4» Diogenes Beim Jupiter, id erinnere ich, diefe 
Reichthümer von Antifthenes überfommen und dir reichlich 
vermehrt hinterlaſſen zu haben. 

Crates. Den Leuten aber war an dieſen Gütern 
nichts gelegen: darum hat und auch Niemand, in der Hoff: 
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nung, und au beerben, den Hof gemacht. Nur anf das Gold 
waren Aller Augen gerichtet. 

Diogenes. Mie natürlich, Sie wären, wenn fie der: 
gleichen Dinge von uns befommen hätten, nicht im Stande 
gewefen, fie auch nur aufzubewahren, da ihre Lüderlichkeit 
fie zu durchlöcyerten Säcen gemacht hatte, die nichts bei fich 
behalten. Wollte man daher Weisheit, Freimuth, Wahrheitg: 
liebe ihnen eingießen, alsbald würde der ımhaltbare Boden 
fie wieder ausfließen laffen. Es geht ihnen hierin gerade wie 
den Danaiden, welche Waffer in ein angebohrtes Faß fchöpfen. 
Mit dem Golde aber ift es -etwas anderes: das halten fie 
mit den Zähnen und Nägeln und auf alle Weife feft. 

Crates. Dafür haben wir aber unfern Reichthum 
auch hier nody bei ung: jene aber fommen mit einem einzis 
gen Dbolus an, und behalten aud) diefen nur bis an Cha— 
ron's Fähre, 


X. Alexander, Hannibal, Scipio und 
Minos. 


1. Alexander. Mir gebührt der Vorzug vor dir, 
Afrikaner! Ich bin der Größere. 

Hannibal. Mit nichten: ich bin’3, 

Alexander. Se nu, fo fol Minos entfcheiden. 

Minos. Wer feyd ihr denn? 

Alexander. Diefer da ift Hannibal aus Carthago, 
und ich bin Alexander, der Sohn Philipp’3 von Macedonien, 

Minos Zwei berühmte Namen, beim Jupiter! Aber 
worüber flreifet ihr denn ? 
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Alerander, Ueber den Borrang. Hannibal behaup— 
tet, ein größerer Feldherr, als ich, gewefen zu feyn: ich hin— 
gegen fage, daß ich, was ja alfgemein bekannt ift, nicht nur 
diefen, fondern überhaupt alle meine Vorgänger im Kriegs 
weſen übertroffen habe. 

Minos Einer nad) dem Andern ſoll für feine Sache 
ſprechen. Mache du den Anfang, Afrikaner ! 

». Hannibal. Nun kommt mir nichts fo gut zu 
Statten, Minog, als daß ich Hier in der Unterwelt auch noch 
Griechiſch gelernt habe; fo daß mein Gegner auch hierin 
nichts vor mir voraus hat, — Ich behaupte, daß diejenigen 
das größfe Lob verdienen, welche attfangs nichts bedeuteten, 
und es gleichwohl fehr weit gebracht haben, indem fie durch 
ſich ſelbſt Macht und Anfehen fi) erwarben und würdig ers 
fchienen, die höchſte Gewalt zu befleiden. Sp war ich mit 
wenig Leuten nach Spanien gekommen, und diente anfänglich 
als Unterbefehlshaber unter meinem Bruder: bald aber ward 
ich für den Tüchkigften im Heere erkannt und der höchiten 
Stelle gewürdigt. Da eroberte ich Eeltiberien, bezwang das 
weftliche Gallien, überftieg die höchften Gebirge, durchzog 
verheerend die Landfchaften um den Po, zerftörte eine Menge 
Städte, unterwarf mir die Gefilde Italiens und rückte bis 
in die Vorftädte der Hanptftadt felbft vor, An einem einzi— 
gen Tage hatte ich fo viele Feinde erfchlagen, daß man ihre 
Singerringe nach Scheffeln maß, und ihre Leichname zu 
Brücden über Ströme dienten. Und alle diefe Thaten vers 
richtete ich, ohne mich Jupiter: Ammon’ Sohn nennen zu 
laſſen, und mic, für einen Gott auszugeben, vder von Träu— 
men meiner Mutter zu fabeln; fondern, während ich für einen 
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bvloßen Sterblichen gelten wollte, erprobfe ich mich an den 
einfichtsvolfften Feldheren und hatte es mit den ftreitbarften 
Kriegern der Welt zu thun. Denn die, welche ich fchlug, 
- waren Beine Meder und Armenier, die davon laufen, che 
man fie jagt, und den Sieg Jedem überlafen, der ihnen ein 
bischen keck entgegen geht. 

3. Alexander aber hatte von feinem Vater eine Herr— 
fchaft geerbt, die er nur vergrößerfe und weit ausdehnte, 
indem er fich die Gunft des Glückes zu Nutzen machte. Allein 
nach feinen Siegen bei Iſſus und Arbèla, die ihn vollendg 
zum Ueberwinder des erbärmlichen Darius gemacht hatten, 
verließ er die heimifche Sitte, verlangte göttliche Verehrung, 
vertaufchte feine Lebensweiſe gegen die medifche, und morbete 
feine eigenen Freunde eigenhändig bei feinen Trinfgelagen, 
oder ließ fie gefeffelt zum Tode führen, Sc hingegen be= 
frachtete mid) bei meiner Gewalt über meine Mitbürger ims 
mer als einen Ihres gleichen, und als fie mich aus Italien. 
zurückberiefen, weil eine große feindliche Flotte Carthago zu— 
fteuerte, gehorchfe ich unverzüglich, Lehrte in den Privat: 
fand zurüd, und erfrug, felbft da fie mid, verurtheilten, 
mein Schickſal ohne Bitterkeit. Die that der Barbar, der 
alfer feinern Griechiſchen Bildung ermangelte, der nicht, wie 
diefer. da, Homer’d Gefänge herzufagen wußte, noch auch 
unter dem. großen Philofophen Ariſtoteles ftudirt hat, fon= 
dern der einzig und allein feine glückliche Naturanlage zur 
FZührerin hatte. Diefe Gründe find’d, aus welchen ich bes 
haupte, den Vorzug vor Alerander’n zu verdienen. Wenn er 
fhöner war, weil ein Diadem fein Haupt umfchlang, fo 

mag das allerdings in den Augen von Macedoniern von Ges 
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wicht ſeyn: wie follte er aber um defwillen größer als ber 
hochherzige Kriegsheld erfcheinen, der feinem Geifte unend— 
lich mehr als feinem Glücke verdanfte! 

Minos. Das war eine wadere Rede, wie man fie 
feinem Afrikaner zutrauen foltte, Nun, Alerander, was haft 
du hierauf zu erwiedern? 

4. Alexander. Eigentlich ſollte man dem Unverſchaͤm⸗ 
ten gar nichts erwiedern; denn ſchon das Gerücht wird dich 
hinlänglich belehrt haben, was ich für ein großer König, 
und was diefer für ein ränberifcher Abentheurer war. Gleich— 
wohl urtheile erft aus dem, was ich fagen werde, ob mein 
Vorzug vor Hannibal nicht groß genug ift. Sch war noch 
ſehr jung, als ich die Regierungsgefchäfte antrat: dennoch 
hielt ich den erfchütterten Thron Eraftvoll aufrecht, zog die 
Mörder meined Vaters zur Strafe, machte mid) den Grie— 
chen durch die Zerftörung von Theben furdyebar, und» ward 
hierauf von ihnen zum Feldheren erwählt. Nun hielt ich es 
meiner für unwürdig, mich auf den vom Vater ererbten ma— 
cedonifchen Thron zu befchränten; ich dachte auf eine. Welt 
herrfchaft und fühlte, daß ed mir unerträglid wäre, wenn 
nicht Alles mir unterworfen würde. Mit einem Pleinen 
Heerhaufen griff ich Alten an, fiegte am Graneus in einer 
großen Schlacht, eroberte Lydien, Jonien, Phrygien: kurz 
alles Land, das mein Fuß betrat, mir unterwerfend, rückte 
ich bis Iſſus vor, wo Darius mit vielen Myriaden mich 
erwartete. 

5. Wie.viele Todte ich auch damals an Einem Tage in 
die Unterwelt ſchickte, wißt ihr ja felbft: der Fährmann er= 
zählt noch heute, daß fein Nachen nicht groß genug gewefen 
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ſey, ſondern daß er Flöſſe habe zuſammen binden müſſen, 
um die ganze Menge herüber zu bringen. Dabei ſtellte ich 
mich überall ſelbſt an die Spitze der Gefahr, mit dem Wun— 
ſche, eine ehrenvolle Wunde zu empfangen. Um dich nicht 
mit einer Schilderung meiner Thaten vor Tyrus und bei 
Arbela aufzuhalten, erwähne ich nur, daß ich bis Indien 
vordrang, den Diean zur Gränze meines Reiches machte, 
die Elephanten Indiens bändigte und den König Porus mir 
unferwarf. Auch feste ich über den Tanais, und fehlug die 
Scythen, ein aar nicyt zu verachtendes Volk, in einer gro= 
fen Reiterſchlacht. Meinen Freunden habe ich Wohlthaten 
erwiefer, an meinen MWiderfachern Rache genommen, ‚Und 
wenn mid, die Sterblichen für einen Gott hielten, fo if 
nicht ihre Schuld, daß fie die Größe meiner Thaten fo et— 
was von mir glauben ließ. 

6. Endlich ftarb ich als König, diefer aber in der Ver: 
bannung bei Prufias von Bithynien auf eine Weife, welche 
des ränfevolfften und granfamften aller Menfchen würdig war, 
Denn auf welche Art er in Italien die Oberhand behielt, 
will ic). hier nicht ausführen: genug es geſchah nicht durd) 
Kraft und Muth, fondern durch ſchlechte Mittel, durch Treu: 
loſigkeit und argliftige Ränke. Rechtlich und offen handelte 
er niemals. Und wenn er mir Schwelgerei vorwirft, fo fcheint 
er vergeffen zu haben, wie er in Kapua hauste, wo fi) 
der große Held an lüderliche Dirnen hieng, und die günſtig— 
ften Zeitpunfte zu Unternehmungen in Wolfüften verfchwelgte, 
Hätte ich nicht, in Geringadytung des Abendlandes, meine 
Waffen: gegen den Orient gerichtet, es wäre wahrlich nichts 
Großes gewefen, Stalien, ohne einen Tropfen: Blutes zwi 
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vergießen, einzunehmen, und Afrika und alle Lande bis Ca— 
dix unter mein Joch zu beugen. Allein ich hielt es unter 
meiner Würde, Völker zu bekriegen, die nun feige genug 
ſind, die Herrſchaft eines Einzigen anzuerkennen. — Ich 
bin zu Ende. Entſcheide nun, Minos. Denn von Vielem, 
was ſich noch ſagen ließe, mag dieß genug ſeyn. 

7. Scipio. Nicht eher, als bis du auch mich gehört 
Haft, 

Minos Wer und woher bift du denn, guter Freund, 
daß du hier etwas zu fagen haft? 

Scipiv. Aus Italien, der Feldherr Scipiv, der Kar: 
thago zerftörte und große Siege über die Afrikaner erfocht, 

Minos Und was haft du denn zu fagen? 

Scipio. Daß ich geringer ald Alerander, aber größer 
als Hannibal fey, den ich gefchlagen und genöthigt habe, 
eine fchändliche Flucht zu ergreifen. Wie unverfchämt alfo 
von diefem, ‚einem Alexander den Rang ftreitig machen zu 
wollen, mit welchem nicht einmal Scipio, Hannibarg Ueber: 
winder ſich zu meffen wagt? 

Minos. Beim Jupiter, das heißt. verftändig geſpro— 
hen, So fälle ich alfo das Urtheil: der Erſte ift Alexander, 
der Zweite du, Scipio: der Dritte mag Hannibal ſeyn; denn 
auch diefer ift im Geringften nidyt zu verachten, 





XII. Diogenes und Alexander. 


1. Divgened Was ift das, Alexander? Du. big 
auch geftorben, wie wir andern: Alle ? 
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Hrerander Wie du fiehft: was ift denn Wunderba⸗ 
res daran, wenn der Sterbliche ſtirbt ? 

Diogenes Ammon hat alfo gelogen, wenn er did) 
feinen Sohn nannte, und Philippus war wirklich bein 
Dater ? | 

Alexander. Nicht anders: id) wäre wahl nicht geftor- 
ben, wenn ich Ammon's Sohn wäre. | 

Diogenes Gleichwohl waren Mährchen ſolcher Art 
auch in Betreff der Olympias im Umlauf, ald ob fie Umgang 
mit einem Drachen gehabt Hätte, und derfelbe in ihrem Bette 
gefehen worden wäre: einige Zeit darauf wäreft du geboren 
worden; den betrogenen Philippus aber hätte man auf dem 
Glauben gelaffen,, dein Water zu ſeyn. 

Alexander. Auch ich hörte eben das: allein jetzt fehe 
ich wohl, daß weder an den Ausfagen meiner Mutter , noch 
am denen der Ammomspriefter ein vernünftiges Wort war. 

Diogenes Doch Fam dir diefe Züge bei deinen Un— 
ternehmungen nicht übel zu Statten, Alexander. Es was 
sen ihrer Diele, weldye, im Glauben an deine Gottheit, ſich 
dir demüthig unterwarfen. 

3. Über fage mir doch, wem haft du denn dein gewal: 
tiged Reich hinterlaffen ? 

Alerauder. Das weiß ich ſelbſt nicht, guter Dioges 
mess Ich Eonnte hierüber nichts mehr beftimmen, auffer daß 
ich im Testen Augenblicke noch dem Perdiccas meinen Finger: 
ring übergab. : Worüber lachſt du denn? ’ 

Diogenes. Worüber anders, ald über die Flugen 
Streiche der Griechen, die mir jetzt der Reihe nach beifal- 
fen. Kaum hafteft du den Thron beftiegen, fo fiengen fie an, 

Zucian. 28 Böhm, 


242 Lurian's Werke. 


dir zu ſchmeicheln, wählten dich zu ihrem Vorſtande und zum 
Feldherrn gegen die Perſer: Etliche zählten dich ſogar den 
zwölf Göttern bei, bauten die Tempel und opferten dir als 
dem Drachenfohne. — Uber wo haben dich denn deine Ma— 
cedonier begraben? | | 

3 Alexander. Schon iſt's der dritte Tag, umd 
noch immer liege ich zu. Babylon: allein Ptolemäus, mein 
Leibtrabant, verfpricht, Sobald ihm die gegenwärtigen Ver: 
wirrungen einige Zeit laffen, mid) nad) Aegypten zu bringen 
und zu beſtatten, wo ich denn einer von den aͤgvptiſchen Göt⸗ 
tern werden ſoll. 

Diogenes. O ae ic) ſoll nicht lachen, da ich 
ſehe, daß du auch im Schattenreiche noch ſo albern biſt, und 
ein Anubis oder Oſiris zu werden hoffeſt? Götterſohn, bilde 
dir ſo etwas nicht ein. Es geht nun ein für allemal nicht 
an, daß, wer einmal über den See geſetzt und den Eingang 
der Unterwelt hinter ſich hat, wieder zurückkehre. Aeakus 
iſt wachſam, und mit dem Eerberus Tape: ſich auch nicht 
ſpaßen. 

4. Aber nur das möchte ich von — wiſſen, - wie e dir zu 
Muthe ift, wenn du an die Herrlicykeiten denkſt, welche du 
auf der Oberwelt zurückgelaffen haft, an beine Zeibwachen, 
Zrabanten und Satrapen, und die vielen zu deinen Füßen 
Enieenden Nationen, an dein Babylon und Bactra, an deine. 
arogen Indischen Wunderthiere, dein Gold, .deine Hoheit und 
deinen Ruhm, und wie. du einft von Purpur umwallf, und- 
das Haupt mit dem weißen: Diademe umſchlungen, in ſtrah— 
lender Majeftät einherfuhrft — machen dir. ſolche Erinnerun— 
gen das Herz nicht ſchwer? Wirklich, du weinſt, eitle Sews. 
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le? Nicht einmal das hat did) dein weiſer Ariftoteled ges 
lehrt, wie unzuverläßig die Gaben des Glückes find? 

5. Alerander, Ach nenne ihn nicht weife, der unter 
allen meinen Schmeichlern der ärgfte Schurke war, Glaube 
mir, ich muß am beften wiffen, was von ihm zu halten ift. 
Was bettelte er nicht Altes von mir, welche Briefe fchrieb 
er mir, wie mißbrauchte er die Liebhaberei, mit welcher id) 
die Wiffenfchaften zu begünftigen mir zur Ehre rechnete, 
wie Friechend pries er bald meine Schönheit, ald ob audy 
diefe zu den wahren Gütern gehörte, bafd meine Thaten und 
meine Reichthümer! Denn auc die lebtern erklärte er für 
ein wahres Gut, um fich nicht fchämen zu müffen, daß er 
ferbft fo Vieles von mir annahm, Kurz, Ariſtoteles ift ein 
ausftudierter Betrüger, und der ganze Gewinn, den ich von 
feiner Philofophie Habe, ift der, daß ich nun über den Ver— 
luft jener Dinge, welche du fo eben aufzählteft, wie über“ 
den Verluſt der größten Güter fraure. 

6. Diogenes Weißt du.was? Sch will dir ein 
fummerftillendes Mittel ſagen. Da bei uns Feine Nießwurz 
wächst, fo trinke in vollen Zügen aus dem Lethequell, und 
das mehreremal, Sey gewiß, die ariftotelifchen Guüter wer: 
den dir bald keinen Kummer mehr machen. — Über da fehe 
id ja den Elitus und Galtifthenes und mehrere Andere auf 
dih daher flürmen, als ob fie für das, mas du ihnen ges 
than, Rache nehmen und didy zerreißen wollten, Schlage 
alfo diefen andern Weg ein, und — hörft du? — trinke recht 
fleißig. . 
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XIV. Alexander und Philippus. 


. Philippus. Nun Mlerander wirft du wohl nicht 
mehr in Abrede feyn, dag du wirklich mein Sohn bift. Denn 
als der Sohn des Jupiter: Ammon wäreft du wohl fchwers 
lich geſtorben. 

Alexander. O Vater, ich ſelbſt wußte es recht gut, 
daß ich des Philippus Sohn und des Amyntas Enkel war. 
Allein ich ließ mir das Orakel gerne gefallen, weil ich es bei 
meinen Unternehmungen für förderlich hielt. 

Philippus. Wie ſo? Du konnteſt einen Vortheil 
darin ſehen, dich zum Gegenſtande von Pfaffentrug zu 
machen? 

Alexander. Ich betrachtete die Sache nicht ſo. Son— 
dern die barbariſchen Völker zitterten vor mir, und kei— 
nes derſelben wagte, zum Widerſtande gegen den vermeintlis 
chen Gott die Waffen zu ergreifen. So war ed mir ein 
Leichtes, mir fie alle zu unterwerfen. 

2. Philippus. Was waren ed aber auch für Leute, 
welche du dir unferwarfft? Maren es Männer, gegen die es 
eine Ehre ift im Felde zu flehen, oder haft du es nicht viel- 
mehr mit Memmen zu thun gehabt, die mit fchwachen Bo— 
gen und elenden Schildchen oder Schilden aus Weidengeflech- 
ten bewaffnet waren ? Die Griechen überwinden, Bdotier, 
Pocenfer, Athener fchlagen, das ift eine andere Arbeit. 
‚Mit Arcadifhen Schwerbewafineten, Theſſaliſcher Reuterei, 
‚Eleifhen Schügen, dem leichten Fußvolk von Mantinen, Thras 
ciern, Illyriern, Päoniern — mit foldhen Truppen fertig ges 
worden jeyn, das find große Thaten, Jene Meder, Perfer 
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und Chafdäer aber, verzärtelte and mit goldenen Waffen ges 
‚ zierte Puppen, weißt du nicht, wie fie vor dir fchon von den 
Zehentaufend, die mit Elearchus ausgezogen waren, gefchla- 
gen wurden, und wie fie da nicht einmal den Muth hatten, 
ed zum Handgemenge Eommen zu laffen, fondern, ehe nody 
ein Gefcdyoß fie erreichen Fonnte, davon liefen ? 

3. Ulerander. Aber die Scythen, Vater, und die 
Indiſchen Elephanten find doch Feine fo verächtlichen Gegner: 
und gleichwohl befiegte ich fie, ohne Zwiftigkeiten unter ihnen 
ferbft zu fliften, oder meinen Sieg von Verräthern zu er: 
kaufen, Nie erlaubte ic) mir um meines Vortheiles willen 
einen Meineid, einen Bruch des gegebenen Wortes oder ir- 
gend eine Treufofigkeit. _ Griechenland gewann ich, mit Aus: 
nahme der Thebaner, ohne Schwerdtftreich: wie ich aber diefe 
züchtigte, wirft du ohne Zweifel bereits vernommen haben. 

Philippus. Sc weiß das Alles: Elitus hat es mir er— 
zählt, derfelbe den du über der Tafel mit der Lanze durdy= 
bohrteft, weil er ſich unterftanden hatte, in Dergleichung 
mit deinen Thaten die meinigen zu loben. 

4+ Auch fagte man mir, du hätteft den Macedonifchen 
Kriegsmantel abgelegt, und dafür ein weiches Perfifches Ges 
wand umgethan, und die Tiare (Zurban) aufgefest, ja 
fogar von Freigebornen, edlen Macedoniern, göttliche Vereh— 
rung verlangt, und was die größte Thorheit war, die Sit 
ten der Weberwundenen nachgemacht. Ic fchweige von dei— 
nen übrigen Thaten, daß du, zum Beifpiel, Löwen und Ge— 
Iehrte zufammenfperrteft, unwürdige Hochzeiten feierfeft, in 
den Hephäftion bis zum Wahnſiun verliebt warft, und ders 
gleichen. Das Einzige LXobenswürdige, das ich von dir ver— 
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Rahm, war die Selbſtverläugnung, welche du in Beziehung 
auf die ſchöne Gemahlin des Darius bewieſen, ſo wie die 
Fürſorge, welche du für ſeine Mutter und Töchter getragen 
haſt. Das war königlich gehandelt. 

5. Alexander. Wie, mein Vater, an meinem Mu— 
the alſo, den ich ſo gerne in Gefahren erprobte, an jener 
Heldenthat bei den Oxydraken, wo ich der Erſte war, der von 
der Mauer in die Stadt ſprang, an den vielen Wunden, die 
ich empfieng, an Allem dem findeſt du nichts zu loben? 

Philippus. Nein, Alexander: nicht als ob ich es 
micht für rühmlich hielte, wann ſich ein König einmal in der 
Schlacht an die Spise feines Heeres ftellt und Wunden da= 
son trägt; fondern weil dein Benehmen eben dir am wenig 
ften Vortheil brachte. Denn wenn man dich, der für einen 
Gott gelten wollte, verwundet, blutfriefend und ächzend aus 
der Schlacht fragen fah, fo warft du ein Gegenftand des 
Spottes für alle Zufchauer: dein Ammon aber war als Bes 
trüger und Lügenprophet, und feine Priefter als Eriechende 
Schmeidyler überwiefen. Oder folfte man nicht lachen, wenn 
man einen Sohn Jupiter's in Ohnmacht fallen und ärztlicher 
Hülfe bedürftig fieht? Und vollends jest, da du gar ge: 
ftorben bift, glaubſt du nicht, daß gar Diele in fcharfer Lauge 
über deine ſchlecht gefpielte Rolle fich auslaffen werden, 
wenn nun der Leichnam des Gottes ausgeſtreckt, und nad 
dem Geſetze aller Leiber in Fäulniß und Verweſung überge: 
bend, vor ihnen liegt? Zu dem hat dad, was du vorhin 
als einen Vortheil anführteft, daß du nämlich durch den 
Glauben der Völker an deine Göttlichkeit dich um fo Teichter 
zum Herren berfelben machteft, dem Ruhme deiner Thaten 
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ſchon um deßwillen ſehr geſchadet, weil jede derſelben immer 
noch zu klein war, wenn ſi ie für die Zhat eines Gottes gef: 
ten role. 

6.Al an So * die Menſchen doch nicht 
von mir, ſondern ſie ſetzen mich einem Bacchus und Herku— 
les an die Seite: und wirklich bin ich der Einzige, der das 
unerſteigliche Felſenneſt Aornus, das keiner von jenen Bei⸗ 
den eingenommen hatte, in feine Gewalt bekam. 

Philippus Hört du, wie du nun ſchon wieder als 

Ammon’ Sohn fprichft, indem du didy mit Herkules und 
Bacchus vergleicht. Schäme dich doch, Alerander, und ge 
wöhne dir diefe thörichte Einbildung ab: Terne dich felbft Fen- 
nen, und dir bewußt werden, daß du ein Schatten bift. 


XV: Antilohus und Achilles. 


1. Antilochns. Was du neulich zu Ulyffes über den 
Tod fagteft, Achilles, verräth eine des Zöglings von Ehiron 
und Phönir fehr unmwürdige ——— Ich hörte dich ſa— 
gen, du wollteſt 

— — — — — neber das Feld als Tageloͤhner beſtellen 

Einem duͤrftigen Mann ohn' Erb' und eigenen Wohlſtand, 

Als die ſaͤmmtliche Schaar der geſchwundenen Todten be⸗ 

herrſchen ). 
Dieſe unedle ——— ſchickte ſich allenfalls für einen fei— 
gen Phrygier, der ſich nicht ſchämt das Leben über Alles zu 
lieben. Aber daß der Sohn des Peletzs, ſonſt ein Held und 


Odvſſ. XI,489. nach Wop.... 
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mit. Gefahren vertrant, wie Keiner, nun auf einmal fo nie 
drig don ſich denkt, das ift große Schande und widerfpricht 
gar fehr deinen bei Lebzeiten verrichteten Thaten. Haft du 
doch felbft einen glorreichen Tod dem noch fo langen Leben 
vorgezogen, welches du ald König, aber ruhmlos, in Phthiotis 
hatteſt führen können. 

2. Achilles, Ad Neſtoride, ** kannte ich dieſen 
Zuſtand noch nicht. Unwiſſend, was das Beſſere wäre, gab 
ich dem elenden Bischen Ruhm vor dem Leben den Vorzug. 
Jetzt aber weiß ich, wie ſo eitel und unnütz dieſer Ruhm 
mir iſt, was auch die Leute da oben davon ſingen und ſagen 
werden. Hier unter den Schatten iſt Gleichheit der Ehre. 
O mein Antilochus, Schönheit und Stärke ſind dahin: Alle 
liegen wir hier, in Nichts von einander unterſchieden, von 
derſelben Finſterniß eingehüllt. Die Schatten aus Troja 
fürchten mich nicht, die Achaͤer ehren mich nicht. Die ge: 
nauefte Gleichheit herrfcht, und der Schlechtefte wie der 
Edelſte — Einer ift todt wie der Andre. Die ift mein Kum—⸗ 
mer, und darum beflage ich es, daß ich nicht lebe, und wäre 
es auch nur als Tagelöhner. 

3. Antilochus. Was will man machen, Achilles? 
Die Natur bat ed fo gewollt, daß Alle ohne Ausnahme ſter⸗ 
ben müffen. Dieſem Gefege müffen wir ung alfo ohne Gram 
und Kummer fügen. Weberdieß fiehft du ja, wie viele deiner 
Freunde du um dich haft: auch Ulpffes wird in Kurzem bier 
ſeyn. Es liege alfo doch immer ein Troft in dem Gedanken, 
nicht der Einzige zu ſeyn, der leider, fondern fein Ungemach 
mit Andern zu theilen. Du fiehft Hier den Herkules, den, 
Meleager, und andere wunderwürdige Männer, von denen 


. 
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gewiß Keiner die Erlaubniß, in die Oberwelt zurückzukehren, 
annehmen würde, wenn man ſie ihm unter der Bedingung 
ertheilte, als Tagelöhner zu dienen „einem dürftigen Maut 
ohn' Erb' und eigenen Wohlſtand.“ 

4. Achilles. Das iſt der wohlmeinende Troſt eines 
Freundes. Allein ich kann nun einmal nicht dafür, daß mich 
die Erinnerung an das Leben ſo tief kränkt, und ich glaube, 
es geht euch Allen auch ſo. Wenn ihr es nicht geſteht, um 
fo ſchmählicher iſt es, daß ihr es euch ſtillſchweigend gefallen 
laßt. 
Antilochus. Keineswegs Achilles, wir handeln nur 
um fo vernünftiger, da wir einfehen, wie fruchtlos es wäre, 
viele Worte darüber zu verlieren. Wir halten es alfo für’s 
DBefte, zu fchweigen und zu dulden, um uns nicht, wie du, 
mein Freund, mit fo eiteln Wünfchen Tächerlic zu machen. 


XVI. Divgened und Hercules. 


ı. Diogenes. ft das nicht Herkules? Beim Her: 
cules, er iſt's — der Bogen, die Keule, dad Löwenfell, die 
große Statur, der leibhafte Hercules! Alſo Jupiter’s leib— 
liher Sohn wäre geftorben? Nein, fage mir doch, du Sie: 
gesheld, bift du denn wirklich todt? Auf der Oberwelt 
opferfe idy dir ja als einem Gofte ? 

Hercules. Und thateft redyt daran. Der wahre Her: 
enles Tebt im Himmel bei den Göttern, und 

— — umarmt die blühende Hebe *). 
Sch bin nur fein Gebild, 


) Odyſſ. AL, 604, 
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| Divgened Wie meinft du das: Gebild des Bot: 
tes? Und ist es möglich, zur einen nich ein a zur an⸗ 
dern geftorben zu ſeyn? 

Hercules. Allerdings: denn nicht er feroft ift todt, 
fondern nur ich, fein Bil. - | 

2». Diogenes Ich verflehe: er hat dem Pluto dich 
als Erſatzmann geſtellt; und du bit nun in feinem Namen 
todt? 

Hercules. So ungefähr. 

Diogenes. Wie gieng aber das zu, daß ——— der 
es doch ſonſt ſo genau nimmt, die Sache nicht merkte, und 
den untergeſchobenen Hercules für den ächten gelten ließ? 

Hercules. Weil ich ihm auf ein Haar ähnlich ſah. 

Diogenes. Es iſt auch wahr, fo ähnlich, daß du er 
ferbft feyn Eönnteft. Wenn es ſich nur nicht am Ende um: 
gekehrt verhält und du hier der wahre Hercules bift, dein 
Scyattenbild aber die Hebe bei den Göttern geheurathet 
hat! 
3. Hercules. Du haft ein unverfchämtes loſes Maul! 
Menn du nicht augenblicklich aufhörft zu ſpotten, ſo ſollſt du 
fühlen, weſſen Gottes Gebild ich bin. 

Diogenes. Wahrhaftig er ſpannt den Bogen. O id) 
bin ſchon einmal geſtorben, ich fürchte dich nicht mehr. Aber 
ich bitte dich um deines Hercules willen, ſage mir doch, 
warſt du damals, wie er noch am Leben war, als ſeine Ge— 
ſtalt auch ſchon bei ihm? Oder machtet ihr damals nur Eine 
ungetrennte Perſon aus, und trenntet euch erſt im Tode, 
wo denn der Eine zu den Göttern aufflog, du aber, ſein 
Schattenbild, hieher in die Unterwelt wanderteſt? 
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Hercules. igentlich follte id, einem Menſchen, der 
fo gefliffentlich feinen Spaß mit mir haben will, gar Feine 
Antwort geben. Sch will dir aber gleichwohl fo viel fagen: 
was von Amphitryo an Hercules war, das ift geflorben, und 
Das Altes bin ich; was von Jupiter war, ift unter ben Götz 
tern im Himmel. 

4. Diogenes Ah! nun fehe ic) klar. Alſo zwei 
Herculeſſe auf einmal hat Alcmene geboren, den Einen von 
Amphitryo, den Andern von Jupiter, und ihr waret demnach 
Zwillinge. Das wußte man freilich nicht, 

Hercules. Nicht ſo, Dummkopf. Wir Beide waren 
Ein und Ebenderſelbe. 
| Diogenes Das begreift fid nun wieder nicht fo 
Veicht, zwei Herculeffe in Einen zufammengefebt! ed müßte 
denn feyn, daß ihr eine Art von Centaur waret, ein Menfch 
und ein Bott, in Ein MWefen zufammengewachfen, 

Hereules Siehſt du denn nicht, daß gleichermaßen 
alle Menfchen aus zwei Theilen, ans Seele und Leib, zu: 
fammengefest find? Was hindert alfo, daß nicht die Seele, 
die aus Jupiter ift, im Himmel, und das Sterbliche, das 
heißt ich, unter den Zodten fey? 

5. Diogenes Das Tiefe fid) hören, mein befter 
Amphitryonide, wenn du ein Körper wäreft. - Nun aber bift 
du ein unkörperliches Gebilde: und fo fürchte ich, du wirft 
endlich noch einen dreifachen Hercules herausbringen. 

Herenles Am wiefern einen dreifachen? 

Diogenes. Ich denke fo: Einer ift im Himmel; Einer 
bei ung, das Gebilde, das bift du, und dee Körper vers 
brannte auf dem Deta zu Aſche — find zufammen ihrer drei. 
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Tun magft du noch auf einen dritten Dater für deinen Kör— 
per denken. 
Hercules. Das ift ein frecher, fpipfindiger Kerl! Und 
wer bift denn du! 
Diogenes Ded Diogenes aus Sinope Gebilde. Er 
ferbft ift zwar nicht 
— — im reis der unfterblichen Götter, *) 


aber im Umgange mit den ZTrefflichften der Abgefchiedenen, 
wo er fid) über Homer und feine Mbernen Fabeleien luſtig 
mad. 


XVII. Menippus und Zantalus. 


ı. Menippud Warum mweinft du, Tantalus? Oder 
jammerft du über dich felbft? 

Tantalus. Ach, Menippus, ich vergehe vor Durft! 

Menippusd Du ftehft ja am MWaffer: warum bift du 
zu faul, dich zu büden, oder auch nur mit der hohlen Hand 
zu fchöpfen? 

Tantalus. Das Büden hilft mir nichts: das Warffer 
flieht vor mir, fo bald es merkt, daß id) heranfomme: und 
wenn ich auch etwas mit der Hand fchöpfe und zum Munde 
führe, fo Bann id) kaum die äufferften Lippen beneken ; denn 
das Maffer zerrinne mir, id) begreife nicht wie, zwifchen 
den Fingern, und meine Hand ift wieder fo trocken als 
zuvor. 

Menippus. Ein wunderliches Leiden, Tantalus. Al: 
ein, wie Eannft du denn zu trinken verlangen, da du doc 


+) Odyſſ. XL, 603, 
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Leinen Körper haft? Der Hungernde und bürftende Theil 
deiner felbft Liegt ja in Lydien begraben: wie folfteft denn 
du, die bloße Seele, noch dürften und trinken können? 

Tantalus. Das iſt eben meine Strafe, daß die Seele 
dürſten muß, als ob ſie ein Körper wäre. 

2. Menippus. So will ich es denn glauben, weil du 
ſagſt, der Durſt ſey dir als Strafe auferlegt. Worin ſollte 
aber für dich das Ungemach beſtehen? Oder fürchteſt du 
etwa, aus Mangel an einem Trank, zu ſterben? Ich ſehe 
doch keine andere Schattenwelt, und weiß auch von keiner 
Wanderung aus dieſem an einen andern Ort. 

Tantalus. Du haſt allerdings Recht: aber eben dieß 
iſt ein Theil meiner Verdammniß, daß ich eine Sucht zu 
trinken habe, ohne deſſen zu bedürfen. 

Menippus. Poſſen, Tantalus: du brauchſt, meine 
id), allerdings einen Trank, aber wahrlich nur einen von 
der ftärkften Miefewurz. Dein Uebel ift das gerade Gegen: 
theil von dem, welches der Biß wüthender Hunde verurfacht: 
> fcheueft dich nicht vor dem Waſſer, fondern vor dem 

urſt. 

EN D lieber Menippns, ic) würde mir gar 
nichts daraus machen, auch einen Niefewurz : Abfud.zu trin⸗ 
ten, Menn ich nur welchen hätte! 

Menippud Beruhige dich, guter Tantalus. Mir 
Schatten alle trinken fo wenig, ald du, weil es eine Un 
möglichkeit ift. Aber freifich dürften wir nicht, wie du, zur 
Strafe, und weil das Waſſer vor ung davon Tiefe. 
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XVII Menippus und Merfur 


1. Menippus Wo find denn jene berühmten männ: 
lichen und weiblichen Schönheiten, Merkur? Mache midy 
neuen Ankömmling hier unten doch ein wenig bekannt, 

Merkur. Ic habe keine Zeit dazu, guter Menippus: 
aber fiehe dort vechts find Hyacinth, Narciß, Nireus, Achil— 
led, Tyro, Helena, Leda, kurz alle Schönheiten des Alter: 
ehums beifammen. 

Menippus. Ich fehe nur nackte Berippe und Schä— 
del, von denen Einer ausfieht wie der Andere. 

Merkur Gleichwohl find diefe Gerippe, von denen 
du fo verädytlich fprichft, noc, immer die SRRUNDEING alfer 
- Dichter, 
| Menippus. Zeige mir doch einmal die Helena; ich 
wüßte fie nicht herauszufinden. 

Merkur. Diefer Schädel da ift Helena. 

2», Menippus. Alſo um diefed Gebeines willen wur— 
den tauſend Schiffe aus dem ganzen Griechenland bemannt, 
fo viele Taufend Griechen und Aſiaten erfchlagen, und fo 
manche Stadt dem Boden gleich gemacht? 

Merkur Du hätteft diefes Weib bei ihren Lebzeiten 
fehen follen, Menipp: gewiß, du hätteft diejenigen nicht 
getadelt, 

Die um ein ſolches Weib ſo lang' ausharrten im Elend *). 
Blumen, die in ihrer Blüthe und mit ihrem Farbenſchmucke 
noch fo ſchoͤn waren, erſcheinen häßlich, wenn fie verdorrt 
find, und der frifche Schmelz der Farben verfchwunden ft. 


*) Stiade III, 157, nach Voß. 
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Menippus. Eben deßwegen wundere ich midy, Mer: 
kur, daß die Achäer nicht-follten eingefehen haben, wie fie 
ſich um eines fo kurz währenden, und fo fehnelt verblühen- 
den Dinges wilfen bemühen, 

Merkur. Ich habe jebt keine Zeit, mit dir zu philo— 
fophiven, Menippus. Wähle dir einen beliebigen Plab aus 
und lagere did. Ic muß gehen und die übrigen Zodten 
herbeiholen. 





XIX. Aeacus, Protefilaus, Menelaud und 
Paris. 

1» Aeacus. He, Protefllaus, was fällt du über die 
Helena her ? warum faffeft dir fie an der Kehle? | 

Drotefilaus. Gie ift Schuld an meinem Tode: 
mein Hausweſen mußte ich unvolfendet, und meine junge, 
kaum geehlichte Gattin ald Wittwe zurücklaſſen. 

Aeacus. Klage den Menelaus deßhalb an, der um 
eines folhen Weibes willen euch nach Troja führte. | 

Protefilaus. Du haft Recht: den muß idy dafür 
belangen. 

Menelaus. Nicht mich, mein Beſter, ſondern mit 
weit größerem Rechte den Paris, der mein, ſeines Gaſtfreun— 
des, Weib ſchurkiſcher Weiſe entführte. Der verdiente nicht 
bloß von dir, ſondern von allen Griechen und Aſiaten er— 
droſſelt zu werden, da durch ſeine Schuld ſo Viele ihren Tod 
gefunden haben. 

Proteſilaus. Ganz recht: heran alſo, Unglückspa— 
ris, du ſollſt mir nicht ſo bald aus den Händen! 
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Paris. Du thuſt mir Unrecht, Protefilaus, zumal 
da wir Kunftverwandte find: id) hatte mich auch, wie du, 
anf's Lieben gelegt, und war von demfelben Gotte getrieben 
worden. Nun weißt du ja felbft, daß es etwas Unwillkühr⸗ 
liches um das Lieben ift, und daß es irgend ein Dämon ift, 
der uns führt, wohin er will, ohne daß es möglich wäre, 
ihm zu widerftehen. | | 

2. Protefilans Du haft audy Recht! Könnte ich 
jebt doch nur gleich den Liebesgott gu faffen bekommen! 

Aeacus. Ich will feine WVertheidigung übernehmen. 
Er wird dir zugeben, an der Liebe des Paris zur Helena 
vielleicht Schuld zu feynz aber an deinem Tode, wird er fa- 
gen, fey Niemand Schuld als du felbft. Bei der Ankunft 
an der Zroifchen Küfte- hätteft du dich, ohne an deine junge 
Gattin zu denken, von Tollkühnheit und Ehrgeiz verleiten 
faffen, zuerft an's Land zu fpringen, und ſogleich bei der 
Landung, der Erfte von Alten, den Tod gefunden. 

Protefilaus Nun fo will ich mich gleichfalls, und 
noch friftiger, vechtfertigen und fagen: auch ich frage deffen 


keine Schuld, fondern das Verhängniß, welches von Anfang 


an dieſes Loos mir zugedacht hatte, | 
Aeacus. So iſt's: was klagſt du alfo Andere an? 
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Schl u ß. 
XX. Menippus und Aeacus. 


1. Menippus. Um Pluto's willen! thu mir doch 
den Gefallen, Aeacus, und zeige mir Alles der Reihe nach. 

Aeacus. Alles, Menippus, iſt wohl nicht ſo leicht zu 
zeigen: aber das Hauptſächlichſte ſollſt du zu ſehen bekommen. 
Den Cerberus da kennſt du ſchon: auch den Fährmann dort, 
der dich herüberbrachte, den See und den Pyriphlegethon 
[Senerftrohm] haft du bereits bei deiner Hieherkunft geſehen. 

Menippus. Ich Fenne das Alles, und weiß auch fchon, 
daß du der Thürhüter bift: eben fo fah ich fchon den König 
und die Furien. Über die Menfchen der Vorzeit zeige mir, 
und befonders die nahmhafteſten unter ihnen. 

Aeacus. Siehe, hier ift Agamemnon, dort Achilfes und 
neben ihm Idomeneus; weiterhin Ulyffes, Ajax, Diomedes 
und ſämmtliche alten Häupter der Griechen. 

2. Menippud O wehe, Homer, wie find die Helden 
deiner Gefänge in den Staub gefunfen! MWeld, unfenntliche, 
bäßlihe Fratzen! Lauter Staub und Tand! Ohnmäctige 
Zuftgebilde *) fürwahr! — Aber wer ift der da, Aeacus? 


*) Odyſſ. X, 521, 
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Aeacus. Cyrus: der dort iſt Cröſus, neben ihm Sar— 
danapal, der über beiden Midas, und Jener iſt Kerres. 

Menippus. Du warft es alfo, Schurke, vor weldyem 
Griechenland zitterte, als du über den Hellefpont eine Brücke 
ſchlugſt, und durch Berge fchiffen wollteſt? — Und Erdfus — 
wie der ausfieht! — Und Sardanapal! Erlaube mir, Aeacus, 
daß ich ihm ein Tüchtiges hinter die Ohren verfege. 
| Heacus Bei Leibe nicht! Du wiürdeft ihm feinen 
mürben Weiber-Schädel entzweifchlagen. 

Menippus So will id wenigſtens dem Mannweib 
in's Geſicht ſpucken. 

3. Aeacus. Sol ich dir auch die Philoſophen zeigen? 

Menippus. Allerdings! 

Aeacus. Gleich der erſte hier iſt Pythagoras. 

Menippus. Sey mir gegrüßt, Euphorbus, Apollo, 
und was du Alles ſeyn willſt. 

Pythagoras. Sey mir gleichfalls gegrüßt, Menippus. 

Menippus. Haſt du deinen goldenen Schenkel nicht 
mehr? 

Pythagoras. Ach nein: aber laß doch ſehen, ob du 
in deinem Ranzen etwas zu eſſen haſt. 

Menippus. Nichts als Bohnen, die du ja doch nicht 
eſſen darfſt. 
Ppythagoras. Gieb fie nur: bei den Schatten bin 
ich auf andere Anfichten gekommen: ich habe eingefehen, daß 
die Bohnen und die Köpfe unferer Eltern nichts mit einan— 
Der gemein haben, 

4. Aeacus. Hier ift Spion, des Ereceftides Sohn, 
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dort Thales, neben ihm Pittacus, und bie übrigen der Sie- 
ben, wie du fiehft. 

Menippns. Diefe find die Einzigen unter Allen, die 
ein aufgereimtes und heiteres Ausfehen haben, Mer ift aber 
der dort, der mit Aſche überdedt ift, wie ein Brod aus ei— 
nem ungefegten Ofen, und dem die Brandblafen am ganzen 
Leibe ausgefchlagen haben? 

Aeacus. Das ift Empedofled, der halbgebraten aus 
dem Aetna bei ung anfam, 

Menippus. He da, guter Freund mit den ehernen 
Süßen, was wandelte ihn an, daß er fich in den Aetna ftürzte 2 

Empedofled Es war ein Anfall von Trübſinn, Me— 
nippus. 

Menippus. Nein, nein, beim Jupiter, Ruhmſucht 
war's und Dünkel und viel eitler Dunſt im Gehirne, was 
dich ſammt deinen Pantoffeln verdientermaßen zu Kohlen 
ausbrannte. Das pfiffige Stückchen hat dir indeſſen nichts 
geholfen: es kam doch an den Tag, daß du geſtorben warſt. 
— Wo iſt aber Sokrates, beſter Aegcus? 

Aeacus. Er plaudert gewöhnlich mit Neſtor und Pa— 
lamedes. 

Menippus. Ich möchte ihn doch gar zu gerne ſehen, 
wenn er hier irgendwo in der Nähe ift. 

Aeacus. Siehft du den Kahlkopf dort? 

Menippus. Aber hier find lauter Kahlköpfe: diefes 
Merkmal haben Alte, 

Aeacus. Ich meine die Stülpnafe. 

Menippus. Auch dieſe ift bei Einem, wie bei dem 
Andern: fie haben alle Stülpnafen. Ä 
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Sokrates. Suchſt du mich, Menippus? 

5. Menippus. Ga, Socrates. 

Socrates. Nun, wie ſteht's zu Athen? 

Menippus. Da giebt es gegenwärtig eine Menge 
junger Leute, die ſich für Philoſophen ausgeben: und wirk— 
lich, wenn man ihr ganzes Aeußere und ihren Gang ſieht, 
ſo ſollte man ſie faſt Alle für hochſtudierte Weltweiſe hal— 
ten... . .) Uebrigens haft du ohne Zweifel ſelbſt bemerkt, 
in welch veränderter Geftalt Ariſtipp und ſelbſt Plato hieher 
kamen. Jener roch nach Salben, und dieſer hatte bei den 
Herren in Sicilien den gehorſamen Diener machen gelernt. 
Socrates. Und wie ſpricht man denn von mir? 
Menippus Du bift hierin ganz befonders glüdlidy, 
Socrates. Allgemein glaubt man, du wäreft.ein Wunder 
mann gewefen, und hätteft Alles gewußt, da du doch — wenn 
ich die Wahrheit fagen fol — nicht3 wußteft. 

Socrates. Ich faate es ihmeiı ja felbft: aber die Leute 
meinten, das wäre bloße Ironie. 

6. Menippus. Was haft du bier für Gefellfchaft 
bei dir? 

Socrates. Charmides, Phädrus, und den Cohn des 
Clinias (Alcibiades). 

Menippus. Bravo, Socrates; alſo biſt du noch im— 
mer nicht gleichgültig gegen das Schöne, und übſt auch hier 
noch deine Liebeskunſt? | 

Socrates. Wie könnte ich auch fonft etwas Angeneh— 


Ri 
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meres treiben? Uebrigens — ift es dir nicht gefällig, dich 
hier bei ung niederzulaffen ? | 

Menippus. Nein, Socrates, ich will mid) wieder zu 
Eröfus und Sardanapal begeben, und bei diefen meine Woh: 
nung auffchlagen: denn ich verfpreche mir vielen Spaß da⸗ 
von, ihre Lamentationen anzuhören. 

Aeacus. Ich muß nun auc zurüd, damit mir Fein 
Schatten ſich heimlich davon fchleicht. Ein andermal ſollſt 
du mehr fehen, Menippus, 

Menivpus. Gehe nur, Aeacus; ich habe an dem 
Bisherigen genug. 


XXL Menippus und Eerberus. 


1. Menippus. Heda, Vetter Cerberus — denn ald 
Hundephilofoph bin doch wohl dein Verwandter — fage mir 
doch beim Styr! wie benahm fidy denn Sokrates, als er zu 
euch herabfam? Denn da du ein Gott bift, wirft du wohl 
ohne Zweifel nicht bloß beiten, fondern auch, fo off dir's ge— 
fällt, in menfdylicher Nede did, vernehmen laſſen können. 

Cerberus. In der Entfernung Fam es mir vor, als 
nähere er fich mit ruhiger Miene, und ohne irgend einige 
Anaft vor dem Tode blicken zu laſſen: auch fchien er dieß 
abfichtlich denen, die außerhalb der Mündung der Unterwelt 
fanden, zeigen zu wollen. Wie er aber mit dem Kopfe in— 
nerhalb des Schlundes war, und die die Finfterniß fah, 
und ich ihm, da er zögerfe, am Fuße padte und ſammt feis 
nem Schierlingstrante vollends herabzog, da heulfe er wie 


ki 
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eis Kind, jammerfe über feine Söhne, und wußte ſich gar 
nicht zu faffen. 

2, Menippus, Alfo war der Mann ein bloßer So: 
phift, und mit feiner Todesverachtung war es ihm kein Ernft? 

Gerberus. Nicht anders. Wie er fah, daß der Tod 
unvermeidlich wäre, fpielte er den Helden und that, als ob 
er freiwillig litte, was er zu leiden gezwungen war, bloß um 
fi) von den Zufchauern bewundern zu laffen. Ueberhaupt 
kann ich das von alfen Leuten diefes Schlages fagen: bis an 


. die Pforte find fie voll Muth und Kraft; aber fo wie fie 


drinnen find, werden fie jämmerlich zu Schanden. 
Menippus. Über wie gefiel dir mein Betragen bei 
der Hieherfunft ? 
Gerberud Du allein haft dich unferer Familie wür— 
dig benommen, und vor dir Diogened. Ohne euch nöthigen 
und fortftoßen zu laffen, tratet ihr herein, heiter, lachend 
und fpottend über das Gewinfel der Webrigen. 


XXU Charon, Menippus und Merkur. 


1, Charon. Das Fährgeld bezahlt, verfiuchter Kerl! 
Menippus Schreie immer, wenn ed dir Vergnügen 
macht. | 
Charon. Sc fage div, bezahle mid) für die Ueberfahrt. 
Menippus Du befommft nichts: denn ich habe nichts. 
Charon. Mer ift fo arm, daß er nicht wenigſtens ei— 
sen Obolus vermöchte ? 
Menippus. Db fonft noch Semand, weiß ic nicht: 
ich habe einmal feinem 
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Charon. Ich erdroßle dich, Halunfe, wenn du mich 
nicht bezahlſt, ſo wahr mir Pluto helfe! 

Menippus. Und ich fchlage dir den Hirnfchädel ent: 
zwey. 

Charon. Wie? Die ganze lange Fahrt ſollſt du un— 
entgeldlich gemacht haben? 

Menippus. Merkur ſoll für mich zahlen: er hat mic 
ja dir übergeben. 

», Merkur Beim Styr, da käm' ich gut zu, wenn 
ich für die Todten auch noch zahlen müßte, 

Charon. Ich laſſe dich nicht von der Stelle. 

Menippus Nun gut, fo ziehe deinen Nahen an's 
Land und bleibe bei mir, fo lange du willſt. Allein wie 
willſt du von mir befommen, was ich nicht habe? 

Eharon. Wußteft du denn nicht, was du mitzubringen 
hatteft ? 

Menippud. Sc wußte ed wohl, aber ich hatte nichts. 
Hätte ich deswegen nicht- fterben follen ? 

Charon, Du follteft alfo der Einzige feyn, der fid) 
rühmen könnte, umfonft die Ueberfahrt gemacht zu haben ? 

Menippus, Nicht fo ganz umfonft, guter Freund, id) 
Half ja pumpen und rudern, und war der einzige Paffagier, 
der dir nicht die Ohren voll heulte. 

3, Charon. Das Alles hat mit dem Fährgeld nichts 
zu fchaffen: meinen Obolus haft du mir zu bezahlen; das 
- darf num einmal nicht anders feyn. 

Menippus. So fahre mic wieder auf die Oberwelt 
zurüd, 
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Charon. Du meinſt es gut mit mir: nicht wahr, da— 
mit ich noch obendrein Schläge von Aeacus bekäme? 

Menippus. So laß mich alſo in Ruhe. 

Eharon. Was haft du in deinem Ranzen da? Zeige her! 

Menippus, Feigbohnen, wenn dir damit gedient ift, 
und ein Hecate-Mahl. 

Charom, Woher bringft du uns denn. diefen hündi— 
fhen Kerl, Merkur? Was hat er nicht Alles während der 
Ueberfahrt geplaudert! Wenn die Andern heulten, fang und 
lachte er und machte feine Witze über fie, 

Merkur. Du weißt noc nicht, Charon, was für eis 
nen merkwürdigen Mann du herübergefahren haft? Er ift 
ein Freier im wahren Sinne des Wortd und kümmert fid) 
um nichts, er ift — Menippus, 

Charon. Über wenn id) dich je wieder Friege — 

Menippus Ga, wenn! Zum Zweitenmal kriegſt du 
mid) gewiß nicht! 


XXI. Protefilaus, Pluto und Proferpina 


1. Protefilaus O König und Hert Jupiter der 
Unterwelt, und du, Tochter der Ceres, verſchmähet nicht eine 
. Bitte der Liebe! 

Pluto, Wer bit du? Was verlangft du von ung? 

Protefilaus Sch bin Protefilaug, des Sphicles Sohn, 
aus Phylace, war ein Mitfkreiter der Achäer und der Erfte, 
der vor Ilium fiel; und bitte, mid, auf kurze Zeit zu ent— 
laffen, um wieder in's Leben zurüczufchren, 
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Pinto. Guter Protefilfans, das ift eine Liebhaberei, 
die du mit allen Todten gemein haft: aber a kann fein 
Wunſch erfüllt werden. 

Proteſilaus. Ach, Pluto, nicht das geben iſt's, was 
ich liebe, fondern meine junge Gattin, die ich gleich nach der 
Hochzeit im Braufgemache zurückließ, ald ich mid, nach Troja 
einfchiffte. Dort fiel ich Ungrückfeliger fogleich beim Ausftei- 
gen von Hector’ Hand; umd num, o Herr, verzehrt mich -faft 
die Liebe zu meinem Weibe, und gerne wollte ich wieder zu— 
rückkommen, dürfte ich nur auf wenige Augenblide ihr ſicht⸗ 
bar werden. 

2. Pluto, Trankſt du nicht aus dem Lethequell, Pro⸗ 
teſilaus? 

Proteſilaus. O ja, Herr! allein meine Liebe iſt 
überſchwänglich. 

Pluto. Gedulde dich: deine Gattin wird ja ſelbſt ein— 
mal hieherkommen; was brauchſt du alſo zu ihr hinaufzu— 
reiſen? 

Proteſilans. Ich halte ed aber nicht fo lange aus, 
Pluto. Du haft ja felbft geliebt, und weißt alfo, wie Einem 
da zu Muthe if. 

Pinto. Was würde ed denn dir helfen, Einen Tag 
wieder. Tebendig zu feyn? Im Kurzem gienge die alte Weh— 
lage wieder an. | 

Protefilaus Ich Hoffe mein Weib zu bewegen, mir 
zu endy nachzufolgen: fo wärdeft du für Einen Schatten in 
kurzer Zeit zwei erhalten. 

Pluto. Es geht num einmal nicht an, und ift noch nie 
vorgekommen. 
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3. Proteſilaus. Erinnere dic doch, Pluto: dem 
Drpheus habt ihr um derfelben Urfache willen feine Eurydice 
wiedergegeben, und dem Hercules zu Gefallen meine Der 
wandtin Alceſte auf die Oberwelt entlaffen. 

Pluto. Und wollteft du denn ald fo ein Eahler und 
häßlicher Schädel vor deiner hübfchen jungen Frau erfcheis 
nen? Melden Empfang Lönnteft du dir verfprechen, da fie 
dich nicht einmal erkennen könnte? Sie würde erfchreden, 
glaube mir, und dich fliehen, und dann häfteft du den langen 
Weg umfonft gemachf. 

Proferpina Nun, nun, lieber Mann, auch diefem 
Uebelftande E£önnteft du abhelfen. Befiehl dem Merkur, den 
Protefitaus, fobald er an’d Tageslicht gekommen feyn wird, 
mit feinem Stabe zu berühren, und ihn mit Einemmale zu 
eben dem fchönen Jüngling zu machen, der er war, als er 
aus dem Braufgemach hervorgieng. 

Pluto. Nun denn, weil Proferpina zuſtimmt, ſo führe 
ihn hinauf, Merkur, und mache ihn wieder zum jungen Eh— 
mann: aber vergiß mir nicht, Protefilaus, daß du nur auf 
Einen Zag Urlaub haft! 





XXIV. Diogenes und Mauſolus. 


1. Diogenes. Auf was biſt du denn ſo ſtolz, Carier, 
‚daß du den Vorrang vor und Alten begehrſt? 

Maufolus Wiſſe, Sinopenfer, ich war König von 
‚ganz Garien, Herr eines Theild von Lydien, hatte mir meh- 
vere Infeln unterworfen, und meine Eroberungen über den 
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größten Theil von Jonien bis Milet erſtreckt. Dabei war ich 
ſchön und groß, und ausdauernd in den Beſchwerden des 
Krieges. Das Vornehmſte aber iſt, daß ich zu Halicarnaß 
ein ungeheures Grabmal auf mir liegen habe, dem kein an— 
deres, weder an Größe noch an Schönheit der Ausarbeitung 
gleich kommt. E8 prangt mit den volfendetften Kunftwerten, 
mit Bildern von Menfchen und Pferden aus dem fchönften 
Marmor, wie man nicht leicht an einem Tempel finden wird. 
Meinft du nun nicht, daß ich auf diefes Alles mit Recht 
ftol; bin? N | 

2». Diogenes. Wie? auf dein Königreich, auf deine 
Scyönheit, und auf die Schwere deines Grabmalg ? 

Maufolus. Allerdings. 

Diogenes, Über, mein fchönfter Mauſolus, wo ift 
denn jebt dein Eräftiger Körperbau und dein fchönes Geficht ? 
Wenn Einer entfcheiden follte, welcher von uns Beiden der 
Scyönfte wäre, fo wüßte ich nicht, warum er deinem Schädel 
den Vorzug vor dem meinigen geben folte, Wir find Beide 
Kahfköpfe, grinfen mit den Zähnen, haben leere Augenhöh— 
fen und Stülpnafen wie die Affen. Dein Grabmahl aber 
und das Foftbare Geftein daran mag immerhin das Erfte feyn, 
was die Halicarnaffier den Fremden zeigen, ſtolz auf die 
Ehre, das große Prachtgebäude in ihren Mauern zu befiten, 
Was aber du, mein Befter, für einen Genuß davon hätteft, 
fehe ich wahrlich nicht ein: ed müßte denn nur der feyn, fa= 
gen zu Fönnen, daß du eine größere Laſt frageft, ald wir ans 
dern Alle, weil du eine fo gewaltige Steinmaffe auf dir lies 
.gen haft. 

3, Mauſolus. Das Altes. ſollte mir alſo zu nichts 
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helfen, und Mauſolus und Diogenes ſollten von gleichem Range 
ſeyn? 

Diogenes. O nein, mein edler Herr, durchaus nicht 
von gleichem Range. Mauſolus wird heulen und wehklagen, 
wenn er ſich der Dinge auf der Erde erinnert, in deren Beſitz 
er ſich fo glücklich wähnte, und Diogenes — wird ihn aus— 
lachen. Mauſolus wird viel von dem Grabmal zu ſprechen 
wiſſen, welches ihm ſeine Schweſter und Gemahlin Artemiſia 
zu Halicarnaß erbauen ließ: Diogenes weiß zwar nicht‘, ob 
fein Leichnam irgendwo ein Grab befommen hat; oder feines, 
und befümmert fid) and) nicht darum; aber er felbft hat dag 
Leben eines Mannes gelebt und wird fortleben im Munde 
der edelften Menfchen, ein Denkmal, das höher ift und auf 
fefterem Grunde ruht, als das Deinige, dir "erbärmlichfte als 
fer carifchen Sclavenfeelen! | 


XXV. Nireus, Therfites und Menippus. 


1. Nireus. Siehe da ift Menippus, der foll entfcheis 
den, welcher von und Beiden der Schönere ift. Sprich, Me: 
nippus, meinft du nicht auch, daß ich es bin? 

Menippusd Wer fend ihr denn? Dieß follte ich doch, 
düntt mich, vor allen Dingen wiffen. 

Nireus. Nireus und Therſttes. 

Menippus. Welcher von euch Beiden iſt Nirens, und 
welcher Therſites? Denn noch iſt es nicht allzu deutlich. 

Therfites. Nun Habe ich doc, fchon fo viel gewon— 
nen, daß id) dir ähnlich bin, und daß der Unterſchied zwifchen 


Todtengefpräche. | 273 


uns Beiden nicht fo groß ift, wie ihn der blinde Homer 
machte, der dich ald den Schönften unter allen Griechen pries: 
vielmehr daß der Spiskopf mit der häßlichen Glatze dem 
Richter eben fo wohl zu gefallen fiheint, wie dein Geſicht. 
Bedenke dich denn, Menippus, welchen bu für den Schoͤnſten 
erklären willſt. 
—Nireus. Mich doch wohl, der Aglaja und des Cha⸗ 
Kane Sohn, 

Mich den Schoͤnſten ber Männer, die einft vor Ilion 

zogen. *) 

2. Menippus. Mber nicht unter die Erde bift du 
als der Schönfte gekommen, dünkt mich. Dein Gerippe fieht 
dem des Therfites ganz ähnlich, und dein Schädel iſt nur 
Darin von dem feinigen unterfchieden, daß der deinige mür— 
ber ift: wenigftens fiehft du mir ſchwächlich und unmännlich 
genug aus. 

Nireus. Frage nur den Homer, wie ich war, als ich 
mit den Achäern in den Krieg zog. 

Menippus. Träumereien! ich halte mich an das, 
was ich mit meinen Augen ſehe, und was du jetzt biſt: über 
Jenes koͤnnen nur diejenigen urtheilen, die damals lebten. 

Nireus. Hier unten wäre ich alſo nicht mehr ſchöner 
“als die Uebrigen? 

Menippus Weder du, mod irgend Jemand iſt hier 
ſchön: im Schattenreiche ift allgemeine Gleichheit, und Einer 
fieht aus wie der Andere. 

Therfites. Ich wenigftens bin auch damit zufrisden. 


*) Stiade U, 673. 
Sucian. 38 Bäche, 2 
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XXVI. Menippus und Chiron. 


1. Menippus. Ich habe mir ſagen laſſen, Chiron, 
du hätteſt, wiewohl du ein Gott biſt, dennoch zu ſterben ver— 
langt. 

Shiron. Man hat dir die Wahrheit geſagt, Merip⸗ 
BUS; id) hätte unſterblich ſeyn können: doch zog id) den Tod 
vor, wie du ſiehſt. 

Menippus. Was wandelte dich für eine Liebe zum 
Tode an, der doch für die Meiſten ſo wenig Liebenswürdi— 
ges hat? | | 

Chiron. Dir, als einem verſtändigen Manne, will ich 
e3 fagen. Es machte mir Eeine Freude mehr, unfterblich zu 
ſeyn. — 
Menippus. Wie? Es war dir entleidet, das Son— 
nenlicht zu ſehen ? — 

Chiron. Ja, Menippus. Was mich freuen ſoll, das 
darf nicht immer das Nämliche ſeyn, es muß Abwechſelung 
haben. Aber, immer zu leben, immer dieſelben Genüſſe, die— 
ſelbe Nahrung zu haben, dieſelbe Sonne zu ſehen, den im— 
mer wiederkehrenden Wechfel der Tahreszeiten, und immer 
diefelbe, fi wieder ernenernde, Reihenfolge. aller Erſcheinun⸗ 
gen zu beobachten, wie es bei mir der Fall war — glaube 
mir, dieſer Dinge wird man herzlich ſatt. Denn nicht im— 
mer eben und daſſelbe zu haben, ſondern die Veränderung ie 
angenehm. 

Menippus. Du haft zwar Recht, Ehiron: aber wie 
kannſt du dich im die Unterwelt fchiden, feitdem du aus ei— 


gener Wahl hieher gekommen bift ? 
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2. Chiron. Gar nicht übel, Menippus. Die allge— 
meine Gleichheit führt ein ſchönes, volksthümliches Vers 
pättniß. herbei, und es ift wirklich fo ziemlich gleichgültig „ 
ob man am Tageslicht oder in diefer Finſterniß ſich befindet, 
außer daß man hier der DObliegenheit entbunden iſt, effen und 
trinken zu müſſen. | Ze 

Menippusd Gib adye, Ehiron, daß du nicht mit dir 
ferbft in Widerfpruch geräthft, und am Ende auf denfelben- 
Punkt zurückkommſt, von dem du dich doch entfernen wollteſt. 

Chiron. Wie ſo? | | 

Menippus. Ich meine, wenn dad ewige Einerlei im - 
Leben dir zum Efel ward, fo dürfte bei der Einförmigkeit 
de3 hiefigen Aufenthalts Teicht derfelbe Fall eintreten; und 
da müßteft du denn eine neue Veränderung, einen Webers 
" gang von da in ein anderes Leben fuchen, was meines Er— 
achtens unmöglich wäre. | 

Chiron. Was ift da zu thun, Menippus? 

Menippus. Ich dächte, was die befannte Regel be— 
fagt: der Vernünftige foll zufrieden feyn mit dem, was de 
ift, und nichts fir unerkräglich halten, 


2 





XXVI Diogenes, Antifthenes, Erated und 
ein Bettler. 1 


1. Diogenes. Hörkeinmal, Antifthenes und rates: 
da wir ja doch nichts zu thun haben, wollen wir nicht einen. 
Spaziergang nad) dem Eingange machen, und fehen, wer die 
Neuankommenden find, und wie fid) Jeder von ihnen, gebexder 2. 

2 


— 


276 Lucian's Werke. 


Antiſthenes. Gehen wir, Diogenes. Es wird ein 
kurzweiliges Schauſpiel ſeyn, wie fie wehklagen nnd flehent— 
Sich bitten, daß man fie gehen laſſen möchte, und wiefE@inige 
gar nicht vorwärts wollen, fondern, wenn Merkur fie am 
Kragen faßt und fortftößt, fidy widerfpenftig, aber vergeblich, 
gegen den Boden enſtemmen. 

Crates. Sc will euch inzwifchen erzählen, was ich bei 
meiner Hicherkunft unterwegs gefehen habe. 

Diogenes. Laß hören, Erates: ic, fehe dir's an, du 
wirſt ſpaßhafte Dinge zum Beſten geben. 

2. Crates. Unter vielen Andern, die mit mir hieher 
wanderten, waren drei beſonders merkwürdig, unſer reicher 
Ismenodor, der mediſche Satrap Arſaces, und der Armenier 
‚Drötes. Jsmenodor, welcher in der Nähe des Cithäron, 
auf einer Reife — wenn ich nicht irre — nad) Elenfis von ” 
Straßenräubern ermordet worden war, -ächzte und ftöhnte, 
und hielt feine Wunde mit den Händen zu: dabei rief er fei- 
:nen Beinen Kindern, die er zurückließ, mit Namen, und 
ſchalt anf fidy ſelbſt, daß er verwegen genug-gewefen wäre, 
auf eine Reife über den Eithäron und durch die im lebten 
Krieg verödeten Gegenden von Eleutherä, nur zwei Sklaven 
mit fid) zu nehmen, da er doch fünf goldene Schalen und 
vier goldene Becher bei fich gehabt hätte, 

3. Arſaces hingegen, fchon ein bejahrter Mann, der übri- 
gend etwas Ehrwürdiges in feinem Ausfehen hatte, fchimpfte 
auf gut barbarifch, daß er zu Fuß gehen müfle, und wollte 
haben, daß ihm fein Pferd gebracht würde, Diefes war naͤm⸗ 
Lich mit ihm zugleich gefallen, als in einem Treffen mit den 
Sappadociern am Araxes beide mit Einem Stoß von einem 
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Thracifchen SPeltaften durdybohrt worden waren. Arfaces 
hatte ſich, wie er erzählte, zu weit von den Seinigen enf- 
ferne und in den Feind gewagt: der Thracier ſtellte ſich ihm 
entgegen, ftieß mit feinem Pleinen Schilde die Lanze des Ar— 
faces von fih ab, legte fodann feine Sariffa *) ein und 
durchbohrte Roß und Mann, 

4. Autifthenes. Wie war dad mit Einem Stoße 
möglich? 

Erates, Nichts leichter, Antiſthenes. Arſaces Fam 
alfo mifffeiner eingelegten zwanzig Elfen langen Lanze her— 
angefprengt: der Thracier wehrt mit feinem Schilde den 
Stoß ab, die Spise führt an ihm vorbei, er läßt fich ſchnell 
auf ein Knie nieder, hält die Sariffa vor, und läßt das 
Dferd, das im heftigften Ungeſtüm anfprengt, unter der 
Bruſt fich einrennen; der Spieß dringt durch, umd fährt dem 
Arfaces mitten durch den Unterleib. Siehft du, fo gieng es 
ganz nafürlich zu, und das Pferd, nicht der Thracier, hat 
das Meifte dabei gethan. Allein der Satrap war gar unge 
halten, daß er vor den Hebrigen nichts voraus haben folfte, 
und hätte gerne als Ritter feinen Einzug gehalten. 

5. Der Dritte, Drötes, ein Mann aus dem Private 
flande, war fo ſchwach auf den Füßen, daß er weder ftehen 
noch gehen konnte. Dieß ift ein durchgängiges Leiden aller 
Medier; fo wie fie vom Pferde herab find, gehen fie küm— 
merlich und unficher auf den Zehen, als ob fie auf Dornen 
zu treten befürdjteten. Diefer Drötes legte ſich den langen 
Weg auf den Boden, und war auf Beine Weife zum Aufſte— 





*) Ein langer Macedonifger Spieß. 
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hen zu bewegen, bis ihm endlidy der gute Merkur auf die 
Schultern lud und in den Nachen trug. Sch begleitete ihn 
nit Gelächter, 

6. Antifthenes Als ich dieſe Reife machte, mifchte 
ich) mich nicht unter die Uebrigen: ich ließ fie wehklagen, 
fprang in den Nachen, und verficherte mich des beften Pla— 
Bes, um während der Heberfahrt bequem zu figen, Indem 
wir heritberfuhren, heuften die Andern und bekamen die 
Seekrantheit: mir hingegen machten fie nicht wenig Spaß. 

7. Diogenes. Auch ich hatte folche Eurzweilige Rei— 
ſegefährten. Mit mir kamen hieher Blepſias, Wechsler ang 
dem Piräeus, Lampis aus Akarnanien, geweſener Befehlsha— 
ber eines Miethkorps, und der reiche Damis aus Corinth. 
Dieſer Letztere war an Gift geſtorben, das ihm fein eigener 
Sohn bereitet hatte: Lampis, aus Liebe zur Hetäre Myrtion 
zur Verzweiflung gebracht, hatte ſich ſelbſt den Tod gege— 
benz; und von Blepſias hieß es, der Tropf wäre am Hunger 
dranfgegangen:; und wirklich machten es feine auſſerordent— 
liche Bläſſe und Magerkeit fehr wahrfcheinlich. Wiewohl 
ich alfo wußte, welcen Tod Feder derfelben gefunden, bes 
fragfe ich fie doch noch befonders darüber. Da beflaate ſich 
Daniis fehr über feinen Sohn; id) erwiederte ihm, es wäre 
ihm Recht gefchehen, da er ald ein Mann von neunzig Sahs 
ven und wenigſtens faufend Talenten Vermögen ſich's hätte 
wohl feyn laſſen, während fein achtzehenjähriger Sohn mit 
vier Obolen fich hätte begnügen müſſen. Zu dem Akarnänier, 
der bald feufzte, bald über die Myrtion Auchte, fagte ic): 
warum klagſt du die Liche an, und nicht vielmehr did) felbft? 
Der Held, der vor dem Feinde nie zitferfe, und Andern vor: 
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auf den Gefahren entgegengieng, warım gab er fich den heuch— 
lerifchen Thränen und Seufzern des erften beften Dirnchens 
gefangen? Blepfias hingegen machte ficdy felbft die größten 
Vorwürfe, daß er fo thöricht gewefen, fein Vermögen für 
Erben aufzufparen, die ihn nichts angiengen, und fich einzu— 
bilden, er werde ewig lieben. Auf diefe Art unterhielt ich 
mich ganz vergnüglich bei ihren Litaneien. 

8. Nun aber find wir au die Mündung gekommen. Wir 
wollen hier ftehen bleiben, und die Ankömmlinge ſchon von 
weiten her beobachten. Potz Element! Leute in Menge 
und von aller Art! Alle find in Thranen, die neugebornen 
und unmindigen- Kinder ausgenommen: fogar die Alteften 
Greife jammern laut! Sonderbar! Sollten fie in einem Zau— 
berfranke diefe Liebe zum Leben eingefogen haben ?- 

9. Sc will mich mit meinen Fragen einmal an biefen 
fteinalten Greis da machen, Was weinft du, Alter? Grämft 
du dich, daß du flerben mußteſt? Da bift doch gewiß nicht 
zu jung hieher gefommen, guter Freund: aber vielleicht haft 
du eine Krone getragen ? 

Bettler. D nein! 

Diogenes. Oder warft ein Satrap? 

Bettler. Auch das nicht. 

Diogenes. Alſo wenigftens ein reicher Mann 2 und 
nun verdrießt es dich, deine vielen Herrlichkeiten mie dent 
Rücen anfehen und todt feyn zu müffen? 

Der Bettler, Gar nichts dergleichen. Ich wurde ges 
gen neunzig Jahre alt, war blutarm, Einderlos, lahm, bföd- 
fihtig, umd friftete mein Leben Eiimmerlich mit dem Ertrage 
meiner Angelruthe. 


. 
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Diogenes. Und unter ſolchen Umftänden hätteft dw 
länger leben. wollen ? 
| Der Bettler. Warum nicht? das Licht ift fo freund: 
lich; der Top fo furchtbar, fo ſchauerlich. - 

Diogenes. Du fafelft, alter Herr, und wiederfegeft 
dich, dem Geſchick wie ein eigenfinniges Kind, Bift du doch 
faft fo alt, als Charon, der Fährmann. Was kann man 
von jungen Leuten erwarten, wenn Menfchen von vdiefem 
Alter noch in das Leben verliebt find? Diefe follten ja den 
Tod fogar auffuchen, als den beften Arzt für alle Beichwer- 
ben des hohen Alters, Doch — wir wollen gehen: man 
möchte, wenn man ung hier an dem Eingange herumfchlens 
dern fieht, auf den Verdacht gerathen, als hätten wir im 
Sinne durchzugehen. 





XXVIII. Menippus und Tirefias. 


ı. Menippus. He blinder Tirefiags — wiewohl, wir 
haben alle leere Augenhölen, und fo iſt fehwer zu fagen, 
wer der blinde Phineus und wer der Iuchsaugige Lynceus 
it — du warft ja ein Prophet und einmal ein Weib, ein 
andermal wieder ein Mann, wie ich von den Dichtern ver= 
nommen habe; fage mir nun doch in aller Welt, welches Les 
ben haft dur angenehmer gefunden, das eines Mannes, oder 
das eines Weibes? 

Zirefiad. Bei weiten das Lestere, Menippus: es iſt 
um vieles bequemer; die Weiber herrfchen über die Männer, 
und brauchen nicht in den Krieg zu gehen, oder auf dem 
Stadtmanern Wache zu halten, noch auch in den Volksver— 
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ſammlungen ſich herumzuzanken und vor Gericht ſich zu ver— 
antworten. | = 

2. Menippus. Du haft wohl [nie gehört, welde 
Klagen die Medea de3 Euripides über dad Jammerleben 
der Weiber führt, wie unerfräglich fie die Schmerzen fitt= 
det, welche fie bei Geburten auszuftehen haben? Aber — 
jene Stelle der Medea erinnert mid) eben recht daran — haft 
du aud ein Kind geboren, da du ein Weib wareft, oder 
warſt du dort oben immer unfrucytbar ? 

Tireſias. Warum willft du das wiſſen? 

Menippus. Es ift mir eben nicht fo wichtig; doch 
wenn du mir es ſagen willſt. — 

Tireſias. Je nun — es war weder das Eine, noch 
das Andere der Fall. 

Menippus. Schon gut: ich wollte eigentlich nur er— 
fahren, ob du wirklich fo befchaffen warſt, daß ed möglich 
gewejen wäre, Mutter zu werden, 

Tirefiad. Allerdings war ich es, 

Menippusd Und hat fih die weibliche Natur nur 
fo allmählig verforen, um der männlichen Platz zu machen, 
oder gefchah die Verwandlung fchnell und auf ainmal? 

Tirefians. Ich weiß nicht, was du mit diefen Fragen 
willſt: und ich glaube gar, du zweifelft an der Sache 
überhaupt? 

Menippus. Zweifeln? das ſey ferne, Tireſt as. Sol⸗ 
che Dinge muß man in aller Ginfalt and ohne zu grübeln, 
ob fie auch möglich feyen, oder nicht, hinnehmen. 

3. Tireſias. Du wirft alfo eben fo wenig glaublid) 
finden, was von Verwandlungen anderer Weiber in Vögel, 
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Bäume, wilde Thiere u. dergl. erzählt wird, von einer — 
don, Daphne, Galtifto ? 

Menippus. Sobald idy diefe freffen werde, will ich 
hören, was fie mir zu fagen wiffen werden: Nur das noch, 
mein Beſter: Lonnteft du auch fchon als Meib, fo gut wie 
nachher, wahrfagen, oder bift du deiner Prophetenaabe erft 
zugleich mit deiner Mannheit inne geworden? | 

Tirefias. Siehſt du, wie wenig du von meiner Ger 
fchichte unterrichtet bit? Weißt du denn nicht, daß ich einft 
einen Streit zwifchen den Göttern zu fchlichten hafte, und 
dag Juno mic) dafür des Geficht3 beraubte, Jupiter hinges 
gen durch das Geſchenk der Wahrfagerkunft mich für diefen 
Verluſt zu entfchädigen fuchte? 

Menippus. Noch immer freu den alten Lügen, Tire 
fias? Uber das ift fo Prophetenart: man ift es fchon ge— 
wohnt an euch, daß Fein vernünftig Wort ans eurem Munde 
geht. 





XXIX. Ajax und Agamemnon. 


ı. Agamemnon. Wenn du in einem Anfall von 
Raferei dic, ſelbſt ums Leben brachteft, und mit uns Allen 
ein Gleiches im Sinne hatteſt, warum Elagft du deßwegen 
den Ulyifes an? Unlängft, ald er hieher Fam, um ſich weifs 
fagen zu laſſen, würdigteft du ihn Feines Wortes, fondern 
giengft mis hochmüshigem Geficht und ‚großen Schritten an 
ihm, deinem alten Freunde und Kriegsfameraden, vorbei. 

Ajar. Und das mit allem Recht. Er war die einzige 
Urfache an meiner NRaferei, da er allein mir die Waffen des 
Achilles flreitig machte, 
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Agamemnon. Wollteſt du denn über und Alle ohne 
Kampf und Gegner fliegen? | 

Ajax. Sm diefer. Sache allerdings. Die Rüftung hatte 
meinem Anverwandten gehört, und fo hafte ich den nächiten 
Anfprudy darauf. Auch habe ihr Hbrigen Alle, ungeachtet 
eures Vorrangs vor Ulyffes, auf einen Wettkampf deßwegen 
verzichtet, und mir den Preis freiwillig überlaffen, Nur der 
Laertiade, den ich doch mehr als einmal der Gefahr enfrifs 
fen, von den Phrygiern zufammengehanen zu werden, dünfte 
fich vornehmer, und meinte, daß ihm die Waffen ne an⸗ 
ſtünden als mir. 

2. Agamemnon. Eigentlich ſollteſt du, mein tapfe— 
rer Freund, der Thetis die Schuld beimeſſen, welche, an— 
ſtatt die Rüſtung als einen von deinem Verwandten dir zu— 
gefallenen Nachlaß dir zu übergeben, dieſelbe als einen Kampf— 
preis für Alle ausſetzte. 

Ajax. Nein, nur über Ulyſſes beklage ich mich, den 
Einzigen, der ſie mir ſtreitig machte. 

Agamemnon. Es iſt doch wohl verzeihlich, Ajax, 
wenn ein Sterblicher nach Ruhm begierig iſt, dem ſchönſten 
Gute, um deſſen willen auch von uns Jeder ſich allen Ge— 
fahren gerne unterzog. Ulyſſes hat dich nun einmal über— 
wunden, und das nach dem AUS ſelbſt trojaniſcher 
Schiedsrichter. 

Ajax. Sch weiß ſchon, wer die war, die mich verur— 
theifte. Allein — man foll den Göttern nichts nachſagen. 
Und den Ulyſſes haſſ' ich nun einmal: ich kann nicht anders, 
und wenn es mir Minerva felbft vermehrte, 
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XXX Minos und Soſtratus. 


ı. Minos. Der Straßenräuber Soſtratus wird in 
den Feuerſtrom geworfen! Diefen Tempelräuber fol! die Chi— 
mära zerreißen! Sener Despot, Merkur, ift neben Tityus 
auszureden, und die Geier follen ihm gleichfalls die Leber 
aushaden! Ahr aber, ihr Gerechten, eilet dem elnfifchen 
Gefilde zu, und zur Belohnung, daß ihr im Leben recht ges 
handelt, bewohnet hinfort die Anfeln der Seeligen! 

Ä Soſtratus. Höre, Minos, ob ic mit Folgendem Un— 
recht habe. 

Minos Ich ſoll dich noch einmal anhören, Böſewicht? 
Bift du nicht fchon fo vieler Mordthateg überwiefen ? 

| Soſtratus. Ueberwiefen zwar, ob ich aber mit Recht 

geftraft werde, ift eine andere Frage. 

Minos. Mit allem Recht, wenn anders Recht ift, 
daß Jedem nad) Verdienft vergolten werde. 

Soſtratus. Beantworte mir nur die Einzige Frage — 

Minod Macs kurz, denn ich habe noch über Meh— 
rere abzuurtheilen. 

2. Soſtratus. Was ich im Leben gethan, hab' ich 
es aus eigener Bewegung gethan, oder weil die Schickſals— 
göttin es ſo über mich verhängt hatte? 

Minos. Aus dem letztern Grunde, verſteht ſich. 

Soſtratus. Alſo handeln die Guten alle, und wir, 
die wir für Böſe gelten, nur im Dienſte des Verhängniſſes? 

Minos. Allerdings, im Dienſte der Clotho, die Jedem 
bei ſeiner Geburt ſchon ſeine Handlungen zuweist. 


— 
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Soſtratus. Wenn alſo Einer von einem Andern, dem 
er nicht widerſprechen darf, weil er die Gewalt in Händen 
hat, gendthigt wird, einen Dritten zu tödten, wie zum 
Beifpiel ein Scharfrichter, wenn er e8 anf des Richters, ein 
Trabant, wenn er es auf des Defpoten Geheiß thut, wen 
wirft du für die Tödtung verantwortlich machen? 

Minoe Natürlich den Richter oder den Defpoten. 
Das Scwerdt felbft einmal gewiß nicht: denn diefes dient 
als bloßes Werkzeug dem Belieben desjenigen, der als erfter 
Urheber der Zödtung zu betrachten ift. 

Seftratus Schön Minos, daß du did, meines Gleich: 
niffes noch durch eine Zugabe angenommen, Eben fo, wenn 
mir Einer aus Auftrag feines Herrn eine Summe Goldes oder 
Silbers überbringt, wem bin ich als dem wohlthätigen Ge: 
ber zu danken verpflichtet ? 

Minos Dem Leberfender: denn ber Weberbringer ift 
nur deffen Diener. 

3. Soſtratus. Siehſt du nun, wie ungerecht du zu 
verfahren im Begriffe bift, da du ung, die wir bloß die Bes 
fehle der Clotho als ihre Diener ausgeführt, beftvafen, die: 
jenigen hingegen ehren umd belohnen wiltft, die in gleichem 
Dienfte fremdes Gute gethan haben? Denn den Einwurf 
wird wohl Niemand machen wollen, daß ed möglich gewefen - 
wäre, fid) dem Zwange eines alfgewaltigen Derhängniffes zu 
widerfeben. 

Minos. O Softratus, bei genauerer Betrachtung ber 
Dinge wirft du finden, daß noch manches Andere gefchieht, 
was mit der Vernunft nicht zum beften übereinflimmen wil. 
Da ich übrigens fehe, daß du ein eben fo .fchlauer Advocat, 
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als großer Räuber bift, fo ſollſt du deine Frage nicht um— 
fonft gemacht haben. Binde ihn los, Merkur: feine Strafe 
foll ihm erlaffen ſeyn. Aber das- fage ich dir: hüte dich, 
daß nicht auch die andern Todten von dir Zu Fragen mas 
chen lernen! 
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Menippus und Philonides. 

1. Menippus. Sey mir gegruͤßt, du heimathliches 

Dach; zuruͤck 

An's Licht gekommen ſeh' ich mit Ent—⸗ 

zuͤcken dich **). 

Philonides. Wie? Iſt das nicht Menippus, der 

Hund? Wahrhaftig! er iſt's und kein Anderer, der leibhafte 

Menippus! Was will er aber mit dieſem ſeltſamen Aufzug, 

mit dem Reiſehut, der Leier und der Löwenhaut? Ich muß 

doch zu ihm hingehen. Willkommen, Menippus, woher des 

Wegs? Di haft dich ſchon lange nicht mehr in Re Stadt 
fehen laſſen. 

Menippus, Ich komme aus dem finftern Khor der 

Todtenkluft, 
Wo, von den Göttern ferne, Pluto thront ***), 


*) Diefed Stüd wird von den KRunftrichtern feit du Soul 
(Solanus) des Lucian für unwärdig erflärt, und einem, 
größtentHeild unglücklichen, Nachaͤhmer deſſelben zuge: 
ſchrieben. | 

+") Aus ded Euripides rafendem Hercules, V. 533, 

e*) Aus· deſſelben Hecuba. V. 1. 
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Philonides. Hercules! Menippus wäre alfo, ohne 
daß wir es wußten, geftorben, und kehrt nun wieder in's 
Leben zurüd ? 


Menippus, Geftorben nicht, befeelt noch nahm mich 
Hades auf, 


Philonides. Und der Grund zu biefer feltfamen und 
abenthenerlichen Reife war —? 
Menippus Mich trieb ber Jugend unbedachter kecker 


Philonides. Eon höre doch einmal auf, im hochfragis 
ſchen Zone zu ſprechen, mein Befter: fleige von den Stelzen 
der Samben herab, und fage mir ganz einfach, was foll dies 
fer Anzug? Wozu die Reife in die Unterwelt? Denn nur 
fo zum Vergnügen wird wohl Keiner den unlufligen Weg 
machen. 

Menippus. D Gelichter, 

— — nich führte die Noth Heras in Aides Wohnung, 
Um des Thebifchen Greifes Tireſias Seele zu fragen **). 

PDhilonides. Höre du, du bift wahrhaftig nicht bei 
Troſte. Wie würdeft du fonft mit deinem guten Freunde be= 
ftändig in Verſen fprechen? | 

Menippus Wundere dich darüber nicht, mein Lies 
ber! Ich komme fo eben von Euripides und Homer, wo ich 
ohne zu willen, wie es zugieng, fo fehr mit Verſen anges 
füllt worden bin, daß fie mir jetzt nod) RAIN RN in den 
Mund Eommen. 





*) Fragment aus ber Andromeda des Eurip. 
**) Kom, Obyſſ. Al, 163. Boß. 
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2, Mer fage mir auch, wie fteht’8 bei euch auf der 
Dberwelt? Mas machen fie in der Stadt? 

Philonides. Es gibt eben nichts Neues: die LZente 
freiben’s, wie von jeher: fe flehlen, ſchwören falfche Eide, 
wuchern und fchinden und fchaben, 

Menippus. Die armen, bedauernswürdigen Leute! 
Sie wiffen noch nicht, welche Befchlüffe ganz neuerlich von 
den Unterirdifchen zum Nachtheile der Reichen gefaßt worden 
find, Geſetze, denen fich die Letztern, fo wahr Gerberus lebt, 
‚auf feine Weiſe werden entziehen können. 

Philonides. Was fagft du? Die Unterirdifchen haͤt—⸗ 
ten Berordnungen gegen die Bewohner der Oberwelt gemacht ? 

Menip;us Ta, beim Jupiter, und mehr als eines: 
allein ic) darf nicht öffentlich davon fprechen und die Geheim= 
niffe der Unterwelt verrathen , fonft Eönnte eine Klage gegen 
mich wegen Verletzung des Heiligen bei Rhadamanthus ans 
hängig gemacht werden. 

Philonides. Nicht doch, Menippus: theile immer 
einem guten Freunde mit, was du weißt. Du fprichft mit 
einem Manne, der fchweigen kann und die Weihe hat. 

Menippus Du verlangt da eine Gefälligkeit von 
mir, die mir gefährlich werden Eönnte, Freund! Doc, 
weil du es bift, will ich ed wagen. Es ward alfo befchlofs 
fen, daß die reichen Knauſer, welche ihr Gold, wie Acrifing 
feine Dana, hinter Schloß und Riegel bewachen — — 

Dhilonides Halt, mein Lieber, erzähle mir von 
dieſem Befchluß nicht eher, als bie du mir, was ich zu hö⸗ 
ren am meiſten begierig bin, gefagt haben wirft, was dir 
den Gedanken zu diefer Reife eingab, und wer babei dein 
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Führer war. Sodann erzähle mir alles, was du dort unten 
gefehen und gehört haft: denn ich darf von einem fo wißbe— 
gierigen Manne wohl vermuthen, daß er nichts hörens- und 
fehenswiürdiges wird vorbei gelaffen haben. 

5. Menippus. Ich muß dir nun fehon and) hierin 
zu Willen feyn. Wer könnte aud) der Nöthigung eines fo 
guten Freundes widerfichen? Vor allen Dingen will idy dir 
alfo fagen, wie der Entfchluß bei mir entftand, das Schat: 
tenreich zu befuchen, und welche Abſicht ich dabei hatte. In 
meinen. Knabenjahren Tas ich bei Homer und Hefiod gar viel 
von Kriegen und Streitigkeiten der Halbgötter und fogar der 
Götter felbft untereinander, von ehebrecherifchen Buhlſchaften 
derfelben, von Gewaltthaten, Räubereien, Rechtshändeln, 
und wie der Sohn den Vater vom Throne jagte, Gefchwifter 
ſich heiratheten und dergleichen. Alle diefe Dinge nun er: 
ſchienen mir ganz löblich, und es Figelte mich nicht wenig, 
in Aehnficyem mid) zu verfuchen. Als ich aber zum Manne 
heranreifte, hörte id), wie die Gefete ganz anders, als die 
Dichter, ſprachen: man folfe nicht ftehlen, ‚nicht ehebrechen, 
Feine Händel anfangen und dergl. Da war ich nun in großer 
- Werlegenheit, und wußte nicht mit mir felbft Eins zu wer: 
den. Einmal dachte ich, die Götter würden doch gewiß fich 
feine Buhlereien und Streitigkeiten erlauben, wenn fie nicht 
wüßten, daß fie recht daran thun. Andererſeits aber würden 
doch die Gefengeber nicht das Gegentheil vorfchreiben, wenn 
fie nicht überzeugt wären, daß es fo nützich ift. 
| 4. In diefer Rathlofigkeit hielt ich's für's Beſte, zu 
den fogenannten Philofophen meine Zuflucht zu nehmen, mid, 
ihnen ganz und gar zu übergeben, und fie zu bitten, mir ei- 
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dab: die — des: gemeinen, — mir, —* pl- 
dene Richtſchnur im Vergleiche mit derjenigen zu fenn * 
welche mir jene Phitofoppen vorzeichneten,,, Der, Eine BEHIFON en 
lehrte, die ‚Luft wäre, der Inbegrift aller, Glüdtjeligteit,; ‚um 
Ei zu 
bemühen. Ein Anderer, behauptete, Mühe, uud Arheit” "das 
SHachffes. man müfle,, den Leib ibm. ‚mp und ee 
"Beute feyn;- dabei leyerte ev, ‚einem, umaufhörligh, Ai, aba 
Scene Stelle.des „Hefipd *) von dem; ‚Sp weiße und Ele 
hevollen Pfade vor, der zur, Höhe. r.r Tugend, 5** 
‚ber, ein Anderer, ‚gebof.,.. das. Ber. zu. pergchten Hup, sen 
Beſſitz für etwas Gleichgultiges zy halten. Ein ierte 
ſuchte zu, zeigen, ‚daß. auch ‚der Reichthun, unter, ‚Die 
‚au zähle: AL AB Ahr, Meinun gen über das 2Beffall, mag, io 
„gar; nicht erwähnen, da, ich die Nusprücg,Sdeen, zunf, 
nerliche — Akne, she eg Raum Id Fine 
„ganzen. Schwarm. aͤhnlicher, tie fagtaglich und ſo Sim 
—— off..om höten, bekam, Daß. mir. gni.zibeh 1 a. 
"Das Autertokite‚gbey., war, vahı jie bie. ontgegengejeht Pe 
hauptungen gufſtellten, und Jeder fr, bie, einige, fo * e 
—* überzeugende. Guunde mArinhicacn wußteen aß. wenn 


tn ertez 


ardie Wil 


= Sch ÜBerte ı und Ko v "Br. Hi * 


25c8 


Menippusr oder dqs Todtenorakel. 292 


der Eine behauptete, — Gegenſtaud if, warm, ‚ugd ber 
Audere, er iſt kalt, man weder. dem Einen noch dem Abern 
awiderfprechen: Eonnte, ſo gewiß, may. wußte, - dab: ein In dal: 
:felbe Ding zu einer; und; derſelben Zeit nicht warm und. £a t 
zugleich ſeyn Tann. Mir:gieng, es dabei wie. ‚einem. Schlafen» 
den, der bald auf dieſe, bald. auf. ‚jene Seite, nigt ſo, ‚gab ‚ich 
wad Dieſem, bald Jenem meinen Beifall. - ...< —— 
5. Nicht minder ungereimt fand, ich ich — 
nauerer Aufmerkſamkeit ‚auf dieſe Philofophen ‚entdecke, daß 
fie. namlich: im Leben: gerade: auf das Entgegengeſebte pon dem 
ausgehen; was fiec in- ihren. Vorträgen. anpreiſen. Se ſah 
ich daß ıdie, welche die Verachtung „des ‚Geldes‘, prediaten, 
wie Kletten daran hiengen, ‚mie. ihren ‚Schuldnern, ‚megen ber 
Zinfen Rechtshandel - anfiengenz in ihrer Weisheit, nur. um 
Lohn nnnferrichteten und um des. Gewinnes willen; aich Alles 
gefallen hießen. ‚Und Solche, die den Ruhm, vermarfen, zielen 
mit alte. ihren: Reden und Handlungen, darauf ‚hin, u wel⸗ 
chen zu erwerben. Saft Alle; waren. Anklager der Wollüſt, 
und im Stillen war Jeder der Wolluſt einzig und allein ergeben. 
8 Bing mir zwar nun zu Hexzen, mich auch im 
vieſer Erwartung⸗ getaufcht zu Sehens, doch froöſtete mich all: 
mãhlig der Gedanke, nicht der Einzige Zu ſeyn, ‚der, de⸗ Wah⸗ 
ren unkundig im Finſtern wandelt, ſondern dieß Loos mit 
zielen: weiſen/ und ihrer Einſicht wegen, hohberähmsen Min 
ger; zurtheiten s Da; kam mir einzmals als ich —— einer 
Auſchlaſloſen Nacht über ‚Dielen. Sachen brükgte,,, der, Gedaufe, 
Taviche nach Babylon: zu begeben Rnd dort elien- der Mggier, 
Ader: Schüler des Soroaſter und Eyhen ſeiner ru 
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Seinen Beiftand anzugehen. Sch hatte nämlich gehört, daß 
die Magier mit Hülfe gewilfer Zauberformeln und myſteriö— 
fer Eeremonien die Pforten des Schaftenreichs zu Öffnen, und 
welchen fie wollten, ficher hinunterzuführen, und eben fo wie 
der heranfzugeleiten vermöchten. Am zwecdmäßigften glaubte 
ich alfo zu verfahren, wenn ich durch einen diefer Zauberer 
mic, in den Stand fegen ließe, diefe Fahrt zu machen, und 
den Tireſias aus Böotien beſuchte, um von diefem weifen 
Propheten mir fagen zu laffen, welchen Lebensweg ein ver- 
ftändiger Menfch als den beften zu erwählen hätte. Gedacht, 
gethan. Ich machte mich vafch auf die Beine, und lief, was 
ich Eonnte, geradeswegs nach Babylon. Kaum dort angekom— 
men, traf ich mit einem weifen Chaldäer, Namens Mithro: 
barzaneg, zufammen, einem Manne von geheimer, übermenich: 
licher Wiffenfchaft, dem fein eisgranes Haupt und fein langer 
Bart ein fehr ehrwürdiges Ausſehen gaben. Diefen brachte 
ich mit vieler Mühe und nad) Tangem Bitten dazu, mein 
Wegweifer zu ſeyn, wobei ich ihm freiftellte, einen Lohn zu 
fordern, welchen er wollte. 
7. Der Magier fieng nun damit an, daß er mich neun 
und zwanzig Tage lang, vom Neumond an gerechnet, jedes: 
mal Morgens vor Sonnenaufgang an den Euphrat führte 
und abwufch, indem er mit dem Gefichte gegen Oſten gekehrt 
ein langes Gebet herfagte, wovon ich übrigens nicht viel ver: _ 
ftanden habe. Denn er hafpelte es, wie die fehlechten Ausru— 
fer in den Kampffpielen thun, in einem undeutlichen und 
feyernden Tone ab; nur war es mir, ald ob er damit gewiſſe 
Geifter citirte. Wenn nun diefe Formel beendigt war, fo ſpuckte 
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ev mir dreimal in's Gericht; und num gieng ed wieder nach 
Haufe, ohne daß mir erlaubt war, unter Weges einen Mens 
fchen anzufehen, Während diefer Zeit lebten wir bloß von 
Baumnüfen, Milch, Waſſermeth und Waffer aus dem Fluffe 
Shoaspes, und fchliefen unter freiem Himmel auf einem Ra— 
fenplage. Nachdem ich num durch diefe Gafteiungen gehörig 
vorbereitet war, führte er mid um Mitternacht an den Ti— 
gris, veinigte mic, abermals mit Waffer, trocknete mich hier- 
auf ab und umkreiſete mich mehrmals mit einer Kienfacel, 
einer Meerzwiebel und verfchiedenen andern Dingen, während 
er beftändig jene Befchwörungsformel zwifchen ‚den Zähnen 
murmelte. Wie er mich fo mit feinem Zauber um und um 
geweiht hatte, damit mir die gefpenftifchen Erfcheinungen 
nichts anhaben möchten, führte er mich rücklings wieder nad) 
Haufe, um und num zur Fahrt ſelbſt anzufchiden. 

8. Er felbft legte ein maaifches Gewand au, das viele 
Aehnlichkeit mit der Tracht der Medier hatte: mid) rüſtete 
ev mit dieſem Hute, diefem Löwenfelle und diefer Leyer aus, 
und befahl mir, wenn man mic) nach dem Namen fragen 
folfte, mich nicht Menippus, fondern Hercules, Wlyffes oder 
Drphens zu nennen. 

Philonides. Warum das, Menippus? Ich fehe we: 
der von diefem Aufzuge, noch von diefen Namen einen Grund. 
ein. 

Menippus. Und doch ift der Grund fehr einleudy: 
tend und nichts weniger als geheimnißvoll. Denn da jene 
dreiifchon vor ung einmal lebendig in die Unterwelt hinab: 
‚efitegen waren, fo glaubte mein Magier, id) würde, wenn 
ic) mir ein Ähnliches Ausfehen gäbe, die Aufmerkſamkeit des 
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ganes gieng voran. Hierauf machten wir eine Grube, ſchlach⸗ 
teten Die. Schafe, und beſprengten die Grube rings mit dem 
Opferbkut. Während dieſes Opfers hielt der Magier eine 
brennende Fackel in der Haud, und eitirte, nicht mehr, wie 
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Run, Arxfchien Die ganze Unterwelt, nor meinen. Augen ,. 4 ‚der 
fingijche Se, der Fenerſtrom und ſelbſt der Pallaſt des Plu⸗ 
194, Bin. Stiegen hinab ‚und. trafen den Rhadanauthus hall 
todt vor Schrechen Cerberus bellte zwar. noch, und, wollte 
ſich segen Ins in Bewegung fehen; in, Eaum, hatte ich ein 
angenpligklich. hefäuftiofen..,,Sp, ‚Kamen wir ‚bis an den. (pgie 
fchen Gee:,aher es fehlte wenig, fo; wären, wir nicht ‚hinüber 
gekommen. Die Fähre war fchpn ganz. ngefüllt- mit Zodten, 
die erbaͤrmlich zufammenhenlten ;, es, war ein Schwarm Ders 
wundeter, die, wie ich vermuthe, Aus einer, Schlacht. kamen; 
denn dem Einen, war ein Bein, ‚dem Andern der Kopfr dem 
Dritten ein anderer: Theil des K orpers zerſchmettert. „Gleiche 
wohl nahm mich der gute Charpny „ber mich wegen meines 
Löwenfellg. für. Hercutes hielt, noch in, ven Nachen -aufi-febte 
mid) mif. aller ‚Bereitwilligfeit. über. und wies uns beim 
Ausſaicen den Weg. — 
Als wir. indem; ‚Ainftern Raume Waren, gieng Mir 
——— vorau⸗ ich aber folgte, ihm auf: dem- Fuße, nach, 
bis, wir, auf. eine große mit Asphodif;,bewachfene-Wiefe Far 
men, wo ung ‚Me Schatten‘ der Todten ſchwirrend umflatter⸗ 
tem ‚Ein, wenig weiter vorwaͤrts ‚gelangten wir..an die 
Stelle wo: Minos auf: einem ‚Hohen, Stupfe faß und. Gericht | 
— ‚Neben ihm ſtanden die, Shwrafeitzer , die Bachegenien 
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und die Furien. Don einer Seite her wurden eine Menge 
Gefangener an einer langen Kette gefcyloffen herbeigeführt, 
wie man Mir fagfe, lauter Ehebrecher, Huvenwirthe, Zoll— 
pächter, Schmarotzer, falfche Angeber, und wie die Schurken 
alfe heißen, welche alfe Ordnung in der Welt zerrütten. Von 
einer andern Seite kamen die Reichen und Wucherer heran, 
alle blaß, mit Hängebäuchen und podagrifchen Füßen, Jeder 
mit einem Halseifen und einer cenfnerfchweren Klammer be— 
Yaftet. Wir flellten und in die Nähe, um zu fehen, was 
borgieng, ‚und hörten num, wie fid) die Ungefchufdigten ver 
theidigten. Als ihre Ankläger trat eine ganz neue und felt: 
fame Gattung von Rednern auf, 

Philonides. Mas für welche denn ? Du wirft doc; 
feinen Anſtand nehmen, mir auch das zu fagen ? 

Menippus. Du Eennft doch die Schatten, die fid} 
von allen im Sonnenfcheine befindlichen Körpern bilden 2 

Philonides. Freilid. 

Menippus. Nun eben diefe Schatten finds, die, 
wenn wir geftorben find, Zeugniß gegen ung ablegen, und 
uns alles deffen überweifen, was wir im Leben gethan has 
ben. Und fie gelten für um fo glaubwiürdiger, da fie immer 
um uns find, und ihre Körper nie verlaffen. 

12. Minos ſchickte hierauf Jeden nad) vorheriger ſorg— 
fältiger Unterſuchung nach dem Orte der Gottloſen, um dort 
die verdiente Strafe ſeiner Verbrechen zu empfangen. Am 
ſchärfſten verfuhr er mit denen, welche, in übermüthigem 
Stolze auf Macht und Reichthümer auf Erden, beinahe gött— 
liche Verehrung erwartet hatten. Das Großthun mit ſo 
vergänglichen Dingen, und die Aufgeblaſenheit ſolcher Leute, 
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die nicht bedenken, wie hinfällig fie und ihre Güter find, iſt 
ihm ein Gräuel, Da flanden fie nun, entEleidet aller jener 
‚glänzenden Außendinge, ihres Reichthums, ihres Adels, ihrer 
Herrfchergewalt, hefteten die Blicke zur Erde, und überdad)s 
ten noch einmal den Traum ihrer frühern Herrlichkeit, Ich 
hatte meine Luft an diefem Anblicke, und wo ic, einen der— 
felben im Leben gekannt hatte, diefem näherte ich mic) ganz 
ſachte, und erinnerte ihn, was er auf Erden gewefen, wie 
hod) er damals den Kopf getragen, wie viele Leute alle Mor— 
gen vor feiner Pforte geftanden, und fich alle Grobheiten von 
feinem Hausgefinde hätten gefallen laſſen, um den Augenblick 
zu erwarten, wo er fidy endlich mit Purpur, Gold und bun— 
‚tem Scyimmer überdedt vor ihnen fehen ließ, und diefe Auf: 
wartenden glückfelig zu machen glaubte, wenn er ihnen feine 
Bruft oder feine Hand zum Kufe darbot, Mit diefen und 
ähnlichen Reden ärgerfe ich fie nicht wenig. 

13. Ein einziges Mal hat jedoch Minos nad) Gunft 
entſchieden. Der Siciliſche Defpot Dionyſius war von Dion 
vieler fehwerer Verbrechen angeklagt worden, und auch fein 
Scyatten hafte gegen ihn gezeugt, und es war fchon an dem, 
daß er gebunden der Chimäre vorgeworfen werden follte, als 
Ariftipp aus Eyrene, der dort unten in großem Anſehen 
ſteht und fehr vielen Einfluß hat, herbeifam und ihn der 
Verdammniß durch die einzige Ausſage entriß, Dionyſius 
hätte ſich um viele Gelehrte durch ſeine Freigebigkeit ver— 
dient gemacht. 

14. So gut wir uns hier in der Nähe des Richterſtuh— 
les unterhielten, ſo giengen wir doch weiter, um auch den 
Ort der Strafen zu ſehen. Hier, Freund, iſt erſt viel des 
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Allein: Die) einzelnen Todten „zu unterfcheiben,,. war, fo. leicht 

nichts: ‚fie ſind ſämmtlich nackte Gerippe, die ſich allg voll: 
Eourmen. ähnlich fahen.. Rur mit. Mühe und nadı langem Bi; 
trachten konnten wir Einzelne erkennen. Sie lagen. unfhein- 
barısıump ohne alle. befondere K ennzeichen auf einem Kaufen 
itbrereinander ;-2und- hatten auch keine Spur, mehr. von, dem, 
was bei- uns zur Schönheit gehört. Aus dieſem auf 
übereinanderkiegender Skelete alfp,. von denen eines so, | furght,— 
bar wie: das andere die leeren ‚Augenhöhlen. wies und, nf 
den unbedeckten Zähnen. mich angriuste, war ich ſehr in va 
legenheit, wie ich den Thexſites und. deu Schönen Pireus, den 
Bettler Irus und den Phänkene König ,..den. Koch Pyrrhias 
and Agamemnon herausfinden. ſollte. Da war. auch kein ein⸗ 
ziges der alten Merkmahle mehr an. ihnen zu, ‚sehen; Ale 
ohne Unterſchied waren nunkenntliche charakterloſe She 
geſtalten. — 

16.Wie ich fo dieſe ——— betrachtete, kam, Ani 
das ganze, menfchliche Leben wie ein großer feſtlicher Aufzug 
vor, deſſen Vorſteherin und Anordnerin die Glücsgöttin if, 
welche unter. die aufzichenden Perfonen ‚die mannichfaltigſten 
Rollen vertheilt. Der Erſte Beſte, den ihr. der Zufall in die 
Finde ſpielt, wird von ihr als König ausſtaffirt, befommf 
eine :Tiare auf den Kopf und ein Diadem um die Stiung, 
and wird mit einer Leibwache umgeben. Ein Anderer erhält 
die Sklaventracht: ein Dritter wird zum ſchönen Jüngling 
herausgeputzt; und weit das Schauſpiel Mannichfaltigkeit har 
ben ſoll, ſo muß ſich dev. Vierte gefallen Anffenz eine. häßliche 
und lächerliche Figur vorzuſtellen. Oft läßt die Göttin Mile 
ten unter dem Aufzug ſelbſt von Einigen die Masken wech— 
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feln, ohne fie die zugetheilten Rollen zu Ende fpielen zu laſ— 
fen: da muß denn ein Eröfus den Königdmantel ausziehen 
und die Tracht eines Sclaven und Kriegsgefangenen anlegen; 
ein Männdrius, der bieher unter den Sclaven aufzog, bes 
kömmt die Tyrannenrolle des Molycrates. ine Zeitlang 
dürfen fie ſo den angewiefenen Charakter behalten. Hat 
aber der Aufzug fein Ende erreicht, fo muß Jeder feine Maske 
und gafze Tracht ſammt dem Körper zurücgeben, und iftnun 
wieder, wie zuvor, nicht mehr und nidye weniger als jeder 
feiner Nachbarn. Gleichwohl giebt es Narren unter ihnen, 
die, wenn die Göttin auf Zurücgabe des geliehenen Putzes 
dringt, fich beffagen und einen Lärm anfangen, ald ob man 
ihnen ihr Eigenthum entriffe, während fie doc) nur zurückges 
ben folfen, „was ihnen auf eine kurze Zeit zum Gebrauch gelie— 
ben war. Gewiß haft du fchon daffelbe auf der Schaubühne 
bemerkt, daß ein und derfelbe £ragifche Schaufpieler, nad 
Bedürfniß des darzuftellenden Stücks, bald einen Ereon, bald 
einen Priamus, bald einen Agamemnon aus ſich machen muß, 
und wenn er eben einen Gecrops oder Erechtheus in majeftä- 
tifcher Haltung dargeftellt hat, vom Dichter gleich daranf 
wieder als Sclave herausgefchieft wird, Iſt das Schaufpiel 
aus, fo legt der Held den goldgeftickten Mantel und die vor— 
‚nehme Maske ab, fteigt vom Eothurn herab, und der Atride 
Agamemnon oder Ereon, des Mendcens Sohn, wandelt nun 
wieder unter den Leuten ald der arme, unbedeutende Polus, 
Charifles Sohn, aus Sunium, oder Satyrus, Theogiton's 
Sohn, aus Marathon, herum, Eben fo, dachte id) damals, 
verhält es ſich auch mit dem menfchlichen Leben. 
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ır. Philonides. Aber fage mir einmal, Menippus: 
ftehen denn diejenigen, welche auf Erden koſtbare und erhas 
bene Grabmäpler, Denkfäulen, Statuen und Aufichriften ha— 
ben, dort unten nicht in größern Ehren als die gemeinen 
Todten? 

Menippus. Polen! Hätteſt du nur den Manfolus 
gefehen, jenen Garier, der durc fein Grabmal weltberühmt 
geworden ift, ich bin gewiß, du wäreft des Lachens nicht fatt 
geworden; fo armfelig lag er in einem Winfel unter den 
" Haufen der übrigen Todten verſteckt, ohne, wie ich glaube, 
von feinem Grabmahl einen andern Vortheil ald den zu ha: 
ben, daß er unter einer ungeheuren Zaft fchmachtefe. + Aeacus 
mißt Jedem, mein Freund, feinen Pas zu, und da diefer 
aufs Höchfte einen Fuß in die Breite beträgt, fo muß man 
ſich, fo gut es gehen will, damit begnügen, und fi im Lie: 
gen fein hübſch zufammenzichen! Aber noch mehr Spaß häf- 
teft du gehabt, wenn du gefehen hätteft, wie unfere ehemali- 
gen Könige und Satrapen dort betteln gehen, oder aus Dürf— 
tigkeit Salsfifche verkaufen, oder das A bc lehren, und dabei 
gleich den verächklichften Sclaven von dem Erſten Beften ſich 
Grobheiten aller Art und fogar Ohrfeigen gefallen laffen müf: 
fen. Als ich vollends den macedonifhen König Philipp fah, 
fonnte id) gar nicht mehr an mich halten: man zeigte mir 
ihn, wie er in einem Winkel zufammengefauert um's Geld 
zerriffene Schuhe flickte. Noch viele andere große Herrn, als 
XRerxes, Darius, Polycrates, Eonnte man an den Scheidewe- 
gen ftehen und betteln fehen. ‚ 

18. Philonides. Freund, diefe Schilderung der Kö— 
nige ift mir ein Bischen zu toll und gränzt an's Unglaubliche. 
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gen. über audert — ah” in din eudlich — an die 
‚Reichen, ,, Da wurden denn bon völbten Selten‘ dere Kluͤ— 
gen gorgebracht über ihre Gewaltthat gkelt, ihre Nnaßung, 
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„Handlungen zu Schulpert kommen laſſen, inſonderheit 
„aber den Armennauf alle Weiſe mit Berachtung, zunhe⸗ 
rlirgegnen- fich herausnehmen x zals hat demnach Rath, nnd 
¶Wolk für gut befunden, daß noch dem Tode ;bejagter Reis 
ansszchen ihre Leiber hinfiieg afeichemmaßen wie die dev. andern 
20 „„Uebelthäter-gefiraft ihre Seelen hingegen wiederum; jn's 
>? ‚‚Zeben zurückgeſchickt werden, in Gfoh rfahren „und; ſol⸗ 
:li;hergefbalten:; zweihundert and: fünfundgwanzig.. fauipad 
»Bahre: lang derurtheilt ſeyn ſollen, als Eleh vom Giein 
111: „geboren, Laſten zurtragenind won ‚pen, Axmen firb;rkaai- 
su, benzu laſſen, und daß: ſolchen nicht zeher Nls mach; Pb⸗ 
, dauf beſagtex Friſt zu ſterbey veygönnet ſeyn ſoleut 
u. .Worſtehendes Geſeh hasıin ,Antrag gebrachte Schadler, 
Kuochrumanneat Sohn, Aus Codtenau, won dem Stamme 
2t Aderu Abgeſtandenen.“ namen Bine 2 zent ln inn 
Nach Verlefung diefed Geſetzesentwuris üben: dien Me⸗ 
horden mittelſt ihrer Stimmtafeln, die. Gemeinde durch Hän— 
deaufheben ihre Beiſtimmung. Brimo brummte und Cerbe— 
rus bellte dazu. Auf dieſe Weife erhalten die dortigen Geſe⸗ 
tzesvorſchläge ihre Beſtätigung und Güte. NuaQ do 
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21. So viel von dieſer Volksverſammlung. Nun gieng 
ich, den Tireſias, wegen deſſen ich eigentlich die Reiſe ge— 
macht hatte, aufzuſuchen, und fand in ihm ein altes, blin— 
des und ſchmächtiges Männchen. Nachdem ich ihm mein An— 
liegen vorgetragen und ihn gebeten hatte, mir zu ſagen, was 
die beſte Art, zu leben wäre, lachte er und ſagte mir mit 
ſeinem ſchwachen Stimmchen: „Mein Sohn, ich kenne die 
Urſache deiner Verlegenheit; ſie kommt von den Philoſophen, 
die mit einander in ſtetem Widerſpruche ſind. Allein ich darf 
mich nicht gegen dich herauslaſſen: Rhadamanthus hat es 
ausdrücklich verboten, — „O Vaäterchen,“ verſetzte ich, 
„ſage mir doch, was du weißt, und laß mid) nicht noch blin— 
der, als du ferbft bift, im Leben herumirren.“ Da 309 er 
mich bei Seite, und wie wir weit genug von den Webrigen 
entfernt waren, raunte er mir ganz leife ims Ohr: „Das 
befte und vernünffigfte Leben ift das der Ungelehrten, Gib 
die Narrheit auf, den überirdifchen Dingen nachzugrübeln, 
und den Urfprung und lebten Zwec der Dinge erforfchen zu 
wollen; verachte die Fünftlichen Schlüffe der Sophiften, und 
halte dich überzeugt, daß alle diefe Dinge eitle Poffen find. 
Hingegen fey dein einziges Streben darauf gerichtet, die Ge: 
genwart dir zu Nuben zu machen, fo viel du kannſt: im 
Yebrigen gehe an den meiften Dingen mit Zadyen vorüber, 
und halte nichts für wichtig genug, um dich darum zu be— 
mühen.“ So ſprach Tirefias, und 


Wandelte eiligen Schrittes hinab die Asphodelos:- 
Wiefe *), 





=) Odyſſ. XI, 559. 
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22. Schon war es fpät geworden; darum baf ich der 
Mithrobarzanes, mid ohne längeres Säumen in die Dber: 
welt zurüczuführen, „Sey gutes Muths,“ erwiederte er, 
„ich will dir einen Eurzen und bequemen Rückweg zeigen,‘ 
Mit diefen Worten führte er mich an einen noch weit finfte 
rern Ort des Schattenreichs, und wies mit der Hand nad) 
einem ſchwach leuchtenden Punkte in der Ferne, wo dag 
Sonnenlicht durch eine Ritze zu dringen ſchien. „Dort fiehft 
du,“ ſprach er, „die heilige Grotte des Trophonius, durch 
welche die Böotier in die Unterwelt herabfommen. Hier 
feige hinauf, und du wirft in wenigen Augenblicken auf Grie— 
hifhem Boden ſtehen.“ Höcherfreut umarmte ich meinen 
Magier zum Abſchiede, arbeitete mid, mit Mühe durch die 
Erdrige hinan, und befinde mid, nun, wunderbar genug, in 
Lebaden. 


— — — 


Charon oder die Weltbeſchauer. 


Merkur. Charon. 


ı. Merkur Ah, Charon, biſt du da? Was lachſt 
du? Was trieb dich, deinen Nachen im Stiche zu laſſen, 
und auf die Oberwelt zu kommen? War es doch bis auf die— 
ſen Tag nicht leicht deine Sache, dich hier oben umzutreiben. 

Charon. Ich habe Luſt bekommen, Merkur, zu ſehen, 
wie es im der Welt ausficht, was die Menſchen hier trei— 
ben, und was das für Dinge find, deren Verluſt Alle bekla— 

Zucian. 38 Bochn. 4 
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gen, wenn ſie zu uns kommen. Denn bis jetzt habe ich Kei— 
nen derſelben übergefahren, der nicht Thränen vergoſſen hätte. 
Da machte ich's denn, wie jener junge Theſſalier (Proteſi— 
laus), und erbat mir auf einen einzigen Tag Urlaub, verließ 
meinen Kahn und ſtieg an's Licht herauf. Und nun begeg— 
neſt du mir wie gerufen. Denn du biſt hier allenthalben wohl 
bekannt, und wirſt alſo, wie ich hoffe, mich Fremdling her— 
umführen, und mir alles Sehenswürdige zeigen. 

Merkur Wenn ich nur Zeit hätte, lieber Fährmann! 
Aber ich bin eben auf dem Wege, dem obern Jupiter ein 
Geſchäftchen, in menſchlichen Angelegenheiten, auszurichten. 
Jupiter iſt hitzig, und da fürchte ich, wenn ich mich verſpä— 
tete, er möchte mich vollends ganz zu dem Eurigen machen 
und in die Finſterniß verbannen, oder, wie er es neulich 
dem Vulcan machte, an der Ferſe mich faſſen und über die 
heilige Himmelgfchwelfe fchleudern, *) damit ich der zweite 
lahme Mundfchent wäre, der fich auslachen laffen muß. 

Charon. Du wirft doch deinen alten Freund, deinen 
Schiffsfameraden, deinen Kollegen im Todtenführeramte, 
nicht fo aufs Gerathewohl auf der Erde herumirren laffen ? 
Es wäre dody nicht fchön von dir, Sohn der Maja, wenn 
du vergeffen häfteft, daß ich dich noch nie Waller ſchöpfen 
oder rudern geheißen habe. Während ich alter Mann ganz 
alfein mit beiden Rudern zugleich arbeite, liegſt du mit dei— 
nen breiten Scuitern auf dem Verdecke ausgeſtreckt und 
ſchnarcheſt, oder plauderft während der ganzen Ueberfahrt, 
wenn du irgend einen Schwätzer unter den Schatten ans 





*) Siehe Stiade I, 590, 
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trifft. Hörſt du, liebſtes Merkurchen, laß mich nicht im 
Stidye, ich bitte dich um deines Vaters willen; führe mich 
allenthalben herum in der Welt, damit ich doc, auch etwas 
gejehen habe, wenn ich wieder nach Haufe Fomme. Denn 
wenn du von mir gehft, ift mir’s, als ob ich ſtockblind wäre. 
Gerade wie die Leute, wenn fie in unfere Finfterniß Eommen, 
unfichern Trittes herumtappen, fo geht es mir hier am Son— 
nenlicht: es blendet mich zu fehr. Thu mir alfo immer den 
Gefallen, Tieber Cyllenier; ich werde dir ewig dafür dank— 
bar ſeyn. | 

2», Merfur Dad Ding wird mir übel bekommen: ich 
fehe voraus, der Lohn diefed Herumführens wird in Ohrfeis 
gen beftehen. Doch — fey3 drum! Wenn man von einem 
fo auten Freunde genöthigt wird, was will. man machen? 
Das ich dir aber Alles, Stüd für Stück, zeige, iſt eine Un— 
möglichkeit, lieber Fährmanı. Dazu wäre ein Aufenthalt 
von vielen Jahren erforderlich, und inzwifchen würde mich 
Supiter wie einen. entlaufenen Sklaven durch öffentlichen 
Ausruf erfragen lafen. Und du felbft wäreft abgehalten, 
dein Leichenamt zu verwalten: Pluto’s Reich käme zu Scha= 
den, wenn du ihm in fo langer Zeit Feine Todten zuführteft ;. 
und wie ungehalten würde der Zolleinnehmer Aeacus werden, 
wenn ihm fein Obofus mehr eingienge? Wir wollen alfor 
ur darauf denken, wie du das Hauptſächlichſte, was es hier 
oben giebt, zu fehen befommeft. 

Sharon. Siehe du felbft, wie das am beften zu ma— 
hen ift: ich bin fremd, und weiß hier oben Feinen Beſcheid. 

Merkur. Das Ganze ift: wir brauchen einen hohen 
Standpunkt, von weldem aus du Alles nn kannſt. 
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Wenn du freilich den Himmel befteigen dürfteft, ſo wären 
wir aller Mühe überhoben: denn von da Eönnteft du, wie 
von einer Warte, das Ganze genan betrachten. Allein, da 
du ſtets mit den Schatten der Todten verkehreft, fo ift dir 
nicht erfaubt, Jupiter's Himmelsburg zu befreten; und fo 
bleibt ung nichts übrig, ald nach irgend einem hohen Berge 
uns umzufehen. | 

3. Charon. Du weißt, Merkur, was id euch zu 
fagen pflege, wenn wir auf dem See find? Wenn da ein 
Windſtoß fchief in das Segel fährt, und die Mellen hoch 
gehen, fo fchreit ihr, die ihr doch von der Sache nichts ver— 
ftehet, der Eine, id) fol das Segel einziehen, ein Anderer, 
ich fol ed weiter auslaffen, wieder ein Anderer, wan müſſe 
vor dem Winde fahren. Da ermahne ic) euch jedesmal zur 
Ruhe: ic) müffe am beften wiſſen, was zu thun fey. So 
thue num and) du, was du fürs Beſte hältft: du biſt jept 
mein Steuermann; und ich werde, wie ein Paffagier fol, 
ftilfe und befcheiden daſitzen, und mid) in Allem deinen An: 
ordnungen fügen. 

Merkur Dernünftig gefprochen: denn ich werde am 
beften wiſſen, was zu thun ift, und bald einen bequemen 
Standpundt ausfindig gemacht haben. — Laß einmal fehern, 
ob wir den Gaucafus dazu brauchen können — oder wäre der 
Parnaſſus höher? Oder ift der Olymp höher als beide? 
Halt — beim Olympus fällt mir etwas ein, das nicht ums 
eben feyn ſollte. Uber du. müßteſt mir ein bischen Hand an: 
legen helfen, - 

Charon. BDeflehl nur: ich will thun, was ich kann. 
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| Merkur. Der Dichter Homer fagt, die beiden Söhne 
des Aldens (Otus und Ephialtes), alfo auch nur ihrer zwei, 
hätten einmal, wiewohl fie noch Knaben waren, den Oſſa 
aus feinen Grundveften reißen und ihn auf den Olymp, und 
oben drauf noch den Pelion feben wollen, in der Meinung, 
Daß dießheine hinreichende Treppe ſeyn würde, um in den 
Himmel zu gelangen. Nun freilich, diefe beiden Jungen 
mußten ihr Beginnen fchwer büßen, denn ihre Abſicht war 
frevelhaft. Wir beide aber, die wir nichts zum Nachtheile 
der Götter dabei im Sinne haben, warum folften wir nicht 
auf diefelbe Weife etliche Berge auf einander. wälzen und ung 
einen hohen Standpunkte errichten, der ung eine vollitändie 
gere Ausſicht gewährt ? 

4. Charon. Über werden wir beide and, im Stande 
feyn, den Pelion oder den Oſſa in die Höhe zu heben? 

Merkur Warum denn nicht? Meinft du denn, wir 
wären ſchwächer als jene beiden Kuäblein, da wir doch Göt— 
ter find? 

Sharon. Das nicht: alfein das Unternehmen wäre ein 
fo ſtarkes Stück Arbeit, daß ich die ganze Sache nicht glau— 
ben kann. Ä 

Merkur Du bift freilidy Fein Gelehrter, lieber Eha= 
ron, und durchaus nicht von poetiſchem Scylage, Der Kraft— 
mann Homer hingegen hat uns mit zwei einzigen Verſen den 

Himmel erfleigbar gemacht: fo Teiche wurde es ihm, Berge 
auf Berge zu thürmen. Sch verftehe nur nicht, wie dir das 
fo unbegreiflich vorfomme, da dir doch gewiß bekannt ift, 
daß der einzige Atlas den ganzen Himmel, ſammt uns Olym— 
piern alfen, auf feinen Schultern hat? Ohne Zweifel haft 
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du auch gehört, wie mein Bruder Hercules fich einft unfer 
diefe Zaft geftellt hat, um jenen Atlas auf eine Weile abzu— 
löſen und fich erhofen zu Taffen ? 

Charon. Gehört. habe ich es wohl, Merkur: ob es 
aber wahr iſt, werdet ihr, dir und die Dichter, wiſſen. 

Merkur. Die lautere Wahrheit, guter Charon. Ware 
um follten denn fo weife Männer ung Lügen berichten? — 
fo, wohlan, laß uns zuerft den Oſſa aus dem Grunde he— 
ben, wie ung der Gefang des großen Baumeifters Homer 
anmweist, 

— — — — dann auf den Oſſa 

Pelion's Waldgebirg *) 
emporthürmen. — Siehſt du, wie leicht und poetiſch wir das 
mit zu Stande gekommen find? — Nun will idy hinaufſtei— 
gen und fehen, ob es hoch genug ift, oder ob wir noch dar-— 
auf bauen müſſen. — 

5. O wehe! wir find noch weit unter dem? Himmel! 
Gegen Morgen wird Faum Sonien und Lydien fichtbarz auf 
der Abendfeite ſieht man nicht über Stalien und Sicilien bins 
aus; gegen Mitternacht fehe ich blos bis au die Donau, und 
hier vor uns nur bis Creta, und das nicht ganz deutlich. 
Wir müſſen auch noch den Deta herbeifchaffen, lieber Fähre: 
mann, und auf die andern — alle den Parnaſſus oben 
auf ſtellen. 

Charon. Machen wir es ſo! Nur ſiehe zu, daß un— 
ſer Werk, wenn wir es über alle Gebühr in die Höhe ſtre— 
cken, nicht am Ende baufällig wird, und wir nicht ſammt 


*) Odyſſ. XI, 314. 
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demſelben zu Boden ſtürzen, wo alsdann unſexe zerſchellten 
Köpfe einen traurigen Beweis liefern würden, wie Homer 
zu bauen verſteht. 

Merkur. Sey ohne Sorgen. Es wird Alles ganz ge— 
fahrlos ablaufen. Bring den Oeta herüber — jetzt den Par— 
naſſus draufgewälzt! Siehſt du, ich ſteige hinauf. — Herr— 
lich! ich ſehe Alles. Komm du nun auch herauf! 

Charon. Reiche mir die Hand, Merkur! Es ift ein 

anfehnliches Gerüſtchen, das ich befteigen ſoll. 
Merkur. Wenn du Alles fehen wit, Eharon, fo mußt 
du dir nichts daraus machen. Man Eann nicht zugleich ſeh— 
luſtig ſeyn, und immer auf dem fihern Boden bleiben wol: 
len. — Halte mich nur feft an der Hand, und nimm dich 
in Acht, daß du auf Feine fchlüpfrige Stelle geräthſt! — 
Schön! num bift du ja auch oben! — Weil der Parnaß zwei 
Gipfel hat, fo wollen wir Feder von einer diefer Spiben Be— 
fib nehmen, und uns auf denfelben niederlaffen, Schau nun 
rings um dich her, und betrachte dir Alles der Reihe nad. 

6. Charon. Ich fehe viel Land, und einen großen 
See um daffelbe her und Berge und Ströme noch größer, 
als der Kocht und Pyriphlegethon, und winzige Menfchlein, 
und eine Art Löcher oder Höhlen, in denen fie wohiten. 

Merkur Das find Städte, was du für Höhlen hältſt. 

Charon. Weißt du auch, Merkur, daß wir num erft 
nichts ausgerichtet Haben? daß wir den Parnaß ſammt dem 
caftafifchen Brunnen und den Deka und alle die anderen Berge 
vergebens von der Stelle fchafften? 

Merkur, Wie fo? k 
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Charon. Ich ſehe von dieſer Hoͤhe nichts deutlich ge— 
nug: ich ſollte nicht blos Städte und Berge, wie in einem 
Gemälde vor dem Auge haben, ſondern möchte die Men— 
ſchen und ihr Treiben ſelbſt betrachten, und hören, was ſie 
reden. Wie zum Beiſpiel vorhin, als du mich antrafſt, da 
ich eben lachte, und du mich fragteſt, warum ich lache, da hatte 
ich eben etwas gehört, was mir überaus luſtig vorkam. 

Merkur. Und was war das? 

Charon. Es ward einer von einem feiner Freunde auf 
den folgenden Tag eingeladen, mit ihm zu fpeifen. „Ich 
werde unfehlbar erfcheinen ,’’ war die Antwort, Kaum hatte 
er das gejagt, als — der Himmel weiß wie — ein Ziegel vom 
Dache fiel, und ihn erfchfug. Da mußte ich lachen, daß der 
Mann fein Derfprechen fo fchlecht erfüllte, — Sch werde 
mid) alfo wohl weiter herunter- begeben müffen, um Alles 
beffer zu fehen und zu hören, 

7. Merkur Bleib rupig ſitzen. Auch für diefes Uebel 
weiß ic ein Mittel, Homer hat eine Zauberformel, die aud) 
in diefem Falle hilft, und mit welcher ich dir auf der Stelle 
das fchärffte Geficht geben kann. Stelfe dir nur, wenn id 
die Worte fpreche, recht deutlich vor, deine Blödfichtigkeit 
wire verfchwunden, und du feheft alles aufs Klarfte. - 

Charon. Sprich nur! 

Merkur. Auch entnahm ich den Augen die Finſterniß, 

welche ſie deckte; 


Daß du wohl erkenneſt den Gott und die 
ſterblichen Menſchen. *) 





*) Stiade V, 127. 
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Charon. Was ift das? 

Merkur Giehft du nun? - 

Charon Ach unübertrefflich! Der berühmte Lynceus 
war blind gegen mich. Erfläre mir nun fogleich Alles, was 
ich fehe, und antworte mir auf meine; Fragen. Erlaubft 
du mir aber, diefe Jagen mit Homerifchen Worten zu thun, 
damit dur did) überzeugeft, daß ich mit dem Dichter fo unbe— 
Fannt nicht bin? 

Merkur. Mie wäreft denn du zu diefer Bekanntſchaft 
gekommen, ein Mann, der nie feinen Nachen und ſeine Ru— 
berbank verließ? 

Charon. Siehſt du, wie geringſchaͤhig du von meinen 
Geſchäfte denkſt! Als Homer geſtorben war, und ich ihn 
überführte, hörte ich ihn Vieles decfamiren und fingen, wo— 
von mir noch Manches im Gedächtniß geblieben ift. Wir wurs 
den damals von feinem geringen Sturm überfallen, Denn 
Homer hatte einen Geſang angeſtimmt, der für Schiffende 
nicht von der beften Vorbedeutung war, wie nämlich Nep— 
tun die Wolken zufammengefrieben, und das Meer mit feis 
nem Dreizadf, wie mit einer Selle aufgewühlt, und alle 
Sturmwinde in Bewegung gefebt habe, und dergleichen mehr: 
wie er fo das Meer in feinen Verfen durcheinander rührt, 
ſtürzt fich ein fo gräßlicher Sturm aus einer finftern Wetter— 
wolfe auf uns, daß unfer Scifflein am Umfchlagen war, 
Da ward Homer ſeekrank, und gab mehrere feiner Rhapſo— 
dieen ſamt der Scyllia, Charybdis und dem Cyclopen von fich, 

Merkur Aus diefem veichlichen Erguffe war e3 num 
freifich nicht fchwer, Einiges zu behalten, 
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8. Eharon. Sage mir-alfo: 

Wer ift der Sterbliche dort, dickleibig, groß und 
gewaltig, 

Höher ‚denn alles Volt an Haupt und mächtigen 
Schultern? *) 

Merkur Das ift der Athlefe Milo aus Eroton: eben 
klatſchen ihm die Griechen Beifall zu, weil er einen Ochſen 
auf feinen Schultern mitten durch das Stadium trug, 

Charon. Über wie viel größern Beifall werde ic) ver- 
dienen, Merkur, der ich dir num nächftens diefen Milo ſelbſt 
aufpacken und in meine Fähre legen werde, wenn er übers: 
wältigt von dem unbezwinglichften aller Gegner, dem Tod, 
bei ung erfcheinen wird, ohne begreifen zu können, wie es 
ner ihm ein Bein unterfihlagen Eonnte? Das wird ein Jam— 
mer feyn, wenn ihm dieß Beifallklatſchen und feine Sieger: 
fränze einfallen werden! Gebt freilich, fo lange er ſich we— 
gen feines Ochſentragens anftaunen läßt, bildet er fidy ges 
waltig viel ein. Sollte man veirklich glauben, Merkur, die: 
fen Mann Eönne dev Gedanken kommen, daß er einmal ſter— 
ben werde? | 

Merkur. MWie wäre es aud möglich, in diefer kräfti— 
gen Blüthe an den Tod zu denken? 

Charon. Laß ihn! Er wird uns bald genug was zu 
lachen geben, wenn er keine Mücke mehr, gefchweige einen 
Dchfen zu fragen im Stande ſeyn wird, Aber fage mir num 
auch, wer der majeftätifche Mann dort ift? Seinen Ge 
wande nach ift er Fein Grieche. 


* Nach Stiade IT, 226 . 
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9. Merkur Das if Cyrus, des Cambyfes Vater, 
der die Herrfchaft, welche die Medier fo Tange befeffen, auf 
die Perfer gebracht, erft kürzlich die Aſſyrer befiegt, und 
Babylon erobert hat. Und num ift er, wie es fcheint, im 
—— nach Lydien zu ziehen, um mit Ueberwindung des 
Cröſus Herr von ganz Aſien zu werden. 
Sharon. Eröfus? wo iſt denn der? 
Merkur, Siehft du dort unten die große Feſtung mit 
der dreifachen Mauer? Das iſt Sardes: dort ſitzt Cröſus, 
wie du ſiehſt, auf einem goldenen Stuhle und ſprichtZeben 
mit Solon aus Athen. Wollen wir hören, was fie fprechen ? 
Charon. Recht gerne! 
10. „Cröſus. Du haſt nun meinen Reichthum geſe— 
„hen, Atheniſcher Fremdling, meine Schatzkammern, 
„die ganze Menge ungeprägten Goldes, die ich be— 
„ſitze, und alle meine übrigen Koſtbarkeiten — nun 
„ſage mir, welchen hältſt du unter allen Sterblichen 
„für den Glücklichſten.“ 

Charon. Was wird Solon hierauf antworten? 

Merkur. Sey ohne Sorgen: gewiß nichts Gemeines. 

„Solon. O Cröſus! die Glücklichen ſind ſelten. 

„Von denen, die ich kenne, ſchienen mir Cleobis 
„und Biton es am meiſten geworden zu ſeyn, die 
„beiden Söhne der argiviſchen Prieſterin.“ 

Charon. Ach, er ſpricht von den beiden Jünglingen, 
die neulich zu gleicher Zeit ſtarben, nachdem ſie ſich vor den 
Wagen ihrer Mutter geſpannt, und ſie bis vor den Tempel 
gezogen hatten, , 
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„Srdfus Mögen denn diefe die erften unter den 
„Glücklichen feyn! Wer wäre aber der Rächfte nad) 
‚ihnen 2 Ä 

„Solon. Tellus, ein Bürger aus Athen: diefer 
„‚ftarb nach einem gfücklichen Leben den Tod für’ 
„Vaterland.“ 

„Cröſus. Wie? und ih? Unverſchämter! ich gelte 
„dir nicht für glücklich?“ 

„Solon. Das weiß ich nicht, Cröſus, ſo lange du 

„das Ende deines Lebens nicht erreicht haft, Der 
„Tod ift die ficherfte Probe in diefer Sache: ob Ei— 
‚ner bid zu diefem legten Augenblicke glücklich ge— 
„blieben, darauf kömmt es an.’ 

Charon. Brav, Solon, daß du auch unfer nicht 
vergeffen haft, und die Entfcheidung über jene Frage anf 
meine Fähre ausgeſetzt ſeyn läſſeſt! 

11. Was ſind aber das für Leute, die Cröſus jetzt aus— 
ſendet, und was tragen ſie denn auf ihren Schultern? 

Merkur Goldene Ziegel ſind's, die er dem delphi— 
fchen Gott als Weihgeſchenk für die Orakelſprüche überfchidt, 
die ihn nächſtens zu Grunde richten werden, Denn auf Pre: 
Phezeihungen Hält der Mann über die Maaßen viel, 

Charon. Senes blaßgelbe, ing vöthliche fpielende Ding 
alfo, das fo. hell glänzt, ift Gold? Nun ſeh' ich doch ein: 
mal, wovon ich_fo viel veden höre. 

Merkur. Ga, Charon, Gold ift fein vielbefungener 
Name: alle Welt ftreiter ſich um feinen Beſitz. 

Charon. Und gleichwohl fehe ich nicht, was es für 
einen befondern Vorzug haben foll: es müßte denn das da— 
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für gelten, daß es diejenigen, die ed fragen, tüchtig bes 
ſchwert. 

Merkur. Du weißt alſo nicht, wie viele Kriege um 
ſeinetwillen geführt, hinterliſtige Plane geſchmiedet, falſche 
Eide gefchworen, Räubereien und Mordthaten verübt wer— 
den, und wie viele Menfchen durch feine Schuld Ketten tra= 
gen? weißt nicht, daß um dieſes Metalled willen die Sterb— 
Yichen Handel treiben, in enflegene Meere fchiffen, und in 
Sklaverei gerathen ? ' 

Sharon Wie, Merkur, um eined Metalles willen, 
das ficy doch nur fo wenig vom Kupfer .unterfcheidet ? Denn 
das Letztere kenne ich auf, da ich, wie du weißt, einen Obo— 
lus als Fährlohn von jedem Ueberfahrenden beziehe. 

Merkur, Weil ed Kupfer in Menge giebt, bemüht 
man fich nicht fonderlich darum, Uber diefes Metall gräbt 
man aus tiefen Schachten und nur in geringer Menge — 
freilich aud nur and der Erde, wie das Blei und andere 
Metalle. 

Charon. D über die große Thorheit, in eine ſchwere 
Maſſe von hellgelber Farbe verliebt zu fen ! 

Merkur. Solon dort ift ed nicht, wie du fiehft, Er 
Yacht über Erdfus und den dummen Stolz des Barbaren, 
Eben will er, wie mir fcheint, eine Frage an ihn thun. 
Wir wollen hören. 

12, „Solon. Gage mir doch, Erdfus, glaubft du 

„denn, daß Apollo diefer Ziegel bedürfe?“ 
„Eröfus Allerdings. Denn in ganz Delphi befist 
„er kein Weihgeſchenk von diefem Werthe,” 
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„Solon. Du glaubſt alſo dieſen Gott glücklich zu 
„machen, wenn er unter andern Koſtbarkeiten auch 
„goldene Ziegel beſäße?“ 

„Cröſus. Wie ſollte ich nicht?“ 

„Solon. Da ſetzeſt du eine große Armuth im Him— 
„mel voraus, Cröſus, wenn du meinſt, man müſſe 
„dort, wenn man Gold haben wolle, daſſelbe aus 
„Lydien holen laſſen.“ 

„Cröſus. Mo fände ſich auch Gold in ſolcher Fülle, 
‚wie bei uns?“ 

„Solon. Sage einmal, giebt es auch Eiſen in Lydien?“ 

„Cröſus. Nicht ſehr viel.“ 

„Solon. So geht euch gerade das vornehmſte Me— 
„tal ab," 

„Cröſus. Wie? Eifen wäre edler als Gold?’ 

„Solon. Wenn du nicht böfe werden wilfft über meine 
„Fragen, fo ſollſt du dic) gleich davon überzeugen.’ 

„Eröfus. Frage immerhin.” 

„Solon. Wer ift der Vornehmere, der Befchüser, 
„oder der Befchüste 2" 

„Cröſus. Verſteht fih, der Beſchützer.“ 

„Solon. Wenn nun Eyrus, wie verlauten will, 
„einen Angriff auf Xydien machen wird, wirft du 
„deinen Soldaten goldene Säbel machen Taffen, oder 
„dich dazu des Eifend bedienen müſſen?“ 

„Erdfus Des Lesteren allerdings.’ 

„Solon, Wenn du dir alfo kein Eifen zu verfchaf: 
„ren wüßteft, fo würde dein Gold als Beute zu 
„den Perfern wandern 7 oo. 
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„Cröſus. Das wolle Gott verhüten 

„Solon. Ferne fey ed immer! Aber wirft du nım 
„zugeben, daß Eifen das Beifere ift 7” 

„Eröfus Wie? Du wärejt alfo der Meinung, idy 
‚„‚follte dem delphiſchen Gotte eiferne Ziegel zum 
„Geſchenke machen, und meine goldenen wieder ho= 
„ten laſſen?“ 

„Solon. Apoll bedarf des Eifens eben fo wenig. 
„Magſt du Gold oder ein anderes Metall nach Del: 
„phi fliften, fo wird es nur für die Phocenfer, 
„Böotier oder Delphier felbft, oder irgend einen 
„Defpoten oder Räuber eine willfommene Beute 
„ſeyn: der Gott wird ſich wenig um die Arbeit dei= 
„ner Goldfchmiede bekümmern.“ 

„Eröfus. Immer ziehft du doch gegen meine Schätze 
‚zu Selde, aus Neid, wie mich dünft.” 

15. Merkur Hörft du, Eharon? die Freimüthigkeit 
und Wahrheit in diefen Aeuſſerungen ift dem Lydier uner- 
träglich: es dünkt ihn gar zu feltfam, daß ein armer Kerl 
ſich vor ihm nicht duckt, fondern frei heransfagt, was ihm 
auf die Zunge kommt. Uber er wird fich bald genug wieder 
des Eolon erinnern, wenn er ald des Eyrus Gefangener auf 
deffen Befehl auf den Scheiterhaufen gelegt werden wird, 
Sch habe nämlich die Clotho neulich in dem Buche des Schick— 
ſals leſen gehört; und da Fam denn unter Anderem auch vor, 
Eröfus werde von Eyrus gefangen genommen, Eyrus aber 
von jenem Maffagetifchen Weibe umgebradyt werden. Du 
fiehft fie doch, die Schthin auf dem weißen Prerde dort ? 

Charon. Recht aut fehe ich fie. 


5320 Lucian's Werke. 


Merkur. Das iſt Tomyris. Dieſe wird dem Cyrus 
den Kopf abhauen, und in einen mit Blut gefüllten Schlauch 
werfen. Siehſt du auch den Jüngling dort, den Sohn des 
Cyrus? das iſt Cambyſes. Dieſer wird dem Vater in der 
Regierung nachfolgen, und nach tauſend Unfällen in Libyen 
und Aethiopien, fein Leben endlich im Wahnſinn enden, weil 
er den Apis getödtet hat. 

Charon. D der närrifchen Gefchöpfe! Mer kann aber 
den Hochmuth anfehen, mit welchem fie heute auf alfe An— 
dern herabfchauen? Und wer follte glauben, daß der Eine 
in Kurzem ein Gefangener feyn, der Andere feinen Kopf in 
einem Schlauche voll Blut ſtecken haben werde ? 

14. Wer ift aber jener Mann, Merkur, in dem Purs 
purmantel mit der goldenen Spange, und mit dem Diadem 
auf dem Haupte, dem fein Koch einen Ring überreicht, den 
er fo eben beim Aufſchneiden eines Fifches gefunden, 


Dort auf umflutheter Infel, ein König rühmt er zu 
i feyn ih? *) 

Merkur Schön homeriſirt, lieber Charon! Der Mann, 
den du fiehft, iſt Polyerates, Herr von Samos. Er hält 
fih für vollkommen glücklich: allein der Aermſte wird mit Ei— 
nem Male von dar Höhe feines Glücks herabflürzen: fein 
Sclave, der dort neben ihm ſteht, Mäandrius, wird ihn an 
den Satrapen Orötes verrathen, und von diefem wird er 
an’s Kreuz gefchlagen werden. Auch diefes babe ich von der 
Clotho gehört. 





*) Zum Theil zufammengeflict aus Odyſſ. I, 50 und 180, 


vw _ 
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Charon. Bra, vortreffliche Elotho, herzhaft die Kerle 
gekrenzigt! die Köpfe ihnen abgehauen! Sie follen erfahren, 
daß fie Menfchen- find! Bis dahin mögen fie immer höher 
ftehen als Andere; - ihr jäher Sturz wird dann nur um fo 
erbärmlicher feyn. Habe ich fie nur einmal in meinem Nas . 


chen, wie ich fie ausladyen will! ch werde Jeden von ihnen 


wieder erfennen, fo nadt und bloß fie erfcheinen werden nach 
Zurüclaffung ihrer Purpurmäntel, Diademe und goldenen 
Stühle. | 

15. Merkur Das wird das Scidfal diefer Großen 
feyn. Sich’ aber nun auch diefe übrige Menfdyenmenge, 
Freund Charon, hier diefe Seefahrer, dort jene flreitenden 
Kriegsheere; da Leute, die ſich vor Gericht herumzanken, 
dort Arbeiter auf dem Feldes hier reiche Wechdler, dorf 
Bettler. 

Charon. Weld buntes, verwirrtes Gewimmel! Diefe 
Städte kommen mir vor wie Bienenflöde, wo Jeder feinen 
eigenen Stachel hat, und feinen Nachbar zu flechen fucht. 
Einige wenige gleichen den Wefpen: fie fallen über den Scywäs- 
chern her und plündern ihn aus. Ein Schwarm kaum ſicht⸗ 
barer Nebelgeſtalten umflattert befländig diefe Menge: was 
find das für Weſen, Merkur? 

Merkur. Dieß find die Hoffnungen, Eharon, die Bes 
forgniffe, die Thorheiten, die Lüfte, die Geldfucht, der Zorn, 
der Haß und andere Genien diefer Urt. Die meiften von 
ihnen, als: die Thorheit, der Haß, der Zorn, die Eiferfuchk, 
die Unwiſſenheit, die Rathlofigkeit, die Geldſucht, haben ſich 
unter den Menſchen niedergelaſſen, und leben in wahrer Staats⸗ 
gemeinschaft mit ihnen: die Furcht aber und die Hofaun: 

LZucian. 58 Boͤchn. 6 
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gen ſchweben über ihren Häuptern; ſo oft ſich jene auf einen 
Sterblichen wirft, bringt ſie ihn auſſer Faſſung, oder drückt 
ihn bisweilen gänzlich zu Boden: Die Hoffnungen hingegen 
flattern immer ganz nahe um ihre Köpfe; ſobald aber einer 
ſie zu faſſen glaubt — flugs ſind ſie davon, und der Menſch 
ſteht da mit offenem Munde, wie Tantalus bei ench in der 
Unterwelt an der Quelle. 

16. Wenn du deine Sehkraft etwas anſtrengen willſt, 
ſo wirſt du auch die Parzen über ihnen erblicken, wie ſie Je— 
sem an feiner Spindel das zarte Geſpinnſte zuſpinnen, an 
welches fein Dafeyn geknüpft ift. Siehſt du nicht, daß feine 
Faͤden, wie die eines Spinnengewebes, auf fie herunterlaufen ? 

Charon. Wohl fehe ich, daß unendlich zarte Fäden in 
großer Menge hier Einen und dort Einen umfchlingen. 

Merkur Ganz richtig, Fährmann. Wenn nın Einer 
fo angekettet ift, fo deutet dieß das Verhängniß an, daß 
Einer von der Hand des Andern das Leben verlieren, oder 
daß der, deffen Faden länger ift, den Andern beerben wer: 
de. Du fiehft aber, an was für dünnen Fädchen Alle hän— 
gen. Da wird Einer in die Höhe gezogen, und vagt über alle 
Andere hervor; der Faden aber, der zu fchwach für dag Ge- 
wicht ift, veißt ab, und der Menſch ſtürzt mit um fo größe: 
rem Getöfe, je höher er aehangen hatte. Ein Anderer, der 
nur wenig über die Erde gehoben worden war, fällt fo ges, 
räuſchlos, daß fein Fall Faum von den Nachbarn vernommen 
wird. Ä 

Charon. Schnakiſche Dinge das! 

17. Merkur MWahrhaftig guter Charon, du würdeſt 
feine Worte finden, das Lächerfiche der eiteln Beftrebungen 
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zu ſchildern, in welchen die Menfchen fid, abmühen, währ 
rend fie doc) unfer guter Freund Thanatos (Tod) oft mitten 
aus ihren Planen und Wünſchen davon führt, Indeſſen hat 
er, wie du fiehft, der Diener und Boten genug, die ihn 
melden, Ealte und hisige Fieber, Schwindſucht, Lungenent— 
zündung, Gift, Schwert, Räuber, Richter und Tyrannen. 
An alles das denken fie nicht, fo lange fie’s gut haben und 
wohl find: fo wie ſich aber ein Unfall einftellt, fo ift des 
Ach und O, des Heulend und Wehklagens Fein Ende, Bes 
dichten fie gleich anfangs, daß fie ſterblich find, und nady 
einem kurzen Befuch in diefem Leben gleich Reifenden, wie: 
der wie aus einem Tranme, mit Zurüclaffung alfer Erden 
dinge, davon müffen, fo betrügen fie fich vernünftiger im Le— 
den, und ſtürben mit größerer Ruhe, Nun aber, da fie mei- 
nen, wie fie es jetzt haben, fo foll es immer feyn, find fie 
untröftlich, wenn ein Zodesbote zu ihnen tritt, um. fie mit 
der Auszehrung oder einer Zungentranfheit zu binden und 
von dannen zu führen, Das macht, fie hatten ſich's nicht 
gedacht, daß fie weggerafft werden Fünnten. Was wirde 
jener arme Schelm, der jest mit allem Eifer fid) ein neues 
- Haus baut und die Arbeiter fo emfig antreibf, machen, wenn 
man ihm fagte, daß er zwar die Beendigung deffelben erle— 
ben würde, aber wenn er Faum das Dach darauf geſetzt hätte, 
fterben, und feinem Erben den Beſitz deffelben hinterlaffen 
müffe,. [ohne auch nur ein einzigesmal darin gefpeist zu ha— 
ben? Sener dort, der ſich freut, daß ihm feine Gattin eis 
nen Sohn geboren, der deswegen feinen Freunden ein Gaft: 
mahl giebt, und den Kuaben nad, feinem Namen nennt, 
meinft du wohl, ev würde ſich fo fehr über behen Geburt 
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freiten, wenn er wüßte, daß ihm nach fieben Jahren das 
Kind fchon wieder fterben fol? Der Grund feiner Freude 
iſt der, daß er nur. auf jenen glüclichen Vater ſieht, deſſen 
Sohn ald Ringer in Olympia den Preis davon getragen, 
daß er hingegen den Nachbar, der, eben fein Knäbchen zu 
Grabe trägt, nicht bemerkt, und nicht weiß, an welch kur— 
zem Fädchen das Leben des feinigen hängt. Und wie Viele 
fiehft du hier, die wegen der Grenzen ihrer Befisungen im 
Streite liegen, oder folche, die Gold und Silber zufammene 
häufen: ehe fie anfangen, ihre Güter zu genießen, erfchei: 
nen jene Boten ded Todes, und rufen fie ab. 
138. Eharon. Ich fehe das Alles, und denke eben dar: 
‚über nad), worin denn eigentlich das Angenehme, das diefes 
geben für fie hat, beftehe, und was denn das fenn könne, 
deffen Verluſt ſie fo unglüdlich madyt. Betrachten wir ihre 
Könige, welche für die Glücklichſten unter ihnen gelten, fo 
ift, abgefehen von dem Unbefländigen und Zweidentigen des 
Glücks überhaupt, des Läfligen weit mehr, ald des Ange— 
nehmen ihnen zu Theil geworden; denn Furcht, Haß, Zorn, 
Zeidenfcaften aller Art, geheime Nachftelungen, Schmeiches 
fei und andere Uebel find im fleten Gefolge aller Fürften. 
ch übergehe hier den Schmerz über Trauerfälfe, übergehe 
‘fo mancherlei andere ‚Leiden des Körpers und der Seele, 
welche ihre MadytZüber "fie fo gut, als über andere Sterbs 
liche ausüben. Iſt aber das 2008 der Könige ſo fraurig, fo 
Laßt fich Teicht entnehmen, wie die Geringen daran feym 
werden. 
ıg. Sch will dir fagen, Merkur, mit was id) das Mens 
Schenleben vergleiche. Du faheft wohl fchon oft die Blafen, 
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die eine mit Gewalt hervorfprudelnde Quelle bildet, und aus 
deren Zufammenhäufung der Schaum entfteht? Diele dere 
ſelben find nur Klein, und platzen und verfchwinden im Au— 
genblide. Einige aber dauern länger aus, und indem ſich 
mehrere andere mit ihnen vereinigen, blähen fie fi auf und 
fchwellen zu bedeutender Höhe an: allein — es kann nun— 
einmal nicht anders feyn — nad) einiger Zeit plaben auch 
diefe. Siehe hier das Bild des Menfchenlebend. Alle wers 
den mit Lebenshauch angefchwelft, die Einen mehr, die Andern 
weniger. Bei Vielen hält diefer Haud) einige, dod nur 
kurze Zeit aus: Andere verfchwinden zugleich mit dem Ent: 
ftehen; zerplagen aber müffen fie Alte. 

Merkur. Deine Vergleichung iſt nicht minder glück⸗ 
lich, als die des Homer, der das Menſchengeſchlecht mit 
Baumblättern vergleicht. *) 

20. Eharon. Ungeachtet nun, daß es ſich fo mit ihe- 
nen verhält, fehen wir fie gleichwohl mit einander um den 
Befis von Gewalt, Ehrenflellen und Reichthümern ringen 
und wefteifern, während fie doc) alles diefes einft zurücklaf— 
fen und mit einem einzigen Obolus fid) bei ung einftellen 
müfen. Meinft du alfo nicht, ich foll, da wir num fchon auf 
der Höhe flehen, ihnen, fo lauf ich kann, zurufen, eitler Bes 
mühungen fid) zu enthalten und im Leben ſtets den Tod vor 
Augen zu haben? Sch würde ihnen fagen: „D ihr Narren, 
was bemüht ihr euch um folcherlei Dinge? Hört auf, end 
zu plagen! She werdet nicht immer leben, und keines der 
hier viel geltenden Dinge ift von ewiger Dauer: Keiner von 


*) Iliade VI, 146. ff. 
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euch kann etwas davon im Tode mit ſich nehmen; Jeder muß 
nackt und bloß davon, und ſein Haus, ſein Geld, ſeine Güter 
kommen von einem Herrn auf den andern.“ Wenn ich dieſes 
und Aehnliches recht vernehmlich ihnen in die Ohren ſchreien 
würde, glaubſt du nicht, die Menſchheit hätte großen Nutzen 
davon, und würde um Vieles vernünftiger werden? 

21. Merkur. O ehrlicher Charon, du weißt nicht, wie 
feft ihnen der Unverftand und der Selbftbefrug die Ohren 
verftopft haben: man Eönnte fie mit Eeinem Bohrer öffnen. 
Iſt ed doch, als hätten fie eben fo viel Wachs darin, ale 
einft Ulyffes aus Furcht vor dem Sirenengefang feinen Ges 
fährten einftopfte. Sie würden did) alfo nicht vernehmen, ‘ 
and wenn du zum Berften fchreien wollteft. Denn was bei 
euch ein Trunk aus der Lethe vermag, das bewirkt bei ihnen 
der Umverftand. Doc, giebt es einige Wenige unter ihnen, 
die kein Wachs in den Ohren haben, und die, ihrer natürli: 
hen Neigung zur Wahrheit folgend, die menschlichen Dinge 
fchyarf durchfchauen und für das erkennen, was fie find. 

Eharon. Nun, fo wilf ich wenigftens meinen Zuruf 
an diefe richten. 

Merkur Es wäre überflüffig, ihnen zu fagen, was 
fie fchon wiffen. Siehft du nicht, wie fie fid) von der Menge 
abfondern, wie fie das allgemeine Thun und Treiben verlas 
chen, und weit entfernt, ein Gefallen an diefen Dingen zu 
Haben, offenbar nur daranf denken, fich aus der Welt zu 
euch zu flüchken? zumal da fie von Andern nur gehaßt find, 
weif fie den Leuten ihre Thorheiten unter die Augeu halten. 

Charon, Herrliche Leute! Nur Schade, daß ihrer fo 
wenige find. 
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Merkur, Es muß auch an diefen wenigen genügen. — 
ber nun laß ung wieder herabfteigen-! 

22. Charon. Nur Eins nod) möchte ich wiffen, Mer: 
£ur! Um mich volfftändig mit der Oberwelt bekannt gemacht 
zu haben, zeige mir auch die Behältniffe, in welche fie ihre 
Leichen verfenken. 

Merkur. Sie nennen das Gräber, Grüfte, auch Lei: 
chenhügel. Siehſt du vor den Thoren der Städte jene Erd: 
aufwürfe, jene Säulen und Pyramiden? Diefe find ſämmt— 
lich Zodtenbehaufungen und Zeichenbehälter. 

Charon. Und was wollen denn die Leute dort, welche 
die Grabfteine falben und mit Blumenkränzen behängen ? 
Auch fehe ich welche, die Holzſtöße neben den Grabhügeln 
aufrichten, und Gruben in die Erde machen: auf jenen ver: 
brennen fie ganze Mahlzeiten, und in die Gruben gießen fie, 
wenn ich recht unterfcheiden kann, Mein und Honigtrank? 

Merkur. Sch weiß nicht, mein lieber Fährmann, was 
dieß Alles denen in der Unterwelt helfen fol. Die Leute 
Hıben einmal den Glauben, die Seelen der Abgefchiedenen 
£ämen herauf, flatterten um das Todtenopfer, und genößen, 
fd viel fie könnten, den Fettdampf der Speifen, und tränken 
den Honigtrank aus den Gruben. 

Charon. Das wäre! Effen und frinken follen die 
nackten Todtenfchäidel? Doch es wäre Tächerfich, dir zu ſagen, 
wie albern diefe Vorftelfung ift, da du ja täglich Todte 
hinabführft, und fo gut weißt, als ich, ob es möglich if, 
daß fie, nachdem fie einmal zu Unterivdifchen geworden find, 
wieder herauffommen, Es wäre doc Iuftig, Merkur, went 
du zu deinen übrigen vielen Gefchäften, die Todten nicht 
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bloß hinunter-, ſondern auch heraufführen dürfteſt, um fie 
trinken zu laſſen. O ihr dummen Leute, die ihr nicht wißt, 
wie himmelweit der Zuftand der Todten und der Lebenden 
verfchieden ift, und wie es bei uns zugeht, und daß | 
Todt find beide, der Grabedberaubte und der Begrabne: 
Gleich wie Irus geehrt ift Völterfürft Agamemnon, 
Und Therfites gleich dem Sohne der lockigten Thetis. 
Aber Alle geſammt ſind klaͤgliche Leichengeſtalten, 
Ausgetrocknet Geripp' im Asphodilengefilde. *) 

23. Merkur. Herkules! Welche Menge homeriſcher 
Brocken! Aber, weil du mich an Achill erinnerſt, fo will ich 
dir doch auch ſein Grab zeigen. Siehſt du es dort am Meere 
auf dem troiſchen Vorgebirge Sigcum? Gegenüber auf Rhö— 
teum liegt Ajax begraben. 

Charon. Dieſe Grabhügel ſind nicht eben groß. Zeige 
mir aber nun auch noch die berühmten Städte, von welchen 
wir unten ſo viel reden hören, Ninus (Ninive) die Reſidenz 
des Sardanapal, Babylon, Mycenä, Cleonä, und beſonders 
Troja ſelbſt; denn noch erinnere ich mich gar zu wohl, wie 
ich einſt von dorther ſo viele Paſſagiere bekam, daß ich wäh— 
rend zehnzganzer Jahre mein Schifflein weder an's Land zie— 
hen, noch auslüften konnte. 

Merkur. Mein guter Fährmann, Ninus it fo gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde gegangen, daß Feine Spur mehr von ihm 
vorhanden ift, und du die Stelle nicht erkennen würdeft, wo 
es geftanden hatte, Babylon ſteht zwar nod) dort mit feinen 
Thürmen und feiner gewaltigen Ringmaner: aber es wird 


*) Parodieen von It. IX, 519. 20, 360. Odyſſ. X, 521, X, 
358, 
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nicht Tange anftehen, fo wird man auch feine Stätte fuchen 
müffen. Mycenä aber, und Cleond, und befonders Troja 
ſchäme ich mich, dir zu zeigen: denn ich bin gewiß, du wür— 
deft bei deiner Zurückunft den guten Homer beim Kopfe 
nehmen, daß er in feinen Gefängen fo viel Aufhebens von 
ihnen gemacht hat, Vor Alters waren fie zwar reich und 
blühend, aber num find fie gleichfalls nicht mehr. Sa, mein 
Charon, auch die Städte fterben, wie jdie Menfchen, und, 
was du mir nicht glauben wirft, ganze Ströme vergehen. 
Dom Inachus in Argolis ift auch nicht einmal das Bette 
mehr zu finden, 

Charon. O wehe, Homer, wie fchlimm fieht es da 
mit deinen hochElingenden Beinamen aus: „Ilion's heilige 
Stadt.’ — „Die weitdurchwanderte Troja.’ — „Das herr 
lichgebaute Cleonä.“ — 

24. Über faft hätte ich über unferm Plaudern zu fra— 
gen vergeflen, wer denn jene Krieger dort find, die einander 
um die Wette todtfchlagen ? 

Merkur Di fiehft hier Argiver und Lacedämonier, 
und den fchon halbtodten Anführer der Letztern, Othryades, 
wie er noch mit feinem eigenen Blute die Namen feiner 
Mitbürger auf die Trophäe fchreibt. 

Charon. Morüber fiengen fie denn Krieg an? 

Merkur. Ueber den Beſitz eben des Feldes, auf wel— 
chen fie fich fchlagen, | 

Charon. D die Thoren! Sie wiffen nicht, daß, wenn 
auch jeder Einzelne, von ihnen einen ganzen Peloponnes be: 
fäße, er einft von Aeacus dod) kaum einen Fuß breit Raum 
erhalten wird, Jenes Feld aber wird immer wieder neue 
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DBefiser und Bearbeiter erhalten, und mehr ald einmal wird 
die Pflugſchar die Steine diefes Denkmahles auswühlen. 

Merkur. Sp wird ed am Ende gehen, — Nun aber 
wollen wir wieder herabfleigen, und, nachdem wir die Berge 
wieder an Ort und Stelle gebracht haben, umnferer Wege ge— 
ben, ich, um meinen Auftrag zu beforgen, und du zu deiner 
Fähre, Mit Nächftem werde ic) dich wieder fehen, und dir 
neue Todfe zuführen. 

Charon. Nun, befter Merkur, du Haft dich recht fehr 
um mic, verdient gemacht: ich werde dir ſtets zu Danfe ver: 
pflichtet feyn; denn ohne dich hätte mic, meine Reife wenig 
geholfen — — Lim Weagehen für fihl) Was doc, alles die 
armen Menfchen fich zu fchaffen machen mit ihren Königen, 
goldenen Ziegen, Yeftopfern und Schlachten, und — von 
Charon ift die Rede nicht! 





Die Opfer 


1. Man müßte in der That in einer fehr niedergefchla: 
genen Stimmung feyn, wenn man das Benehmen des ein: 
fältigen Volkes bei feinen Opfern, Feften und feierlichen 
Tempelbefuchen betrachten, und die Vorftellungen, die fich 
die Leute von den Göftern machen, die Bitten und Gelübde, 
die fie gen Himmel fchicken, mit anhören könnte, ohne die 
Ungereimtheit alfer diefer Dinge höchft lächerlich zu finden. 
Vor allen Dingen aber wird man verfucht, die Frage bei fid) 
aufzumwerfen, ob man die Menfchen, die fo unedel und miedrig 
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von der Gottheit denken, um ſich einzubilden, ſie bedürfe der 
Menſchen, und freue ſich, von ihnen geſchmeichelt zu wer: 
den, und zürne, wenn man fie vernachläffigt, ob man folche 
Leute für gottesfürchtig und fromm, oder nicht vielmehr für 
Feinde der Götter halten foll, die in einem ungfückfeligen 
Wahne befangen find. Sie erzählen zum Beifpiel, jene 
traurigen Auftritte in Aetolien, die Unglücsfälfe der Calydo— 
nier, der gewaltfame Tod fo vieler Menfchen, das jämmer: 
liche Ende des Meleager, alles diefes wäre das Werk der 
Diana gewefen, die es fehr übel genommen, daß König De: 
neus fie nicht zu feinem Opferfeſte eingeladen hatte. So 
tief alfo gieng es der Göttin zu Herzen, um einen Schmaus 
zu kurz gekommen zu feyn! SE mir doch, als fehe ich fie, 
wie fie, während alle Götter zu Denens ſich begeben haben, 
allein im Himmel fist und vergehen möchte vor Aerger bei 
dem Gedanken an das herrliche Feft, von a fie ausge— 
fchloffen feyn fol. 

2. Dagegen werden wohl die Aethiopier dreimal ſelig 
zu preiſen ſeyn, wenn ſich Jupiter einmal der großen Gefäl— 
ligkeit erinnern wird, mit welcher ſie ihn einſt ſammt den 
übrigen Göttern, die er mit ſich gebracht, ganze zwölf Tage 
nad) einander zu Gafte haften. Es fcheint nun einmal, daß 
die Götter nichts, was fie thun, unentgeldlich thun. Sie 
verfaufen ihre Güter an die Menfchen. Die Gefundheit läßt 
fi, wenn es gut geht, um ein Kalb erhandeln, das Reidy- 
werden um vier Ochfen, ein Königsthron aber koſtet fchon 
eine Hecatombe: um mit heifer Haut von’ Troja nach Py— 
{us zu kommen, find neun Stiere, und für die glückliche Ue— 
berfahrt von Aulis nach Troja, ift eine Eönigliche Jungfrau 
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erforderlich. Hecuba mußte es von der Minerva mit zwölf 
Ochſen und einem ſchönen Kleid erkaufen, daß Troja nicht 
fhon früher einmal eingenommen wurde. Auch läßt ſich ver— 
muthen, daß viele Dinge ihnen um einen bloßen Hahn, um 
einen Blumenkranz, oder auch nur um ein Bischen Weih— 
rauch feil find. 

3. Das Alles muß der alte, im Götterwefen erfahrene 
Driefter Ehryfes wohl gewußt haben: er war bei Apolt mit 
fo mancher Gefälfigkeit im Vorſchüß; als er aber dennoch, uns 
verrichfeter Sachen von Agamemnon abziehen mußte, fieng er 
an, mit feinem Gotte zu rechter, forderte feine Auslage von 
ihm zurück, und ließ ihn, beinahe in dem heftigen Tone des 
Vorwurfs, alfo an: „Wie oft ſchon, mein fchöner Apoll, habe 
ich deinen, fonft immer unbekränzten, Tempel mit Kränzen 
geſchmückt, wie oft fchon fette Schenkel der Stiere und Zie— 
gen auf deinen Altären verbrannt! Und du fiehft unbeküm— 
mert dem Unrecht zu, das ich leide, und machft dir nichts 
aus deinem Wohlthäter!’ Und wirklich, Apoll ſchämte fich 
ob diefem Vorwurfe, nahm Bogen und Pfeile, feste fich auf 
eine Anhöhe über dem Griechifchen Lager bei den Schiffen, 
und ſchickte einen Regen feiner Peftgefchoffe auf die Achaͤer 
und ihre Mauleſel und Hunde. 

4 Bei Gelegenheit des Apoll will ich doch noch einiges 
Andere zerwähnen, was die „weiſen Leute“ von ihm zu fa 
gen willen; ich meine hier nicht feine unglücklichen Liebes: 
abenteuer, des Hyacinthus frauriges Ende, oder die Geſchichte 
mit der fpröden Daphne, fondern einen weit fchlimmern 
Auftriet. Er hatte nämlich "die Eyclopen getödtet, und wurde 
dafür förmlich zur Verbannung verurtheilt und aus dem 
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Himmel auf die Erde gefchidt, um bier das Loos der Mens 
chen zu theilen. Wirklich verrichtefe er in Theſſalien bei 
Admet, und in Phrygien bei Laomedon Tagelöhnersdienfte. 
Bei letzterem war er jedoch, nicht allein, fondern in Gefeltfchaft 
Neptun's. Beide waren hier vom Mangel gendthigt, Ziegel 
zu flreichen und die Mauern von Troja bauen zu helfen, wo: 
für ihnen der Phrygier nicht einmal ihren ganzen Lohn aus— 
zahlte, fondern über dreißig ZTrojanifche Dradımen ihnen 
ſchuldig geblieben ſeyn ſoll. 

5. Dieſe und noch andere viel erbaulichere Geſchichtchen 
von Vulcan, Prometheus, Saturn, der Rhea: und faſt Jupi— 
ter's ganzer Jamilie, erzählen ung die Poeten mit fehr wich: 
tiger Miene, Das Schönfte ift, daß fie im Anfang ihrer 
Gefänge die Mufen um Beiftand anrufen; man muß alſo 
annehmen, daß fie göttlicher Eingebung voll uns fingen, wie 
Saturn, nachdem er feinen Vater Uranus enfmannt, und dem 
Himmelsthron beftiegen, gleich dem Thyeſt aus Argos, feine 
eigenen Kinder auffraß; wie Rhea den Jupiter rettete, indem 
fie ftatt feiner.dem Saturn einen Stein zu verfchlingen gab, 
und darauf das Kind in Creta ausfehte, wo ed von einer‘ 
Ziege gefäugt ward, gerade wie Telephus von einer Hirfch- 
£uh, und der ältere Cyrus von einer Hündin; wie ferner 
Jupiter feinen Vater vom Throne ftößt und in's Gefängniß 

' wirft, und die Herrfchaft behauptet; wie er verfchiedene Wei— 
ber gehabt, zuletzt aber nach Perfifcher und Affprifcher Sitte 
feine seibliche Schwefter Juno heurathete, und wie es ihm 
bei feinem verlieben Temperamente und fonderlichen Vermö— 
gen ein Leichtes gewefen, den ganzen Himmel mit Kindern 
anzufülfen, indem er theils mit Ebenbürtigen welche zeugte, 
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theils aber auch von etlichen flerblichen Erdenbewohnerinnen 
mit Bajtarten beſchenkt wurde: verwandlungsreicher als felbft 
Drotend wäre der Ehrenmann bald zum Stier, bald zum 
Schwan, bald zum Adler, ja fogar zu Golde geworden; und 
nur die einzige Minerva hätte er Tediglich innerhalb feines 
Gehirnes erzeugt und aus feinem Haupte geboren , den Bacchus 
hingegen aus feiner brennenden Mutter Leib halb ausgetra= 
gen gerettet, in feinem Schenkel verfdyloffen, und, als die 
Wehen ficy einftellten, herausgefchnitten. 

6. Aehnuliches wiffen fie ung auch von der Juno zu fin: 
gen: fie habe ohne Zuthun eines Mannes, von einem Luft: 
hauch angeblafen, den Dulcan empfangen und geboren, einen 
Sohn, dem nicht das glüclichfte Loos zu Theil ward. Er ift, 
fagen fie, ein gemeiner Handwerker, ein rußiger Schmidt, der. 
fein ganzes Leben im Qualm feiner fprühenden Fenereffe zu: 
bringen muß, und nod) dazu gar übel auf den Füßen ift. Ein 
Salt nämlich auf die Erde, als ihn Jupiter aus dem Him— 
mel fchmiß, hafte ihm auf immer die Füße gelähmt; und hät 
ten ihn damals die Lemnier nicht noch glücklicherweife aufge— 
fangen, fo wäre ung der gute Bulcan zu Grunde gegangen, 
wie einft Aftyanar, ald er von einem Thurme herabftürzte. 
Doch die Sagen von Bulcan find noch erfräglidy: aber wer 
weiß nicht, wie ed dem Prometheus ergieng, weil er den 
Menichen etwas zu eifrig zugethan war? Ließ ihn Jupiter 
nicht nach Scythien abführen und an den Caucaſus ſchmie— 
den, wo ihm beſtändig ein Adler zur Seite iſt, um ihm tag— 
taäglich auf's neue die Leber auszuhacken? So büßte dieſer 
das Verbrechen der Menſchenliebe! 
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„. Und was die alte Göttermutter Rhea thut, iſt hier 
zu bemerken gleichfats nicht am unrechten Orte. Diefes 
längſt verbfühte alte Weib ſcheut fid) nicht, im fchöne Kna— 
ben bis zur Eiferſucht verliebt zu feyn, und begeht fogar die 
Unanftändigkeit, ihren Attis neben ſich auf ihren Löwenwas 
gen zu fegen, ungeachtet diefer eine — taube Nuß if. Wie 
folte man es da einer Denus verübeln, wenn fie es im 
Punkte der ehelichen Treue fo genau nicht nimmt, oder einer 
Luna, wenn fie fid) aus ihrer Bahn ein Paarmaf auf Endy— 
mion herabfenft ? 

8. Doch um und nicht Länger bei diefen Scenen aufzu— 
halten, wollen wir einen poefifchen Flug nehmen, und gerade 
fo, wie es Homer und Heſiod machten, uns in den Himmel 
ferbft emporfchwingen, um zu fehen, wie Alles da oben ein— 
gerichtet if. Daß das. Himmeldgewölbe auf feiner Auſſen— 
feite von Erz ift, hat ung Homer fchon längſt gefagt, Wenn 
man num über dag Gewölbe hinausgeftiegen ift, und es ganz 
hinter ſich hat, fo erfcheint das Licht heller, die Sonne rei— 
ner, die Sterne ftrahlender: alfenthalben ift lichter Tag, der 
Fußboden aber ift von Elarem Golde. Gleich am Eingang 
wohnen die Horen ald die Thürhüterinnen; fodann kommen 
die Wohnungen der Iris und des Merkur, al3 der Diener und 
Boten des Jupiter. Weiterhin erfcheint Vulcan's Schmiede, 
die voller Inſtrumente und Kunftwerfe iſt. Hierauf folgen 
nach einander die Palläfte der Götter und Göttinnen, und 
endlich Jupiter's Fönigliche Burg, Alles diefes hat Vulcan 
aups prächtigſte gebaut und eingerichtet. 

9. Aber die Götter, gelagert um Zeus *) 


®) Iliade IV, 1. 
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(Denn da wir fo hoch find, ſchickt ſich's, dünkt mich, nicht 
immer auf dem. Boden der Profa zu bleiben) fchauen auf die 
Erde herab und fpähen nad alfen Seiten, ob fie nicht ir— 
gendwo ein Opferfeuer brennen fehen | 

Und Hochwallenden Duft in wirbelndem Rauche gen 

Himmel, *) 

Wenn ihnen num ein Sterbficher opfert, fo Taffen fie ſich's 
wohl feyn, ſchnappen nach dem Dampfe, und fchlürfen fo gie- 
rig, wie die Fliegen, das Blut ein, welches um die Altäre 
gegoffen wird. Sind fie aber auf Hausmannskoſt befchräntt, 
fo befteht ihre Mahlzeit aud Neckar und Ambroſia. Vor 
Zeiten wurden auch Menfchen zu ihrer Tafel gezogen, wie 
Ixion und Tantalus. Da fie fid) aber Unverfchämtheiten 
erlaubten, und nichts bei fich behalten Fonnten, was hier 
oben gefprochen ward, fo wurden ihnen Strafen zuerkannt, 
die auch jet noch fortdauern: und feitdem ift dem fterblichen 
Geſchlechte der Himmel verfchloffen und verboten. 

10, So verhält es fidy mit der Lebensweiſe der Götter. 
Diefem gemäß haben auch die Menfchen ihre gottesdienftli« 
chen Gebräuche eingerichtet. So beftinnmten fie zu ihrer Bere 
ehrung Hayne, weihten ihnen Berge, bezeichneten Vögel, 
Gewächſe und dergleichen als diefem oder jenem Gotte ges 
weihte Gegenflände. Sodann theilten ſich die verfchiedenen 
Völker noch insbefondere in die Verehrung derfelben: jedes 
machte einen der Götter zu feinem Landmanne: fo der Dels 
phier und Delier den Apoll, der Athener die Athene (Mi— 
nerva), in welch letzterem Falle man natürlich die Verwandt: 


*) Iliade I, 317. 
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ſchaft mit der Namenäfnlichkeit" beweist; der Argiver die 
Juno, der Mygdonier die Rhea, der Paphier die Venus. 
Die Ereter aber rühmen fich nicht nur, daß Jupiter bei ih: 
nen geboren umd erzogen worden, fondern wiſſen fogar auch 
fein Grab zu zeigen, und wir Alle waren feit fo langen Zei— 
ten einfältig genug, ung einzubilden, Supiter fey immer noch 
der alte Donnerer, Wolkenverwalter und Weltregierer, und 
wußten nicht, daß er Fängft geflorben ift und in Greta be: 
graben liegt, | | | 
11. Damit aber diefe Götter nicdyt ohne Haus und Heerd 
wären, erbaute man ihnen Tempel, und flellte ihre Bilder 
hinein, zu deren Derfertigung man die Prariteles, Phidias 
und Polyclete zu Hülfe rufen mußte, Der Himmel weiß, wo 
*diefe die Driginale zu Geſicht bekamen: genng fie bilden ung 
den Jupiter mit einem flarken Barte, den AUpol .in ewiger 
Jugend, den Merkur ald reifern Jüngling, den Nepfun dun— 
telgelodt, die Minerva mit großen Eulenaugen, Und nun 
geht man in den Tempel und ſieht nicht mehr das Indiſche 
Elfenbein und das Gold aus den Thracifchen Bergwerken, 
fondern den leibhaften Sohn des. Saturn und der Rhea, 
wie ihn Phidias auf die Erde gebannt, und ihm befohlen, 
Das einfame Pifa zu hüten, we er zufrieden feyn muß, wenn 
ihm alle fünf Jahre der Eine oder der Andere bei Gelegen— 
Heit der Olympiſchen Spiele ein Opfer darbringt. 

32, Wenn man nun ein Opfer darbringen will. fo wer- 
den Gefäpe mit Weihwafler rings am den Altar geſtelit, die 
Formel, welche den Profanen ſich zu naͤhern verbietet, feier— 
lich ausgeſprochen, und hierauf das Thier herbeigeführt, Der 
Landmann bringt einen Pflugſtier, der Schäfer ein Lamm 
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der Ziegenhirt eine Ziege; ein Anderer Tiefert Weihrauch oder 
Honigkuchen. Der Arme verföhnt feinen Gott auch wohl 
mit einem bloßen Handkuffe. Das Thier aber wird (um auf 
die Opfer zurückzukommen) bekränzt, und damit nichts Unrei— 
ned geopfert werde, zuvor genau unterfucht, ob es vollkom— 
men fadellos ift;Fdann führt man es zum Altare und fehlach- 
tet es im Angefichte des Gofted. Wenn nun dag arme Thier 
jammervolle Töne von ſich ftößt, fo werden"fle, wie natür— 
lich, als Laute guter Vorbedenfung ausgelegt, und das Rd: 
chen feiner bhinfterbenden Stimme ift die Muſik zu .diefer 
feierlichen Handlung. Wie kann man zweifeln, daß das 
Ganze den Göttern ein höchſt genußreiches Schaufpiel feyn 
müſſe? | 

13. Eine Tafel -mit einer Auffchrift verbietet zwar dem 
Zutritt innerhalb jener Weihwaſſergefäße Jedem, der nicht reine 
Hände habe: demungeachtet fteht der DOpferpriefter felbft mit 
Blut über und über befudelf mitten im heiligen Kreife, zerſtückt 
wie ein zweiter Eyclop das gefchlachfefe Thier, löst die Einge— 
weide und reißt das Herz heraus, umgießt den Altar mit dem 
Blute, und verrichtet, was weiß ich was für manche andere 
heilige Geremonien, Hierauf wird das Feuer angezündet, 
der Driefter legt die Ziege famme ihrem Fell, das Schaf mit 
feiner Wolle auf die Flamme, und nun wallt jener Pöftfiche, 
götterwürdige Opferdampf hoch empor, und verbreitef fich all— 
mählig durch den ganzen Himmel, Den Schthen hingegen 
find thieriſche Opfer für die Götter zu gemein: fie bringen 
daher ihrer Diana Menfchen dar, und erwerben fid) en das 
befondere Wohlgefalfen diefer Göttin. 
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14. Wiewohl dieje, und die Gebräuche der Affyrier, 
Phrygier und Lydier, könnte man fich zur Noth noch gefal- 
len laffen, Aber wenn wir erſt nad) Egypten kommen, da 
ſehen wir ehrwürdige Geflalten, die dem Himmel Ehre ma— 
chen. Jupiter erfcheint hier mit einem Midderkopfe, der vor: 
treffliche Merkur hat ein Hundegefiht, und Pan ift dort 
vollends ganz zum Bord geworden. Auch verehren ſie an ei— 
nigen Orten einen Ibis, an andern ein Crocodil, wieder an 
andern einen Affen. 

Wollteſt du aber auch dieſes erfunden, daß du es wiſſeſt, ) 
ſo laß dir von einem der vielen dortigen Weiſen, Schriftge— 
lehrten und kahlgeſchorenen Propheten (Freilich nur, wenn zu— 
por der Ruf erſcholl: „Bleibt ferne, ihr Profanen!“) erzäh: 
fen, wie die Götter aus Furcht vor dem Aufftand, den die 
Giganten, ihre Feinde, gegen fie erregt hätten, nad) Egypten 
geflohen, in der Hofiuung, hier vor ihren Gegnern gebargen 
zu feyn. In der Angſt hätte dann der Eine Bocks-, der 
Andere Widder - Geflalt angenommen, ein Dritter ſich in eis 
nen Dogel, ein Vierter in ein Erocodil verwandelt, und fo 
weiter. Aus diefem Grunde würden diefe Geftalten bis auf 
den heutigen Tag den Göttern beibehalten. Dieß gründet 
ſich natürlich auf eine mehr als jehentaufend Fahr alte fchrifte 
fihe Urkunde, die feither im Ulerheiligften ihrer Tempel 
aufbewahrt wird. 

15, Uebrigens find ihre Opfer diefelben, wie anderwärts, 
nur mit dem Lnterfchiede, daß fie das DOpferthier befranern, 
und, fobald es — iſt, einen Kreis um daſſelbe ſchlie⸗ 
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Gen und eine Tante Wehklage erheben: auch giebt ed Einige, 
die das Thier bloß abfdrlachten und dann verfcharren. Wenn 
aber der Stier Apis, ihr größter Gott, ftirbt, da ift Keinem 
fein Haupthaar fo Tieb, der es fich nicht abfcheeren Tiefe, um 
mit feinem Kahlfopf feine tiefe Trauer zu bezeugen, und: 
wenn er die Purpurlode des Nifus befäße. Da übrigens 
diefer Apis ein Gott ift, den man aus der Heerde nimmt, 
fo wird fein Verluſt bald wieder durch die fürmliche Wahl 
eines andern erfest, der an Schönheit und ftattlichen Anſe— 
ben vor den gemeinen Rindern hervorragt, — Dod) ed wäre 
vergeblich, über alfe diefe Thorheiten, an welchen der Volks— 
glaube hängt, fich im ernfte Rügen und Zurechtweifungen 
einzulaffen; man kann hier bloß die Rolle des Heraclit, oder 
die des Democrit fpielen, und fic entweder, wie der Letztere, 
über die Narrheit der Leute Iuftig machen, oder ihren Uns 
verftand beweinen. 





Die Verfleigerung der philoſophiſchen 
Orden. 





Jupiter. Merkur. Die Repräfentanten der phi— 
loſophiſchen Ordens Pythagoras, Diogenes, 
Demokrit, Heraklit, Sokrates, Chryſipp 
und Pyrrho (unter dem Sclavennamen Pyr— 
rhias) als Sclaven. Verſchiedene Käufer. 
ı. Jupiter [zu ein Paar Bedienten]. Friſch, ihre 
Burſche! Aufgeräumt, die Site zurecht geftelt, damit Platz 
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ift für die Ankommenden! — Nun-die Orden herbeigeführt, 
und der Reihe nad) aufgeftellt! Aber pust mir fie auch vors 
her heraus, damit fie fid) vortherihaft ausnehmen, und recht 
viele Liebhaber herbeiziehen! — Du, Merkur, lade nun mit 
telft öffentlichen Ausrufs die Käufer ein, bei der Verkaufs 
verhandlung ſich einzufinden. Wir bieten nämlich zum Ders 
Faufe aus: „Philoſophiſche Orden aller Gattung 
und von allerhand Regeln. Sollte es dem einen 
oder andern der Käufer im Augenblick nicht geles 
gen feyn, baare Bezahlung zu leiften, fo.geben 
wir Eredit auf Jahresfrift, gegen Stellung eis 
nes Bürgen.“ — — 

Merkur. Es kommen ſchon Viele herbei. — Wir wol— 
fen nun ungeſäumt anfangen, damit die Leute nicht aufgehal— 
ten werden. 

Jupiter. So ſchreiten wir denn zum Verkaufe! 

2. Merkur Welchen ſollen wir zuerſt vorführen?— 

Jupiter. Den Jonier da, mit den langen Haaren; der 
Menfch hat etwas Ehrwürdiges in feinem Wefen. 

Merkur He, Pythagoräer, Eomm bevab, faß did von 
diefer Verſammlung befchauen. 

Jupiter. Biete ihn ans, Merkur! 

Merkur. Ein vortreffliher Orden, der ehrwürdigfte 
von allen! Wer hat Luft? Wer will mehr feyn, als ein 
Menih? Wer will die Harmonie des All Eennen lernen ? 
Wer nac) dem Tode wieder lebendig werden? 

Ein Käufer. Sein Aeußeres ift eben nicht gemeiıt, 
Was verfteht er denn? 
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Merkur. Arithmetik, Aftronomie, Geometrie, Muſik; 
er verſteht ſich aufs Zaubern und Wunderthun, und ift ein 
perfefter Wahrfager, 

Käufer. Iſt es erlaubt, ihn ſelbſt ein wenig zu fragen ? 

Merkur So viel du wilfft, 

3. Käufer Mas für ein Landsmann? 

Pythagoras. Ein Samier, 

Käufer. Wo bift du erzogen worden ? 

Pythagoras. An Egypten, bei den dortigen Weifen. 

Käufer. Sag an, was wirft du mid) lehren, wenn 
ich dich, kaufe? 

Pythagoras. Lehren werde ich dich nichts, nur dich 
wieder erinnern, 

Käufer Mie foll das zugehen? 

Pythagoras. Erft werde ich dir die Seele reinigen, 
und allen Schmuß, der ihr anhängf, abwafchen. 

Käufer, Stelle dir einmal vor, ich wäre ſchon ausge: 
reinigt; gieb mir nun eine Probe deiner Wiedererinnerungs: 
Methode. 

Pythagoras. MDorher mußte du dic) lange Zeit ganz 
ruhig verhalten, und fünf Jahre hindurch Fein Wort reden, 

Käufer. Schön Dank, mein Freund: da follteft du 
des Eröfus Sohn *) in die Lehre nehmen. ch brauche gern 
meine Zunge; eine Bildfäule mag ich nicht aus mir machen 
laſſen. Was geſchieht aber nach Ablauf der fünf Jahre des 
Stillſchweigens? 


*)d, h. einen Taubſtummen. 
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Pythagoras. Dann wirft du in die Tonfunft und 
Geometrie eingeübt. 

Käufer. Allerliebſt! Erft wird man ein Muſikant, 
hernach ein Philofoph. . 

4 Pythagoras. Nach dieſem mußt du zählen lernen 

Käufer. Zählen? -Das kann id) ja fchon. 

Pythagoras. Wie zählft du denn? 

Käufer. Eins, zwei, drei, vier — — 

Pythagoras. Siehft du, was du für viere hältft, ift 
zehn, *) und ein vollfommenes Dreied, und unfer Schwur, 

Käufer. Nun, bei der großen Viere! Geheimnißvols 
fere und göfflichere Dinge find mir mein Tage nicht zu Oh— 
ren gefommen. 

Pythagoras. Hierauf follft du über die Erde, die 
Luft, das Waffer und das Feuer, ihre Kräfte, Bewegung 
und Figur unterrichtet werden, 

Käufer Wie? das Feuer, die Luft, das Wafler hät— 
ten eine Figur? 

Pythagoras. Augenſcheinlich; fie Haben ja Bewegung, 
welche bei geftalt= und formloſen Dingen nicht Statt findet. 
Auch wirft du fernen, daß die Gottheit eine Zahl und Harz 
monie ift. . 

Käufer. Wunder über Wunder ! 





*) Denn 4 +5 + 2-4 ı ift= 10. Das vollfommene Cd. h. 
gleichfeitige) Dreieck wird aus dieſen Zahlen fo gebildet, 


% 


“ 
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5. Pythagoras, Außerdem wirft du erfahren, daß 
du, der nur Einer zu feyn feheint, eigentlidy gedoppelt bift. 
Der Eine erfcyeinft du, der Andere bift du. | 

‚Käufer Was fagft du? Sch bin ein Anderer, und _ 
nicht eben der, welcher in diefem Augenblicke mit dir fpricht ? 

Pythagoras. Jetzt zwar bift du diefer: aber ehes 
mals erfchienft du in einem andern Leibe und unter einen 
anderen Namen, Seiner Zeit wirft du abermal in einen 
andern Körper übergehen. 

Käufer. Du behaupteſt alſo, ich werde unſterblich ſeyn, 
und in vielerlei Geſtalten verwandelt werden? — 

6. Doch genug hievon. Sage mir, was ift deine ges 


"wöhnfiche Koft ? 


Pythagoras. Thierifche Nahrung genieße ich uoe: 
fonft effe ich alfeg, nur Leine Bohnen. 

Käufer Warum denn Iehtere nicht? Haft du einen 
Abſcheu duvor ? 

Pythagoras. Das nicht: aber fie find heilig. Die 
Bohne ift eine Frucht von wunderbarer Natur: fürs Erfte iſt 
fie lauter Saame; zweiteng ſtellt fie, wenn man ihr, fo lange 
fie noch grüm ift, die Haut abzieht, das Bild der männlichen 
Gefchlecytstheile dar; ferner werden gefochte Bohnen, wenn 
man fie eine gewiffe Anzahl Nächte im Mondfchein ftehen 
läßt, zu Blut; und endlich, was noch das wichtigfte ift, bes 
fteht zu Athen die gefesliche Sitte, bei der Wahl der obrig- 
feitlichen Perfonen mit Bohnen zu flimmen. 

Käufer Vortrefflich! Mit welcher Weihe der Mann 


ſpricht! — Num aber entPfeide dich, ich muß dic auch nadt 
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fehen. *) — Hilf Hercules! er hat einen goldenen Schen— 
Bei! *) Der ift offenbar mehr als ein bioßer Menfch: ich 
muß ihn haben: wie hoch hältft du ihn? 

Merkur. Zu zehen Minen. 

Käufer, Um das ift er mein. 

Jupiter. Zeichne Namen und Wohnort des Käufers 
auf. 

Merkur Er ift, wie id) alaube, aus dem ikalifchen 
Griechenland, und zwar aus der Gegend von Erofon und Tas 
rent. Uber er ift nicht allein, es find ihrer an dreihunderf, 
die ihn gemeinfchaftlich, erftanden haben. 

Supiter. Sie mögen ihn himmehmen, — Niün einen 
Andern vorgeführt ! | 

7. Merkur Ewa den fchmubigen Kerl dort aus dem 
Pontus? 

Jupiter. Immerhin. 

Merkur. Nun herbei, du mit dem Ranzen und den 
nackten Schultern, gehe rings um die Anweſenden herum. — 
Hier iſt zu kaufen ein tapferer Mann, ein vortrefflicher, 
edler, freie Mann! Wer iſt Liebhaber? 

Käufer. Was rufſt du da aus? Einen freien Mann? 

Merkur. Allerdings. | 

Käufer Beforgft du denn. nicht, von ihm des Men— 
fchenraubs angeklagt, oder vor den Areopag geladen zu werden ? 

Merkur. Der macht fidy nichts darans, wenn er ver: 
kauft wird: er glaube alfenthalben frei zu ſeyn. 


*) Wie dad auf dein Eclavenmarfte Sitte war, 
**) Vergl. Todtengefpr. XX, 3, 
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Käufer. Wozu wäre denn der fihmusige Kerl, der 
nicht. einmal im Kopfe richtig zu feyn fcheint, zu gebrauchen ? 
Höchſtens könnte man einen Gräber oder Wafferträger aus 
ihm machen. 

Merkur Nicht blos das: du Fannft ihn auch als 
Thürhüter anftellen, und wirft finden, daß er dir fo treu, 
als der befte Hund dient; in der That führt er auch den Na— 
men, der Hund, 

Käufer. Wo ift er * und was iſt ſeine Handthie⸗ 
rung ? 

Merkur Das Befte ift, du fragft ihn felbft. 

Käufer. Ich fürchte fein finfteres und trugiges We: 
fen, und beforge, er möchte mid) anbellen, oder gar beißen, 
wenn ic, ihm zu nahe komme. Siehſt du nicht, wie er fei- 
nen Knittel aufhebt, die Augbraunen zuſammenzieht, und fo 
grimmig drohend um fich blickt ? 

Merkur. Fürchte nichts, er ift zahm. 

8. Käufer, Nun, guter Freund, wo bift denn du zu Haufe ? 

Diogenes, Weberalf, 

Käufer. Wie habe ich das zu verftehen ? 

Diogenes. Du fiehft in mir einen Weltbürger. 

Käufer, Wer ift denn dein Vorbild ? 

Diogenes. Herkules. 

Käufer Dein Prügel fieht einmal feiner Keule ähn— 
lidy genug: allein warum trägft du nicht aud) ein Zöwenfell, 
wie jener ? | 

Diogenes Mein Löwenfell ift diefer alte Mantel da. 
Ich lebe, wie Hercules, im beftändigen Kriege mit der Wol: 
Iuft, und mache es mir gleichfalls zum Gefchäfte, die Welt 
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von ihren Uebeln zu reinigen, nur mit dem Unterfchied, daß 
ich e8 freiwillig und nicht, wie Jener, auf eines Andern Ge: 
heiß thue. | 

Käufer Ein Töblidhes Beftreben! Aber was verftehft 
du denn eigentlich, und was ift dein Handwerk? 

Diogenes Ich bin ein Befreier der Menfchen, und 
ein Arzt ihrer Gebrechen: überhaupt aber geht meine Ab: 
fidje dahin, ein Prediger der Wahrheit und Freimüthigkeit 
zu feyn, 
9 Käufer. Nun denn, mein Prediger, wenn ich did) 
Paufe, was gedenfeft du denn mit mir vorzunehmen ? 

Diogenes. Dorallen Dingen werde id) dir die Weich- 
fichfeit ausziehen, didy mit der Dürftigkeit zufammenfperren, 
und in einen groben Mantel dich Eleiden., Sodann wirft du 
arbeiten und did, anftrengen müffen, und dabei auf der, Erde 
ſchlafen, Waffer trinken und mit der nächften beften Nah: 
rung dich fättigen. Wenn du Geld haft, wirft du es, falls 
du meinem Rathe folgft, in’d Meer werfen. Um Ehweib, 
Kinder, Vaterland, befümmerft du dich nicht; alle Menſchen— 
Dinge gelten dir für Narrenspoffen. Du verläffeft dein vä— 
terliches Haus, und bewohneft ein Grabmal, ein verlaffeneg 
Wachthürmchen, oder auch nur eine Tonne. Du £rägft einen 
Ranzen mit Feigbohnen und Pergamentrolfen angefüllt, die 
auf beiden Seiten volfgefchrieben find. In diefem Zuftande 
wirft du did) für glücklicher erklären, als ſelbſt der Perfer: 
Fönig. Auch wenn du gepeitfcht oder gefoltert werden follteft, 
fo wird e3 dir nicht fchmerzhaft dünfen. - 

Käufer Was fagft du? Peitfchenhiebe nicht ſchmerz— 
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haft? Ja, wenn ich das Dach einer Schildkröte, oder den 
Panzer eines Krebſes auf mir liegen hätte. 

Diogenes. Du wirſt es wenigſtens machen, wie es — 
mit einer kleinen Veraͤnderung — bei Euripides ) heißt: 


Die Seel’ empfindet Schmerz, ber Mund weiß nichts davon, 


10. Das Haupkfächlichfte aber, was bu dir aneignen 
mußt, ift folgendes: Sey recht grob und unverfchämt, und 
fchimpfe Könige und gemeine Leute, Einen wie den Andern, 
in's Angeſicht. Das wird Aller Augen auf dich ziehen umd 
machen, daß man dich allgemein für einen vefoluten Kerl 
hält. Deine Sprache muß rauh, widerlich, holpricht Elingen, 
ungefähr wie Hundegebell: eben fo muß dein Geſicht in tru— 
Bige Falten gelegt, und dein Gang einem folchen Gefichte 
angemeffen feyn: Eurz Alles an dir fey thierifch und wild, 
Meg mit Schaam, Anftand, Befcheidenheit; und das Errö— 
then fey von deiner Stirne für immer verbannt. Gehe im: 
mer nur den Orten nach, wo die meiften Menfchen find: aber 
mitten unter diefen fen allein, vermeide alle Berührung mit 
Andern, gieb weder einem Bekannfen noc einem Fremden 
Gehör, fonft wäre ed um deine Bönigliche Unabhängigkeit 
gefchehen. Thue kecklich vor Aller Augen, was Andere auch 
im Derborgenen zu thun, Anftand nehmen würden. Bon 
den verfchiedenen Gattungen des Genuffes finnlicher Liebe 
wähle die wunderfichfte. Und wenn du der Sache ein Ende 
machen wiltft, fo friß einen rohen Poly **) oder einen Meer: 





*) Hippolyt. 622: „Die Zunge fprach den Schwur, er bin? 
bet nicht den Geiſt.“ | 
*5) Wie Diogenes ſelbſt gethan haben fol, 
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wurm auf, und ſtirb. Das ift die Glückſeligkeit, die ich dir, 
zuſage. 

11. Käufer. Geh mir zum Henker! Scheuslichkeiten 
find. das, deren fich jeder Menſch fchämen follte, 

Diogenes, Uber, Höre doch, es ift ja fo leicht, fo 
mühelos, diefe Glückſeligkeit zu erreichen. Du bedarfft da: 
zu eines Unterricytd, Feines Studiums, keines gelehrten 
Schnickſchnacks, fondern Eurz und gerade ift diefer Weg zum 
Ruhm. Du Eannft ein Menfch ohne alle Bildung, cin Ger: 
ber, ein Häringsfrämer, ein Zimmermann, oder ein Geld: 
mäfler feyn: das foll dich nicht hindern, ein Wundermann 
zu werden, wenn du nur Unverfchämtheit, Frechheit, und 
die Fertigkeit, brav zu fehimpfen, dir erworben haben wirft, 

Käufer. Zu folchen Dingen Bann ich dich nicht brau- 
chen: aber du koͤnnteſt einen Ruderknecht, oder einen tüchti— 
gen Arbeiter im Garten abgeben, und dazu will ich dich Fau- 
fen; aber das Höchfle was ich um dic, gebe, find zwei Obo— 
fen. Iſt er feil darım ? F 

Merkur. Nimm ihn hin. Wir ſind froh, daß wir 
des läſtigen Schreiers los ſind: er weiß doch nichts, als 
den Leuten ohne Unterſchied Grobheiten zu ſagen. 

12. Jupiter. Einen Andern herbei, den Cyrenaiker *) 
dort in dem Purpurkleide und mit dem Kranze auf dem Kopf! 

Merkur. Jetzt wohl aufgemerkt! Das iſt ein koſtba— 
res Stück für reiche Herren! Wer hat Luſt zu dem ange— 
nehmſten und glücklichſten Leben? Wer will ſich Genüſſe 
aller Art verſchaffen? Wer kauft dieſen Wohlleber da? 





*) Ariſtipp. 


= 
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Käufer. Tritt herzu, und ſage, was du verſtehſt: ich 
will dich kaufen, wenn du mir zu etwas nütze biſt. 

Merkur Laß ihn mit Fragen in Ruhe, mein Beſter: 
du fiehft, er ift betrunken und kann mit der Zunge nicht fort: 
fommen: du würdeſt alfo dod) Feine Antwort erhalten. | 

Käufer. Aber welcher Vernünftige wird einen fo ver— 
dorbenen und Lüderlichen Sclaven kaufen wollen? Nach wie 
vielen Salben und Effenzen er dufter! Wie Eraftlos und 

unftet fein Gang ift! Was ift denn fonft feine Sache, Mer: 
fur? womit giebt er fich ab? 

Merkur Um ed kurz zu fagen, ev ift ein vortreffli— 
her Geſellſchafter, ein tüchtiger Zechbruder, und verſteht es, 
wie Wenige, einem verliebten Taugenichts in Geſellſchaft einer 
Tänzerin einen luſtigen Abend zu verſchaffen. Zudem iſt er 
der vollendetſte Gutſchmecker, der erfahrenſte Koch, mit einem 
Worte: er hat das Wohlleben in ein ſinnreiches Syſtem ge— 
bracht. Seine Bildung genoß er zu Athen: darauf trat er 
in die Dienſte einiger Sicilianiſchen Fürſten, bei welchen er 
im größten Anſehen ſtand. Sein Hauptgrundſatz aber iſt: 
Niemand zu achten, mit Allen umzugehen, und aus allen 
Dingen den Honig des Vergnügens zu fammeln. 

Käufer, Da mußt du dich um einen Käufer umfehen, 
der das Geld im Weberfluß hat: ich bin nicht der Mann, 
mir ein fo lockeres Leben zu Laufen. 

Merkur. Wie es fcheint, werden wir den nicht an 
den Mann bringen, Jupiter, 

13. Jupiter. Auf die Seite mit ihm: laß einen An— 
‚ bern kommen, oder vielmehr zwei auf einmal, ben Lacher 


Die Verfteigerung der philof. Orden. 351 


von Abdera, und den weinenden Ephefter: diefe Beiden will 
ich mit einander Losfchlagen. 

Merkur Herbei, ihr Beide! — Nun Fommen zum 
Verkauf: Ein Paar vorkrefflicher Charaktere, die Weifeften 
von Allen! 

Käufer Hilf, Jupiter, welcher Eontraft! Der Eine 
Lacht ja unaufhörfich, und der Andere fcheint in tiefer Trauer 
zu ſeyn; denn er weint an einem fort, Was haft du denn, 
fonderbarer Kerl? was lachſt du fo? ! 

Demokritud Di fragft noch? Weil mir ener gan— 
zes Thun und Treiben, fammt end) felbft, Tächerlidy vorkommt. 

Käufer Wie? uns lachft du aus? Gelten denn dir 
alte menfchlichen Dinge fo viel ald nichts? | 

Demokritus. Micht anders. Es ift überall nichts 
Ernftes und Tüchkiges daran. Gin leeres eitles Spiel! Alles 
ift ungefährer Akomentanz im unendlichen Raume. 

Käufer. Du felbft bift mir ein leerer eitler Gefelle, *) 
Ha! die Unverfchämtheit! Wird das Gelächter Fein Ende 
nehmen? — | 

14. Uber du, mein Guter, mit dir wird fich, denke 
ich, vernünftiger fprechen Iaffen: warum weinft du denn ? 

Heraklitus. O Fremdling, ich finde alle menſchlichen 
Dinge fo jämmerfich und beweinenswerth. Alles ift einem 
zerftörenden Werhängniffe unterworfen. Deßhalb bemitleide 
und beklage ich die Sterblihen. Wiewohl das Gegenwärtige 
noch erträglich ift gegen die gräßfiche Zukunft, die ihnen be— 





”, Das Wortfpiel aͤneuoln (unendlicher Raum) und ATIEPOG | 
(unwiffend) mußte aufgeopfert werben. 
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vorſteht: ich meine den großen Weltbrand, der Alles zerſtören 
wird. Das iſt meine Klage, daß nichts Feſtes und Bleiben— 
des iſt, ſondern Alles wie in einem chaotiſchen Brei durch— 
einandergeht; und daß Wonne und Ungemach, Verſtand und 
Unverſtand, Großes und Kleines im Grunde ebendaſſelbe iſt. 
Das Unterſte wird zu oberſt gekehrt, und das Ganze iſt nur 
ein bunter Wechſel von Erſcheinungen im Kinderſpiele der 
Zeit. 

Käufer. Was iſt denn die Zeit? 

Heraklitus. Ein flatterhaftes Kind, das mit Wür: 
feln fpielt. 

Käufer. Und was find die Menfchen ? 

Heraklitus. Gterbliche Götter. 

Käufer Und die Götter? 

Heraklitus. Unfterbliche Menfchen. | 

Käufer. Du fprihft mir in. Räthfeln, mein Beſter. 
Deine Reden find wahrlich fo unklar, als die Sprüche des 
Orakelgottes. 

Heraklitus. Was kümmere id) ih um euch? 
| Käufer. Darum wird dich auch fein vernünftiger Menich 

faufen wollen. 

Heraklitus Ahr könnt mir Alle zum Henker genen, 
Kung und Alt, Käufer und Nichtkäufer. 

Käufer. Der Menfch ift offenbar nicht mehr weit von 
der Tollheit entfernt. Sc, werde Keinen von diefen Beiden 
nehmen. 

Merkur. So bleiben alfo auch diefe unverkauft. 

Fupiter Biete einen Andern aus! 

15, Merkur Etwa den maulfertigen Athener dort? 


# 
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Jupiter. Ganz recht. 

Merkur. Herbei du! — Ein guter verſtändiger Cha— 
rakter! Heda, wer kauft ihn? Wer will einen ganz heili— 
gen Mann ? | 

Käufer Wer bift du denn deines Zeichens? 

Sokrates. Ich bin ein Kuabenliebhaber und kundig 
der Liebeskunſt. ’ | 

Käufer. Da kann idy did in meinem Haufe nicht 
brauchen. Mein Sohn, für den idy einen Erzicher fuche, ift 
ein hübfcher Junge. 

Sokrates. Wie Eönnteft du diefem fchönen Jüngling 
einen beffern Begleiter geben, als eben mich? Ich bin ja 
nicht in den Leib verliebt, fondern finde nur die Seele ſchön. 
Sey verfihert, wenn der ſchönſte Junge mit mir unter Einer 
und derfelben Dede geſchlafen hat, fo wirft du doc aus 
feinem eigenen Munde hören, daß ich ihm nichts zu Leide 
that. 

Käufer, Ic möchte es doch nicht darauf ankommen 


laſſen. Ein Knabenliebpaber feyn, und nur auf die Seele 


operiren? Zumal, wenn der Liebling mit ihm unter Einer 
Dede Tiegt, und ihm gänzlich zu Gebote fteht? 

Sokrates. Ich ſchwöre dirs beim Hund und bei’m 
Patanusbaum, daß es fidy fo verhält, 

Käufer, Hercules, was für fonderbare Götter! 

Sokrates. Wie, du meinft, der Hund wäre Fein 
Gott? Weißt du denn nichts von dem großen Anubis in 
Aegypten, von dem Sirius am 1 Himmel und dem Gerberug 


in der Hölle? 


Lucian. 38 Boͤchn. 7 
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ı7. Käufer. Du haft Recht; ich habe mich geirrt. 
Mas führft du für eine Lebensart? 

Sokrates. Ich lebe in einem von mir felbft gefchaffe: 
nen Freiftaate nach einer ganz eigenen Verfaffung und nach 
‚ meinten eigenen Geſetzen. 

Käufer Ich möchte nur eim einziges diefer Gefebe 
‚hören, 

Spofrated Mein wichtigites handelt von den MWeibern, 
und lautet alfo: Keine Frau fol Eines Mannes Eigenthum 
ſeyn, fondern Jedwedem foll es freiftehen, an den Rechten 
des Letztern Theil zu nehmen. 

Käufer Was ift dad? Die Gefebe gegen den Ehe: 
bruch wären alfo aufgehoben ? 

Sokrates. Allerdings find fie es, fo wie alle derglei: 
chen Pedantereien. 

Käufer. Und welde Beſtimmung trafſt du denn in 
Beziehung auf die ſchönen Knaben? 

Sokrates. Ein Kuß von einem derfelben ift der Eh⸗ 
renpreis für den Braven, der eine männlide Großthat 
verrichtete. | 

18. Käufer Der Taufend! Was das eine Prämie 
iſt! — Was ift denn das MWefentliche von deiner Philofophie ? 

Sokrates. Die Ideen, oder die Urbilder der Dinge, 
Denn von Allem, was du hier fiehft, von Himmel, Meer, Erde 
und den Dingen auf der Erde, beftehen unfichtbare Urbil— 
der aufferhalb des Als, 

Kaämfer. Wo wären fie alfo ? 

Sofrated, Nirgends. Denn wenn fie —— wa⸗ 
ven, fo wären fle nicht, 
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Käufer. Ich verſtehe nicht, was du mit dieſen Urbil— 
dern da meinſt. 

Sokrates. Kein Wunder. Du biſt blind an den Aus 
gen des Geiftes. Ich hingegen fehe die Urbilder von dir und 
mir und allen Gegenftänden: mit einem Worte, ich fehe alles 
doppelt, | 

Käufer, Du bift ein gefehrter fcharffichtiger Menſch; 
ich muß dich kaufen. — Wie viel forderft du für ihn? 

Merkur, Zwei Talente, 

Käufer. Sch nehme ihn darum. Den Betrag werde 
ich demnächft berichtigen. 

Merkur, Wie ift dein Name? 

Käufer, Div aus Syracus. 

Merkur. Nehme ihn, ich wünfche Glüd, — 

19. Nun komm du heran, Epicurder! Wer hat Luft 
zu ihm? Er ift ein Schüler des Lachers dort und jenes Bes 
frunfenen, die ich vorhin ausgeboten hatte; aber das hat er 
yor ihnen voraus, daß er noch un etwas gottloſer iſt. Uebri— 
gens ift er ein angenehmer Gefelle, der gerne was Gutes ißt. 

Käufer Wie hoch kommt er zu flehen? 

Merkur, Zwei Minen. 

Käufer Da find fie. Aber, daß ich's nicht vergeffe, 
was ißt er denn am Liebften ? | 

Merkur Süße Sachen, Alles, was nad Kowig ſchmeckt, 
befondersfaber trocdene Feigen. 

Käufer Da fol Rath werden: ich will ihm Tarifche 
Feigentuchen kaufen, bis er genug hat. i 

20, Jupiter. Rufe einen Anden; dort den glaffges 
fchornen, fauerjichtigen Burfchen aus ber Stoa. . 
7 
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Merkur. Der kommt eben recht, Gar Viele von des 
nen, die fich bei diefem Verkauf eingeftellt haben, fcheinen 
nur auf ihn zu warten. — He! ic) verkaufe nun die Tu— 
gend felbft, die vollfommenften LZebensmarimen! Wer hat 
Luft, Alles allein zu willen? 

Käufer Wie iſt denn das zu verftehen? 

Merkur. Diefer da ift allein weife, alfein ſchön, al: 
fein rechtſchaffen, allein tapfer, er ift Herrfcher, Redner, 
reicher Mann, Geſetzgeber, kurz er ift Alles in Allem, 

Käufer. Das wäre! Iſt er denn audy der einzige 
Koch, oder gar Gerber, Zimmermann und dergleichen ? 

Merkur. Das will ich meinen. 

21. Käufer. So komm dody näher, du Wundermann, 
und fage mir, deinem Käufer, wer du bift? Verdrießt dich's 
denn nicht, verkauft zu werden und ein Knecht zu feyn ? 

Ehryfippus. Im Geringften nicht. Dergleichen hängt 
nicht von und ab, und was nicht von uns abhängt, ift 
gleichgültig. 

Käufer. Das verftehe ich nun einmal nicht, 

Chryſippus. Du weißt alfo auch nicht, daß von die: 
fen Dingen die einen vorziehlicy, die andern nicht vorzieh: 
fich find? 

Käufer. Das verftehe ich eben fo wenig. 

Chryſippus. ch glaube es gerne: du bift an unfere 
Ausdrücke nicht gewöhnt, und haft feine erfaffende Einbil- 
dungsfraft. Wer aber unfere Iogifche Theorie tüchtig erlernt 
hat, weiß nicht nur dieß, fondern weiß auch, was Gym: 
bama und Parafpmbama ift, und kennt den qualitativen und 
quantitativen Unterfchied derſelben. 
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Käufer. Gc bitte dich bei deiner Weisheit, erkläre 
mir, was das heißen fol, Symbama, Parafymbama. Ich 
weiß gar nicht, wie mie wird bei dem SKlingklang diefer 
Worte, 

Chryſippus. Ich will es dir gerne erklären. Siehſt 
du, wenn einer einen lahmen Fuß hat, und mit diefem 
Iahmen Fuße an einen Stein ftößt und fid) befchädigt, fo ift 
feine Zahmheit das Symbama, und der Schaden, den er da⸗ 
von trägt, ift das Paraſymbama. 

Käufer. Das heißt Scharffinn! Was weißt du noch 
mehr? 

a2. Chryfippus. Ich verſtehe Redefchlingen zu ma— 
chen, in welchen ich die, welche fich mit mir einlaffen, fo zu 
fangen, und ihnen den Mund zu verfchließen weiß, als ob ich 
ihnen einen Maulforb angelegt hätte. Der Name diefes 
wirffamen Mittels ift der gepriefene Syllogismus,. 

Käufer. Hercules, was muß das für ein gewaltfames 
Ding feyn? 

Ehryfippus,. Gieb einmal Acht. Haft du ein Kind? 

Käufer Ga Warum fragft du? 

Chryfippus,. Gefest, dein Kind befände fih am Ufer 
eines Fluſſes, und ein Erocodil flürzte herzu und ergriffe es, 
verfpräche dir aber, dein Kind unter der Bedingung zurück— 
- zugeben, daß du erratheft, ob es wirklich gefonnen fey, das— 
felbe zurückzugeben, oder nicht: was würdeſt du fagen ? 

Käufer Eine fchwere frage! Sc) weiß wirklich nicht, 
was ich fagen follte, um mein Kind wieder zu befommen, 
Ich müßte dich um 8 Himmels willen bitten, für mid) zu ant— 
worten, ehe mir die Beflie den Zungen auffräße, 


* 
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Chryſippus. Geduld: du wirft noch viel wunderba— 
vere Dinge lernen. 

Käufer, Und welche denn ? 

Chryſippus. DenScnitter, den Herrſchenden, 
vor allen aber die Electra und den Verhüllten. ’ 

Käufer: Was find das für Dinge: der Verhüllte, die 
Electra? I | 

Chryſippus. Je nun die Electra ift eben jene be 
rühmte Tochter des Agamemnon, die eben daffelbe zu glei: 
cher Zeit wußte und nicht wußte. Denn als ihr Bruder 
Dreftes vor ihr fand, ohne daß fie ihn Fanufe, wußte 
fie zwar, daß DOreftes ihr Bruder fey, aber daß der, den fie 
ſah, Drveftes fey, wußte fie nicht. — Nun follft du aber 
auch den wunderwürdigen Syllogismus: der Verhülfte, 
Fennen lernen. Sag’ einmal, Fennft du deinen Vater ? 

Käufer Hoflentlic, 

Chryſippus. Wie aber, wem ich einen verhülften 
Mann vor dich hinführte, und dich fragte: Eennft du diefen? 


Mas würdeft du fagen? 


Käufer Verſteht fih, daß ich ihn nicht Fenne. 

EChryfippus Gicht du nun, du kennſt deinen eige: 
nen Dater nicht: der Verhüllte mar’. 

Käufer Ja — fo! Aber ich brauche ja nur); das 
Tuch wegzuziehen, fo weiß ich afeich, woran ich bin. — 

25. Was ift denn aber einentlich das lebte Ziel deiner 
Weisheit? oder was wirft du thun, wenn du den Gipfel der 
Zugend erreicht haft? 

Ehryfiypus. Dann werde ich mich um Die erften Natur: 


\ 
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‚güter bemühen, *) um Reichtum, Gefundheit und dergleichen. 
Aber ehe man es fo weit bringt, ift noch Vieles zu thun. 
Man muß feine Augen an Plein gefchriebenen Büchern ab— 
ftumpfen, muß eine Menge Regeln und Erklärungen zuſam— 
men fragen, und dem Kopf mit fprachwidrigen Redensarten 
and wunderlichen Formeln und Ausdrüden anfüllen; und 
was endlich der Hauptpunkt ift, man kann Fein Philofoph 
werden, wenn man nicht nach einander drei füchtige Portio— 
nen Nießwurztrank zu fich genommen hat, 

Käufer. Das ift Alles vecht löblichz du haft einen 
mannhaften Entfchluß gefaßt, Aber deinem Ausſehen nad) zu 
fchließen, haſt du etwas von einem Harpar, einem JZinſen— 
mäfler an dir; wie will fich das zu einem Manne fchicen, 
der bereits feine Nießwurz getrunken haf, und in der Tu— 
gend fchon perfekt feyn fol? 

Ehryfippusd. Im Gegentheile, fein Geld auf Zinfen 
zu leihen, ſchickt fich fonft für Eeinen Andern, als eben für 
den Philoſophen. Denn da Schlüfle zufammen zu rechnen 
sur allein diefem zukommt, das Berechnen der Intereſſen 
aber gleichfalls in dieſes Gebiet gehört, fo folgt, daß wie 
jenes, fo auch diefes lediglich Sache des Weifen ift. Auch 
wird er nicht blos, wie die gewöhnlichen Zeute thun, eitt- 
facdye und einmalige, jondern Zinfen aus Binfen nehmen, 
Du weißt ja, daß es zweierlei Zinfen giebt, erfle und zwei— 
te, die gleichfam die Kinder der erften find, Siehft du, nun 


*) Die LKefeart ift noch ungewiß. inftweilen wird angts 
- 4 1 4 ’ 
nommen: TED Ta NE@Ta TG aura Pu» Lore 
yEvıgouldı. 
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geht es nach dem Syllogismus: „wenn der Weiſe die er— 
ſten Zinſen nimmt, fo nimmt er auch die zweiten. Nux 
nimmt er die erften, alfo nimmt er auch die zweiten.” 

24. Käufer, So wird ſich's wohl auch mit der Be: 
‚zahlung verhalten, welche du von den jungen Leuten für den 
Unterricht in der Philofophie bekommſt. Es wird natürlich 
nur dem Weiſen zuftehen, fich für die Zugend bezahlen zu 
Yaffen? | 

Ehryfippus Ganz richtig. Denn idy nehme die Be: 
lohnung nicht um meinetwilfen an, fondern dem zu Gefallen, 
der mir fie giebt. Der Eine ift der augsgießende, der Andere _ 
der auffaffende. Meinen Schüler übe ich, dag erftere, mid) 
felbft, das letztere zu ſeyn. 

Käufer. Du wollteſt vermuthlich umgefehrt fagen, der 
Schüler fey der auffaffende, und du — der allein reiche — 
der ausgießende? 

Chryfippusd Du Schaft! wart idy werde dir einen 
Syllogismus auf den Hals Ben dem du nicht ausweichen 
ſollſt. 

Käufer. Und was wird mir der anhaben können? 

Chryſippus. Er wird dich in Verlegenheit ſetzen, 
zum Schweigen bringen, und machen, daß es dir drehend 
wird im Kopfe. Ja, vernehme das Aergſte: ich darf nur 
wollen, ſo biſt du im Augenblicke in einen Stein verwandelt. 

25. Käufer. Ho ho! in einen Stein! Du ſiehſt mir 
doch nicht aus wie ein zweiter Perſeus, ) mein Theuerſter. 


2) ©, Meergdttergefpr. XIV, 
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Chryfippus. Höre nur: ein Stein ift ein Körper, 
nicht wahr? | 

Käufer. Allerdings. 

Chryfippus. Ein beliebtes Wefen ift and) ein — 

Käufer. Unſtreitig. 

Chryſippus. Und du biſt ein belebtes Weſen? 

Käufer Ich-ſollt' es meinen. 

Chryſippus. Alſo biſt du ein Stein, weil du ein 
KoMwer biſt. | | 

Känfer. Ums Himmelswillen, nein! Löfe den Zau⸗ 
ber, und mache mid) wieder zum Menfchen, 

Chryſippus. Das foll gleich gefchehen feyn. Gage 
mir alfo, ift jeder Körper ein belebtes MWefen ? 

Käufer O nein. 

Ehryfippus. Iſt ein Stein ein belebtes Weſen? 

Käufer. Auch nicht. 

Ehryfippus. Aber du biſt ein Körper? 

Käufer. Ja. 

Chryſippus. Und ein belebtes Weſen, wiewohl du 
ein Körper biſt? | 

Käufer Sa wohl. 

Ehryfippus. Alſo bift du Kein Stein, weil du eim 
belebtes Weſen bift. 

Käufer. Das haft du gut gemacht; denn ed war mir 
fhon, als wollten mir, wie einft der Niobe, die Glieder 
erfalten, und ſich allmählig verfeinern. Nun aut, id) kaufe 
did, Was muß ich um ihn geben, Merkur? 

Merkur. Zwölf Minen. 

Käufer. Hier find fie. 
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Merkur Haft du ihn für did allein gekauft? 

Käufer. D nein, fondern wir Alte, die du hier fiehft, 
haben ihn zufammen. 

Merkur Eine hübfche Anzahl ſtämmiger Burfche: 
für die ift ver Schnitter *) eben recht. 

26. Jupiter. Halte dich nicht lange auf: rufe einen 
Andern. pn 

Mertur Hola! mein ſchöner Peripatetiter, **) an dich 
kommt die Reihe. — Gebt Acht! Das ift ein reicher, und 


*) ‚Ein Phileſoph fagt zu einem Bauer, der im Begriff iſt, 
fein Korn zu ſchneiden: ich will bir beweifen, daß du 
dein Korn nicht ſchneiden wirft, und was noch mehr, 
daß ed gar nicht möglich ift, daß du es jemals ſchneideſt. — 
Den Beweis moͤcht' ich wohl hören, fagt der Bauer, — 
So merke auf, fpricht der Philoſoph: dur wirft dein Korn 
entweder fehneiden, oder nicht ſchneiden, nicht wahr? — 
Bauer, Eins von beiden, a! — Philoſoph. Im er 
ften Falle cwenn du ſchneiden wirft) wirft du alſo nicht 
entweder ſchneiden oder nicht fehneiden, fondern du 
wirft ſchneiden. — Bauer, Verſteht fig. — Phi— 
lofoph. Im andern Sale (wenn du nit fchneiben 
wirft) wirft du ebenfalls nicht entweder fihneiden oder 
nicht fchneiden, fondern du wirft nit ſchneiden. — 
Bauer. Das ift klar. — Philofoph, Alſo iſt nicht 
wahr, daß du entweder ſchneiden, oder nicht ſchnei— 
den wirft, fondern Du kannſt gar nicht ſchnei— 
den. — Der Bauer aniwortete nichts, aber er machte 
es wie Alexander der Große; er gieng auf fein Feld und 
ſchnitt fein Horn rein ab; und damit hatte ev nun aller- 
dings den Knoten des Philofophen zerſchnitten, aber 
nit aufgelbst.“ Wieland zum Gaftmahl oder den 
neuen Laͤpithen, Anm. 15. 

**) Ariſtoteles. 
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dabei grundgefcheidter Mann. Den müßt ihr kaufen; er weiß 
Alles, ohne Ausnahme Alles, | 

Käufer Was ift fein Character, 

Merkur, Er ift ein Mann von geregelten Mefeit, 
bilfigdentend, weiß fich in's Leben zu fchicken, nnd, was Des 
Außerordentlichſte, er’ift doppelt. 

Käufer Wie fo? 

Merkur Ein Anderer erfcheint er bon außen, ein Ans 
derer ift er von innen. Wenn da ihn alfo Eaufen wiltft, fo 
vergiß nicht, daß Diefer der efoteriſche, jener der exote— 
riſche heißt, 

Käufer, Was ift das Hauptfächlichite feiner Anſicht? 

Merkur. Daß es dreierlei Güter gebe: folche, die in 
ver Seele, wieder folche, die im Körper, und Güter, die 
außer diefen beiden ihren Sitz hätten, 

Käufer Das ift nun doch Menſchenverſtand! Mas 
ſoll er koſten? 

Merkur. Zwanzig Minen, 

Käufer, Viel Geld! 

Merfur Gewiß nicht, mein Beſter. Er ift ſelbſt 
nicht ohme Vermögen, wie ich mit Grund vermufhe. Du 
darfſt Dich in der That nicht lange befinnen, ihn zu Eunfen, 
Zudem Fannft du gar viele hübfche Sachen bei ihm lernen, 
zum Beiſpiel: wie lange eine Mücke lebt, wie tief der Son— 
nenfchein in’s Meer eindringt, und was die Auſtern für eine 
Geele haben. 

Käufer. Herkules, mas dad ſubtile Unterſuchungen 
ſind! 
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Merkur. Was würdeſt du erſt ſagen, wenn du noch 
viel merkwürdigere Beweiſe ſeines Scharfſinnes hören wür— 
deſt, was er zum Beiſpiel über den Saamen und über die 
Zeugung zu ſagen weiß, und wie die Kinder in Mutterleibe 
ſormirt werden, und daß der Menſch ein lachendes, der Eſel 
aber ein Thier ſey, das nicht lachen, noch auch Häuſer bauen 
und ſchiffen könne. 

Käufer. Das heiße ich einmal eine tiefe, fritchtbare 
Wiſſeuſchaft! Sey's alfo, ich Faufe ihn um zwanzig. 

27. Merfur Gut. — Iſt noch Einer übrig? Ga, 
der Zweifler dort. Herbei Pyrrhias, *) laß did, augbieten ! 
Tummle dic, doch! der Markt füngt an fich zu verlaufen. — 
He, ift Keiner mehr da der ung diefen vollends abnimmt? 

Käufer. Ich vielleicht. Was weißt du denn? 

Pyrrhias. Michte. 

Käufer. Wie foll ich das verftehen ? 

Pyrrhias. Ich zweifle überhaupt, ob Etwas ift. 

Käufer, Sind denn wir nicht Etwas? 

Pyrrhias. Ich weiß es nicht. 

Käufer. Weißt du denn nicht einmal, daß du felbft 
bift? 
Pyrrhias. Das weiß ich noch viel weniger, 
Käufer, Was der Mann Zweifel hat! Was willſt du 
denn mit der Wage in der Hand? 

Pyrrhias. Ich wäge auf derfelden die Gründe für 
und wider gegen einander ab: und wann id) fehe, daß fie 


*) Sclavenname ftatt Pyrrho. 
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ſich ganz genau das Gleichgewicht Kalten, dann befinde ich. 
mic, über die Wahrheit im Zweifelsfalle. 

Käufer. Don fonftigen Dingen aber, was verftchft du 
am ordentlichften zu verrichten ? 

Pyrrhias. Sch kann Alles, nur feinen Entlaufenen 
fangen. | 

Käufer. Warum nur gerade das nicht ? 

Pyrrhias. Weil ich nichts erfaffe. *) 

Käufer. Ic glaube es wohl; du kommſt mir ziemlich 
langſam und unbeholfen vor, Aber auf was läuft denn am 
Ende deine Weisheit hinaus ? | 

Pyrrhias. Auf das Nichts willen, Nichts fehen, 
und Nichts hören. 

Käufer. Alſo giebft du dich auch fogar für taub und 
blind aus? | 

Pyrrhias. Ga, und oben drein bin ich ohne Urtheild- 
kraft, ohne Empfindung, Eurz nicht beffer als jeder Wurm, 

Käufer. Did muß ich haben, Was foll er gelten? 

Merkur Eine attiihe Mine, 

Käufer. Hier! Nun, Patron, was fagft du dazu, 
habe ich dich gekauft oder nicht? 

Pyrrhias. Das ift nicht gewiß. 

Käufer. Gewiß genug: ic) habe dic ja gekauft und 
bezahlt. 

Pyrrhias. Ich bin darüber nody zweifelhaft, und 
werde es näher erwägen. 





*) Erfaffen (xaradauıßaveıv) fagten die Skeptiker von 
ber Erkenntniß einer vollkommenen Gemwißheit, 
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Käufer, Inzwiſchen haft du mir zu folgen: du biſt 
mein Sclave, verftehft du? 

Pyrrhias. Mer weiß, ob du die Wahrheit fagit ? 

Käufer, Zeugen genug — der Ausrufer, mein Geld, 
und alfe Anweſenden. 

Porrhias, Iſt denn Jemand ba? 

Käufer, Burſche, wenn du nicht glauben willit, daß 
ic, dein Herr bin, fo follit du im Mühlgewölbe den Glauben 
haͤßlich in die Hände befommen. 

Pyrrhias. Ich bin darüber noch zweifelhaft. 

» Käufer Ich habe dir meine Meinung gejagt, und da— 
mit genug. | 

Merkur Hört du, mache Feine Umftände und folge 
deinem neuen Herrn! — Ihr Alle ſeyd übrigens auf morgen 
wieder eingeladen: da gedenken wir Ungelehrte, Handwerker, 
und überhaupt gemeine Leute zum Verkauf zu bringen. 
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Soerates. Empedokles. Plato. Ariftoteles. 
Chryfippus Diogenes. Lucian, unter dem 
Namen Freimund Die Philofophie. Die 
Wahrheit. Die Tugend. Die Sittfamfeit. 
Der Syllogismus. Pythagorder. Peripates 
tifer. Epiceurder. Academifer. Stoifer 
Die Priefterin der Minerva. Die 
Ueberführung. 


ı, Socrates. Werft zu! Merft zu! Steinigt den 
verfluchten Kerl! Nehmet Erdfchollen! Schmeißt ihm Scher: 
ben nah "Schlagt mit Prügeln auf den gottlofen Schurfen! 
Laßt mir ihn nur nicht entwifchen! Friſch auf, Plato, Chry— 
fipp, und du! — Zugefchlagen! In gefchloffenen Gliedern 
gegen ihn angerückt, und mit vereinter Kraft; 

— — Ranzen an Ranzen gedrängt, und > Knuͤt⸗ 

el, 
ihm zu Leibe! Denn er iſt ja unſer gemeinſchaftlicher Feind, 
und es iſt Keiner unter uns, dem nicht ſein Uebermuth ge— 
golten hätte. Auf, Diogenes! jegt, wenn je einmal, brauch 
deinen Knotenſtock, und laß mir nicht ab! Er foll es büßen, 


*) Parodie von Il. II, 365, 
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der Läfterer! Was ift dag, Epifur und Ariſtipp? feyd ihr 
fchon müde? Prui! | 
Seyd nun Männer, ihr Weifen, gedenft ded grimmigen 
Zornes! *) 


2». He, Nriftoteles, tummle dich! Ach vortrefflich, die 
Beſtie ift gefangen! — Haben wir dich, du Scheufal? Nun 
ſollſt du's zu fühlen bekommen, wer die Männer find, die du 
geläftert haft, — Was fangen wir mit ihm an?. Ic) dächte, 
wir finnen auf mehr als Eine Todesart, die wir ihm anthun 
wollen, damit Feder von und feine Genugthuung erhält. Ei- 
gentlich hätte er um jeden Einzelnen von uns einen fieben- 
fahen Tod verdient, Sch bin der Meinung, es werde ihm 
vor allen Dingen die Innge ausgefchnitten, fodann die Aus 
gen ausgeftochen, hierauf foll er gegeiffelt und am Einde ger 
Preuzigt werden. Was meinft du, Empedofles ? 

Empedokles. Ich meine, man follte ihn in den Mena: 
Schlund werfen, damit er es verlerne, Männer zu verläftern, 
die fo viel beffer als er find. 

Plato. Das Befte wäre, wohl, man ließe ihn den Tod 
des Pentheus oder Orpheus finden: fo könnte Jeder zur Ger 
nugthuung fidh ein Stüd von ihm nad Haufe nehmen. 

5, Lucian. D nicht doch! Ach bitte euch bei Jupi— 
tern, dem Schirmer der Flehenden! 

Socrates. Es ift befchloffen. Du kommſt nicht wie - 
der Tod. Weißt du nicht, was Homer fagt, 


Daß Fein Bund bie Köwen und Menfgentinder befreun⸗ 
| det, **) _ 





*) Parodie von It. VI, 112, 
©) gt, iX, 262, Voß. 
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Lucian. Nun — fo will id) gleichfalls Homer’s Warte 
für mich bitten laffen. Wielleicht daß ihr aus Rückſicht auf 
die epifchen Verſe, die ich zufammenfüge, mein Flehen wicht 
verfchmähet: 

Schont ded Unfchuldigen Leben, und nehmet frattliche br 
fung, 
Erz und Goldes genug, da8 auch die Weifen erfreuet. *) 

Plato. Glaubſt du, wir wüßten nicht auch aus Homer 
dir zu antworten? So höre: 

Nur night Flucht, o Frevler, erwarte mir etwa im 
Herzen: 

Zruchtlos ſprichſt du von Gold, da in unſere Haͤnde du 
fieleſt. **) 

Lucian. O wehe mir! Alſo auch Homer richtet nichts 
aus, auf den ich am.meiften gehofft! So muß ich denn meine 
Zuflucht zu Euripides nehmen, ob der mich vielleicht noch 
rettet: | | 
O worde nicht den Fleh'nden, Gdtterfpruch verbeut’s 1444) 

Plato. Wie? Sagt Euripides nicht auch: 

Nicht Unrecht leiden ſie, die Unrecht ſelbſt gethan? +) 

Lucia, 

Für bloße Worte ftraft ihr mit dem Tode mich? +r) 
— — — 
*) Parod. von Il. X, 378. f. u, J, 25. 
>=) Pared. von SI. X, 447. f. 
e**) Bruchſtuͤcke aus Euripides, 
+) Eurip, Dreftes v. 413. 
+) Bru iſtuͤck. 


Susan. 38 Bbqhn. 8 
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Plato. Sa, beim Jupiter! Euripides felbft fagt ja: 
Ungezügelter Zunge, und 
Frevelnder Thorheit Ende ift 
Verderben — — *) 


+ Luciam Nun denn! weil es bei euch unwiderrufs 
Lich befchloffen iſt, daß ich flerben fol, und kein Mittel zu 
meiner Rettung mehr vorhanden ift, fo fagt mir doch wenig 
ftens: wer feyd ihr, und worin befteht der unerſetzliche Scha— 
den, dem ich euch zugefügt haben fol, und worüber ihr fo 
unerbittlich gegen mich aufgebracht feyd, daß ihr mich fogar 
zum Tode führen wollt? 

Plato. Frage dich felbft, heilloſer Schuft, was du uns 
gethan haft, umd frage dein fauberes Gefchreibe, Haft du 
nicht die Phitofophie ſelbſt geldftert, und und Allen den größ- 
ten Schimpf angethan, indem du und weife und — was bie 
Sache noch ärger macht — freie Männer” als Sclaven öffent: 
lich feil bieten laͤſſſt? Im gerechten Unmillen darüber habe 
ich, und Chryoſipp, Epikur, Wriftofeles, der verfchwiegene 
Pythagoras, Diogenes, umd alfe Webrigen, die du in jener 
Schrift fo ſchmaͤhlich durchgezogen, von Pluto auf einige Zeit 
Urlaub genommen, und find heraufgefommen, um dic zur 
Strafe zu ziehen. 

5, Lucian. Nun athme ich wieder auf. Ihr werdet 
mir nichts amı Leben thun, fobald ihr meine Gefinnung ge— 
gen euch werdet kennen gelernt haben. % Merfet nur eure 
Steine wieder weg, — oder nein, behaltet fie vielmehr: ihr 
werdet fie wohl brauchen können gegen die, welde es ver— 
dienen. 


*) Bacchantinnen v. 585, ff. 


| 
| 
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Plato. Poſſen! Heute noch ſollſt du fterben, und als— 
bad 
Huͤllt dich ein fteinerner Rock für das Unheil, das dr 
gehäuft haft. *) 
Zucian. So wiffet denn, wenn ihr mich tödtet, fo 
tödter ihr den Mann, der allein unter Alten euer Lob ver 
diente, der euch befreundet, euch von Herzen zugethan, und, 
wenn ed nicht anmaßlidy klingt, der Uunermüdliche Pfleger 
und Verfechter eurer Studien war, Sehet zu, daß ihr nicht 
durch LZeidenfchaftlichkeit, Undank und Uebereilung gegen den, 
der euch Gutes erwiefen, die Handlungsweife der heutigen 
Phildſophen anzunehmen fcheinek, 

Plato. Höret den Unverfchämten! Alfo noch zu Danfe 
haft du uns durch deine LZäfterungen verpflichtet? Glaubt 
du denn wirklich, Sclaven vor dir zu haben? Meinft du, 
ein fo übermüthiges, rohes Gefhwäg Iaffen wir uns noch 
als eine Wohlthat in Rechnung bringen ? 

6. Lucian. Wie, wo und warn habe ich denn euch 
übermüthig behandelt? War ich nicht jederzeit ein Verehrer 
der Philofophie. und euer bewundernder Zobredner? Waren 
nicht eure hinterlaffenen Schriften mein Tiebfter Umgang F 
Und alles das, was id) fehreibe, Tege ich es der Welt nicht 
als einen Beweis vor, wie Vieles ich euch verdanke, und wie 
ich nad) Bienenfitte aus euern Schriften Honig ſammle? 
Und alfe die, welche mich mit Beifall lefen, kennen jede Blu— 
me, und wiffen, wo und von wem und wie ich fie pflückte, 
Mit dem Lobe, das fie meiner Blüthenlefe zellen, preifen fle 





°) Ii. 111, 57. F 
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ja in der That nur euren reichen Garten, der an Geſtalt 
und Farbenpracht die mannigfaltigften Blumen in Fülle her: 
vorbringt für Jeden, welcher fie auszulefen, zu ordnen, und 
mit gefälliger Abwechſelung in Gewinde zu flechten verfteht. 
Wie follte nun Einer, der fo viel Gufes von euch empfangen 
hat, fich einfallen Laffen, feine Wohfthäter zu fehmähen, de: 
nen er es allein verdankt, daß fein Name einine Bedeutung 
bat? Er müßte denn nur die Natur eines Thamyris oder 
‚eines Eurptus haben, und gegen die Mufen, von denen er 
die Kunft des Sefanges erhalten, als Gegner in einem Wett: 
tampfe auffrefen, oder, wie der Letztere, feine Pfeile aus Ei: 
ferſucht gegen Apollo felbft abfchießen wollen, der doch Erfin— 
der und Geber der Schügentunft ift. 

7. Plato. Halt, fauberer Freund, diefe deine Decla: 
mation ift im geradeften Widerſpruche mit der That felbft, 
und ftellt deine Frechheit in ein um fo grelleres Licht, da du 
ja ferbft geftehft, du hätteft die Pfeile, die du auf ung ab: 
fchoffeft, von ung erhalten. So wird alfo dein Verbrechen, 
und zur alleinigen Zielfcheibe deiner Läſterungen gemadyt zu 
haben, noch durch die Verſchuldung des fchnödeften Undankes 
vergrößert, Das war alfo unfer Lohn für die Bereitwillig- 
keit, mit welcher wir dir unfern Garten auffchloßen, dich al— 
Tenthalden Blumen pflükfen und mit vollen Händen davon 
gehen ließen? Schon um diefes Undanks willen haft du ja 
den Zod verdient. 

8. Lucian. Gehet, wie ihr bloß eurer Raceluft Ge: 
hör gebt, und eure Ohren auch den gerechteften Vorſtellun— 
gen verfchließe! Hätte ich doch nie geglaubt, Laß diefe Zei: 
denfchaft einem Plato, einem Ehryfipp, einem Ariftoteles, oder 
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irgend einem Andern von euch etwas anhaben Fönnte! Wenn 
irgend einen Sterblichen, fo hatte ich mir euch über derglei= 
chen Schwächen erhaben gedacht, Nehmet mir wenigftens- 
das Leben nicht ohne Unterfuchung, ohne fürmliches Urtheil 
und Recht! War es doch bei euch immer gebräuchlich, Strei— 
tigkeiten nicht nach dem Rechte des Stärfern, fondern im 
ordentlichen Rechtsgange, und unter Vernehmung des einen 
wie ded andern Theiles zu entfcheiden. Stellet alfo auch 
jest einen Richter auf, und bringe eure Anklage wider midy 
entweder alle zufammen vor, oder wählet einen Einzelnen 
aus eurer Mitte, der es im Namen Aller thun fol. Sch 
werde mid) fodanı gegen eure Befchufdigungen zu rechtfertis- 
gen ſuchen. Erfcheine ich als fchuldig, und wird diefes vom 
Gericht gegen mid erkannt, fo werde ich mich ohne Wider: 
“rede der gebührenden Strafe unterwerfen, und eud) wird der 
Vorwurf eines gewaltfamen Verfahrens nicht treffen, Wo— 
fern ich mich aber genügend verantworte, und vein und un— 
antaftbar befunden werde, fo wird das Gericht mich freifpres 
chen, und euer Zorn wird fich gegen diejenigen Eehren, die 
euch falfch berichtet und gegen mich aufgehept haben. 

9. Plato. Das wäre freilich Waſſer auf deine Mühle! 
Du gedenfft wohl, den Richter breit zu fehlagen, und mit 
heiter Haut davon zu fommen? Man Eennt dich fchon als 
einen durchtriebenen Advocaten, der vorfrefflicdy mit der Rhe— 
torik zu handthieren weiß. Wer wäre denn der Richter, den 
du aufgeſtellt wiffen wilfft, und den du nicht durch Gefchenke, 
wie ihr Leute zu thun pflegt, auf deine Seite bringen wirft? 

Zucian. Seyd ohne Sorgen. Ich verlange Beinen 
Mann zum Richter, dev euch verdächtig und zweideutig ſchei— 
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nen, oder gar ſein Urtheil an mich verkaufen könnte. Hört 
alſo: die Philoſophie ſoll in Gemeinſchaft mit euch ſelbſt 
zu Gerichte ſitzen. 

Plato. Und wer ſoll denn anklagen, wenn wir die 
Richter ſind? 

Lucian. Ihr ſollt Anklaͤger und Richter zugleich ſeyn. 
Auch das macht mir nicht bange: fo gewichtig iſt die Ge— 
rechtigkeit meiner Sadye, und fo gewiß bin ich, mich mehr, 
als nöthig ift, rechtfertigen zu können. 

10. Plato. Was folfen wir thun, Pythagoras und 
Socrates? Es kommt mir vor, der Mann hat fo Unrecht 
wicht, wenn er vor ein förmliches Gericht geftellt zu werden 
verlangt. 

Socrated Schreiten wir immerhin zu Ddiefer Ders 
Handlung. Wir wollen die Philoſophie zuziehen, und hören, 
was er wohl zu feiner DVertheidigung vorbringt. Jemand 
ungehört verdammen, ift roh und gemein, und ſchickt ſich 
bloß für feidenfchaftliche Menjchen, Div ihre Rechtsgründe in 
Der Fauſt haben, nicht aber für und Weife, Wir würden 
unfern Verfäumdern erwünfchten Stoff geben, wenn wir eis 
nen Menfchen, ohne ihn ſich vertheidigen zu laſſen, fleinigten, 
zumal da wir Verehrer dev Gerechtiafeit feyn wollen. Oder 
wie könnten wir uns noch über das Verfahren des Anytus 
und Melitus, meiner beiden Ankläger, und derer, die damals 
zu Gerichte faßen, beichweren, wenn diefer von unferer Hand 
geftorben wäre, ohne daß wir feiner Verantworfung auch 
nur einen Augenblick unfere Ohren zeliehen hätten ? 

Plato. Vortrefflich erinnert, Socrates! Wir wolfen 
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uns zur Philoſophie begeben. Dieſe ſoll das Urtheil ſpre— 
chen, und dieſem Spruche wollen wir uns fügen. 

11. Lucian. Nun das läßt ſich einmal hören: das 
war gut umd rechtlich gefprochen! Behaltet indeffen eure 
Steine nur immer bei euch, wie gefagt:” ihr werdet fie uud) 
Beendigung des Gerichted brauchen können. Wo ift aber die 
Dhitofophie zu finden? Ich weiß ihre Wohnung einmal 
nicht; wiewohl ich aus Verlangen nach ihrem Umgang Tange 
Zeit und aller Orten ihren Aufenthalt gefucht habe. Da 
traf ich einmal auf Leute in groben Mänteln, mit langen 
Bärten, die fagfen, fie kämen gerade von ihr her. Ju der 
Meinung alfo, daß diefe es am beften wiffen müßten, fraͤgle 
ich fie darnach. Diefe mußten ed aber noch viel weniger ale 
ich gewußt haben; denn entweder gaben fie mir gar Feine 
Antwort, um ihre Unwiſſenheit nicht geftehen zu müffen, oder 
fie wieſen mich, der Eine an diefe, der Anderelan eine andere 
Thüre, Und fo war ed mir bis auf den heufigen Tag nicht 
möglich, die Behauſung der Philofophie ausfindig zu mas 
chen, 
ı2. Es begegnete mir zwar öfter, daß ich entweder auf 
eigene Vermuthung hin, oder von einem Andern gewie: 
fen, vor eine Thüre Fam, wo id) zuverläffig hoffte, die Ge— 
fuchte endlicy einmal zu freffen. Ich mußte dieß aus der 
Menge der Aus: und Eingehenden fchließen, die ſämmtlich 
durch ernfte, wichtige Mienen, durd Züge, die tiefes Mache 
denken verriethen, und ein gewiſſes gemeflenes Weſen fich 
auszeichneten. Ich drängfe mich alfo_mit ihnen hinein, und 
da fand ich denn ein Weibchen, das, fo fehr es ein einfadyes 
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und natürliches Wefen anzunehmen fid bemühte, doch nichts 
weniger als natürlich war. Denn ich fand bald, daß die 
anfcheinende Nachläffigkeit ihres lockigen Haares, fo wie der 
Faltenwurf ihres Gewandes etwas Affectirtes hatte, das eine 
geheime Abſicht verrieth. Es wurde mir immer deutlicher, 
daß fie ſich forgfältig geputzt hatte, und fich des ſcheinbar 
Ungekünftelten in ihrem Aeußern nur bediente, um defto lie: 
benswürdiger zu feyn. Sogar aufgelegtes Weiß und Roth 
glaubte ich zu bemerken, Ihre Worte waren einfchmeicdyelnd, 
wie die einer Buhlerin. Die Artigkeiten, die ihr von ihren 
Liebhabern über ihre Reize gefagt wurden, hörte fie mit 
ſichtbarem MWohlgefallen an, und eben fo bereitwillig war fie, 
die Geſchenke, die ihr der Eine oder Andere in die Hand 
drückte, anzunehmen. Während fie nur immer Fie Reichiten 
neben ſich ſitzen ließ, würdigte fie die Aermern ihrer Anbeter 
auch Eeines Anblicks. Und mehreremal, wenn fich ihr Ge: 
wand von Ungefähr verfihob, fah ich, daß fie goldene Ketten, 
dicker als ein Aal, un den Hals hatte. Nach folchen Ent: 
decfungen gieng id) wieder de3 Weges, den ich hergefommen 
war, und bedauerte nur die armen Narren, die fich von einer 
ſolchen Dirne nicht an der Naſe, aber an dem Bart herum: 
führen ließen, und, wie einft Irion, flatt der Juno ein nich: 
tiges Schaftengebilde umarmten. 

15. Plato. Darin magit du Recht haben. Die Thüre 
der Philofophie Liege nicht fo im Anlaufe, daß fie Jeder finz 
den könnte. Uebrigens haben wir heute eben auch nicht nö— 
thig, uns in ihre Wohnung zu verfügen. Mir Lönnen fie 
bier im Geramifus erwarten: denn fie wird nun bald aus 
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der Akademie zurückkommen, um in der Pöcile *) fpazierem 
zu gehen; fo bringt es ihre flefe Tagesordnung mit fid. 
MWahrhaftig, fie komme ſchon. Siehft du dort die in dem 
würdigen Aufzuge, mit dem milden Ausdrucke des Geſichts, 
die fo nachdenklich und ruhig einhergeht ? 

L2ucian. Sch fehe ihrer Mehrere, die fih an Tracht, 
Gang und Haltung ganz Ähnlich find; und doc, kann wohl 
sur Eine unter ihnen die wahre Philofophie ſeyn. 

MDlato. Allerdings. Sie wird fid) dir fogleich felbft zu 
erkennen geben, fobald fie nur zu reden angefangen haben 
wird. 

14. Philoſophie. Ha! was feh’ ih? Plato, Chry: 
ſippus, Ariſtoteles, und alle übrigen Häupter unferer Wiſſen- 
ſchaft, auf der Oberwelt? Was führt euch wieder in's Le— 
ben zurück? Habt ihr Verdruß da unten gehabt?" Wenig: 
ſtens macht ihr bitterböfe Gefichter. Und wer iſt denn der 
Gefangene da, den ihr mit euch führt? Wohl ein Dieb, 
ein Mörder, oder ein Tempelräuber ? | 

Plato. Etwas weit Aergeres noch, als alle Tempel: 
räuber, fo wahr Jupiter lebt. Er hat fich erfrecht, dich, 
heiligfte Philofophie, und uns Alle zu läſtern, die wir dag, 
was wir von dir empfangen, der Nachwelt überliefert haben. 

PMhilofophie. Und darüber könnt ihr euch fo ereifern? 
Wiſſet ihr nicht, was ich Alles von der Komödie bei den 
Dionyfien über mich fagen laſſen mußte? Und dennoch hielt 
ich gute Freundfchaft mit ihr, und lieh es mir nicht einfallen, 





) Gemaͤhldehalle zu Athen, wo bie Stoifer Iehrten, bie da: 
von ihren Namen hatten (so, Kalle). 
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deßwegen mit ihr zu hadern und fie vor den Gerichten zu 
verklagen, Sch ließ ihr gerne ihren Scherz, wie ihn die 
Beſtimmung des luſtigen Feftes mit fich brachte. Denn ich 
weiß gar zu gut, daß der Spott nichts fehlechter macht, und 
daß im Segentheile das wahre Gute und Schöne, wie das 
Gold unter Hammerfchlägen, dadurch nur um fo heller und 
reiner ſtrahlt. Sch begreife alfo nicht, wie ihr deßwegen fo 
gereizt und rachfüchtig feyn könnt. Warum haltet ihr denn 
diefen Menſchen da fo feſt am Naden ? 

Plato. Wir nahmen auf Einen Tag Urlaub, und ka— 
wen, um diefen da zur gerechten Strafe zu ziehen. Denn 
das Gerücht hat uns die Schmähungen binterbracht, welche 
er vor aller Melt gegen ung fich erlaubt hat. 

15. Philoſophie. Und nun wollt ihr ihn ohne Ur: 
theil und Recht, und ohne nur feine Vertheidigung anzuhö— 
ren, hinrichten? Man fieht ihm doch wohl an, daß er etwas 
zu fagen hat. | 

Plato. Das wollen wir nicht. Die ganze Sadye ftel- 
fen wir deiner Entfcheidung anheim. Dein Ausfpruch fol 
dem ganzen Handel ein Ende machen. | 

Philoſophie [zum Berlagten]. Und was fagft du 
dazu ? 

Lucian. Ich fage eben daffelte, hohe Herrin! Du wirft 
allein das Wahre zu finden willen. Ic) bat ja ſelbſt darum, 
und erlangte e3 evft nach vielem Flehen, daß man die Ent: 
fcheidung der Suche auf dich ausgeſetzt feyn ließ. 

Plato. Siehſt du, infamer Burfche, jest kannſt du fie 
deine Herrin nennen, und noch kurz zuvor ftellteft du fie ald 
das verächtfichfte Ding dar, und boteft fogar auf Öffentlichen 
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Markte ihre Spfteme nad, einander, zu zwei Obolen das 
Stück, zum Verkaufe aus! | 

Philoſophie. Gebt acht, am Ende hat diefer Mann 
gar nicht von der Philofophie, fondern von jenen Markt: 
fehreiern übel gefprocdyen, die unter unferem Namen fo viele 
fchlechte Streiche machen, 

Lucian. Du wirft dich davon fogleicy überzeugen, wenn. 
du meine Vertheidigung anhören willft. Begeben wir und 
nur auf den Areopag, „der noch beffer, auf die Burg felbft, 
von wo wir die ganze Stadt mit einem Blicke überfehen 
können. 

16. Philoſophie [zu ihrem Gefolge]. Ihr, liebe 
Freundinnen, luſtwandelt inzwiſchen in der Pöcile. Sch werde 
auch dahin fommen, fobald diefe Sache im Reinen ſeyn wird, 

Lucian. Mer find deine Begleiterinnen, Philofophie ? 
Sie aleichen dir fo fehr an fehönem, edlem Anſtand. 

Philoſophie. Diefe männliche hier ift die Tugend, 
jene dort die Selbftbeherrfchung, neben ihr die Ge- 
rechtigfeit, dievor ihnen hergeht, ift die Wiffenfhaft, 
und dort die farblofe, kaum fichtbare Erſcheinung ift die 
Wahrheit. | 

Lucian. Die lebtere fehe ich nicht. 

Philoſophie. Siehe dorf die nackte, ungefchminkte, 
die fich unferen Bliden immer zu entziehen fucht, und wenn 
wir fie im Geſichte zu haben glauben, ung wieder entfchlüpft: 
die iſt's. 
| Lucian. Nun fehe ich fie, aber nur mit Mühe. Nimm 
diefe deine Begleiterinnen mit dir, damit die Gerichtöfigung 
defto volfzähiiger und anfchnficher werde, Menigſtens follte die 
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Wahrheit dabei feyn, da ich fie zu meiner Sachwalterin 
nehmen wilt. 

Philoſophie. So kommt denn mit. Es wird eudy 
nicht beſchwerlich fallen, auch einmal eine Rechtsſache ent: 
fcheiden zu helfen, zumal eine foldye, die unfere eigenen An— 
geiegenheiten betrifft. 

ır. Die Wahrheit. Gehet nur: ich brauche nicht zu— 
zuhören, da ich längſt weiß, wie fich die Sache verhält. 

Philofophie. Aber ung, liebe Wahrheit, muß fehr 
viel daran liegen, daß du mit zu Gerichte ſitzeſt, damit wir 
Aber Alles die zuverläßigiten Angaben erhalten. 

Wahrheit. Darf ich aber auch diefe beiden Dienerin: 
nen, die mir ganz befonders ergeben find, bei mir haben ? 

Philoſophie. Nimm mit, welde du wiltft. 

Wahrheit. Wohlan, fo folget mir, ihr beiden, Frei- 
muth und Aufrichtigkeit, um diefes furdytfame Männ— 
chen, unfern Derchrer, aus einer Noth zu befreien, in welche 
er ohne,alfe gerechte Urfache gerathen if, Du, Ueberfüh— 
ruag, Eanumit einftweilen hier bleiben und ung erwarten. 

Lucian. O das nicht, meine Herrin! Gerade diefe 
foit mit und kommen. Sch werde nicht mit gewöhnlichen 
Peftien zu kämpfen haben, fondern mit frechen, und fchwer 
zu überführenden Burfchen, "die immer wieder neue Aus— 
flüchte zu finden willen: daher ift uns die Heberführung um: 
entbehrlich. | 

Philofophie Ja wohl, wir müffen fie bei uns ha— 
ben. Auch wird es fehr aut fenn, wenn du aud) den Beweis 
mitnimmſt. 
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Wahrheit. So kommt denn alfe, weil ihr doch, wie 
es fcheint, beim Gerichte nöthig feyd. 

18. Ariſtoteles. Siehſt du, Philofophie, wie er die 
Wahrheit gegen ung zu gewinnen fucht? 

Philoſophie.zSIhr werdet doch nicht etwa beforgen, 
die Wahrheit felbft möchte ihm zu Gefallen zur Lügnerin 
werden ? | 

Plato. Nun das wohl eben nicht: aber — man Fan 
nicht wiffen, er ift ein fchmeichlerifcher, abgeführter Bur— 
fhe: eo könnte ihm doch gelingen, fie zu beſchwatzen. 

Philoſophie. Send gutes Muths, die Gerechtig— 
keit it bei uns: da wird Niemanden Unrecht gefchehen, 
Laßt uns nun gehen. 

19. Sag’ an, Beklagter, wie ift dein Name ? 

Lucian. Freymund, Wahrliebd Sohn, Weberweifers 
Enkel. 

Philoſophie. Was für ein Landsmann ? 

Lucian. Ein Sprer, aus den Gegenden am Euphrat: 
doch was fchadet dies? Kenne ich doch auch von diefen mei 
nen Gegnern Mehrere, die nicht minder, als ich, barbarifcher 
Abkunft find, ohne daß Erziehung und Sitten den Lands— 
mann von Soli, Enpern, Babylon und Stagira verrathen. *) 
Und in deinen Augen würde auch der nichts verlieren, deffen 
Mundart barbarifch Elänge: wenn nur feine Denkart gefund 
und richtig iſt. 





®) Ehryſi ippus war aus Soli in Cilicien, Zeno aus Cittium 
in Eypern, Diogenes der Stoiter aus Babylon ,- Ariftotes 
led aus Stagira in Macedonien, 
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20. Philvfophie. Du haft Recht: die Frage war 
überflüſſig. Was bift du aber eigentlich deines Zeichens ? 
Das sfolfte ich denn doch willen, 

Lucian. Ich bin ein abgefagter Feind aller Auffchnei- 
devei und alles markefchreierifchen Wefens, aller Lügen und 
altes eiteln Dünfels, und haffe diefe abfcheuliche Gattung von 
Menſchen, deren, wie du weißt, eine Unzahl ift, von Her: 
zensgrunde. 

Philoſophie. Beim Herkules, wenn das dein Ge— 

ſchäft iſt, ſo haſt du viel zu haſſen. 
Lucian. Ja wohl! Du ſiehſt nun ſelbſt, wie Viele 
auch mich haſſen, und welchen Gefahren ich mich dadurch 
ausſetze. Gleichwohl, wie feindlich dieſe Verhältniſſe ſind, 
iſt mir darum doch das Freundliche nichts weniger als 
fremd, Sch bin ein Freund des Wahren, ein Freund des 
Schönen, ein Freund des Natürlichen und alles wahrhaft 
Liebenswirdigen. Dody nur fehr Wenige find es, an denen 
ich die Kunft, mid) zu befreunden, üben kann, während des 
ver, die zu haffen mein Beruf ift, viele Taufende finds; fo 
daß ich, Lindem ich jene Kunft vollende”zu verlernen befürchten 
muß, mit dem letztern mid) am Ende nur zu fehr vertraut 
mache, 

Philoſophie. Das follteft du wirkfich nicht. Das Eine 
kann tbeftehen, ohne das Andere aufzuheben. Betrachte nicht 
jene Liebe und diefen Haß als gefonderte Dinge. Sie fchei- 
nen zweifach, und find nur Eines. 

Zucian. Dieß, o Philofophie, mußt du am beften wif- 
fen. Mein Wahlfpruch ift nun einmal: Haß allen Schlech⸗ 
ten, Lob und Liebe den Guten! — 
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21. Philoſophie. Nun gut, wir find zur Stelle, 
Hier, in der Vorhalle des Minervatempels laßt ung Gericht 
halten, — MPriefterin, beforge die Sitze! — Wir wollen 
unferdeffen der Göttin unfere Verehrung darbringen. 

Lucian. O Minerva, Schirmerin der Stadt, fey mein 
Beiftand im Kampfe gegen meine übermüthigen Feinde, und 
erinnere dich der falfchen Eidſchwüre, die du fäglich aus 
ihrem Munde vernimmft! Du allein, Wächterin diefer Etadr, 
fieheft ihr ganzes Thun und Treiben, Gebt ift die Stunde 
gekommen, Rache an ihnen zu nehmen. Sollteſt du aber 
ſehen, daß ich überwältigt würde, und der fchwarzen Steine 
mehr, als der. weißen, fallen, ſe lege den Deinigen dazu, 
und rette mich! — 

22. Philoſophie. Wohlan! Wir ſitzen num zu Ge⸗ 
richte, und find bereit anzuhören, was ihr beiderſeits zu fagen 
habt. Weil es aber nicht angeht, ihr Kläger, daß ihr Alle 
zugleich fprecht, fo wählet Einen aus eurer Mitte, welchen 
ihr dazu für den Gefchickteften haltet, der in eurem Namen 
die Anklage nebit Beweis verbringen fol. Sodann wirft bit, 
Freymund, mit deiner Vertheidigung auftreten. 

Die Auferftandenen, Wer ift nun wohl von une 
der Gefchicktefte, unfere Sache zu führen ? 

Ehryfippud Wer amderd, ald du, Plato? Du be: 
figeft Altes, was dazu nöthig iſt, in vollem Maaße, Reich: 
thum und Großartigkeit der Gedanken, hinreißende Anmuth 
und Acht Attifchen Wohllaut der Sprache, dazu Scharffinn in 
Auffindung der DBeweife, und die Kunft, jeden derfelben am 
rechten Drte und fo anzubringen, daß dem Zuhörer die Bei⸗ 





384 Lucian's Werke. 


ſtimmung umwillkührlich entlockt wird. Wohlan alſo, fey 
unſer Wortführer, und ſage in unſer Aller Namen, was zu 
ſagen iſt. Rufe dir alle jene Mittel in's Gedächtniß zurück, 
deren du dich gegen deine ſophiſtiſchen Gegner Gorgias, Po— 
lus, Prodicus, Hippias bedienteſt, und laſſe ſie hier vereint 
wirken. Denn dieſer Gegner iſt gefährlicher, als alle. Streue 
das Salz der Ironie auf deine Rede, und rücke dem Feinde 
mit deinen ſpitzigen, und aneinander geketteten Fragen zu 
Leibe. Auch kannſt du ja, wenn du es für gut haͤltſt, jene 
Stelle vom geflügelten Wagen des Jupiter’d anbringen, *) 
und den Gott in vollem Grimme heranfahren laſſen, wofern 
diefer Burfche nicht zur Strafe gezogen würde, 

25. Plate. Nicht doch: wir brauchen diegmal einen 
heftigeru Redner, als ich bin, zum Beifpiel einen Diogenes, 
Antifthenes, Krates, oder dich felbft, Ehryfippus. Denn es 
iſt hier nicht der Ort für einen fchönen und ausgearbeiteten 
Vortrag: wir müffen vielmehr einen Sprecher haben, der 
darauf eingerichtet ift, unfern Gegner auf gut advoßatifch im 
die Enge zu reiben. Denn Freymund ift ein gewaltiger Wor- 
temacher. 

Diogenes, Ich will die Anklage übernehmen: id, 
alaube nicht, daß eine Rede dazu erforderlich feyn wird. Mid) 
hat er fchwerer ald alfe Andern beleidigt, da er mich neulich 
um zwei Dbolen audbieten ließ. 

Plato. Philoſophie, Diogenes wird in unferem Na: 
men fprechen. — Vergiß aber nicht, mein Freund, daß du 


2) Anfpielung auf die dichterifhe Stelle im Phaͤbrus 5. 56. 


‘ 
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nicht bios deine Sache zu führen haft, fondern behalte ftets 
das Gemeinfame im Auge. So wenig wir aud) fonft in uns 
fern Anfichten übereinftimmen mögen, fo laß dich wenigftens 
jest in feine Erörterung darüber ein; Außere dich auch nicht 
darüber, welche Vorftellung richtiger ald die andere fey: ſon— 
dern fprich blos deinen Unwilfen über die Unverſchämtheiten 
und Schmähungen aus, welche fidy Freymund in feinen Schrif- 
ten gegen die Philofophie überhaupt erlaubt hat, Nimm 
alfo durchaus Feine Rückſicht auf die verfihiedenen Schulen, 
in die wir zerfallen, und verfechte nur unfer gemeinfchaftli- 
ches Intereſſe. Bedenke, daß du allein unfer Vertreter bift, 
daß in deinen Händen das Schickſal unjerer Sache liegt, und 
daß es von dir abhängt, ob wir im ehrenvolfften Lichte er: 
ſcheinen, oder ob alle die Dinge für wahr gehalten werden, 
welche diefer Menfch über uns ausgefagt hat. 

4. Diogenes Gorget nicht: an mir foll es nicht 
fehlen; ich werde für Alte fprechen. Und follte ſich wirklich 
die Philofophie — fanft und mildherzig, wie fie ift — von 
ihm auf die Seite bringen laffen, und ihn Iosfprechen wol=, 
len, fo werde ich wenigſtens das Meinige thun und ihm zeis 
gen, daß unfer Eins feinen Knüttel nicht zum Spaße führt. 

Philoſophie. D das fey ferne! Viel vernünftiger 
ift ed ja, dergleichen mit Worten, als mit Prügeln auszu— 
machen. Beginne nun, Diogened. Das Waffer ift aufgegaf: 
fen, *) die Blide der Derfammlung find auf dich gerichtet. 





2) Die Zeit, vor Gericht zu reden, wurde beiden Theilen nach 
der Waſſeruhr zugemeffen, 


Aucian, 38 Bi, | 9 
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Lucian. Laß die Uebrigen auch mit zu Gerichte ſitzen 
und ihre Stimmen abgeben, Philoſophie. Diogenes aber ſoll 
allein Kläger ſeyn. 

Philoſophie. Wie? du fürchteſt nicht, daß fie gegen 
dich ſtimmen werden? 

Lucian. Durchaus nicht. Ich werde meine Sache nur 
mit einer um ſo größern Mehrheit gewinnen. 

Philoſophie. Das heißt wacker geſprochen! So ſetzt 
euch denn: und du, Diogenes, rede! 

25. Diogenes. Was für Männer wir in unſerm Le— 
ben waren, iſt dir genau bekannt, o Philoſophie, und es 
wäre überflüſſig, hierüber viele Worte zu machen. Denn, 
um von mir ſelbſt nichts zu ſagen, wer kenut wicht das viele 
Gute, das Pythagoras, Plato, Ariftoteles, Chryſipp und 
die übrigen hier Anwefenden, in der Welt geftiftet haben ? 
Ich befchränfe mich alſo darauf, den fredyen Uebermuth zu 
fchildern, den diefer verruchte Freymund an fo verdienten 
Männern, wie wir find, ausgelaffen hat, Redner vom Hand: 
wert, wie die Sage geht, verließ er die Gerichtshöfe und 
verzichtete auf die Ehre, die er fich dort dur Ausübung 
jeiner Kunft erwerben konnte, um alle gewonnene Geſchick— 
fichfeit und Stärfe im Neden gegen und zu richten und une 
unanfhörlich zu verläumden, Er fchitt uns Öffentlich Wind: 
beutel und Betrüger, und macht uns in den Augen der Welt 
lächerlich und verächtlich, ald ob gar nichts an ung wäre. 
ja er wußte fogar den Haß des großen Haufens gegen ums 
und gegen dich, o Philofophie, rege zu machen, indem er 
deine Studien Kinderpoffen und NMarrheiten nannte, und die 
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ehrwürdigften Dinge, die du ung gelehrt haft, zum Gegen 
ftande feiner Wibeleien machte, Dafür erntete er von feinen 
Zuhörern Lob und Beifalfflatfchen, während wir. die muth— 
willigften Mißhandlungen erfuhren. Denn fo ift nun einmal 
die Natur der Menge :fie leiht ihr Ohr am Liebiten dem rohen 
Spaßmacher, zumal, wenn er mit feinem Spotte Dinge durd)- 
zieht, die insgemein für die ehrwürdigften gelten. Was war 
e3 für ein Jubel, als vor Zeiten Ariftophanes und Eupolig 
unfern Sokrates auf die Bühne brachten, um ihn in einigen 
abgeſchmackten Scenen dem öffentlichen Gelächter preis zu 
geben ? Gleichwohl nahmen ficd jene Beiden fo etwas nur 
gegen einen einzelnen Mann heraus, und obendrein an dem 
Bacchusfefte, das an und für fi) ſchon eine folche Freiheit 
geftattet. Die Poſſe gehörte als wefentlicher Theil zur Felt: 
feier: jener Gott felbft lacht gerne, und hafte vielleicht feine 
eigene Freunde daran. | 

26. Dieſer Menfdy) aber ftudirte vecht abfichtlich und 
lange, wie er uns verläftern könne, fchrieb ein dickes Buch 
vol Schmähungen wider ung zufammen, verfanmelt aledanız 
einen Cirkel der gebilderften und nambhafteften Leute um ſich, 
und ergießt num die Fluch feiner Berlänmdungen über einen 
Plato, Pythagoras, Wriftoteles, Chrnfipp, über mic, und 
‚alte kübrigen Philofophen, ohne von der zügellofen Luft ir: 
gend eines Feſtes forfgeriffen, oder durch eine Beleidigung 
von unferefSeite perfünlich gereizt worden zu fern. Im 
letztern Falle, wenn er nicht der angreifende, fondern der 
fich vertheidigende Theil wäre, könnte fein Verfahren eini- 
germaßen entfchuldbar genannt werden, Wag’aber das Un— 
verzeihlichfte ift — hinter deinen eigenen Namen , 0 Philoſo⸗ 
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phie, verſteckt er ſich, und hat unſern alten Freund den 
Dialogus *) zu berücken gewußt, daß er ihm nun als Hel— 
fershelfer gegen uns zu Willen if, Auch unfern ehemaligen 
Gefährten Menippus hat er befchwaßt, fich in feinen Poſſen— 
Spielen gegen uns gebrauchen zu laffen. **) Darum it diefer 
‚auch nicht mit ung als Kläger erfchienen: er ift der gemein: 
fchaftlihen Sache untreu geworden. 

21. Für diefed Alles Kat diefer Menſch gerechte Strafe 
verwirft. Mas wird er zu feiner Rechtfertigung anführen 
Eönnen, er, der vor fo vielen Ohrenzeugen mit den heilig: 
ften Gegenftänden feinen Spott getrieben? Auch für die, in 
deren Gegenwart er es gethän, wird es heilfam ſeyn, ihn 
beftraft zu ſehen, daß Keiner hinfort fich beigeßen laffe, die 
Philofophie mit Veradytung zu behandeln. Würden wir und 
ftill verhalten, und folche Beleidigungen auf uns fiben laffen, 
ſo würde man es und nicht für weife Mäßigung, wohl aber 
für Einfalt und Mangel an Muth anrechnen. Denn nun 
vollends die alferneuefte Unverfchämtheit — wer könnte ſich 
die gefallen laſſen? Daführt er und nad) einander wie ver: 
Fäufliche Sclaven auf den Markt, ftellt einen Ausrufer auf, 
und fchlägt, wie man erzählt, den Einen’ um zwanzig, einen 
Andern um zwölf Minen, Etliche nur um einzige lod, Mich 
Sat der heilfofe Kerl gar um zwei Obolen weggehen laffen, 
zur großen Ergöglichkeit aller AUnwefenden, Im gerechten 





*) Die PHilofophen, befonderd von der Socratiſchen Echule , 
hatten die dialogiſche Form des Lehrvortrags zu ber ihri—⸗ 
gen gemacht, 


**) Man ſ. die Zobtengefpräche und den Scaromenippus, 
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Unwillen über dieſe ſchmähliche Mißhandlung erſcheinen wir 
hier auf der Oberwelt, und bitten um Genugthuung. 

28. Die Auferſtandenen. Brav, Diogenes, du 
haſt unſere gemeinſame Sache tüchtig geführt, und Alles ge— 
ſagt, was nöthig war. 

Philoſophie. Stille mit euren Lobſprüchen! — Fülle 
nun dem Beklagten die Waſſeruhr. — Die Reihe iſt an 
dir, Freymund! Laß dich vernehmen. Dein Waſſer rinnt 
bereits: fäume dich alfo nicht. 

29. Sreymund Mein Ankläger Diogenes, o Philo— 
fophie, hat nicht einmal Alles, was er konnte, wider mid) 
angegeben, fondern das Meifte und gerade das Schlimmfte 
unbegreiflicher Weife übergangen, Ich bin fo. weit entfernt, 
jene Weußerungen läugnen zu wollen, oder auch nur auf 
eine Entfchufdigung derfelben gedacht zu haben, daß ic im 
Gegentheile gefonnen bin, dasjenige, was entweder mein 
Ankläger verfchwiegen, oder was ich felbft zu fagen früher 
unterlaffen hatte, hier nachzuholen. Du wirft fodann feldft 
fehen, wer die Leute find, die ich zum Verkauf ausbieten 
ließ, und von denen ich die Ausdrücke Marktfchreier, Gauk— 
- fer u. ſ. w. gebrauchte. Nur darauf bitte ich die Verſamm— 
fung genau acht zu geben, ob ich in alfen Stüden die Wahr: 
heit fage, Sollte aber _eine oder die andere meiner Aeuße— 
rungen hart oder ehrenrührig Elingen, fo wird es, denke ich, 
billiger feyn, die Scyufd denen „ die durch ihr Betragen mich 
dazu veranfaffen, nicht aber mir beizumeffen, der ich ihre 
Schändlichfeiten aufdecke. — Was zuerft mich ferbft betrifft, 
fo fah idy bald genug ein, daß mit der Ausübung der gevichte 
lichen Beredfamfeit taufend Widermwärtigkeiten verfnüpft find, 


390 Lucian's Werke, 


und daß man dabei Betrügereien, Lügen, Unverfchämtheit, 
Sefchrei und Händeln täglich anggefest if. War es ein 
Wunder, wenn ich diefer Lebensart mich entzog, und mid, 
zu dir, o Philofophie, und zu deinen Gütern flüchtete ? Als 
hätte ich nach Sturm und Wogendrang endlich einen fichern 
Dort gefunden, beſchloß ich unter deinem Schirme den Reſt 
meiner Tage zu verleben. 

30. Kaum hatte ich mich mit eurer Wilfenfchaft etwas 
näher bekannt gemacht, fo konnte es nicht fehlen, ich ver: 
ehrte dich und alle Diefe ald die Gefeggeber der beften Art 
zu leben, und ald die Führer für die, welche darnadı Ver: 
langen fragen: ich ſah in euch die Lehrer der fchönften und 
heilſamſten Wahrheiten für Teden, der enren Vorfchriften 
mie unperwandten Blicke und feften Schritten folgend, nad) 
ihnen fein Leben regeln und einrichten will. Allein, beim 
Juvpiter, wie Wenige find in unfern Tagen, die dieß fhun! 

31. Wie Diele fehe ich, die nicht aus wirklicher Liebe 
zur Philofophie, fondern aus Sucht nad) dem Anfehen, da! 
fie fich dadurch zu verfchaffen glauben, tie Philoſophen fpie: 
fen, und, indem fie gewiſſe äußerliche, in die Augen fallende 
Merkmale, die Jeder ohne Mühe nachäffen kann, 3. B. den 
philofophifchen Gang, die Tracht, den Bart u. dergl. anneh— 
men, fihb das Anſehen von weiien und fugendhaften Män: 
nern vorfrefflich zu geben willen! Seh ich nun, in weld 
fchreiendem Widerfpruch ihre Handlungen mit diefer Außen: 
feite ftauden, wie ihre ganze Lebensweiſe das, Gegentheil 
von der eurigen war, und die Wurde des Standes fdyändete, 
zu dem ſie fic bekannten, fo erfülfte mich das mit dem tier: 
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sten Unwillen. E3 war mir nicht anders, als fehe ich einen 
ſchwächlichen, verweichlichten, weibiſchen Burfchen die Rolle 
eines Hercules, Thefeus oder Achilles übernehmen, während 
doch weder Haltung, noch Stimme den Helden bezeichnete, 
fondern der Tropf unter der gewaltigen Maske ſich erbärm— 
lich ausnähme. Würde fchon eine Helena und Polyrena ſich 
eine folche big zur Ungebühr weit getriebene Aehnlichkeit mit 
ihrem Gejchlechte verbiften, *) wie viel übler würde es Her: 
cules, der Sieaprangende, aufnehmen, fich fo ſchmahlich zwit— 
terhaft dargeftelft zu fehen? Ich denke, diefer würde ihn 
fammet feiner Herculeslarve mit Finem Kenlenftreich zu Bo: 
den ſtrecken. 

32. Daſſelbe ift nun hier der Fall. Es war mir uner: 
träglich, die ſchamloſe Mummerei mit anzufehen, wie Affen 
ſich unterflanden, Helvenmasfen vorzunehmen. Sie macheu's, 
wie der Eifel von Kuma. Dieier ftedte fih in eine Löwen: 
haut, und wollte für einen Löwen angefehen ſeyn. Wirklich 
gelang e3 ihm, den unmiffenden Kumanern durch fein rauhes 
Geplärr Schreden einzujagen; bis endlich ein Fremder, der 
fchon mehr Löwen und Eſel gefehen hatte, die Maske ihm 
abzog und mit Prügeln den Heimweg wiege. Was mir aber 
bei diefem Allem das Schlimmjte fchien, war dieß: fobald 
man einen jener Nachäffer einen fchlechten oder unanfländigen 
und füderlichen Streich machen fieht, fo geben die Leute ſo— 
gleich-der Philoſophie fetdft, und demjenigen Philoſophen die 
Schuld, nach deffen Schule der Sünder fid) nennt, und von 





*) Dian erinnere fih an die Sitte der Alten, weibliche Rol⸗ 
len durch Männer darſtellen zu laſſen. 
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deffen Lehrſätzen er Profefiion macht. *) Indem man alfe 
von der fchlechten Lebensweife eines Solchen ausgeht, werden 
die nachfheiligften Schlüffe auf euch felbft gemacht. Ahr feyd 
aber längſt geftorben, und der Vergleichung mit euern Jün— 
gern entrüct, und die Welt hat nur die Letztern und ihren 
unmwirdigen, ärgerlichen Wandel im Auge. So kam es, daß 
ihr zugleich mit diefen in Aberacht gefallen und gleichfam ab— 
weſend, ohne euch verantworten zu können, verurtheilt wor 
den ſeyd. 

355. Sch konnte unmöglich gleichgültig dabei bleiben, 
und ftelfte alio die falfchen Philofophen in ihrer wahren Ge: 
ftalt dar, und zeigte, wie fie fo ganz verfchieden von euch 
felbft wären. Und nun, ftatt mic, dafür gebührend in Ehren 
zu halten, belangt ihr mich vor Gericht! Hörte ich einen 
Eingeweihten die Gcheimniffe der beiden Göttinnen **) Teichk: 
finnig ausplaudern, und ich rügte voll Unwillens diefe Gott: 
fofigkeit, würdet ihr denn mich als den Gottloſen anfla: 
sen? Das wäre doc wohl ſehr unrecht. Pflegen doch auch 
die Athlotheten den Scyhaufpieler, der die Rolle der Miner— 
va, des Neptun oder Jupiter fehlecht und unwürdig der Gotf: 
heit gefptett hat, geiſſeln zu laffen, ohne daß es die Götter 
ihnen verübeln, daß Leute, die einmal in Göttermasken ge: 
ftecft hatten, dem Zuchtmeifter übergeben werden: im Gegen: 
theife folk ich denken, fie haben Gefallen daran, fie peitfchen 
zu fehen. Denn wird eine Sclaven- oder fonftige gemeine 
Rolle ungefchiitt gegeben, fo hat das wenig auf ſich. Hinge: 

*) Nach der Eonjectur Ererroosvero von Jacobs Act, Phill, 


Monacc, T. I. p. 459. 
+*) Der Ceres und Proferpina, den eleuſiniſchen Gdttinnen, 
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gen einen Jupiter oder Hercules in unwürdiger Geſtalt vor 
den Zufchauern auftreten Taffen, ift ein Gräuel, der Süh— 
nung fordert. 

34. Sene Leute nun gehen in ihrer Verfehrtheit fo weit, 
daß fie zwar eure Schriften fehr genau kennen, aber im Le— 
ben folche Grundſätze befolgen, daß es nicht anders ift, ale 
ob fie euch nur in der Abſicht läſen und fludirten, um ſtets 
das Gegentheil in Ausübung zu bringen. Was fie uns von 
der Deradytung ded Geldes und eitler Ehren zu fagen wiſ— 
fen, und daß nur dad Siftlichgute ein Gut fey, daß mar 
leidenſchaftlos feyn, über den Flitterſtaat der Großen diefer 
Melt wegfehen, und mit ihnen umgehen müffe, wie mit fei: 
nes Gleichen — Alles das ift, bei den Göttern, recht fchön, 
vernünftig, wahrhaft großartig. Aber nun fehe man, wie 
fie eben diefe Lehren nur um Geld ertheilen, wie fie den 
Reichen ihre Ehrfurcht zolfen, wie fie nach Gold und Silber 
fchnappen, wie fie biffiger als junge Hunde, furchtfamer als 
die Hafen, fchmeichlerifcher als die Affen, aeifer ald die Eſel, 
diebifcher als die Kaben, und zänkifcher als die Hähne find. 
Duzer machen fie fich ferbft zum Gefpötte, wenn fie Händel 
unter ſich anfangen, vor den Thüren der Neichen einander 
mit den Ellenbogen wegſtoßen, und große Gefellichaften und 
Schmaufereien auffuchen, wo fie dem Wirth mit den nieder: 
trächtiaften Scmeicheleien zur Laft fallen, dabei voll unge— 
nügfamer Gefräßigkeit fih aufs unanftändigfte überfüllfeu, 
unter häufigen Bechern abgefchmadte, und mit ihrer Philo— 
fopbie ſchlecht harmonirende Gefpräche führen, und den Weit 
nicht einmal — bei ſich behalten. Da lachen denn nafürlich 
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die Laien, die bei dem Gelage zugegen ſind, und verachten 
eine Philoſophie, die ſo häßliche Früchtchen erzieht. 

35. Das Schändlichſte iſt endlich noch, daß Jeder von 
ihnen behauptet, nichts zu bedürfen, und immer nur ſchreit: 
„der Weiſe iſt allein reich!“ im nächſten Augenblicke aber um 
ein Geſchenk bittet und unartig wird, wenn man es ihm ab— 
ſchlägt; gerade als wenn Einer im königlichen Aufzuge, mit 
Diadem und Tiare und allen übrigen königlichen Ehrenzei— 
chen geſchmückt, bei dem gemeinen Volke betteln gehen wollte. 
Wenn ſie etwas erhalten wollen, ſo wird ein langes und 
breites darüber geſprochen, wie man gegenſeitig mittheilſam 
ſeyn müſſe, wie gleichgültig der Beſitz des Reichthums, wie 
Gold und Silber um nichts beſſer ſey als die Kieſelſteine 
des Ufers: kommt aber irgend ein hülfsbedürftiger alter Be— 
kannter oder vieljähriger Freund, und bittet nur um eine 
kleine Beiſteuer, da iſt man mäuschenſtille, befindet ſich ge— 
rade ſelbſt in Verlegenheit, will von Nichts wiſſen, und 
ſtimmt am Ende ein ganz anders Lied an, als man zuvor 
geſungen. Dahin find fie nun und verflogen alle jene ſchönen 
Deklamationen über die Freundſchaft, die Tugend und das 
Sittlichſchöne: es waren in der That nur geflügelte Wor— 
te, womit tagtäglich in ihren Schulen eitle Klopffechterei 
getrieben wird. | 

36. Diefe Menfchen find nur fo lange Freunde zufam: 
men, ald nicht Gold oder Silber in Wurf kommt. Aber 
man zeige ihnen nur einen Obolus: gleich ift der Friede 
gebrochen, unverföhnlicher Hader beginnt, die Schriffen wer: 
den ausgeftrichen, die Tugend flüchtet fi. Da geberden ſie 
fihh, wie die Hunde, wenn man einen Knochen unter fie 
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wirft: fie fahren los, beißen einander, und beffen hinter dem 
her, der das Bein erwifcht hat, Einft ließ ein ägyptiſcher 
König Affen auf den Waffentanz abrichten; und gefchiet, 
wie diefe Thiere find, alle menfchlichen Verrichtungen nach— 
zumachen, lernten fie gar bald, mit Purpurröcken angethan, 
und Larven vor den Gefichtern, die künſtlichen Bewegungen 
des Tanzes ausführen. Lange waren fie die Bewunderung 
der Zufchauer; bis einmal ein Spaßvogel, der Nüffe in der 
Tasche hatte, diefe miften unter fie hineinwarf, Die Nüſſe 
fehen und das Tanzen vergeffen war Eins. Aus den niedli- 
chen Solotänzern wurden wieder Affen, die ihre Masken zu 
Grunde richteten, die Kleider zerfesten, und fich mit einans 
der um das Nafchwerk balgten; und fo hatte das ganze künſt— 
lich angeordnete Ballet unter großem Gelächter der Zuſchauer 
ein Ende. 

37. Gerade ſo machen es auch unſere Philoſophen. 
Dieſen galten meine Ausfälle, und nimmer werde ich aufhö— 
ren, ſie mit der Geißel der Satyre zu züchtigen. Aber ferne 
ſey von mir der Wahnſinn, gegen euch und Solche, die euch 
gleichen — und wirklich, es giebt deren noch Einige, die der 
Philoſophie anfrichtig zugethan und euren Vorfchriften getreu 
find — je ein fchmähendes oder nur fchiefes Wort mir zu 
erlauben. Was könnte ich auch wider euch fagen? Mo habt 
ihr je in euren Leben euch fo, wie Sene, benommen? Nur 
jene göttervergeſſenen Gleisner find’3, die ich, wie ich glaube 
mit vollem Rechte, haffe, Oder folfter ihr wirklich, Pytha— 
goras, Plato, Chryfipp, Ariſtoteles, ſolltet ihr eine Vers 
wandtſchaft diefer Menschen mit euch anerkennen? ſollten fie 
durch irgend Etwas in ihrem Leben beweifen, daß ſie die Eu— 
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rigen find? Nein beim Supiter, ihr und fie — das paßt 
wie Hercules und der Affe. Weil fie Bärte haben, und phi— 
Iofophifche Studien vorgeben, und ernfihafte Gefichter ſchnei— 
den, deßwegen fol man fie mit euch vergleihen? Wenn 
fie nur wenigftens ihre Rollen mit einiger Treue fpielten, 
fo könnte man ſich's noch Hefalfen Iaffen: fo aber möchte ein 
Geyer eher eine Nachtigall vorftellen,, ald Einer von diefen 
einen Weltweifen. — Ic fagte, was ich für mid) zu fagen 
wußte. Sprich du, o Wahrheit, ob ich wahr gefprochen. 

58, Philoſophie. Tritt ein wenig auf die Seite, 
Freymund. — Nun, wie fteht8? Was fagt ihr zu dem 
Vortrag diefes Mannes? 

Die Wahrheit. O Philoſophie, ich hätte, wie er fo 
iprach, in die Erde finfen mögen, fo wahr tft leider Alles, 
was er fagfe, Ich erkannte Zug für Zug jeden Einzelnen 
von denen, die ed fo machen. Bei jeder Stelle fand ich aus 
genbfictich die Beziehung bald auf Diefen, bald auf Jenen; 
kurz er entwarf von diefen Menfchen ein fehr deutliches und 
vollſtändiges Gemälde, in welchem er nicht blos ihre Außern 
Umriſſe, fondern auch ihre Characterzüge auf's gefrenefte 
darſtellte. 

Die Sittſamkeit. Auch ich, gute Wahrheit, ſchämte 
mich in ihrer Seele, - 

Philoſophie. Nun, ihr Philofophen, was iſt eure 
Meinung? 

Die Auferſtandenen. Daß man ihn fosfprecen, 
ihn öffentlich für unfern Freund und Mohlthäter anerkennen 
fol. Gieng es uns nicht eben wie den Bürgern von Ilium, 
da fie einen Tragöden zum Singen aufforderten? Man hat ung 


Der Fiſcher oder die Auferftandenen. 397 


unfere eigene Jammergefchichte vorgefungen. Möge er doch 
nicht aufhören, dieſes Lied zu fingen, und die den Göttern 
verhaßten Burfche in ihrer jämmerlichen Geftalt auftreten 
zu Taffen. | - 

Diogenes. Ich lobe mir den Mann gleichfalls, o Phi: 
loſophie, nehme meine Anklage zurüd, und mache ihn zu mei— 
nem Freunde, weil er ſich fo brav bewiefen. 

39. Philoſophie. Schön! Komm herbei, Frey— 
mund! Du bift losgefprochen, haft deine Sache mit allen 
Etimmen gewonnen, und foltft hinfort der Unfrige feyn. 

Sreymund Dor allen Dingen der Göttin meine An— 
befung! *) Und un es defto feierficher zu thun, rufe ich mit 
dem Tragifer: 

Geberin hehren Siegs! Leite mich ſtets, 
Und ermiüde nicht, mir | 
Des Ruhmes Kränze gu reihen **) 

Die Tugend, Nun ift nody die zweite Hälfte unferes 
Geſchäftes übrig: die falfchen Philofophen müſſen jest vor- 
geladen werden, um ihre Strafe für Alles zu empfangen, was 
fie an uns gefrevelt haben. Frenmund foll Jeden einzeln 
anflagen. 

Sreymund. Mohlgefprochen, o Tugend! — He, Cpl: 





*) Zur Nechtfertigung dieſer Weberfegung bemerkte ich, daß 
mir der Aoriſt nEogexvvnoa hier in berfelben Bedeu: 
tung zu ftehen ſcheint, wie ber Aorift in eyeAaoa Deor, 
Dial, xXVI, 2. 


”s, Schlußchor in den Phönizierinnen, dem Drefted, und der 
. Sppigenia in Tauris des Euripides, 





398 Lucian's Werke, 


logismus, vufe in die Stadt hinab, die Phitofophen folfen 
herauffommen! 

40, Syllogiemus, Hola, aufgemerft! Die Philo: 
fophen follen auf der Burg erfcheinen, mm fih vor der Tu— 
gend, der Philoſophie und der Gerechtigkeit zu verantworten ! 

 Sreymund Giehft du? Es find nur Wenige, die 
herbeifommen. Die Andern habe die Vorladung wohl auch 
gehört, aber zum Theile fürchten fie fich vor einer Unterfu: 
chung, zum großen Theile aber haben fie Feine Zeit zu er: 
fcheinen, fondern müſſen den Reichen ihre Aufwartung ma— 
chen. Wenn fie Alle FOREN foffen, fo mußt du ihnen se 
zurufen, Syllogismus: 

Philoſophie. Rut⸗ du lieber ſelbſt, Freymund, wie 
du es gut findeſt. 

41. FFreymund. Das ſoll gleich geſchehen. „Holla, 
aufgemerkt! Alle, die ſich Philoſophen nennen, und dieſen 
Namen zu verdienen glauben, ſind eingeladen, auf der Burg 
bei einer Austheilung zu erſcheinen. Es trifft zwei Minen 
und einen Sefamkuchen auf den Mann; und wer einen recht 
langen Bart aufzuweiſen hat, ſoll noch einen Feigenkuchen 
obendrein bekommen. Ehrbarkeit, Rechtichaffenheit, Enthalt: 
famkeit brauche Keiner mitzunehmen: das find Dinge, die 
man nicht vermißt.- Dagegen muß Jeder mit fünf Syllogis— 
men verfehen ſeyn: denn ohne diefe darf Keiner für einem 
Weiſen paſſiren. 

Mitten liegen im Kreis auch zwei Talente des Goldes, 


Dem beſtimmt, der von allen ſich zeigt als den wackerſten 
Streiter.“ *) 


) Parodie von St, XVIII, 5or, f. 
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42. Hilf Himmel! wie voll fchon der Weg zur Burg 
herauf it! Wie das wimmelt! Wie, fih das drängt umd 
ftößt, fo wie von zwei Minen etwas verlaufer! Einige ſtei— 
gen an der Pelasgifchen Mauer, Andere am Tempel des 
Hesculap, noch Mehrere am Areopag, Einige felbit am Grab: 
mal des Talos herauf: ja Einige haben fogar am Dioskuren— 
tempel Leitern angelegt, und Elettern nun mit Gefumfe, wie 
ein Bienenfchwarm heran. Don daher und dorther erfcheinen 

Tauſende, gleich wie Blätter und Enoswende Blumen im 

Frühling, *) 

In wenig Augenblicen tft die Burg voll. Mit Gefcdnatter 
nehmen fie ihre Plätze ein. Allenthalben fieht man nichts 
als Ranzen, Bärte, Kriecheren, Unverfchämtiheit, Knoten— 
ſtöcke, Gefräßigfeit, Syllogismen, Geldhunger. Die Weni— 
gen, welche auf den erſten Ausruf heraufgefommen waren, 
find unter der Menge verfchwunden, und wie könnte man fie 
heransfinden, da ihr Aeußeres von dem der Lebrigen fo gar 
nicht verſchieden ift? Das ift denn doch nicht rechte, Philo— 
jophie, und darüber könnte man dir fehr gegründete Bor: 
wiürfe machen, daß du den Beſſern Bein befonderes Unter: 
fcheidungszeichen ertheileft: denn gar oft fehen bloße Gleis: 
ner ächten Phifofophen weit ähnlicher, als die, welche es 
wirklich find. 

Philtoſophie. Dafür ſoll nun bald gelorgt werden ! 
Nun aber müflen wir diefen hier Gehör geben. 

73, Platonikter Wir Piateniter müſſen unſern Theil 
zuerft haben, | | 





*) St, 1], 468. 
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Pythagoräer. Mit nichten: ung gebührt der Vor: 
vang; Pythagoras war, älter. 

Stoifer Polen: die Vornehmern find wir aus der 
Stoa. 

Peripatetiker. Oho, weit gefehlt! Wenn fidy’s um 
Weld handelt, find wir Peripatetiker voran. | 

Epikuräer. Gebt ung einftweilen nur die Kuchen umd 
die Feigenbrode: auf das Geld wollen wir gerne warten, und 
wenn wir auch die Letzten ſeyn follten, 

Academiker. Wo ſind die zwei Talente? Wir Aca⸗ 
demiker wollen beweiſen, daß wir die beſten Streiter unter 
Alten find. 

Stoiker. Dod nicht, fo lange noch ein Stoiker zuge: 
gen ift? 

4. Philoſophie. Hört auf, euch zu zanken! He, 
ihr Eyniker dorf, ſtoßt euch nicht fo, laßt eure Stöde in 
Ruhe! Die Abfiht, in welcher ihr hieherberufen ‚worden 
feyd, ift eine ganz andre, ch, die Pbilofophie, und hier die 
Tugend und die Wahrheit, wir wollen unterfuchen, weldye 
bon euch wahre Philofophen find. Diejenigen, deren Leben 
anferen Borfchriften gemäß erfunden wird, werden für Weife 
erklärt werden und ſollen hinfort glücklich feyn. "Die Heuch— 
ler aber, die Feinen Theil an uns haben, follen ihr ſchmähli— 
ches Ende finden, daß ſich fortan Fein eitler Prahler einfallen 
faffe, eine Würde fi) anzumaßen, die für ihn viel zu erha— 
ben if. — Was foll das? Ihr lauft davon? Wahrhaftig, 
fie nehmen faft Alte Reißaus, fpringen über Felfen und Ab— 
gründe, nnd die Burg ift auf einmal wieder leer, bis auf die 
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Wenigen, die, ofme eine Unterſuchung zu ſcheuen, da geblieben 
find. 

45. Hebet einmal den Ranzen dort auf, ihr Aufwärter, 
den der Kleine Cyniker im Davonlaufen verloren hat. Laß 
Doch fehen, was er enthalten mag! Feigbohnen, ohne Zwei— 
fel, ein Bud) und ein Stüc grobes Scwarzbrod ? 
Freymund. Nichts weniger! Seht her, ein Paar 
Goldſtücke, eine wohlriechende Salbe, ein bequemes Befted, 
ein Spiegel und ein Paar Würfel. 

Philoſophie. Ach! vortrefflich, mein fauberer Herr! 
Das waren alfo die Stärfungsmittel bei deiner Tugendübung ? 
Mit folhen Sächelchen behangen Eonnteft du dich unterfte- 
hen, alter Welt die unverfchämterten Sfvafprebigten zu hal— 
ten und Sedermann zu hofmeiftern? 

Freymund. So find die Menfchen. Euch Tieat es 
nun ob, darauf zu denken, wie die Welt hierüber ims Klare 
geſetzt, und wie es Jedem möglich werden möge, auf den er= 
ſten Blid die Achten Weifen von denen zu unterſcheiden, de: 
ven Leben das Gegentheil beweist. Beſonders aber wird dir 
daran liegen, o Wahrheit, diefes Mittel aufzufinden: denn 
ed wird nur zu deinem Vortheil feyn, wenn die Lüge nichts 
mehr über dich vermögen und Fein Taugenichts im Stande 
feyn wird, von aller Welt unerkannt die Rolle des Edeln und 
Weiſen zu fpielen. | 
46. Die Wahrheit. MWenn es euch gefällt, fo wollen 
wir das dem Freymund überkragen: er hat fid) als ein bra= 
per, uns wohlgefinnter Mann, und als dein aufrichtiger Ver— 
ehrer bewährt, o Philofophie. Er fol in Geſellſchaft der 
Ueberführung mit Allen, die den —— Namen 

Lucian. 38 Boͤchn. 
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führen, Bekanntſchaft machen. Wer ſich ihm dann als äch— 
ten Jünger der Weisheit erprobt, den ſoll er mit einem Oel— 
zweig kränzen, und in das Prytaneum *) führen. Wo er 
aber auf einen dieſer heilloſen Maul-Philoſophen ſtößt, de: 
ren es nur zu Viele giebt, dem ſoll er den Mantel vom Leibe 
reißen, den Bart mit der Schaafſcheere auf der Haut ab— 
ſcheeren, und ein Merkzeichen auf die Stirne ſtechen oder 
zwiſchen den Augbraunen einbrennen, und zwar ſoll das 
Brenneiſen die Geftalt eines Fuchſes oder Affen haben, 

Philoſophie. Vortrefflich, Liebe Wahrheit! Und die 
Probe, Frenmund, fey derjenigen ähnlich, welche die Adler 
mit ihren Jungen an der Sonne anftellen: aber anſtatt fie 
wie diefe gegen das Licht blicken zu laffen, halte ihnen Gold, 
Anfehen und Woluft vor die Augen; und wen du darüber 
wegſchauen und von dem Anblide nicht angezogen werden 
fiehft, der iſt's, den du mit dem Delzweige zu Erönen haft. 
Mer aber mit den Augen auf jene Dinge ftarrf, und mit den 
Händen nach dem Golde fährt, den ergreife, und laſſe ihm 
den Bart abfcheeren und das Brandmal aufdiüden. 

47. Freymund Es fol gefchehen nach deinem Ge: 
falten, Philoſophie: bald werden dir Solche, die Füchfe und 
Affen auf der Stirne fragen, in Menge begegnen, aber nur 
Wenige, die Kränze haben. Wenn es euch genehm iſt, mil 
id) gleich jest Etliche von Jenen heraufholen. 

Philoſophie. Wie? Du willſt die Entflohenen her: 
beiſchaffen? 


*) Um dort auf oͤffentliche Koſten unterhalten zu werden. eine 
- Ehre, die nur dem verbienteften Staatöbürgern wibderfuhr, 
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Freymund. Sehr leicht, wenn mir nur die Priefterin 
die Angelichnur dort nebft dem Hafen, welche der Fifcher aus 
dem Piräeus geftiftet hat, auf einige Augenblicke borgen will. 

Mriefterin. Hier baft du fe, und die Ruthe dazu. 

Freymund. Noc bitte id) dich um ein Paar getrock— 
nete Feigen und ein Goldſtückchen. 

Priefterin. Das ſollſt vu Haken. — Hier! 

Philoſophie. Was foll das werden ? 

Priefterin. Er hat eine Feige und das Goldſtück ar 
den Angelhaken befeftigt, und läßt nun, auf dev Mauer fi igend, 
die Schnur hinab in die Stadt. 

Philoſophie. Was macht du da, Freymund? Willſt 
du Steine von der alten pelasziſchen Mauer fifchen ? 

Freymund. Stille! warte, was ich für einen Fang 
thun werde. O Neptun, du großer Fifcherpatron, und du 
holde Amphitrite, ich bitte, beicheret mir_nur dießmal einen 
reichen Zug! 

48. Ha! da fehe ich ja fchon einen mächtigen Hecht, 
oder iſt's gar ein Goldbraſſen? 

Die Ueberführung. Auch nicht: es iſt eine Art 
Hay. Er nähert ſich ter Ançel mit aufgeſperrtem Rachen: 
er wittert das Gold: nun iſt er dran — er beißt an — er 
iſt gefangen — herauf mit ihm! 

Freymund. Du mußt mir ziehen helfen — ach, nun 
iſt er oben. Laß ſehen, mein prächtiger Fiſch, welcher Gat— 
fung du angehörſt. Ha! ein Meerhund! *) — Hercules, 
was der Zähne hat! — Ep, mein ſauberer Patron, alſo zwi— 


*) Kuvov, Wortſpiel mir Cynifer, 
10 * 
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fchen den Felfen *) frich man dem Raube nad, wo man 
fi recht unbemerkt glaubte? Uber nun foltft du an den 
Kiemen aller Melt zur Schau aufgehangen werden. — Neh— 
men wir aber zuvor den Angelhaken mit der Lockſpeiſe her— 
and. Siehe da! der Haken ift leer! Er hat die Feige ammt 
Sem Goldſtücke bereits im Bauche. 

Divgened. Zum Henker, er foll fie von fich geben. 
Wir brauchen fie noch für Andere. 

Freymund. Mllerdings. Aber wie, Diogenes! Fennft 
du ihm nicht ? geht er dich nichts an? 

Diogenes Nicht das Mindefte. 

Sreimund Nun, wie hoch follen wir ihn ſchäßen? — 
Siehſt Lu, das ist even der, den ich neulich um zwei Dbofen 
ausbot. 

Diogenes. Immer noch zu viel für den, Er iſt m: 
genießbar, häßlich von Anſehen, hat ein hartes Fleiſch: er iſt 
gar nichts werth. Wirf ihn kopfüber den Felſen hinab. 
Laß die Schnur noch einmal hinunter, um einen Andern zu 
fangen, Nur nimm dich in Acht, Freymund, daß die Ruthe 
nicht bricht ! 

i Sreymund. Sorge nichr: fie find leicht, fie wiegen 
nicht fchwerer als Häringe. 

Diogenes. Und haben auch nicht mehr Gehirn. **) 
Ziche fie immer herauf! 


*) D. h. (wie e3 fcheint) in den Winkelgaͤßchen am felſigten 
Fuße der Acropolis. 

*) Go traf Wieland aluͤcklich den Sinn des Wortſpiels 
Apvaı und apveoraroi. 
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49. Freimund. He, was da für ein Plattfiſch heran— 
kömmt! er ſieht ja aus, wie halbirt: es iſt eine Scholle; 
dünkt mich. Schon fperrt er das Maut nach der Angel aus 
— er padt — wir haben ih. 

Diogenes Herauſzezogen! — Was tft es fi Einer? 

Die Ueberführung. Für einen Platoniker giebt er 
sich. aus. Ä 
Plato. Wie, Schandbube, aud du läſſeſt did) mit Gold 
fangen ? 

Freymund. Was meinft du, Plato, was ſoll mit ihm 
geichehen ? | 

Plato Ebenfalls über die Felſen hinab mit ihm;! 

50. Diogenes Nun nad) einem Andern geangelt! 

Sreymund Ach, num fehe ich einen gar fchönen Fifih 
herbeifommen: er hat, fo viel ich aus der Entfernung beur- 
theilen ann, bunte Farben, und Goldftreifen über den Rücken 
hinab. Siehft du ihn, Weberführung? Es iſt derfelbe, der 
den Ariftofeles vorflellen will. Schon war er dran, dann 


ſchwamm er wieder weg, — Wie forgrältig er fich umfieht. *) - 


— Nun komme er wieder — er fchnappt — gefungen! In 
die Höhe mie ihm! : 

Ariftoteles. Frage mich nicht nach ihm, Freymund! 
Ich weiß nicht, wer er ift. 

Sreymund. Nun fo werfen wir auch den über den 
Berg! _ 
51. Diogenes. Über fiehe da, eine ganze Menge Fifche 
von gleicher Farbe und einer rauhen Haut voller Stacheln: 


*) TTEOLORONEI. 


AM 
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die find gewiß fchwerer zu fallen, als ein Igel. Da foliten 
wir wohl ein Neb haben, wenn eines zur Hand wäre. Doch 
ed wird hinlänalich feyn, wenn wir nur Einen aus der gan— 
zen Heerde heranfziehen. Der Kedfte von ihnen wird fchon 
anbeißen, 

Die Ueberführung. Wirf aus, aber verwahre zu— 
vor das untere Ende der Schnur wohl mit Eifendrath, das 
mit, wenn der Fifch das Goldſtück verfchlungen hat feine 
fcharfen Zähne die Schnur nicht zerfägen. 

Freymund Die Angel ift unten. Neptun, befchleu: 
nige den Fang! — D feht, fehl, wie fie fih um den Köder 
reißen. Da haben ſich Mehrere zugleich an die Feige ger 
macht, und benagen fie um die Wette: Diefe hier hängen an 
dem Goldftüde, wie angewachfen. — Ach ſchön! einer der 
Stärkften hat die Angel ferbft im Rachen. — He du, fag’ 
einmal an, wer dein Namenspatron ift? — Aber was bin 
ich für ein Narr, daß ich von einem Fifch eine Antwort has 
ben wilf! Sprich alfo du, Ueberführung, wo ift fein Meifter? 

Die Ueberführung. Ehryſippus hier. 

Freymund, Ich verftche; gewiß, weil Gold in dem 
Namen ſteckt. ) Uber fage mir um der Minerva willen, 
mein Ehrpfippus, Bennft du diefe Leute, und find es Deine 
Dorfchriften, die fie berolgen ? | 

Chryſippus. Eine befeidigende Frage, beim Jupiter: 
glaubft du denn, daß ich in Berührung mit folchen Burfchen 
ftehe ? 


*) Ehryfippus würde zu deutſch heißen: Goldroß, 


* 
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Freymund. Bra, edler Chrufipp! — Nun fo ſoll die— 
ſer mit den Uebrigen über den Felſen wandern, zumal da er 
ſo grätig iſt, daß man ſich die Kehle verwunden würde, wenn 
man ihn eſſen wollte. 

52. Philoſophie. Nun mag des Fiſchens genug ſeyn, 
lieber Freymund; damit nicht — denn ed giebt ja vielerlei 
Fiſche — am Ende einer mit der Angel fammt dem Gold— 
ftüde ausreißt, und du der Priefterin beides erfegen mußt. 
Wir, meine Freundinnen, wollen luſtwandeln gehen: und ihr 
habt Zeit, euch zurüc zu verfügen, damit ihr euern Urlaub 
nicht überfchreitet. — Du aber, Freymund, made mit ter 
Veberführung die Runde bei jenen Alten, und krönet oder 
brandmarket, wie ich eud) angewiefen habe. 

Sreymund Es fol geichehen, Phitofophie, — Nun 
lebet wohl, ihr edelften der Männer! — Komm, Ueberfühs 
zung, laß uns unfern Auftrag ausrichten. Wohin follen wir 
uns aber zuerft wenden? In die Akademie? oder in die 
Stoa? Lab und mif dem Lyceum den Anfang machen. Es 
verſchlägt nichts, wo wir beginnen: ich weiß nur zu gut, daß 
wir überall, wo wir hinkommen mögen, ſehr wenige Kränze, 
aber deſto häufiger das Brenneiſen nöthig haben werden. 
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Sharon. Clotho. Merkur. Cyniskus. Ma: 

gapentheds. Micyllus Einige andere Todte, 

Zifiphone. Rhadamanthus. Dad Bette und 
die Lampe ded Megapenthes als Zeugen. 


Eharon. Genug hievon, Clotho. Du fiehft ja felbft, 
— Zaprzeug iſt Tängft bereit und zur Ueberfahrt aufs 
Beſte zugerichtet: das Waſſer ift ausgefchöpft, der Maft auf: 
gezogen, das Segel aufgefpannt, die Ruder hängen in ihren 
Riemen. Meinerfeits alfo hindert nichts, den Anker zu liche 
ten und abzuſegeln. — Aber Merkur verzieht fo lange: er 
folte ſchon Tängft da feyn. Mein Schiff ift, wie du fichft, 
noch immer leer, anftatt daß ich heute ſchon dreimal häfte 
fahren können: und nun kommt Feyerabend herbei, ohne daß 
wir einen einzigen Dbolus eingenommen haben. Da wird 
mid) Pluto, wie ich voraus weiß, wieder der Saumſeligkeit 
befchufdigen, während doch ein Anderer den Aufenthalt ver- 
urfacht hat. Unſer vortrefflichee Seelenführer muß einmal 
wieder einen tüchtigen Zug aus der Lethe der Oberwelt 
[Bein] getrunken haben, daß er zu ung zurüdzufehren ver— 
geffen hat. MWahrfcheintich boxt er fich jebt in irgend einer 
- Ringfchute mis jungen Burfchen herum, oder fpielt die Either, 
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oder hält rhetoriſche Vorträge und kramt feinen Schnick— 
ſchnack aus. Oder halt — der Ehrenmann lauert vielleicht, 
um im VBorbeigehen etwas mitfpazieren zu laſſen; denn das 
ift ja auch eine von feinen Fertigkeiten. In der That, er 
nimmt fich große Sreiheiten gegen ung heraus, ungeachtet er 
zur Hälfte und angehört, 

2. Clotho. Wie, Charon? Kannft du denn wiffen, 
ob er nicht fonft eine Abhaltung hat, ob nicht Jupiter feiner 
Dienfte in obermweltlichen Angelegenheiten laͤnger, ald fonft, 
benöthigt ift? Denn der ift ja ebenfalls fein Herr, 

Eharon Uber nicht um über einen gemeinfchaftfichen 
Diener ungebührlidy Tange zu verfügen. Wir haben ihn ja 
auch noch nie aufgehalten, wenn er gehen mußte. Aber ich 
weiß fehr gut, was die Urfache iſt. Bei ung giebt es nichts. 
als Asphodilen, etliche Libationen und Todtenopfer mit ein 
paar magern Kuchen; alles Uebrige ift Nebel und einförmige 
Finſterniß. Im Himmel dagegen ift.es hell und Iuftig: da 
giebt es Ambrofia die Fülle, und Nectar, fo viel man wüns 
fhen mag. Kein Wunder alfo, wenn er feinen Aufenthalt 
dort zu verlängern ſucht, und von uns davon flattert, wie 
Einer, der aus einem Kerker entfonmt, dann aber, wenn 
28 Zeit ift, wieder herabzukommen, ſich fo bebädytlich in Be— 
wegung feßt, daß viel dazu gehört, bie man ihn zu Gefichte 
bekomme. 

3. Clotho. Ereifere did, nicht länger, Charon. Siehft 
du, da iſt er ja fchon mit einer Menge Todter, die er wie 
eine dicht gedrängte Ziegenheerde mit dem Stabe vor fich her 
freibt. Aber was fehe ih? Einer von ihnen ift ja gebunden, 
ein Anderer lacht aus vollem Halfe, und ein Dritter hat eis 
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sen Ranzen über den Schultern Hängen, einen Knittel in 
der Fauſt, fieht grimmig drein, und treibt die Webrigen zum 
Vorwaͤrtsgehen an. Und fiehft du, wie Merkur von Schweiß 
trieft, wie beftäube er ift, wie er Feucht! — Was haft du, 
Merkur? warum fo in der Hitze? du bift ja ganz außer dir! 
Merkur. Was ich Habe? Diefem verfluchten Aus— 
reißer da mußte ich nachlanfen, und hätte darüber beinahe 
derſäumt, mid, heute noch zur Heberfahrt einzufinden. 
Clotho. Wer ift er denn, ımd warum wollte er dir 
denn durchgehen? 
Merkur Weil er lieber Tebendig geblieben wäre, ver— 
ſteht ſich. Er war ein König ‚oder Fürft, ſo viel ich aus 
feinem Gehen! und Wehklagen über das große Glück ſchließe, 
ans den er geriffen worden fey. - - | 
Elotho. Wie? alfo der Narr wollte entlaufen, und 
‚meinte fortleben zu koͤnnen, ungeachtet der ihm zugeſpontiene 
Faden zu Ende ift? | 
4 Merkur. Er wollte entlaufen, ſagſt du? Glaub 
mir, haͤtte mir der wackere Geſelle mit dem Knittel da nicht 
beigeſtanden, ihn einzuholen und zu binden, er wäre jeht 
‚über alle Berge. Kaum hatte ich ihn von der Atropos über- 
nommen, fo fieng meine liebe Noch mit Ihm an. "Er wehrte 
und ſtraͤubte ſich, ſtemmte beide Füße gegen die Erde, und 
war sicht von der Stelle zu bringen. Biswellen legte er fich 
aufꝰs Bitten, verfprach reichliche Geſchenke, und flehte Eläg- 
lich, nur auf wenige Augenblicke ihn freizulaſſen. Natüurli— 
cherweiſe ließ ich ihn nicht los, weil er das Unmögliche vers 
Iangte. Wie wir aber an den Eitigang gekommen waren, 
und ich 'befchäftigt war, dem Aeacus meine Todten, wie de 
Lucian. 48 Bochn. 2 
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wöhnlich, vorzuzählen, und diefer fie mit der von deiner Schwe— 
fter erhaltenen Rechnung verglich, erſieht der vermaledeite 
Schurke diefe Gelegenheit, fit) heimlich davon zu machen. 
Wie nun beim Zufammenrechnen Einer fehlte, vunzelte Aega— 
cus die Stirne und ließ mich an: „Höre, Merkur, laß dir 
nicht beigehen, dein Diebstalent überall in Ausübung brin— 
gen zu wollen, Begnüge dich damit, diefe Späße oben im 
Himmel zu machen. Hier bei den Todten nimmt man ed ge 
nau: wir laſſen ung nicht hintergehen. Du _fiehft, hier 
in der Rechnung ſtehen taufend und vier: du bringft mir 
aber Einen weniger. Du wirft nicht fagen wollen, dag Atro— 
P08 dir einen unterfchlagen habe.‘ Diefer Vorwurf be: 
fhämte mich. Auf einmal fällt mir ein, was unterwegs 


vorgefalfen war: ich fehe midy um, und — weg ift mein Wis. 


derfpenftiger., Er war entfprungen, das war mir Flar: ich 
eilte alfo, fo fchnell ich Eonnte, zurück und ihm nad), und 
der brave Burfche da folgte mir freiwillig. Ungeachtet wir 
aber liefen wie Nennpferde, holten wir ihn doch erft bei 
Tänarus ein; fo wenig hätte gefehlt, daß er und entfommen 
wäre. Ä 
5. Clotho. In der That, Charon, wir befchuldigten 
Merkur bereits der Nachläffigkeit. 

Sharon. Nun, was verziehen wir nod) länger, als 
ob wir nicht fchon lange genug aufgehalten worden wären ? 

Chotho. Du Haft Recht. Sie follen einfteigen. Sch 
will das Verzeichniß zur Hand nehmen, und mic, damit ne: 
ben die Schifisleiter fegen, nm bei jedem Einzelnen, fo wie 
er einfteigt,, die gewöhnlichen Fragen zu ftellen, wer und wo— 
ber er ift, und auf weiche Art er ſtarb? — Stelle fie nad 


. 
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ihren Elaffen zufammen, Merkur. Die Neugebornen da wirf 
zuerſt hinein: denn was fönnten die mir antworten ? 

Merkur Siehe, Fährmann: hier ift die volle Zahl, 
ihrer dreihundert fanmt den Ausgeſetzten. 

Eharon Zum Henker, ein fauberer Fang! Du bringft 
uns viel unreife Waare diegmal, Merkur! *) 

Merkur. Sol ich num auch gleich die Unbeweinten 
einfchiffen, Clotho? 

Clotho. Die Alten meinft du? Thue es. Was follte 
ic) mid, lange damit abgeben, fie nad) Dingen zu fragen, 
woran jest nichts mehr fieat? Herbei alfo, ihr Aue, die ihr 
ſechzig Jahre und drüber habe! Was ift dag? Sie hören mich 
nicht; fo fehr haben die Jahre ihr Gehör abgeſtumpft? Man 
wird fie wohl aud) aufladen und in's Schiff fragen müffen ? 

Merkur. Hier find fie, an der Zahl dreihundert und 
acht und neunzig. Nichte wahr, Eharon, die find doch wohl 
gehörig reif, und nicht vor der Zeit abgelefen worden. 

Charon. Nein wahrlidy, fie find runzlicht, wie Roſt— 
nen. **) 

6. Clotho. Führe nun die an Wunden Geftorbenen 
heran, Merkur! — Sagt an, wie und wo habt ihr das Le— 
ben gelaffen? Doc ‚ich will felbft nad) meinem Verzeichniß 
euch Alle die Muſterung pafliren laſſen. Geftern müßen in 
Medien in einem Treffen gefallen ſeyn vier und achtzig Maun, 
und unter ihnen Gobares, Oryartes Sohn, 





*) Woͤrtlich: „du brinaft und unreife Weinbeeren.’ 

*) Dieſe Worte erlaubte fiy der Leverjeger dem Eharon in 
den Mund zu legen, wahrend fie in den Ausgaben weni 
ger paflend, wie es ſcheint, der Clotho a ſind. 
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Merkur” Hier find fie, | 
Clotho. Derliebte haben fid) um's Leben gebracht fie | 
ben, darunter der Philoſoph Theagenes wegen einer Dur. | 
aus Megara. | 

Merkur. Da flehen fie, 

Clotho. Wo find die, ‚welche einander wegen eines 
Thrones umgebracht haben? 

Merkur, Hier. 

Clotho. Einer ward von feinem MWeibe und deren 
Buhlen hiehergefchirft. 

Merkur Da ift er. 

Elotho. Nun bringe die von den Gerichten Derur: 
theilten ‚herbei, die zu Tode ‚Geprügelten, die Geböpften, die 
Befpießten und Gekreuzigten. — Bon Straßenräubern wur: 
den ermordet fechzebn; wo find fie, Merkur? 

Merkur. Diefe hier mit den Wunden finds. Willſt 
du, daß ich nun auch die Weiber zufammen.herführe ? 

 &lotho. Allerdings; auch die Schiffkrüdigen nimm 
zufammen, denn fiezfind ja Alle zugleic, und auf die gkeiche 
Weiſe geftorben: eben fo die. vom Fieber Hingerafften faınmt 
ihrem Arzte Agathokles. 

m Mo ift aber Cyniskus, der Philofoph, der ſterben 
mußte, weil er ein Hecate- Mahl, mehrere Reinigungseyer, 
und dazu einen rohen Meerwurm auf einmal zu ſich genom« 
men hatte? *) 

Cyniskus. Hier flehe ich fchon Tange, befte Elotho, 
Bas hatte ich verſchuldet, daß du mid fo Inuge auf der 


*) ©. Todtengeſpr. I, und die Verſteig. der :philof. Orden 10. 
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Oberwelt ließeſt? Faſt deine ganze Spindel haſt du nur mit 
meinem Faden voll geſponnen. Zwar verſüchte ich mehr als 
einmal das Gefpinnff zu zerreißen, um hieher zu kommen; 
aber es hielt unbegreiflich feſt. 

Clotho. Ich ließ dich oben, damit du ein Beobachter 
nnd Arzt der mwenfchlichen Verkehrtheiten wäreſt. Nun aber 
fey willfommen, und fteige ein! 

Cyniskus. Nicht eher, als big wir diefen Gefange- 
nen hineingeſchifft haben: ich fürchte, es möchte ihm gelin- 
gen, lid) von dir loszubetteln. 

8. Elotho. Wer ift er denn? 

Merkur. Der Tyrann Megapenthes, der Sohn des 
Lacydas. 

Clotho. Steig’ ein du! 

Megapenthes. Ah nein! mächtige Clotho. Laß 
mich nur auf eine Pleine Weile wieder zurück; ich werde 
mich dir freiwillig und ungerufen wieder ftelfen, 

Chotho. Wus treibt dich denn, wieder umfehren zu 
wo'fen? 

Megapenthes. Krlaube mir mein Haus vollends 
auszubauen! Sch mußte e3 halbvollendet zurüclafen. 

Elotho. Du bit ein Nur, . Eingeftiegen ! 

Meaaventhed. Ach bitte um keine lange Zeit, 9 
Darze! Nur einen einzigen Tag gewähre mir, oben zu blei— 
ben, bis ich meiner Gattin wegen unferes Geldes meinen 
Willen gefagt und ihr angezeigte habe, wo mein großer Schatz 
vergraben liegt. 

Etotho. Du wirft nicht entfaffen, fage ich dir, und da— 
bei bleibt e3, 
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Megapenthes. Die ganze ſchwere Menge Goldes 
alſo ſoll verloren gehen? 

Clotho. Verloren gehen? Laß dich das nicht anfech— 
ten. Dein Vetter Megakled kommt in.den Beſitz deffelben, 

Megapenthed. Ha, welche Schmah! Mein Tode 
feind alfo, den ich aus thörichter Sorglojigkeit nicht aus 
dem Mege räumte? 

Chotho. Derfelbe: nun wird er dich um mehr als 
vierzig Jahre überleben, und fich deine Beifchläferinnen, 
deine Prachtgewänder und all dein Gold zueianen. 

Megapenthes. Das ift fehr ungerecht von dir, Clo— 
tho, daß du das Meinige meinem äraften Feinde zutheilft. 

Clotho. Wie, du feiner Gefelle? Haben nicht diefe 
Dinge alte früher dem Cydimachus gehört, und haft du did 
nicht dadurch in den Beſitz derfelben geſetzt, daß du ihn er: 
mordeteft und feine Kinder vor den Augen ihres fterbenden 
Vaters abjchlachteteft ? 

Megapenthes Aber nın waren fie einmal mein. 

Clotho. Und jest iſt die Friſt deines Beſitzes abges 
laufen. 

9 Megapenthes. Höre, Eiotho, ich habe dir etwas 
in der Stilfe zu fagen, das Niemand hören darf, Geht ein 
wenig bei Eeite, ihr Anders. Wenn du mich entwiichen 
läſſeſt, fo fouft du heute noch taufend Talente gemünzten 
Goldes haben, hörft du ? 

Chotho. O Gimpel, haft du noch immer Goldmünzen 
und Talente im Kopfe? 

Megapentbes. Menn du wiltit, fo werde ich noch 
die zwei großen Pocale hinzuchun, welcye ic) durch die © 
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mordung des Cleocritus an mich gebracht habe. Jeder der— 
ſelben wiegt hundert Talente reinen Goldes. 

Clotho. Schleppt' ihn in's Schiff! Es ſcheint nicht, 
aß ob ex gutwillig gehen werde. | 

Megapenthes. Ach leide Gewalt, ihr feyd Zeugen! 
Di Mauern und das Seezeughaus bleiben nun unvolfendet, 
die ich fertig gebracht hätte, wäre ich nur noch fünf Tage 
am !eben geblieben. 

chotho. Sey darüber ohne Sorgen: ein Anderer wird 
fie anbauen. 

Degapenthes. ber die Forderung ift doch gewiß 
billig. 

Chotho. Nun welche? | 

Mesapenthes. Mid, nur fo lange eben zu Taffen, 
bis ich di Pijidier beszwungen, dern Lydiern Abgaben aufer- 
legt, mir elbſt aber ein großes und prächtiges Denkmal er— 
richtet und Jafjelbe ınik einer Aufjchrift, eine Befchreibung 
alter meiner großen Thaten und Priegerifchen Unternehmune 
gen enthalten, verfehen haben werde, 

Chotho. Menſch, nun fordert du ja mehr ald einen 
Tag, du fordert wenigſtens zwanzig Jahre! 

10. Megıpenthes. Ich bin erbötig, euch Bürgen 
für meine ſchleuige Rückkunft zu ftellen. Ihr ſollt, wenn 
ihr wollt, meine einzigen Sohn einftwoilen ald meinen 
Stellvertreter haber, 

Elothv. Veruchter Schurke, deinen Sohn, wegen 
deſſen du die Görter fo ort auflehteſt, daß er did, überleben 
a 
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—Megapenthes. Je nun, das that ich wohl früher. 
Allein jetzt bin ich klüger. 

Clotho. Dein Sohn wird dir bald hieher folgen: der 
neue Herrſcher wird ihn aus der Welt ſchicken. 

11. Megapenthes. So verſage mir wenigſtens die: 
fes Einzige nicht, o Parze ! 

Clotho. Nun was denn? 

Maegapenthes. Ich möchte nur fehen, wie es nch 
meinem Zode in meinem Haufe gehen wird, 

Clotho. Das will ich dir fagen. Es wird denen 
Verdruß nur vermehren. Dein ehemaliger Sclave Mdas 
heurathet deine Gemahlin, welche ſchon Tängft mit demelben. 
im Ehebruch lebte. 

Megapenthes. Wie, der verfluchte Bube, velchem 
ich auf ihre Bitte die Freiheit fchenkte?. 

Elotho. Deine Tochter: wird. unter die Beifgläferius 
nen. des jegigen Tyrannen geſteckt; die Standbilderund Eh: 
renfänlen,; welche dir. die Stadt ehemals ſetzen lie,, werden. 
unter großem Gelächter der Zuſchauer fänmtlidy umgewor— 
fen werden, 

Megapenthes. Sage mir. aber, wird ſch von mei— 
nen Freunden Keiner diefem Verfahren mit dev.tiefften Un— 
willen widerfegen ? 

Clotho. Wer war denn je dein Freu? Wie hätte. 
ed je Einer werden können? Weißt du dem nicht, daß alle 
Gene, die vor dir Erochen, die jedes deins Worte und jede 
deiner Handlungen an den Himmel erhobm, dieß alles nur 
aus Furcht oder Hoffnung thaten, und, indem fie dem Aus 
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genblicke fröhnten, nur Freunde deiner Herrſchaft, nicht dei⸗ 
ner Perſon waren? 

Megapenthes. Und gleichwohl, wie oft brachten fie 
an meiner Tafel Libationen für mein: Wohl dar, und wünfche 
fen. mir mit. lauter Stimme alles: Gute! Wie oft erklärte: 
ſich Feder von ihnen: :zu:fterben bereit, wenn er mein: Leben 
damit. erkaufen könnte! Kurz. id war ihr-Ein und Alles, 
der Genius, bei dem ſie ſchworen. 

Clotho. Und wiſſe, Einer von dieſen, bei welchem dir 
geſtern fpeisteft; iſt dein Mörder: der letzte Becher, den man‘ 
dir reichte, hat. dich; hieher befördert. 

Megapenthes. Das war's alſo, warum er ſo beſon— 
ders bitterlich ſchmeckte? Was trieb denn Senen-zu-diefer 
That? 

Clotho. Du machſt zu viele Fragen, und ſollteſt längſt 
im Schiffe ſeyn. 

12. Megapenthes. Eins iſt's eigentlich, Clotho, 
was mich am meiſten drückt, und weswegen ich ſo ſehnlich 
wünſche, nur anf. einige Augenblicke in's Leben zurückzu— 
kehren. 

Clotho. Nun das muß was Wichtiges ſeyn: ſag' an. 

Megapenthes. Ich hatte einen Sclaven, mit Na— 
men Carion, der, wie ich vermuthe, mit Glycerion, einem 
jungen Mädchen aus meinem Gehege, ſeit längerer Zeit Be— 
kanntſchaft hatte. Dieſer hatte kaum gehört, daß ich todt 
ſey, als er ſich Abends fpät in:das Gemach ſchlich, wo man 
mich — ohne mir eine Wache beizugeben — hingelegt hatte. 
Dieſe Gelegenheit machte ſich Carion zu Nutzen, verſchloß 
die Thüre, und that mit Glycerion ſo ſchamlos vertraut, als 
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ob fie ganz ohne Zeugen wären. Wie der Burfche feine Luft 
befriedigt hatte, warf er einen Blick anf mich und indem er 
fagte: „Sieh', fcheuslicher Kerl, das ift für die vielen 
Schläge, die ich unſchuldig von dir erhalten habe,’ zupfte er 
mich an dem Barte, gab mir Ohrfeigen, räuſperte fich dann 
ſo breit er £onnte, ſpuckte mir in's Geficht und lief mit den 
Worten davon: „Fahre zur Hölle, Verfluchter!“ Es fochte 
in mir, und doch, ſtarr und abgeftorben, wie idy mar, konnte 
id) nichts machen. Aber die verfluchte Dirne, wie fie LXeuste 
kommen hörte, befeuchtete ihre Augen mit Speichel, als 
ob fie über meiner Xeiche geweint hätte, rief mich bei Namen 
und entfernte fich heulend. Wenn ich diefe Beiden Priegen 
fönnte — — 

15. Clotho. Laß dein Drohen. Steige ein, denn es 
ift Zeit, daß du vor Gericht erjcheineft. 

Megapenthes. Mie? vor Gericht? Wer wird ed 
wagen, über einen Alleinherrſcher zu Gerichte zu figen? 

Gtotho. Ueber den Alleinherrſcher freilich Niemand, 
aber über den Todten, Rhadamanthus, der Gerechte, welcher, 
wie du num bald fehen wirft, Jedem nach Verdienſt fein Urs 
theil fpricht. Sept, ohne weitere Umftände voran! 

Megapenthes. O Parze! Mache mic) vom Könige 
zum gemeinſten Manne, mache mich zum Bettler, zum Scla— 
ven, nur faß mich wieder in's Leben zurück! 

Elotho. Wo ift der mit dem Knirtel ? Heda, Merkur! 
ziehet ihn an den Füßen hinein: freiwillig geht er nicht. 

Merkur. Willſt du folgen, Ausreißer? Marſch! 
Hier, Fährmann, nehme ihn in Empfang. Aber verwahre 
ihn — 
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Charon. Hat gute Wege, er wird an den Maft ges 
bunden. — 

Megapenthes Mir gebührt der erfte Sitz. 

Chotho. Und warım ? 

Megapenthes Zum Jupiter, weil ich Fürft war und 
zehentaufend Mann Leibwacht hatte, 

Clotho. Und Earion hätte nicht Recht gehabt, einen 
fo dummſtolzen Gefellen, wie du bift, am Barte zu zaufen ? 
Wart — die Luft foll dir verfalzen werden, den Tyrannen zu 
ſpielen. Gebt ihm den Knittel zu koſten! 

Megapenthes. Wird Cynisknus ſich unterſtehen, den 
Stock gegen mich aufzuheben? Weißt du nicht mehr, wie we— 
nig neulich fehlte, daß ich dich wegen der frechen und groben 
Ausfälle, die du dich gegen mich erlaubteſt, an's Kreuz na— 
geln ließ? 

Cyniskus. Dafür wirſt jetzt du an den Maſt genagelt 
werden. 

14. Micyllus. Sage doch, Clotho, werde ich denn 
von euch für gar nichts gerechnet? Komme etwa deßwegen, 
weil id) bettelarm bin, die Reihe des See zuletzt an 
mich? 

Clotho. Wer bit du? 

Micylhlus. Der Schuhflicker Micyll. 

Clotho. Grämſt du dich denn über dieſen Vorzug? 
Hörteſt du nicht, was mir dieſer Tyrann alles geben wollte, 
wenn er nur auf eine kurze Zeit losgelaſſen würde? Ich 
müßte mich fehr wundern, wenn nicht auch dir nicht jeder 
Augendblid Verzögerung erwünfcht wäre. 
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- Micyirns- Höre, befte der Parzen! Die Gnade, 
weldye der Eyclop dem Ulyſſes verfprach, daß er ihn zulest 
auffreffen wolle, *) dünkt mich eine klägliche Vergünftigung: 
die Zähne find diefelben, man werde: zuerft oder zuletzt von 
ihnen: zerfleifcht: Nun aber befinde ich mich in einem‘ ganz 
andern Falle, als die Reichen. Ihr Xeben und mein Leben 
ftehen : im - geradeften  Gegenfage zu einander. Wenn ein 
Fürſt, der auf der Wert für glücklich aalt, in höchftem In 
fehen ſtand und allgemein gefürchtet wurde, wenn diefer fein 
vieled Gold und Silber, feine Prachtgewänder, feine Pferde, 
feine koſtbare Tafel, feine blühenden Knaben und veizenden 


Weiber zurüctaffen fol, iſt es ein Wunder, wenn er james 


— 


mert, und von ſeinen Herrlichkeiten nur mir Schmerzen ſich 
losreißt? Seine Seele hängt an dieſen Dingen, wie der 
Vogel an der Leimruthe; ja es iſt, als ob ſie lange ſchon 
mit ihnen verwachſen, als ob es ein unzerreißliches Band 
wäre, das fie feffelt. Wird num ein folcher mit Gewalt da— 
von geführt, fo wehklagt und fleht er, und zeigt fich bei'm 
Anblick des - Weges in die Unterwelt eben fo zaahaft, ald er 
fonft brutal gewefen war. Immer wendet er fi um, und 
möchte, was er auf der Welt zurückließ, wie unglüdlich Lies 
bende den Gegenftand ihrer Sehnfucht, wenn auch nur aus 
der Ferne erblicen. Gerade fo machte es auch dieser Narr 
da, der unterweges fogar augreißen, und hier mit Bitten dich 
erweichen wollte. 

15. ch Hingegen, der ich auf Erden fein Pfand meiner 
Anhänglichkeit, Leine Aecker, Pein eigen Hand, fein Go, 
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‚Leine Gerätsfchaften, -Eeine Ehrenftelle und Beine Ahnenbil— 
der zurüclafe, id) war gleich veifefertig. Auf den erften 
Wink, den mir Atropos ‚gegeben — ic) ‚hatte ‚gerade einen 
Mantoffel in der Arbeit — warf ich mit Freuden meinen 
Schufterfneif und meine: Lederflede aus den Händen, - fprang 
auf, barfuß wie ich war; und ohne mid) nur von der Schwärze 
zu reinigen, folgte id) oder Tief vielmehr Allen voran mit 
fletd vorwärts gerichteten Bliden, Denn -hinter mir ‚Sag 
nichts mehr, was mic, zurücgerufen oder mid) umzufehen 
gereizt hätte, ‚Und, bei’m Jupiter, es ift wirklich ganz hübſch 
bei euch. Die allgemeine Gleichheit, ‚die hier herrſcht, und 
daß ‚Keiner vor -feinem Nachbar etwas voraus ‚hat, däucht 
mic) eine gar zu Schöne Sache. Vermuthlich wird man hier 
auch vor feinen Gläubigern Ruhe haben, und frei von allen 
Steuern und Auflagen feyn. Und, was mir das Liebfte ift, 
ich werde nicht mehr des Winters frieren, nicht mehr Frank 
feyn, «von feinem vornehmen Grobian mehr Mißhandlungen 
erdulden müſſen. Hier ift allenshalben Friede, und die Ver— 
haltniſſe haben ſich umgekehrt: wir armen Schlucker lachen, 
und die Reichen jammern und heulen. 
16. Clotho. Vorhin ſchon bemerkte ich, daß du lach⸗ 
teſt, Michll. Was war es denn, was dir ſo luſtig vorkam? 
Micyllus. Das will ih dir ſagen, ehrwürdigſte Göt- 
‚tin! Ich mohnte auf der Oberwelt in der Nähe Diefes Tr⸗ 
zanmen, and Fonnte alfo alles, was bei.ihm vorgieng, genau 
‚beobachten. Damals glaubte ich einen Gott in ihm zu er: 
blicken. Wenn ich ihn fo in feinen Purpur -prangen, und 
umgeben fah von einer Schaar dienftfertiger Höflinge, wen 
ich fein Go, feine mit Ederfteinen beſetzten Trinfgefäße, 
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feine auf ſilbernen Fußgeſtellen liegenden Ruhepolſter betrach— 
tete, fo pries ich ihn wahrhaft glücklich. Und vollends der 
Föftliche Dampf der Speifen, die für feine Tafel zubereitet 
wurden, der mir gewaltig in die Nafe ſtach — Alles dieß 
ließ mich in ihm ein dreimal feliges Weſen erbliden, das an 
Herrlichkeit und Größe wenigftens eine große Elle über den 
Sterblichen emporragte. Und wie ftofz fühlte er ſich iu ſei— 
nem Glück, wie majeftätifch war fein Gang, wie vornehm 
die Haltung feines Kopfes, und fein Blick wie furdytbar für 
Alle, die fih) ihm nahten! Und nun, da er todt und aller 
feiner Herrlichfeit entffeidet ift, muß id) lachen, fo oft ich 
ihn anſehe; doch noch mehr über mich felbft, daß ich einfäl: 
fig genug war, ein Scheufal, wie diefed, anzuflaunen, von 
feinem Küchendampf auf feine Glückſeligkeit zu fehließen, 
und wegen ded Blutes lakoniſcher Meerſchnecken ihn felig zu 
preifen. 

17. Als ich aber vorhin auch noch den reichen Wechsler 
Gniphon fah, wie er feufzte, und es bitter bereute, fein 
Held nicht genoffen, fondern das ganze große Vermögen 
unverührt dem Tüderlichen Rhodochares, feinem näkhften 
Anverwandten und gefeslichen Haupterben, hinterlaffen zu 
haben, da konnte ich nicht fatt werden, ihn auszulachen, 
um fo mehr, da ich mich gar zu wohl erinnerte, wie blaß 
und fchmubig der Menfc immer ausfah, wie das beftändige 
Sorgen und Trachten feine Stine gefurcht hatte, wie er 
nur dann feines Reichthums froh war, wann er feine Finger 
in Thätigkeit ſetzte, Talente und Zehentaufende [von Dradız 
men] zu zählen; kurz welche unfägliche Mühe er fid) gab, 
bei Hellern und Pfennigen ein Vermögen zufammenzufragen, 
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das num der luſtige Nhodochares in kurzem fummenweife 
durchbringen wird. — ber warum halten wir uns auf? 
Ihr Ach und Weh anznhören wird uns auch auf der Leber: 
fahrt noch Spaß genug machen. 

Elotho. Steig’ ein, damit der Fährmann die Anker 
lichten kann. 

18. Eharon. He du, was willft du da? Das Schiff 
ift bereits voll. Du mußt bis Morgen warten, dann ee 
du in aller Frühe übergefest werden, 

Micyhllus. Iſt das auch Recht, Charon, einen, ber 
- geftern geftorben ift, zurückzulaſſen? Warte, ich werde dich 
bei Rhadamanthus wegen gefepwidrigen Benehmens verklas' 
gen. O wehe, fie fahren ab, und ich muß nun ganz allein 
hier bleiben! Aber halt, ich ſchwimme ihnen nad. Sch bin 
ja fchon einmal todt: was follte ich mid) vor dem Ertrinken 
fürchten ? id) habe ohnehin feinen Obolus, um das Fährgeld 
zu bezahlen. 

Giotho. Was fol das, Miyu? So warte doh! Es 
geht durchaus nicht an, daß du fo herüber fommft. 

Micyllus. Und doc Fomme ic) vielleicht noch vor 
euch an’d Land. 

Clotho. Mein, du darfft nicht! Wir fahren dir ent: 
gegen und nehmen dich auf. — Merkur, ziehe ihn herein! 

19. Charon. Wo ſoll er fid) denn niederfesen?! Du 
fiehft ja, daß alles voll ift. | 

Merkur. Er fol dem San auf die Schultern 
boden, nicht wahr? 

Elotho, Ein vortrefflicher Gedanke, Merkur. — So 
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komm denn, und tritt dem Schuft auf den Nacken. — Nun 
fort in Gottes Namen! 

‚Eynisfus Höre Eharon, ich will dir uur gleich die 
Wahrheit ſagen. Ich bin nicht im Stande, dir für die Ue— 
berfahrt einen Obolus zu bezahlen, indem ich außer dem 
Ränzel da und meinem Stocke lediglich nichts beſitze. Wenn 
du aber willſt, fo biete ic) meine Dienſte bei'm Wafferaus: 
schöpfen und Rudern an. Gieb mir nur ein brauchbares und 
ſtarkes Ruder, fo ſollſt du dich nicht -über mic zu beklagen 
haben, 
Charon, Ich bin's zufrieden: ſo rudre denn. 
Cyniskus. Soll ich nicht auch ein Rnderliedchen 
ſingen? 

Charon. D ja, wenn du eines weiße, das zum Takte 
paßt. 

Chniskus. Ich weiß deren mehrere. — Aber hörſt 
du, wie die dort durcheinander heulen? — Dieſe harmoni— 
ſche Begleitung würde unſern Gefang nur verderben. 

20, Ein Reiher. Ach! meine Schätze! 

Ein Bwerter. O! meine Felder! 

Ein Dritter. Hu, bu, hu, das prächtige Haus, das 
ich zurücklaſſen mußte! 

Ein Vierter, Ach! wie wird mein Srbe die wieken 
Talente verthun, die er von mir bekommt! 

Ein Fünfter. D weh, o weh! meine kleinen Kinder! 

Ein Sechster. Ad, wer wird nun von dem Wein⸗ 
berge erndfen, welchen ich im vorigen Jahre angelegt habe? 

Merkur Wie, Micyk, Haft du denn allein nichts zu 
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jammern? Es iſt nicht erlaubt, daß Einer, ohne zu weinen, 
herüber ſchiffe. 

Micyllus. Laß mich, Merkur: ich wüßte wahrlich 
nicht, warum ich jammern follte. Die Fahrt geht ia fo herr— 
fich von ſtatten. 

Merkur. So jeufze doc, wenigftens ein bischen: es 
ift ja nur. ded Brauches wegen. 

Micyllus Weil du es io haben wilft, Merkur, fo 
will ich denn auch eine Wehklage erheben. „Ach! Ach! wenn 
ich nur meine Lederflede wieder häfte! O meine alten Pan: 
toffeln! Hu, hu, hu, meine abgefragenen Schuhe! O ich Uns 
glücklicher: fo foll ich alfo nicht mehr vom Morgen;bis in 
den fpäten Abend ungegeflen bleiben, soll des Winters nicht 
mehr barfuß und halbnackt umherlaufen, nicht mehr frieren, 
daß mir die Zähne Elappern! Ach! wer wird meinen Kneif, 
wer meinen Pfriem erhalten!’ — Iſt's recht fo? — Aber 
fiehe, wir find ſchon ganz nahe am Wier. 

21, Charon. He! vorerft muß das Fährgeld bezahlt 
werden! — Nun ift die Reihe auch an dir: ich habe es be— 
reits von Allen. Hört du, Micyll, meinen Obotus! 

Michllus. Du ſpaßeſt, Charon; das hieße leeres 
Stroh dreſchen, von Micyll einen Obolus eintreiben wollen. 
Kurz und gut, ich weiß nicht, ob ein Obolus rund oder vier⸗ 
eckig iſt. 

Charon. Schön! Das nenne ich einmal eine. einträg⸗ 
liche Fahrt! Nun fo ſteigt aus, damit ich die Pferde, Och⸗ 
ſen, Hunde und übrigen Thiere holen kann: die = 
heute auch noch herüber. Bene 
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Clotho. Nehme fie in Empfang, Merkur! Ich fahre 
anf das jenfeitige Ufer zurück, um zwei Seren, Indopates 
und Heramithres herüber zu bringen, die einander in Gränz- 
ftreitigfeiten umgebracht haben, — 

Merkur, Vorwärts, ihr Lente! oder vielmehr, folgt 
mir Alle der Reihe nad). 

22. Micyllus. Herkules, wie finftert Nun zeige 
mir Einer den fchönen Megillus, oder entfcheide hier, ob 
Symmiche oder Phryne fchöner iſt. Alles ift ja gleich und 
einfarbig, und Eein Unterfchied zwifchen ſchön und haͤßlich. 
Selbſt der abgefchabene grobe Kittel da, der fonft eine fo er- 
bärmliche Figur machte, gift jetzt fo viel ald jenes Königes 
Durpurgewand. Sn einer und derfelben Finfterniß begraben 
ift diefes jo unfcheinbar als jenes. He, Cyniskus, wo bift 
denn du? 

Cyniskus. Hier, Micyll. Gehen wir zufammen? 

Micyltus Schön, aber reiche mir die Hand, Hör 
einmat — du haft doch wohl die Weihe, Eynistus? — fin- 
deft du nicht, daß es hier gerade fo iſt wie in den Eleufis 
nien? 
Eynistus Du haft Redt: da komme und wirklid- 
eine Fadelträgerin entgegen. Aber wie fürchterlich und dro: 
hend fie blickt: gewiß ift fie eine der Furien. 

Micyhllus. So fheint ed, nad, ihrem Aufzuge zu 


ſchließen. | 
3. Merkur Hier übergebe ich dir tauſend und 


vier Todte, Tifiphone. 
Zifipbone, Rhadamanth erwartet end) ſchon lange. — 
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Rhadamanthus. Führe fie herbei, Tifiphone; und 
dan, Merkur, nenne fie einzeln und rufe fie vor. 

Cyniskus. O Rhadamanthus, bei Zupitern , deinem 
Vater, bitte ich dich, laß mic, zuerft rufen, beginne mit mir 
dein Verhör! 

Rhadamanthus Warum das? 

Cyniskus. Ich bin entfchloffen, diefen Tyrannen vie: 
fer Webelthaten wegen anzuklagen, die er in feinem Leben 
begangen und die mir wohl bekannt find. Allein man würde 
meiner Ausfage wenig Glauben beimeffen, wenn nicht zuvor 
am Tage wäre, wer ich bin, und wie ich felbft gelebt habe. 

Rhadamanthud Nun wer bift du alfo? 

Eyniskug Ich heiße Eyniskus, und bin, meinen 
Grundfäsen nach, ein Philofopp. 

Rhadamanthus. Tritt herbei; du follft der Erfte 
feyn, den idy richte. Merkur, lade die Ankläger des Cynis— 
kus vor. 

24. Merkur Wofern Einer wider gegenwärtigen Cy— 
niskus eine Klage anzubringen hat, der komme herbei. 

Cynis?us. Es meldet fid) Niemand. _ 

Rhadamanthus. Ich bin damit nocd, nicht zufrie— 
den: du mußt did, num auc) noch entkleiden, damit ic) deine 
Mahlzeicyen unterfuchen Bann. 

Cyniskus. Wie? du meinft, id) wäre irgendivo ge— 
brandmarft ? 

Rhadamanthus. Jede Uebelthat, die ein Sterbfi- 
her in feinem Leben begangen, läßt auf feiner Seele ein ges 


wiffes, Baum merkliches, Brandmal zurüd. F 
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Cyniskus. Hier flehe ich unbekleidet: ſuche nun die 
die Male, von denen du fagft. 

Rhadamanthus. Du bift wahrhaftig ganz vein, aus 
Ber drei oder vier verblichenen, faſt unfichtbaren Flecken. Doc 
was ift das? Hier fehe ic) Spuren und Merkzeichen ‘won vie: 
len ehemaligen Branduarben: aber fie find auf eine ganz 
eigene Weife ausgetilgt, oder vielmehr ansgefihabt. Wie 
gieng das zu, Cyniskus? wie bift du erſt ſpäter wieder fü 
rein geworden? | 

Cyniskus. Das will ich div fagen, ch war anfing: 
lich ein fchlechter, Menſch aus Mangel an Erziehung und 
Bildung: dieß trug mir folder Brandflecken in Menge ein. 
Sobald ich aber begommen-hatte, dem Studium der Weisheit 
mich hinzugeben, wuſch ic) allmählig alle jene Mahfzeichen 
von meiner Seele ab, 

Rhadamanthus. u der That, da haft du ein jehr 
gutes und wirkſames Mittel gefunden. Nun wandre nad 
den Inſeln der Seligen, und erfreue did) des Umgangs mit 
den Edelften der Menfchen. Zuvor aber bringe deine Klage 
gegen den Tyrannen an, wovon du vorhin fprachft. — Rufe 
inzwiſchen Andere herbei, Merkur. 
| 25. Micyllus. Mit mir wirft du bald fertig fen, 
Rhadamanth; da bedarf Eeines langen Unterfuchens. Hier 
ftehe ich fchon lange nackt, fieh’ mid, an, 

Rhadamanthus Mer bit du denn? 

Micyllus. Der Schuhflider Micyl. 

Rhadamanthus. Schön, Micyu, auch du bit ganz 
rein und ungezeichnet: du Eannft deifelben Weges, wie Ey: 
niskus, gehen. — Rufe nun den Tyrannen. 


* 
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Merkur Megapenthed, Lacydes Sohn, foll erfcheinen. 
He du, wohin? Hieher! Did meine ich, Tyrann! Zifle 
phone, floße ihn mit Gewalt bormäst, und zwing' ihn, ſich 
zu ſtellen. 

Rhadamanthug um, Eyniskus, bringe deine Kla— 
gen nebft Beweifen gegen den hier ftehenden Manır vor, 

26. Cyniskus. Zwar bedürfte es Feiner fürmlichen 
Anklage, da fchon feine Mahlzeichen dir im Augenblicke ver: 
sachen werden, was für einen Menfchen du vor dir haft. 
Um ihn jedoch nocy vollftändiger zu entlarven, will ich dir 
feine Schändlichfeiten der Reihe nach offenbaren. Sch über 
sehe, was diefer Abicheuliche Altes während feines Private 
ftandes verübt hat. Aber nachdem er eine Binde der ver: 
geffenften Verbrecher ſich zugeſellt, mit einer Leibwache fich 
umgeben, und fih zum Zwingheren des Freiſtaates aufges 
worfen hafte, ließ er mehr als zehentaufend Menfchen ohne 
Urtheil und Recht umbringen, und riß ihr fämmtliches Ei— 
genthum an ſich. Sobald er ſich Dadurch in den Beſitz eines 
unermeßlichen Reichthums geſetzt ſah, aab es Feine Art zü— 
gelloſer Ausſchweifung, die er ſich nicht erlaubte. Mit der 
roheſten Grauſamkeit, mit dem empörendſten Uebermuthe be— 
handelte er die beklagenswürdigen Bürger, entehrte ihre Töch— 
ter, und ſchändete ihre Knaben; kurz er ließ den wilden Rauſch 
ſeiner Leidenſchaften auf alle Weiſe an feinen Unterthanen 
aus. Und ich glaube nicht, daß es möglich iſt, ihn nach Ver— 
dienſt für den wegwerfenden Hochmuth zu züchtigen, mit wel— 
dem er Jeden anfuhr, der in feine Nähe kam. Es iſt we— 
niger gefährlich, in die Sonne zu ſchauen, als es war, ihm 
mit ſeſtem Blicke in's Geſicht zu ſehen. Wer wäre endlich 
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im Stande, die mannigfaltigen Arten von Martern zu fchil- 
dern, welche feine erfinderifche Graufamkeit erfann, und mit 
welchen er auch feine nächften Freunde und Verwandte nicht 
verfchonte? Daß diefe meine Angaben Feine grundlofen 
Verläumdungen find, davon kannſt du did) fogleich überzeus 
gen, wenn du die Schatten der von ihm Gemordeten herbei: 
rufen willft. Doc, da find fie ja fchon, ungerufen, wie du 
fiehft; fie drängen fi) um ihn her und wollen ihn bei der 
Kehle faffen. Siehe, Rhadamanthus, diefe Alle verloren ihr 
Leben durch den Böfewicht. Die Einen wurden in der Stilfe 
ans der Welt gefchafft, weil fie fchöne Weiber haften, die 
Andern mußten flerben, weil fie über die Entehrung ihrer 
Kinder ihren Unwillen laut werden ließen, wieder Andere, 
weil fie veich waren, und endlicd Viele, weil fie Mänuer 
von Geſchick, Einfiht und Rechtfchaffenheit waren, die eine 
folche Regierung verabfcheuten. 

27. Rhadamanthus. Was fagft du dazı, Ber: 
ruchter ? 

Megapenthed. Die Mordthaten und Hinrichtungen 
tängne ich nicht: aber alles Webrige, das ich Oattinnen ver: 
führt, Sünglinge entehrt, Jungfrauen gefchändet hätte, das 
Alles hat Ennisfus über mich gelogen. 

Cyniskus. Auch dafür werde ich Zeugen beibringen, 
Rhadamanth. 

Rhadamanthus. Welche denn? | 

Cyniskus. Rufe mir feine Lampe und fein Bett her: 
bei, Merkur! Sie werden nicht entftehen, alle die Schands 
thaten zu beftätigen, deren Zeugen fie gewefen find, 
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Merkur Die Lampe und das Bett ded Megapenthes 
folfen erfcheinen! — Schön, fie gehorchen. Da find fie fchon. 

Rhadamanthus. Sagt nun an, ihr Beiden, was 
ihr von diefem Megapenthes wiffet. - Zuerft fol das Bett 
fprechen. 

Das Bett. Cyniskus hat in Allem die Wahrheit ge: 
ſprochen. O Herr, ich fchäme mich zu fagen, was diefer 
Menſch Altes auf mir vorgenommen hat. 

Rhadamanthıs. Schon deine Scham, es zu fagen,. 
zeugt laut genug. Was haft du anzugeben, Lampe? 

Die Lampe. Was am Tage vorgieng, weiß ic, nicht, 
weil ich nicht dabei war, Und was er bei Nacht getrieben 
und — gelitten, mag ih nicht fagen. Nur fo viel: ich habe 
unzähligemal Dinge mi: angefehen, die gar nicht auszufpre= 
chen, und ärger find as Altes, was fchändlich heißt. Wie 
oft hörte ich auf, mein Del zu trinken, weil id) verlöfchen 
wollte! Uber er nöthige mich, feine Unthaten zu beleuch- 
ten, und entweihte meine Flamme auf alle Weife. 

28. Rhadamanthus. Genug der Zeugniffe! Lege 
nun noch dein Purpurgenand ab, damit wir die Zahl deiner 
Brandmale fehen. — Hif Jupiter! er ift über und über 
mit ſchwarzblauen Fleder und Narben bevedt! Was fol 
nun feine Strafe feyn? Sol er in den Fenerftrom geftürzt 
oder dem Eerberus torgemworfen werden ? 

Cyniskus. Ich däcte nicht. Wenn du es erlaubfl, 
will ich Dir eine ganz neue und für ihn angemeffene Strafe 
vorfchlagen. 

Rhadamanthus. Gpridy nur: du wirft mich dadurch 
zu fehr groiem Danfe verbinden, 
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CEyniskus. Go vier ich weiß, befteht die Sitte, daß 

alle Geſtorbenen aus dem Lethequell trinken? 

Rhadamanthus. Ja; und nun? — 

Cyniskus. Er fol der Einzige unter Allen ſeyn, der 
nicht trinken darf. 

29. Rhadamanthus. Und warum das? 

Eyniskus. Weil es ihm die härfefte Strafe ſeyn 
wird, vor der fleten Erinnerung an feine ehemalige Hoheit 
und Macht und an feine Wollüfte Feine Ruhe zu haben: 

Rhadamanthus. Du haft Redy. So fey er denn 
verurtheift, neben Tantalus gefeffelt, über der Erinnerung 
an fein voriges Leben zu brüten! 





De gedungenen Gelehrten. 


Lucian an feinen Freind Timokles. 


1 Wo ſoll ich beginnen, mein lieber Freund, wo enden, 
wenn ich dir. Schildern will, was digenigen zu Teiden und zu 
thun gezwungen find, welche fich an die Großen und Reichen 
als Gefeltfchafter vermierhen, und als Freunde derjelben ers 
fcheinen, während ihr Verhältniß vielmehr den Namen der 
Knechtſchaft verdient? Sch Eenne viele, vielleicht die meiſten 
der Widerwärtigkeiten, in welche folche Leute geraihen, zwar 
Feineewegs aus eigener Erfahrung — ich war wich nie in 
der Noth, die Probe felbft ‚machen zu müſſen, Ind werde 
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auch, wolfen’s die Gdfter, nie in diefen Fat kommen — fon: 
dern- was ich weiß, weiß ich aus den vielfältigen Aeußerun— 
gen folcher, weldye felbft in diefe Lage gerathen waren. Ei: 
nige von diejen feufzten damals noch unter ihrem Joche, als 
fie mir Elagten, was fie ausſtehen müßten. Ylndere aber was 
ven ihm wie einem Gefängniffe entronnen, und gedachten 
nam nicht ohne Behagen des überftandenen Ungemahs. Es 
machte ihnen wirffiches Vergnügen, mir alfe die Uebel vor— 
zuzählen, denen fie nun entgangen wären: und fie waren mir 
daher nur nm fo glaubwürdiger, da fie in jene Verhältniſſe, 
fo zu fagen, durch alle Grade eingeweiht, und vor ihren Au— 
gen nady und nach alle jene Schleyer gefallen waren, hinter 
welchen ſich die Wahrheit verbirgt. Sch hörte ihnen wirklich 
mit Aufmerkfamfeit und Theilnahme zu: es war mir, ald 
vernähme ich Schiffbrüchige, wie fie mit gefehorenen Häup— 
tern im Vorhofe eines Tempels ftehend ihre wunderbare Ret— 
fung erzählen, wie fie da zu fagen willen von haushohen 
Wellen, von Sturm und Ungewitter und Felfenriffen, von 
denn Maft, der zertrünmmert, dem Stewerruder, das entzweis 
gebrocdyen, der Ladung, die über Bord geworfen worden wäre, 
und wie endlich die Dioskuren (denn diefe dürfen bei folchen 
Scenen nicht fehlen) oder irgend ein anderer Deus cx ma- 
"china plößlich auf der Seaelftange fitend oder am Steuer 
ftehend erfchienen fey, und das Schiff auf ein fanftabhängis 
ges Ufer geleitet habe, am welchem es vollends ſachte und 
altmählig aus feinen Fugen gegangen, während fie ſelbſt in 
Folge der göftlichen Gnade daffelbe wohlbehalten verlaffen 
hätten. In diefem Tone fagen folche Leute je nach den Um— 
fländen eine lange Leyer von ihren Erlittenheiten her; und 
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indem fie fid) nicht blos als Unglückliche, fondern auch als 
Günftlinge einer Gottheit darftellen, beabfichtigen fie deſto 
reichlichere Almoſen. 

2. Jene Erftern aber wiffen auch von Stürmen zu er: 
zählen, und von gewaltigen, ja fünf- und zehenfad) aufeinans 
der gethürmten Wogen, von folchen nämlich, die in den Häu— 
fern der Reicdyen über fie herein gebrochen; wie anfänglid), 
da fie ausliefen, die See fo glatt und ruhig gefchienen; wel: 
ches Ungemach aber während der ganzen Fahrt auszuftehen 
gewefen, bald Durft, bald Seekrankheit, bald alle "Kräfte 
"überfteigende Anftrengung, um das eingedrungene Waſſer 
auszufchöpfen; und wie endlich an einer verborgenen Klippe 
oder an einem fchroffen Feld das arme Fahrzeug in Trüms 
mer gegangen, und die Mitleidswerthen nadt und von allem 
Nothwendigen entblößt kümmerlich an's Land geſchwommen 
wären. Bei ſolchen Schilderungen kam es mir vor, als ob 
die guten Leute noch manches Andere aus Scham verfchwiegen 
und abſichtlich zu vergeffen fuchten. Jene Uebel nun, die fie 
mir wirklich nannten, und die andern, auf welche ich aus ihren 
Aeußerungen fchließen mußte, find, wie id) mich. überzeugte, 
von ſolchen Verbindungen mit großen Häufern unzerfrenn 
lid. Und da ich feit längerer Zeit zu bemerken glaube, daß 
du, mein lieber Timofles, WÜbfichten auf eine Stelle diefer 
Art Haft, fo fäume ich nicht, die Altes, was ich über diefe 
Sache zu fagen weiß, mitzutheilen. 

3. Du warft ſchon öfters anmwefend, wenn das Geſpräch 
auf diefen Gegenftand fiel, wo denn Einer oder der Andere 
aus der Gefeltfchaft das Loos folcher Söldlinge als ein fehr 
glüctiches pries: außer der Ehre, die Vornehmften der Rö⸗ 
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mer zu Freunden zu haben, hatten fie das Dergnügen, uns 
entgeldlich an Löftlichen Tafeln zu freifen, prächtig zu wohs 
nen, mit aller Bequemlichkeit und aufs genußreichfte zu reis 
fen, und in einem mit weiffen Pferden befpannten Wagen 
ſich recht ftattlich in die Bruft werfen zu Eönnen, und 
obendrein für diefe Freundfchart und das viele genoffene Gute 
noch reichlich bezahlt zu werden; kurz fie wären die Glück— 
lichen, denen, ohne daß fie zu pflügen und zu füen brauchten, 
Alles im Ueberfluſſe wüchſe. Sp oft du folche und ähnfiche 
Heußerungen hörteft, bemerkte ich wohl, welce Begierde 
nach diefer Herrlichkeit fi in deinen Mienen ausdrückte: id) 
ſah, wie du gleichfam fchon den Mund öffneteft;- um den 
föftfichen Köder zu verfchlingen. Um mich nun für die Zu— 
kunft außer Verantwortung zu feben, und damit du. nicht 
fagen könneſt, ich hätte did) zugleich mit der Farifchen Feige 
eine fo gefährliche Angel verfchlingen gefehen, ohne did) zu— 
vor gewarnt zu haben, oder ohne dir zu Hülfe gekommen zu 
feyn, um did, von dem Hafen zu befreien, bevor er noch 
durch den Schlund gedrungen wäre; fondern ich hätte ge= 
wartet, bis du an der verfchludten und feft eingehaften An: 
gef in die Höhe gezogen und forkgefchleppt worden wäreft, 
und hätte dann, da es zu ſpät war, unnübe Thränen des Bes 
dauernd vergoffen: — damit du mir alfo Feine foldye Vor: 
würfe zu machen habeſt, die allerdings gegründet wären, und 
weichen idy auf Feine Weife entgehen könnte, wenn ich dir 
die Gefahr nicht bei Zeiten gezeigt hätte, fo fchenfe Allem, 
was ich dir nun fagen werde, ein aufmerkffames Gehör: be: 
frachte das Net und die Reufe, die deiner wartet, mit aller 
Muße von außen, und überzeuge dich nicht erft, wenn du 
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ſchon drinnen ftecift, wie unmöglidy es ift, wieder herauszu—⸗ 
kommen: nimm die Angel felbft in. die Hand, befich dir die 
ſcharfen und rückwärts gekrümmten Spitzen des dreifachen 
Wiederhafens, bring’ ihn im den geöffneten Mund und prüfe 
feine Wirkung; und wenn du alsdann niche findeft, daß er 
mit unwiderſtehlicher Gewalt dich packt und feſthält, und dir 
um fo größere Schmerzen verurfacht, je heftiger du ziehft, 
fo nenne mich einen hafenherzigen Gefelfen , der eben deswe— 
gen nichts hat, weil er nichts wagt, und falle herzhaft über 
deinem Raub her, wenn du Luft Haft, und fchlinge wie eine 
gefräßige Möve die ganze Lockfpeiie auf einmal hinein. 

4. Zwar fol diefe meine Zuſchrift zunachft nur dir 
gelten, mein Freund Timokles: doc, dürfte fie nicht bios 
diejenigen, welche fich die Phifofophie und überhaupt Die 
ernftern Studien zum Lebenszweck gemacht haben, fondern 
auch Grammatifer, Nhetoren und Mufiker, Eurz Alle berüh— 
ven, welche um Sold die gebildeten Gefelffchafter der Großen 
zu machen Zunft fragen. Da e8 aber in diefen Verhälniſſen 
Einem wie dem Andern geht, und die Erfahrungen Aller 
fich hierin ganz ahnlich find, fo fiehft du felbft, wie fo wenig 
ehrenvoll, ja wie ſchmählich für einen Philofophen eine Lage 
feyn muß, wo der Herr, in deffen Sold er fteht, ihm durch 
feine würdigere Behandlung vor jenen Andern auszeichnet. 
Sp unangenehm übrigens Manches, was fi im Verlauf 
meiner Darftellung ergeben wird, Diefem oder Jenem zu hören 
feyn mag, fo ift doch die Schuld mit allem Rechte zunächſt 
denen, die das Unwürdige thun, fodann deien, die es leiden, 
beisumeffen. Ich für meinen Theil bin ſchuldlos, es wäre 
denn, daß Wahrheitstiebe und Freimüthigkeit eimen Vorwurf 
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begründeren. Was aber das übrige Gefindel betrifft, Spaß 
macher, *) Schmarotzer und Schmeichler ohne alle Bildung, 
Feine, niederträchtig denfende Seelen, fo wäre ed weder der 
Mühe werth, diefe von ihren Verbindungen mit großen 
-Häufern abbringen zu wollen, nod würden fie ſolchen Mah— 
nungen Gehör geben. Und in der That, man kann es diefen 
Greaturen andy nicht fehr verübeln, wenn fie auch bei der 
übermüthigften Behandlung, die fie erdulden, von ihren 
Soldherrn gleichwohl nicht laſſen wollen. Denn fie find für 
ein jolches Leben wie gemacht, und verdienen es nicht beffer: 
zudem, was gäbe es auch fonft noch, das. ihre Neigung und 
Thätigkeit rege machen könnte? Nähme man ihnen diefeg, 
jo wären fie die unbrauchbarften, müßigften, überflüffigften 
Gefchöpfe auf der Welt. So wenig alfo Diefen durch eine 
jolche Behandlung Unrecht gefchieht, eben fo wenig Eanı je: 
nen Herrn der Vorwurf des Uebermuths gemacht werden, 
wenn fie — den Nachttopf dazu brauchen, wozu er da ift. 
Denn nur um fi fo mitfpielen zu laſſen, Tiefen fie ja in 
diefe Häufer, und darin befteht eben die Kunft, die fie £rei: 
ben, Alles zu Leiden und zu Allem fich herzugeben. Um fo 
mehr muß es unfern Unwillen erregen, Leute von Bildung 
auf gleiche Weife, wie jene, behandelt zu fehen; und eg ver: 
tohnt fidy wohl, zu verfuchen, fo viel an ums ift, fie zurück— 
zubringen und zur Freiheit ihnen wieder zu verhelfen. 

5. Es wird, meine ich, wohlgethan feyn, vorerſt die 
Beweggründe, die fo Manche zu der bewußten Lebensart ver— 
anlaffen, zu unferfuchen und darzuthun, wie fie keineswegs 


— 





*) Nach der Vermuthung von Jakobs: YEAoLaorag- 
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allzu ſtark und nöthigend feyn Fönnen. Auf diefe Art würde 
ihnen fchon der erfte Vertheidigungsgrund ihrer freiwilligen 
Kuechtfchaft vorweg abgefchnitten. Wirklich fchügen die 
Meiften von ihnen ihre Armuth und die Verlegenheit vor, 
in der fie waren, fich auch nur die nothwendigften Bedürf: 
niffe zu verfchaffen, und glauben damit ihren Schritt hin: 
länglich befchönigt zu haben. Sie meinen, ed wäre genug, 
wenn fie fagten, fie hätten nur dem Argften menfchlichen Ue— 
bei, der Armuth, entgehen wollen, und das wäre ihnen doch 
wohl nicht zu verargen. Da find fie gleich mit jenem alten 
Weidfprud, des Theognis bei der Hand: 

Nu ift jeglicher Mann, der ſchmachtet in Feſſeln der 

Armuth, *) 

und was Alles die niedrig Denkenden unter den Dichtern der 
Armuth Schreckliches nachgefagt haben. Faͤnde ich nun, daß 
fie durch ihre eingegangenen Verbindungen ihrer Armuth in 
Wahrheit abgeholfen hätten, fo wollte ich es rückſichtlich des 
Punktes, daß fie dabei nicht eben fehr unabhängig find, fo 
genau nicht nehmen. Nun aber ift das, was fie erhalten 
(um mich eines Gfleichniffes des großen Redners **) zu be: 
dienen), der Nahrung Ähnlich, welche die Aerzte den Krans 
fen zumeffen, und welche ihnen weder Kräfte giebt, noch fie 
fterben Täßt: es liegt alfo wohl am Tage, daß fie fi) auch 
in diefer Beziehung fchlecht berathen haben, da ihr Loos im 
der Hauptfache daffelbe geblieben ift. Sie find arm nad) wie 


®) Frei nah Theogn. v. 179. f. 
**) Des Demofthened, am Schluſſe ber dritten olynthifchen 
Rede ©, 55. Ausg. v. Better, 
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vor, find gendthigt, von Andern zu nehmen, und können 
. nichts zurüdlegen, weil fie nie zu viel haben, fondern Alles, 
was fie bekommen, und wenn fie noch fo oft und noch ‘fo viel 
befommen, ganz und gar auf angenblicliche Bedürfniffe ver: 
wenden müffen. Wäre es alfo nicht weit vernünftiger, ſtatt 
auf diefe Weife die Armuth hinzuhalten, indem ihr blos auf 
Augenblicke etwas abgeholfen wird, vielmehr ein Mittel aus: 
zufinnen, ihr auf immer los zu werden ? und ſollte man auch 
meinethalben, wie Theognis will, dieſes Mittel in des Meeres 
tiefſten Gründen aufſuchen müſſen. *) Mer aber fi) zum Söld⸗ 
linge hergegeben hat, und fich einbildet, eben dadurch der Ar— 
much enfgangen zu feyn, während er doch eben fo wenig Ei: 
genthum hat und fo dürftig ift als zuvor, wie follte Diefer 
dem Vorwurfe des jämmerlichften Selbſtbetrugs entgehen ? 
6. Auch find welche, die ung verfichern, fie würden fich 
vor der Armuth nicht gefürchtet Haben, wenn fie im Stande, 
gewefen wären, durd) Arbeit, gleich andern Leuten, ihr noth— 
dürftiges Brod zu verdienen: allein da ihnen dieß durch Al— 
tersſchwaͤche oder Kränklichkeit unmöglich gemacht wäre, häf: 
ten fie ſich entfchließen müſſen, die für fie Teichtefte Lebens— 
art zu ergreifen, das heißt, fid) zu verdingen. Es wird ſich 
jedoch bald zeigen, ob ſie die Wahrheit ſprechen, und ob ſie 
wirklich ſo gar leicht zu dem, was ihnen gegeben wird, kom⸗ 
men, oder ob ſie nicht viele, ja vielleicht noch mehr Mühe 
und Beſchwerlichkeit, als andere Leute, ſich gefallen laſſen muͤ— 
ßen. In der That, es ſieht einem frommen Wunſche gar zu 
ähnlich, eine allezeit parate Summe einzuſtreichen, ohne ſich 





*) M. ſehe den Timon 26, 
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darum bemühen und etwas dafür thun zu dürfen. Und 
wirklich iſt gerade das Gegentheil der Fall! Ich wüßte 
keine Worte zu finden, die vielen Unbequemlichkeiten, die un: 
erfräglichen Plackereien zu fchildern, welchen ein folcher ge: 
lehrter Hausſfreund fid zu unterziehen hat. Es gehört 
wahrlid) eine mehr, als gewöhnlich, dauerhafte Gefundheit 
dazu, um die Tauſende von alttäglich vorkommenden Be: 
fchwerlichkeiten auszuhalten, welche den Körper big zur dus 
Kerften Erfchöpfung abmüden und am Ende verzehren. Ich 
werde unten an feinem Orte wieder auf diefen Punkt zurück— 
tommen, wo and) von den übrigen Befchwerden diefer Lage 
Die Rede feyn wird. Für jetzt begnüge ich mid), gezeigt zu 
haben, wie auch diejenigen. nicht die Wahrheit fagen, welche 
mit diefem zweiten Grunde den DVerfauf ihrer Freiheit recht 
fertigen wollen. 

„ Noch ift Ein Grund, nämlidy der wahre und eigent- 
diche, übrig, den fie freilich durchaus nicht Wort haben. Um 


des Mohllebens willen und angelodt von vielen glänzenden 


Ausfichten drängen fie fi in der Vornehmen Häuſer; der 
Aublick fo vielen Goldes und: Silberd biendet fie; an jenen 
Tafeln zu fiben, in jenen Genüſſen zu fchwelgen, däucht ih: 
nen das höchſte Glück; die fchwärmerifche Hoffnung, ihren 
Golddurſt hier in wollen Zügen befviedigen zu Bönnen, hat 
fi) ihrer bemächtigt, Das iſt's, was fie verführt und was 
ſie aus freyen Männern zu Knechten macht: nicht der Man: 
gel am wenigen Nothdürftigen, den fie vorgeben, fondern die 
Sucht nad) dem Meberflüffigen und das Trachten nach einem 
£oftbaren Vielerlei. Dafür werden fie denn auch behandeft 
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wie eine ausgelernte Buhlerin *) ihren unglücklich ſchmach— 
tenden Liebhaber behandelt. Sie begegnet ihm mit Stolz, 
und um ihn, wo möglich, immer in feiner verfiebten Scelabe— 
rei zu erhalten, gewährt fie ihm nicht einmal die Gunſtbe— 
zeugung des leichteften Kufes. Denn zu Flug, um nicht zu 
wiffen, daß mit dem Genuffe dad Verliebtſeyn aufhört, weiß 
fie dieſer Entzauberung forafältig zn begegnen, und ihren 
Anbeter mit fteter Hoffnung hinzuhalten. Um aber nicht be— 
fürchten zu müſſen, der Arme möchte des ewigen Hoffend 
überdrüffig und von feinem Liebesfehnen am Ende geheilt 
werden, begfüct fie ihn zumeilen mit einem füßlächelnden 
Blick und mit dem widerhditen Verfprechen, nun nächttene 
ihn zu erhören umd feine Trene aufs Köfttichfte zu belohnen. 
Allein mittlerweile fcyleiche die Zeit dahin, und die Jahre 
nahen unvermerkt, wo Liebe fo wenig ald Gewährung voh 
Werth iſt: und nun — mit was Anderem, ald mit Hoffen 
Sat der Unglückliche fein ganzes Leben hingebracht‘? 

8. Immerhin können wir das Verlangen nicht ankla— 
geh,” fo augenchm als möglich zu leben, und follte es auch 
noch fo viele Opfer Eoften: und wer wollte e8 dem Freunde 
des Vergnügens verargen, wenn vr auf alle Meife fich daſſelbe 
zu verfchaffen sucht? Wiewohl es jedenfalls eine gemeine 
und felavifcye Dehfungsart verriethe, min des Vergnügens 
mitten fogar fich ferbft zu verfaufen, indem der Genuß der 
Freiheit immer ein weit füßerer iff: fo ließe fich Doch zur 
Noch auch diejer Schritt entſchuldigen, im Falle dee Zweck 





*) Das Original ſpricht, more graeco, von einer männlichen 
Kotette, 
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wirklich erreicht würde. Allein auf eine ungewiffe Erwar— 
tung von Genüſſen hin einer Menge von Widerwärtigkeiten 
ſich unterziehen, das iſt unſtreitig eben fo thöricht als lächer— 
lich, um ſo mehr, als man ja im Voraus klar genug ſieht, 
wie unvermeidlich die letztern ſind, während das gehoffte An— 
genehme, von welcher Art es auch ſeyn mag, in ſo langer 
Zeit noch Keinem zu Theil geworden, noch auch, wie aus 
guten Gründen zu ſchließen iſt, jemals Einem zu Theil wer— 
den wird, Wenn daher die Gefährten des Ulyſſes *) über 
dem füßen Lotus, den fie Eofteten, alles Uebrige vergaßen, 
und im Augenblicke des Genuſſes das Michtigere nicht ach— 
teten, fo wird uns das Nichtachten Feineswegs befremden, 
da ihre Seele ganz und gar mit dem Angenehmen der Ge: 
genwart befchäftige war. Würde hingegen Einer nie dem 
hungrigen Magen dabei ftehen und zufehen, wie der Andere 
den füßen Lotus verfpeist, und über der bloßen Hoffnung, 
er werde wohl endlich aud) einmal davon zu koſten Eriegen, 
altes Ehrenhafte und Rechte vergeffen , — zum Herkules, ein 
ſolcher Narr verdiente nicht fanfter als dort die humerifchen 
Lotuseffer zurecht gewiefen zu werden, 

g. Mit dem Bisherigen werden num fo ziemlich alle die 
Beweggründe dargeftellt feyn, aus welchen fo Manche das 
Leben in großen Häufern fuchen, und fid) in die Hände der 
Reichen, zu jeder diefen befiebigen Behandlung, ausliefern. 
Noch könnte alfenfall3 derer Erwähnung gefchehen, die ſich 
bloß von der Ehre anloden laſſen, die Hausgenoſſen hochade— 
Tiger und bepurpurter Herren zu ſeyn; denn es giebt wirklich 


®) Odyſſ. IX, 94. ff. 
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- deren nicht Wenige, welche hierin eine ganz befondere, über 
die gewöhnlichen Menfchen fie Hoch emporhebende, Auszeich— 
nung erblicken: wiewohl ich für meinen Theil geftehe, Daß 
idy nicht einmal der Hausgenoife des Kaiſers ſelbſt ſeyn und 
dafür mic) anfehen Laffen möchte, wenn id) außer diefer Ehre 
fonft feinen Vortheil davon haben follte, 

10. Wir wollen num fehen, mein Timofled, was diefe 
Leute fich gefallen laffen müſſen, ehe fie die gewiünfchte Auf: 
nahme in ein vornehmes Haus finden; ſodann was fie erles 
ben, wenn fie drinn find; und endlich, was eine folche Lauf: 
bahn gewöhnlich für ein Eude nimmt, 

Man kann in der That nicht fagen, eine ſolche Stelle 
fey in demfelben Grade, in welchem fie Läftig ift, auch Teiche 
zu erhalten, und man dürfe, flatt aller weitern Bemiüs 
hung, nur wollen, dann werde fich alles Uebrige von felbft 
machen. Im Gegentheile, es koſtet viel Laufens und eineg 
unausgeſetzten Aufwartens vor der Thüre. Morgens mit 
dem frühſten muß man aufſtehen, warten, ſich hin und her 
ſtoßen, ausſchließen, von einem ſyriſchen Thürhüter anſchnar— 
ren und ſich „zudringlich“ und „unverſchämt“ ſchelten laſ— 
fen, und ſich unter die Willkühr eines afrikaniſchen Nomen: 
tlatov’3 flellen, den man dafür noch bezahlen muß, daß er 
fi) den rechten Namen vormerft, Auch auf die Kleidung 
muß ein die Kräfte überfteigender Aufwand gemacht werden, 
um feinen Aufzug mit dem Nang deffen, dem man den Hof 
macht, in einiged DVerhäftniß zu ſetzen: man muß die Fars 
ben wählen, welche der große Herr liebt, um nicht abzufter 
chen, und ihm nicht widrig aufzufallen: man muß ihn une 
verdroffen alleuthalben begleiten, oder von feinen 
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Bedienten ſich voranfcieben laſſen, und feine Begleitung 
voltzählig machen Helfen. Und bei dem Allem Fünnen viele 
Tage nac) einander vergehen, ohne daß er dich nur angeſe— 
hen hat. 

11. Und wenn es dir auch einmal vecht gut geht, und 
er nimmt dich gewahr, vuft dich herbei und richtet irgend 
eine Frage, wie fie ihm gerade vor den Mund kommt, an 
dich: fo bift du beftürzt, Eommft in die größte Verlegenheit, 
der Angftfchweiß bricht dir aus, es fchwindelt dir vor den 
Mugen, du zitterft gevade im wichtigften Mugenblide, und 
bist das Gelächter aller Umſtehenden. Zum Beifpiel, er fragt 
dich: wie hieß der König der Achäer? *) fo muß er diefe 
Frage mehreremal wiederholen, bis du endlich in der Ber: 
wirrung fagft: „Tauſend hatten fie,’ weil du meint, er 
hätte nach der Zahl ihrer Schiffe gefragt. Das nennen nun 
freitich die Gutdenkenden Schüchternheit, bei Herzhaften 
heißt es Zaghaftigkeit; aber die dir übel wollen, fehen darin 
Mangel an Bildung und Lebensart, Du bift in Verzweif— 
Yung, daß der erfte Anlaß, wo die Gnade des Herrn fich Bir 
zuzumwenden fchien, fo mißlich ausgefchlagen, entfernft dich, 
und machft dir die bitterften Vorwürfe über deine thörichte 
Verzagtheit, Und wenn du nun 


— — genug unruhiger Nächte durchwachet, 
Auch der blutigen Tage genug I, 


geharret haft (freilich nicht um eine Helena, noch auch eines 
Priamus fiarke Feſte, fondern um die gehofften fünf Obolen 








*) Agamemnon. 
e*) Il. IX, 325. f. 
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Taggeld zu gewinnen), fo nimmt ſich vielleicht, wenn es gut 
geht, irgend ein guter Genius, unverhofff ericheinend wie ein 
Theatergott, deiner an, und du wirft — zu einer Prüfung 
zuaelaffen, wie weit du ed in Philofophie und fehönen Wifz 
fchaften gebracht habeft. Sp angenehm fich dabei der reiche 
Herr unterhalten mag, der bei diefer Gelegenheit fidy Toben 
und glücklich preiien hört, fo groß ift Deine Noth, da es 
dir ift, als ob es den Kopf gelte, und Glück oder Unglück 
deines ganzen Lebens auf dem Spiele flehe. Denn es muß 
dir dabei fehr natürlich zu Sinne kommen, daß du von kei— 
nem Andern angenommen werdeft, wenn du in diefer Prü— 
fung unbrauchbar -erfunden und abgewiefen werden follteft, 
Eben fo unvermeidlidy ift, daß dich jest taufend der verſchie— 
Denartigften Empfindungen zerftrenen, Neid gegen die, welche 
mit dir zugleich zeprüft werden (deun du mußt immer vor: 
ausſetzen, daß es noch mehrere giebt, die daffelbe Ziel har 
ben), Unzufriedenheit mit div felbit, indem dir Alles, was 
du fagft, ungenügend erjcheint, Furcht und Hoffnung, womit 
du an den Mienen ded großen Herrn hängft, und dich ver: 
nichtet fühlt, wenn ihm eine deiner Antworten mißfällt, das 
gegen voll Heiterkeit und froher Erwartung bit, wenn er 
dich mit gnädinem Lächeln auhört. 

ı2. Zudem tft ed immer mehr als wahrfcheinlich, daß 
du viele MWiderfacher haben wirft, von welchen Jeder einen 
Andern an diejen Platz fehieben möchte, und daher unver— 
merkt und hinterrücks div einen Treff zu’geben fucht. Und 
nun ſtelle Dir Die ganze unwürdige Scene vor, einen Mann 
mit langem Barte und grauen Haaren, wie er fih examini— 
ven laſſen muß, ob er auch was Rechtes gelernt habe, nnd 
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mit anhören muß, wie die Stimmen über ſeine Kenntniſſe 
noch obendrein getheilt ſind! Bis man ſich darüber verei— 
nigt, iſt dein bisheriger Lebenswandel der Gegenſtand ſehr 
geſchäftiger Nachforſchung. Man befrägt deine Landsleute, 
deine Nachbarn; und wenn einer derſelben aus Mißgunſt 
oder aus irgend einem unbedeutenden Anlaſſe übel gegen dich 
geftimme, ausſagt, 3. B. du wäreft den Eheweibern oder den 
fchönen Knaben gefährlich, fo nimmt man das für baare 
Minze; *) Tagen aber Alle und Jede nichts als Rühmliches 
von dir, fo ift ein fo einftimmiged Zeugniß zweidentig und 
erregt den Verdacht der Beftehung.__ Du fiehft alſo, es 
müffen viele glückliche Umftände aufammentreffen; es darf 
auch nicht Eine Beziehung gegen dich feyn, oder es kann dir 
unmöglich glücen. s 

Doch — 08 fey: ed gieng Allee nach MWunfch und über 
alle Erwartung glücklich: der Große hat deine Leistungen anf 
gefunden, und Die andgezeichnetften feiner Freunde, auf de 
ren Urtheil er hierin am meiften baut, Haben ihn darin be: 
ftärkt: feine Gemahlin will dir wohl, der Haushormeirfer 
und der Derwalter find dir wenigftens nicht entgegen, fen 
Menfh hat an deinem Lebenswandel etwas auszuſetzen: 
kurz Altes ift günftig, von allen Seiten ſtellen fid) die Au: 
fpicien vortrefflich. 

135. Du haft gefiegt, glücklicher Eterblicher! Du haft 
den olympifchen Kranz errungen, ja vielmehr es ift, als ob 
du Babylon erobert, und Sardid hohe Burg eingenommen 





*) Im Driginat ftebt ſpruͤchwortlich: „fo ift diep ein Zeuge 
niß aus Jupiter's Schreibtafel,“ d. h. ein unumfiößligyes, 
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Hätteft! Nun ift dad Füllhorn des Glückes dein, und fogar 
die Hühner werden dir Milch geben. *) Und damit jener 
Kranz nicht aus bloßem Laub beftehe, müffen nun zum Erfaß 
für das ausgeftandene viele Ungemach die größten Bortheile dir 
erwachien, es muß dir ein fehr anfehnlicher Ehrenfold aus— 
geſetzt und in jedem Augenblicke, wo du ihn brauchft, ohne 
Schwierigkeit ausgezahlt werden; die Achtung, mit welcher 
man dir begegnet, wird did) vor allen gewöhnlichen Leuten 
auszeichnen; jene Placerien, das Stehen im Koth, das Kaufen, 
das Harren vor der Thüre, das Durchwachen der Nächte hat 
nunein Ende, du kannſt dich num bequem auf dein Ruhepofiter 
legen, wonad) du dich fo fehr fehnteft, und dich ganz allein 
den Befchäftigungen widmen, wegen deren du gleich anfangs 
angenommen worden Lift, und wofür du deinen Gehalt ber 
ziehft. — Ta, mein lieber Timoktes! fo follte es feyn: 
und man Fönnte fich das Unglück endlich noch gefalfen Laffen, 
ein fo leichtes, bequemes und obendrein noch vergoldetes 
Soc zu tragen. Uber ach! daran fehlt viel, oder richtiger, 
ed fehlt Alles. Glaube mir, in dem Verhältniß eines ge— 
Iehrten Handfreundes giebt es kaufenderlei Dinge, die einem 
freien und edeldenkenden Manne unerträglich fallen müffen. 
Doc laffe dir eine Reihe ſolcher Situationen fehildern, und 
entfcheide dann felbft, ob ed ein Mann, der fich auch) nur eis 
nen geringen Grad wiffenfihaftlicher Bildung gegeben, in eis 
ner folchen Tage aushalten Fan, 





*) Ein Griech. Spruͤchwort; in unferer Volksſprache ift dad 
aͤhniiche: wer Gluͤck bar, tem kalbt ein Ochs. 


— 
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14. Sch will num gleich bei der erſten Mahlzeit anfan—⸗ 
gen, zu welcer du geladen wirft, und wo du aleichlam Pie 
Vorweihe zu deiner neuen Beſtimmung erhalten foltft. Zuerſt 
erfcheint bei dir ein ganz artiger Bedienter, um dich zur Tas 
fel zu laden. Diefen Burfchen mußt du vor allen Dingen 
auf deine Seite bringen; du drückſt ihm alſo, um nicht uns 
manierlich zu erfcheinen, zum wenigften fünf Dradımen [eis 
nen Eonventionscthaler} in die Sand. Der Menfdy ziert fich: 
„rein, nein, beim Herkuled, das gefchieht nicht, von dir 
nehme id nichts!” Am Ende läßt er ſich Doch bewegen, 
nimmt, geht und — fact in's Fäuftchen. Nun haft du ges 
nug zu Chun, deine beſten Kleider hervorzuſuchen, dich zu 
baden, und fo zierlich, als du nur immer Bannft, did herz 
auszuputzen; und, weil es eben fo wenig Lebensart verräth, 
der Erfte zu erfcheinen, als es unfchichlidy ift, zulent zu kom— 
men, fo mußt du ängſtlich die Mittelzeit abpaſſen, um in das 
Tafelzimmer einzutreten. Dort empfängt man dich mit dies 
ter Höflichkeit: ein Diener weist dir deinen Was ganz iu 
der Nähe des Hausheren ſelbſt an, fo dal; ſich nur zwei feis 
ner älteften Freunde zwiichen ihm und dir befinden. 

15. Dir ift es, als wäreft du in Jupiter's Pailaft ges 
kommen: fo ftaunft du Alles an, und fo fremd und neu ift 
div. hier Alles. Während aber diefe ungewohnten Scenen 
deine Seele in beftäudiger Spannung erhalten, find die Au— 
gen der Dienerfcaft auf dich gerichtet, und Jeder der Anwe— 
fenden beobachtet forgrältig dein Benehmen. Selbſt dem reis 
chen Herrn ift ed nicht gleichgültig: ev hat einen feiner Yeute 
beauftragt, fleißig auf dich Acht zu geben, ob du nicht etwa 
zu oft nad) feiner Gemahlin oder nad) den hübichen aufwarz 


\ 
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genden Bürſchchen fchielefl. Die umftehenden Bedienten der 
Gifte bemerken recht gut dein blödes, betretenes Weſen; fie 
machen fich über die Unbehülflichfeit tuftia, mit weicher du 
dich bewegft, und da dir ſogar dad vor dir liegende Hands 
tuch etwas ganz Neues zu fenu fcheint, ſo wird Daraus. der 
natürliche Echluß gezogen, du habeft dein Tage nie bei ei— 
nem vornehmen Herin aeipeidt. Was Wunder, wenn du ine 
zwiſchen vor lauter Verlegenheit die hellen Tropfen fchwißeft, 
uud, fo durſtig du bift, doch das Herz nicht haft, Wein zu 
verlangen, um für Beinen Trinker angerehen zu werden, 
Eben ſo wenig wagft du es, von den vor dir flehenden, und 
in geichmadfvoller Ordnung aufgeftelften Speifen etwas ans 
zurühren, weil du nicht weißt, mit welcher Schüffel der Anz 
fang gemacht werden muß. E3 bleibt dir alfo nichts übrig, 
als nad) dem Nachbar zu fehielen, ihm Altes nadızumacben, 
uud ſo zu lernen, wie die Theile dev Mahlzeit auf einander 
folgen. 

16, Uebrigens wirft du durch die mannigfaltigen Ein 
drücke und Vorftellungen, welche deine Seele durchkreuzen, 
in die größte Gemüthsunordnung und wirklich in eine Art 
Betäubung verfest. Bald denkſt du: wie glücklich iſt doch 
dieler reiche Mann in Mieten feines Goldes, feines Elfen: 
beins und aller diefer Herrlichkeit! Bald komme es dir er— 
bärmlich vor, wie ein Menſch wie du, der doch fo gar nichts 
it, fich einbitden Bann, fein Dafeyn auf der Welt heiße auch 
Leben. Bisweilen aber fällt es dir doch wieder ein, dir Die 
beneidenewertheften Tage zu verfprechen, da du das Alles 
mirgenießen und am Allem aleichen Antheil haben wirft: 
denn du meineft, fo wie heute, würden hinfort alte Tage 
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Bacchanalien gefeiert. Und nun vollends die blühenden 
Jungen, die dic) bedienen, und fo ſüß dich anlächeln, weldy 
eine veizende Zukunft malen fie dir! Und fo fehwebt dir bes 
ftännig jenes Wort der trojifchen Greife bei Homer vor, die 
beim Anblick der Helena ausriefen: . 

Tadelt nicht die Troer und hellumſchienten Achder, 

Die um ein ſolches Wein fo lang ausharren im Elend.*) 
Eben fo wenig, denfft du, war ed auch dir zu verargen, um 
eines folchen Götterlebend willen -Dieles zu thun und zu 
dulden, 

Nun geht das Zutrinfen an. Der Hausherr hat ſich eis 
nen der größten Pokale reichen Inffen, und es dem „gelehr— 
ten Herrn,“ #*) oder wie er dich fonft betiteln mag, zuge⸗ 
bradıt. Du empfängft den Becher aus feiner Sand, weißt 

aber nicht, was du dazu fagen mußt, und fo haft du auf's 
Neue die-Meinung von div erregt, daß du ein Menſch ohne 
Lebensart ſeyſt. - 

17. Gleichwohl hat diefed gnädige Zutrinken die Miß— 
gunft einiger ältern Hausfreunde rege gemacht, welche gleich 
anfangs der Plab, den man dir angewiefen, verdroffen hatte, 
Man Eaun es nicht vermeiden, daß ein Menfch, der heute erft 
in's Dans Fam, fogleich Männern vorgezogen werden toll, welde 
ſchon fo viele Jahre im Dienfte ausgehalten hatten. Da fals 
len denn Aeußerungen unter ihnen, wie folgende: „das fehlte 
noch zu den vielen andern MWirerwärtigkeiten, daß wir ſolchen 


*) Jüade III, 156. f. 
nr) AIıdaoxrakoc ift Hier für die Griechiſchen Leſer juft das, 
was für einen Theil dev Deutſhen: „Kerr Magijteri 
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Menfchen, die Faum die Schwelle betreten, nachftehen foltten ! 
Mas ift denn an diefen Griechen, daß ihnen allein die Stadt 
Rom offen ſteht, und man ihnen vor und Allen den Vorzug 
giebt? Mas glauben fie denn, daß ihre armfeligen Decla— 
mationen nügen können?“ — „Haft du nicht geſehen,“ 
fältt ein Anderer ein, „wie cr dem Becher zufprach, wie gie— 
rig er die Schüſſeln zu ſich zog und die Speifen verſchlang? 
Es ift ein ungefirteter Hungrerleider, diefer Burſche. Er hat 
ſich wohl nie aud) nur im Tranme an Weißbrod fatt gegeffen, 
geichrzeige an Perfhühnern und Fafanen, wovon er und kaum 
die Kuochen übrig gelaffen hat.’ — „Ihr närrifchen Leute,’ 
fagt ein Dritter, „es wird nicht fünf Tage anftehen, fo hört 
ihr ihn wohl hier in unferer. Mitte eben diefelben Klagen füh: 
ren. Für jest noch wird er wie ein Paar neue Schuhe in 
Acht genommen und in Ehren gehalten; laß diefe einmal abe 
getreten und ſchmutzig geworden feyn, fo wirft man fie in 
einen Winkel: *) fo gieng es ung, und nicht anders wird es 
auch ihm ergehen.’ An diefem Tone geht ed fort: ihre Ge: 
fpräche drehen ich immer nur um deine Perfon, und beveitd 
denkt mehr ald Einer darauf, wie er did) durch Verläum— 
dungen zu Falle bringen wolle. 

18. Du ſiehſt alfo, mein Freund, es ift, ald ob die 
ganze Mahlzeit nur deinerwegen angeftelft wäre: du bift faft 
der einzige Grgenstand von Allem, was dabei gefprochen wird. 
Inzwiſchen haft du von einem leichten, aber dabei raichen 
Meine, dem du nicht gewohnt bift, nach und nad) etwas zu 


*) Das Original faat: „man wirft fie unter dad Bette, um 
fre von Winzen bevdifert werden zu laſſen.“ 
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viel getrunken, und fühlt dich, da ein Bedürfniß, Dich zu 
entfernen, ſich einftellt, gar fehr unbehaglidh. Allein vor den 
Andern von der Tafel aufzuftehen, wäre eben fo unfchicktich, 
als es nicht gerathen ift, zu bleiben, Gleichwohl zieht fich 
das Gelage in die Länge, die Gefpräche werden lebhafter, ein 
Schauſpiel folge auf das andere, *) — denn du foltft nun 
einmal heute alle Herrlichkeit deines Gönners zu Gefichte 
befommen — dir hingegen vergeht in deinem peinfichen Zus 
finde Sehen und Hören; und während Alles einem hochges 
priefenen jungen Githerfpieler zuhorcht, und du gezwungen 
in den allgemeinen Beifall einftimmit, wünfcheft du im Stil: 
fen ein Erdbeben over einen Feuerlärm herbei, nur damit das 
Zafeln endlich einmal ein Ende hätte. — 

19. Das wäre alfo die erfte jener Mahlzeiten, mein lies 
ber Timokles, die man ſich gewöhnlich fo köſtlich vorſtellt. 
Mir für meinen Theil iſt ein derb geſalzener Thymianſalat 
lieber, wovon ich in Freiheit eſſen kann, wann, und wie viel 
ich will. | 

Am Morgen des folgenden Tages — denn mit einer 
Schilderung der Magenbefchwerden, welche dich die Nacht 
über plagten, will ich dich verichonen — habt ihr, der Herr 
und du, eine Uebereinkunft zu ſchließen, wie viel jährlichen 
Gehalt und in welchen Friften du ausaezahlt befommen foltft. 
Er läßt did alio im Beifeyn zweier oder dreier feiner 
Freunde rufen, und nachdem er dich ſitzen geheißen, fängt er 
ungefähr folgendermaßen an: „du haft nun ſelbſt gejehen, 








*) Timerinnen, Sıidtenfpieferinnen, Sänger, Pantomimen 
u. dergl. i 
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wie eg in meinem Hanfe zugeht, und wie bei und, mit Ver: 
bannung alles eitlen Pompes, durchaus anf einem einfachen, 
bürgerlichen Fuße gelebte wird. Sey hinfort überzeugt, daß 
Altes zwifchen uns gemeinſchaftlich ift, und benehme did) die: 
fer Ueberzengung gemäß. Denn ed wäre doch wohl Tächer: 
lich, wenn ich den Mann, dem ich mein Wefentlichites, meitte 
Seele, und wahrhaftig auch meine Kinder (fall8 er welche 
‚hat, die des Unterrichts bedürfen) anvertraue, nicht auch 
eben "fo gut wie mich ferbft für den Herrn aller meiner übrie 
gen Güter Halten wollte, Indeſſen muß doch etwad Ber 
flimmtes zwifchen und ausgemacht werden; wiewohl ich fehe, 
wie fehr Befcheidenheit und Genügſamkeit deinen Charakter 
audzeichnet, und wiewohl id) recht gut weiß, daß du nicht in 
Hoffnung auf Geldgewinn, fondern aud reinem DBerlangen 
nach meinem Wohlwollen und angezogen von der Hochach- 
tung, die dir hier von Allen zu Theil wird, in unfer Haus 
gekommen bift — gleichwohl fol etwas Beſtimmtes ausge— 
macht werden. Sage nun felbft, was du verlangft; vergiß 
aber dabei nicht, mein Befter, die Geſchenke in Anſchlag zu 
bringen, mie welchen ic) das ganze Jahr hindurch an jedem 
feſtlichen Tage, wie ſich von felbft verfteht, mich einftellen 
werde. Sch werde ed an diefem Punkte durchaus nie fehlen 
laffen, wenn wir auch vor der Hand nichts über denfelben 
feftfegen. Du weißt aber felbft, wie viele diefer Gelegenhei— 
ten im Laufe eines Jahres eintreten, In Hinficht auf diefen 
Umftand alfo wirkt du deine Anforderung, wie id) denke, um 
fo mäßiger einrichten, zumal da es euch gelehrten Herren 
ohnehin wohl anfteht, über Gefdrücfichten erhaben zu ſeyn.“ 


. 
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20. Mit folhen Worten ungefähr wird er dich in dei— 
nen Hofinungen gewaltig wanfend machen, und dich dahin 
zu bringen wien, daß du leichter zu behandeln bift. Du 
hatteft von Talenten und Zehentaufenden, von Landgütern 
und Dörfern geträumt: nun merkt du nachgerade, daß der 
Menfc ein Filz ift. Gleichwohl nimmft du feine Verſpre— 
chungen mit Devotion an, und hältft das Wort: ‚Altes foll 
zwifchen ung gemeinfchaftlicy ſeyn,“ fiir zuverläßig und ges 

wiß, ohne zu bedenken, daß dergleichen Zufagen 
tur bie aͤußerſten Lippen, und nicht den Gaumen- dir 

negen, *) 

Endlich, weil du dich zu fordern ſchämſt, überläſſeſt du es 
ihm felbft, etwas zu beſtimmen. Er erklärt, dies in feinem 
Falle thun zu wollen, fordert aber einen der anwefenden 
Freunde auf, in's Mittel zu treten und einen Vorſchlag zu 
machen, nad) welchem weder ihm, der noch viele arıdere und 
nöthigere Ausgaben habe, eine zu fehwere Forderung aufers 
eat, noch dir eine zu geringe Belohnung geboten werde. 
Diefer Freund nun, ein alter Fuchs, von Jugend auf in den 
Künften der Augendienerei geübt, nimmt das Wort und faat: 
„du wirft wohl nicht läugnen wollen, mein Befter, daß Fein 
gfücklicherer Mann in ganz Rom ift, ald du, dem ein Glück 
zufiel, dad von den Vielen, die noch fo eifrig darnach fireben, 
immer noch Wenigen zu Theil werden wird, ich meine Die 
Ehre, der Gefeltichafter und Tiſch- und Hausgenoffe eines 
der erften Römiſchen Großen geworden zu feyn. Wuhrhafs 
tig, das muß dir, wenn du vernünftig bift, mehr gelten, als 





\ 
*) Stiade XXI, 495, 


Die gedungenen Gelehrten, 461 


bie Talente eines Eröfus und alled Gold des Midas. Ich 
fenne viele namhafte und angefehene Männer, welche die 
bloße Ehre, im Umgange deines Gönner zu Ieben, und als 
feine Freunde öffentlich zu erfcheinen, gerne mit vielem Gelde 
erkauften. Da du num für ein fo großes Glück fogar noch 
bezahlt werden ſollſt, fo finde ich in der That nicht Worte, 
um dir zu fagen, wie wohl dir dad Schickſal gewollt hat. 
Menn du alfo fein gemeiner Menfch, dem es nur ums Vers 
praffen zu thun if, ſeyn wilfft, fo glaube ich, du begmügft 
di) mit — — und da nennt er denn die erbärmlichite 
Kleinigkeit, zumal wenn du fie mit deinen großen Erwartune 
gen vergleichft. 

21. Allein, was ift zu thun? Du bift nun einmal im 
Garne, und Fommft nicht wieder los; alfo mußt du zufrie— 
den feyn mit dem, was dir geboten wird, und dir dag Be: 
big willig in's Manl legen Taffen. Und da der Zaum ans 
fangs nur ganz ſachte angezogen wird, und noch Feine ſchar— 
fen Sporen fühlbar werden, fo bift du ganz gefügig und lenk— 
ſam, bis du unvermerft did, völlig an diefen Zwang gewöhnt 
haft. — Die Leute außerhalb der Schranken aber, in welche 
du getreten bift, beneiden dich um die Nähe des Großen, in 
welcher du lebſt, und um das Glück, dort aus und einzugehen, 
und ein Mitglied feines verkranteften Cirkels geworden zu 
ſeyn. Du ſiehſt zwar ſelbſt noch nicht recht ein, warum man 
dich für fo glücklich hält; doch freuſt du dich darüber, und 
ſuchſt dich ſelbſt mit der Einbildung zu hintergehen, es werde 
mit der Zeit ſchon beſſer kommen. Aber, Freund, von Allem, 
was du hoffeſt, geſchieht gerade das Gegentheil: es geht dir, 
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nach-dem Sprüchwort , wie dem Opfer des Mandrabufug, *% 
das heißt, mit jedem Tage ſchlechter; und mit jenem Schritte 
fommft du weiter zurück. 

22. Allgemach dämmert die Wahrheit dir anf, und du 
beginnft einzufehen, daß jene fehimmernden Hoffnungen nichts 
als guldfarbige Saifenblafen waren; und daß hingegen vie 


"wirklichen Beſchwerden, die du dir aufgeladen, eben fo Lüftig 


als unvermeidlich und anhaltend find. Du wirft mid) fra— 
gen, welche Befchwerden das feyen, und wirft mir geftchen, 
nicht zu begreifen, wie mit einem folchen Verhältniffe Mühfelig: 
feiten und unerträgliche Laſten verbunden feyn können. Wohl⸗ 
an, mein Lieber, fuchen wir alfo das Mühfelige diefer Lage 
anf, und nicht bloß das, fondern auch das Schmähliche, Nie: 
derfrächtige, mit Einem Wort, das Knechtiſche derfelben — 
ein Punkt, bei welchem mit befonderer Aufmerkſamkeit zu 
verweilen ift, 

25. Wille alfo fürs Erfte, daß du mit dem Eintritt ih 
ein ſolches Hays, in deffen Dienftbarfeit du Pic) verkauft 
huft, aufhören mußt, dich für einen freien Mann von guter 
Herkunft zu halten. Alle jene Rechte, welche deine kreie 
Geburt und das Anfehen deiner Voräftern dir geben, mußt du 


vor der Schwelle laffen: denn Eletitheria **) wurde ed verſchma⸗ 


be 





*) Mandrabulus aus Samos gelobte der Juno fir einen ge⸗ 
fundenen großen Samy ein jaährliches reiches Opfer. Im 
erfien Sabre brannte er ihr ein goldened Schaf dar, im 
zweiten ein filberites. im dritten ein kupfernes, im vier— 
sen und im den folgenden Nichts. 


++) Die Freiheit, 
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hen, dich an einen Ort zu begleiten, wo eine ſo unwürdige 
und erniedrigende Behandlung deiner wartet. Es iſt nun 
einmal nicht anders — und hörteſt du das Wort noch fo un 
gerne — du wirft ein Sclave feyn, und nicht bloß Eines 
Herren, fondern vieler Herren Sclave; wirft Knechtsdienſte 
thun mit gekrümmtem Rüden von Morgen bis an den Abend, 
— —  gebungen für ſchmaͤhliche Loͤhnung. *) 
Und da du in der Knechtſchaft nicht aufgewachſen biſt, ſondern 
in deinem bereits vorgerückten Alter von ihr in die Schule 
genommen wirft, fo Bann es nicht fehlen, dein Herr erhält 
nicht einmal eine günflige Meinung von deiner Brauchbars 
feit, und wird nur einen geringen Werth auf didy legen. 
Denn was dich untüchtig macht, iſt, daß dir von Zeit zu 
Zeit deine freie Geburt wieder einfällt: du ſtellſt dich dann 
zuweilen ungeberdig, und eben darum fällt dir deine Sclaves 
rei nur um fo unerträglicher. Es wäre denn, daß du Meine 
teft, zur Sreiheit gehöre bloß, Leinen Pyrrhias oder Zopys 
rion **) zum DBater zu haben, und nicht wie ein gemeiner 
Bithynifher Knecht von einem Ausrufer mit lautem Ges 
fchrei ausgeboten worden zu feyn. Allein, wenn der Zahltag 
da ift, und mein Freund fteht in Mitten der Pyrrhiaſſe und 
Zopgrionen, und ſtreckt nicht anders als die übrigen Sclaven 
feine Hand aus, um feinen Monatslohn in Empfang zu nehs 
men, wie da, mein Lieber ?_ Heißt das nicht etwa fich ferbft 
*) a Original iſt Parodie des Schluſſes von Döpffens 


IX, 541. 
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verkaufen? Eines Ausrufers bedurfte der freificdy nicht, wel— 
cher fich ferbft ausgeboten, und fo Tange fchon um einen Herrn 
geworben hat. 

24. Wie? Ehrvergeſſener (möchte ich alsdann ſagen, um 
fo mehr, da du ein Philoſoph ſeyn wilft), wenn du an Bord 
eines Schiffes in Feindes Hand gerathen oder von einem 
Seeräuber gefangen und verkauft wirdeft, wie würdeſt dur 
jammern und über das Unrecht Flngen, das dir widerführe ? 
Dder wenn Einer dich ergreifen, und unter dem Vorgeben, 
du wäreft fein Sclave, von dannen führen wollte, wie wir: 
deſt dur in Harnifch geratben, wie würdeft du über Gewalt 
Schreien, mit wie lauter Stimme Himmel und Erde zu Zeu: 
gen, und die Geſetze zur Race aufrufen! Und du ferbft, ın 
einem Alter, in welchem der geborene Sclave anfänge, um 
feine Freilaſſung fich zu bemühen, haft dic ſammt deiner 
Zugendwiffenfchaft und Weisheit um ein Paar Obolen ver- 
handelt? So wenia alfo adyteft du der Xehren des herrlichen 
Plato, des Ehryfipp und Uriftoteles, die ſtets dem edlen Frei: 
finn das Wort gefprochen, die VerwerflichPeit der Enechtifchen 
Denkart gezeigt haben? Du fchämft dich nicht, in den Rei: 
ben der Schmeichler, Zagdiebe und Schmaroger zu erſchei— 
nen, in deinem Griechiſchen Philofophenmantel mitten unter 
dem Römer-Schwarme feltfan abzuftechen, ein Elägliches La— 
tein zu radebrechen, und an lärmenden Tafeln mit einer Menge 
von Leuten zu fpeifen, die zum größten Theile hergelaufenes 
Gefindel und ſchlechte Burfche find? Iſt dir's nicht eine 
Laſt, bei ſolchen Gelagen den Leuten fihöne Worte fagen, 
und über die Gebühr trinken zu müffen, des Morgens aber 
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in alter Früh, ſobald das Zeichen *) gegeben wird, aufzu— 
fpringen, des angenehmften Traumes dich zu entichlagen, 
und ohne dir auch nur Zeit zum Wafchen zu nehmen, Treppe 
anf und ab zu rennen? Sind denn die Feigbohnen fo var 
geworden und der gemeine Ackerkohl, und ift das frifche reine 
Quellwaſſer ausgegangen, dab du in der Noch zu cinem fol: 
chen Mittel, dich fortzubringen, greifen mußteſt? Oder ift 
es nicht vielmehr handgreiflich, daß ed dir nicht um Waſſer 
und Feigbohnen, fondern nm köſtliche Gerichte, und leckeres 
Backwerk und duftende Weine zu thun ift? Da gefdyieht es 
dir denn vollkommen vecht, wenn Dir dev Angelhaken, wie ei: 
nem gefräßigen Hecht, den Tüfternen Rachen zerriffen bat, 
Diefer Ledferhaftigkeit folgt die Strafe auf dem Fuße nach: 
denn nun dienft du, wie ein Affe mit einem Halsband um 
den Nacken, den Yeuten zum Gelächter, Du felbft zwar 
meinft, ed auf zu haben, weil ed Feigen genug zum Nafchen 
giebt; aber Freiheit und edles Selbftgefühl und das Anden: 
fen an deine gute Herkunft und deine ehemaligen Freunde 
und Derwandte iſt dahin: und diefer Dinge wird hinfort 
nidye mehr gedacht. 

25. Webrigens könnte man ſich noch zufrieden geben, 
wenn mit diefer Lage bloß die Unehre verbunden wäre, für 
einen Sclaven angefehen zu werden: allein aud) die Dienfte, 
die man dir zu thun auferlegt, find die des gemeinften Knech— 
ted, Oder fieh einmal, vb das, was dir zu beforgen zuge— 
muther wird, um ein Haar beffer ift als die Verricdtungen 


* Mit einer Art tbönernev Glode, ald Signal für die Do: 
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eines Dromo und Tibius? Denn die Liebe zu den Willen» 
fchaften und gelehrten Kenntniffen, um deren willen der große 
Herr dich in's Haus zu nehmen vorgab, macht ihm die we: 
nigfte Sorge. Wie Fämen auch ein Efel und eine Eicher zu: 
fammen? &o einer wäre mir wohl auch der Mann, der fidh 
über dem eifrigen Studium von Homer’s hoher Kunft, oder 
des Demofthenes Nednerkraft, oder Plato's großartigen Ideen 
abmagerte! Nimm die Gold» und Silberſucht und das ängft: 
liche Sorgen um dergleichen Dinge aud feiner Seele, und 
was übrig bleibt, ift Eitelkeit, Schwäche, Genußfucht, Lü— 
derlichkeit, unverfchämter Muthwille und gemeine Unwiſſen— 
heit. Und zu diefem Allem brauche er dich freilich nicht. 
Allein da du einen fehr anfehnfichen Philoſophenbart und ein 
ehrwürdiges Geficht haft, audy deinen Griechiſchen Mantel in 
wohlgeordneten alten trägst, und man dich allgemein als 
einen Grammatiker, Rhetoriker oder Philofophen Eenut, fo 
däucht es ihm zweckmäßig, dich unter fein Gefolge zu fteden, 
um auch einen Gelehrten zu haben. Denn’ fo wird man ihn, 
denkt er, für einen Freund Griechifcher gelehrter Bildung, 
- und überhaupt für einen Verehrer des MWahren und Schönen 
halten. Iſt ed alfo nicht, mein Freund, du habeft nicht deine 
Hohe Willenfchaft, fondern nur deinen Bart und deinen Mans 
tel vermiethet? Aus diefem Grunde darfft du dich nie von 
feiner Perſon entfernen, um den Leuten als fein fleter Be: 
Hleiter aufzufallen: von dem Frühſten des Morgens an mußt 
du zu diefem Schaudienfte dich hergeben, und darfft deinen 
Poften Leinen Augenblict verlaffen, Bisweilen fällt es ihm 
ein, dir die Hand zu reichen, und den nächſten beften Unſinn, 
ber ihm auf die Zunge kömmt, an dich hinzufchmagen, damit 
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die Vorübergehenden denken follen, der vornehme Herr Pönne 
nicht einmal auf der Straße feine gelehrten Studien vergef- 
fen, und wiffe audy die Muße des Spazierengehens zu einem 
löblichen Zwecke zu verwenden. 

26. Und fo mußt du, armer Freund, bald im Trab, 
bald im Schritt, bergauf und bergab (denn fo ift die Lage 
der Stadt befchaffen, wie du weißt), fchwisend und Feuchend 
überallpin nebenher laufen: *) und während er mit dem 
Sreunde, den er beſucht, ein Langes und Breites ſich unter: 
hält, flehft du (denn ein Sin wird dir nicht gereicht) im 
Vorzimmer, ziehft ein Buch herand, und fängft vor Langer: 
weile zu leſen an, So Fann die Nacht herbeifommen, che 
du einen Biffen zu effen oder etwas. zu trinken befommen 
haft: nun mußt du noch in aller Eile und ganz zur Unzeit 
ein Bad nehmen, um doch wenigftens noch vor Mitternacht 
bei der Tafel zu erfcheinen. Uber num ift es nicht mehr wie 
das Erſtemal, wo man dich in Ehren hielt, und wo die Aus 
gen aller Anweſenden auf dich gerichtet waren: jest, went 
irgend ein neuer Gaft kommt, fo heißt es: Play gemacht! 
Am Ende wirft du in den Außerften Winkel des Saales ge: 
drängt, wo fich Jeder zu ſitzen ſchämen würde: dort bift du 
ein bloßer Zuſchauer, wie die Schüffeln in die Runde gehen; 
denn bis fie an dich kommen, enthalten fie höchſtens noch 
ein Paar Knochen, die du benagen darffi, oder hie und da 
ein leeres Malvenblatt, im welches irgend ein guter Biffen 


gewickelt gewefen war, und welches du aus Heißhunger ab: _ 


Tedeft, während ed deine Worgänger aus Verachtung liegen 


*) Während ber reiche Herr auf dem Tragſeſſel ſitzt. 
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ließen. — Aber die verächtliche Behandlung, die du hier er: 
fährſt, erſtreckt ſich auf alle Theile: nicht einmal ein ganzes 
Ey läßt man dir zukommen (verfteht ſich; es muß ja gar 
niche feyn, daß du von Allem Habeft, was Gäften und Frem— 
den vorgeſetzt wird: dieſes zu verlangen, würde dir für eine 
undankbare Anmaßung ausgelegt werden), Werden 3. B. 
Hühner anfgetifcht, fo wird das Schwerfte und Fetteſte dem 
Herrn des Hauſes vorgelegt, und du erhäftft entweder das 
Kleinfte zur Hälfte, oder gar, um die Beleidigung noch auf: 
fallender zu machen, eine zähe Holztaube. Und wenn, was 
nicht felten gefchieht, während der Mahlzeit ein weiterer 
Gaſt eintritt, für den es nicht reichen würde, fo nimmt ein 
Diener, was dir vorgefest war, ohne Weiteres weg, indem 
er dir in's Ohr flüftert: „du gehörft ja zum Hauſe“z und 
eilt damit an den Platz des Neuangekommenen. Giebt ed end— 
lich ein Wildferkel oder einen Hirſchbraten zu vertheilen, fo 
mußt du an dem Dorleger einen ganz befonderd guten Freund 
haben, wenn du nicht, wie weiland Jupiter von Prometheus, 
mit Knochen und etwas Fett Darüber, abgefpeigt werden 
ſollſt. Und Bad nun Die Schüffel vor deinem Vormann fo 
fange ſtehen bleibe, big er ſich über Genüge verfehen hat, 
bei dir hingegen fo ſchnell als möglich vorbeieilt — follte das 
nicht einen Mann von guter Herkunft, und wenn er audh 
nicht mehr Galle als eine Hirichkuh hätte, aufs Aeußerſte 
empören ? Noch habe ich dir nicht gejagt, das, während die 
Hebrigen einen fehr angenehmen und alten Wein trinken, du 
alleia mit einem fchlechten und trüben vorlieb nehmen mußt. 
Du haft alfo immer darauf bedacht zu ſeyn, ein gofdeneg 
oder ſilbernes Trinkgefäß au befommen, damit nicht die Farbe 
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Deines Weines verrathe, was für ein gering geachteter Gaft 

du bift.e Doc, möchte dein Getränke auch noch fo fchlecht 

feyn, wenn du wenigſtens nur nach Durft davon bekämeſt! 

So aber fordere einmal um das andere, dev Bediente iſt 
— — — dem michtd vernehmenden ähnlich. *) 


27. Vieles alfo, ja man kann fagen, Alles an einer 
Tolchen Tafel wird für Dich zur Quelle des Verdruſſes: doch 
Fränfender noch ald alles Bisherige muß, es dir feyn, wenn 
einem verdorbenen Jungen, der zu fchändfichen Dienften fich 
hergiebt, **) einem Tanzmeifter oder einem lüderlichen Bürfch- 
chen aus Alerandrien, der Sonifche Buhlerliedchen zu fingen 
weiß, weit mehr Ehre angethan wird, als dir. Aber wie 
fönnteft du auch eine Auszeichnung verlangen, die nur Leu— 
ten zu Theil wird, weldye fo verführerifche Talente haben 
und geheime Liebesbriefchen fo gefchicft zuzuſtecken wiſſen. ***) 
Du drücdft dic) alfo vor Schaam und Unmuth in den äußer— 
ften Winkel des Suales, feufzeft über dein Mißgeſchick und 
Elagft die Glücksgöttin an, daß fie dir von der Gabe zu ge: 
fallen auch nicht das Mindefte befchieden, Wie gerne wolf: 
teft dur, denfe ich, folche Liebestiedchen verfertigen, oder we: 
nigftens die Gabe befigen, die von Andern verfertigten ars 
tig abzufingen? Denn daß nur durd ſolche Dinge Beifall 
und Geltung erworben wird, ift dir num deutlich genug ges 
worden. Ga, es käme dir nicht darauf an, wenn e8 feyn 
müßte, fogar die Rolfe eines Zauberkünftlerd oder eines der 


*) Stiade XXIII, 450. 
**4) Einem Eindden, 
**) „fo verführerifge — wiſſen.“ Wieland, 
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Mahrfager zu fpielen, welche reihe Erbfchaften, hohe Eh: 
renftellen und unermeßliche Reichthümer verfprechen. Denn 
du fiehft, wie gut es folchen Leuten in den Häufern der 
Großen geht, und wie fehr fie dort in Ehren gehalten wers 
ben. Allein, fo gerne du auch Einer von Jenen ſeyn woll: 
teſt, nur um nicht gänzlich für ein unnüt Geräthe zu paſſi— 
ren — du haft nun einmal das Unglück, nicht einmal für 
eine folche Role das hinlängliche Talent zu beſitzen. Un‘ 
fo bleibt dir nichts übrig, als in aller Demuth did, hintans 
fegen zu laſſen, und dein Zoos in der Stille ju beklagen. 

28. Denn wenn ed zum Beifpiel einem der Sclaven 
einfällt, dem Herren zuzuflüftern, du wäreſt der einzige gewes 
fen, der feinen Beifall über das Tanzen oder Eitherfpiel des 
einen Lieblings der Fran nicht zu erkennen gab, fo könnte 
das nicht gut ablaufen. Du mußt alſo, obwohl durſtiger als 
ein Froſch auf dem Trockenen, alle Uebrigen mit deinem Bei— 
fallsgeſchrei ausſtechen, und ſogar oft, wenn die Andern ſtille 
geworden find, eine ſtudirte Lobrede hinten nad) folgen laf: 
jen, wobei die Schmeicheleien nicht gefpart werden dürfen, — 
Da fiseft du nun, ein lächerlicher Gaft, fürwahr! dufteft von 
Wohlgerüchen, bift mit Blumen befränzt, aber zu effen und 
zu trinken befommft du — Nichts. Du machft eine Figur, 
wie der Srabftein eines kürzlich Verftorbenen, dem das Tod— 
tenmahl dargebradyt wird: man befalbt ihn, man befränzt 
ihn, aber Wein und Speifen behält man für fich. 

29. ft vollends der Kerr vom Haufe eiferfüchtig, und 
hat ſchöne Kinder oder eine junge Frau, und du bift nur 
nicht gar von allen Grazien verlaffen, fo ift das ein fehr 
mißlicher Umftand, der den Unfrieden bald genug herbeifüh— 
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ren wird. Große Herren haben der Ohren und Augen gar zu 
viele, und Augen, die nicht bloß ſehen, was wirklich ift, fon= 
dern, um zu zeigen, daß fie nie fchlummern, noch mehr, 
als dag, gefehen haben wollen. Es muß dir alfo feyn, als 
befändeft du dich an der Tafel eines Perfifchen Großen: du 
mußt mit immer niedergefchlagenen Augen dafiten, aus Furcht, 
einer der Verfchnittenen möchte einen Blick erlaufchen, den _ 
du auf eine der Beifchläferinnen des Herrn wärfeft, und ein 
Zweiter, der ſchon mit gefpanntem Bogen in Bereitfchaft 
fteht, möchtd den frevelhaften Blic mit einem Pfeilſchuß in 
deinen Baden, während du trinkeſt, beftrafen. 

30. Die Tafel wird aufgehoben, dur entfernft dich, fchLäfft 
ein wenig; aber mit dem erften Hahnenruf wacht du wieder 
auf, und num gehen deine Klagen an: „Ach, ich armer, be: 
jammernswürdiger Menfh! Warum verließ ich mein frühe: 
res angenehmes Leben, meine Studien, meine Muße, meine 
Sreunde, die goldene Freiheit, zu gehen wie und wohin ich 
wollte, und zu ſchlafen, fo Tange ich Luft hatte! warum enf> 
fagte ich diefem Allem, um mich ferbft in diefen Abgrund zu 
flürzen! Und was iſt miv dafür geworden, ihr Göfter! Wo 
ift denn num mein glänzender Lohn? Konnte ich nicht Altes, 
was ic, hier habe, und noch weit. mehr ald das, auch auf 
andere MWeife erwerben, und dabei meine Freiheit und Unab— 
hängigkeit bewahren? Nun bin ich, wie das Sprüchwort 
fagt, der Löwe am Zwirnfaden, der fih nad) Belieben hin 
und her ziehen Inffen muß. Und was mein Ungemach volfen= 
det: ich weiß mic) eben fo wenig in Anſehen zu feben, als 
befiebt und gefällig zu machen. Denn in den Künften, wel: 
che zu diefem Zwecke führen, bin ich ein Stümper gegen die 
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Leute, die ſich ein beſonderes Geſchäft daraus machen. Mein 
Aeußeres iſt nichts weniger als einnehmend; ein luſtiger 
Geſelle bei'm Trinkgelage bin ich nicht und kann es nicht 
ſeyn; und ich merke nur gar zu wohl, wie oft mein Anblick 
dem Herrn wirklichen Widerwillen erregt, zumal wenn ich 
angenehmer ſeyn will, als mir gegeben ift. Sch gelte ihm- 
nun einmal für einen fanerköpfifchen Menfchenz; und ich weiß 
nimmermehr, wie ich es angehen müßte, um für ihn zu paſ— 
fen. Bleibe ich ernſt, wie es in meiner Art ift, fo findet 
man mich unzenießbar, um nicht zu fagen, abſcheulich. Nehme 
ic) hingegen eine lächelnde Miene an, und fuche möglichit 
gefällige Züge im mein Gefiche zu legen, fo Eomme ich ihm fo 
verächtlich und widerwärfig vor, daß er mich auſpeien möchte: 
und mein Benehmen if auch wirklich nicht anders, ald wenn 
Einer eine Eomifche Rolle in einer fragifchen Maske ſpielen 
wollte. Und am Ende, welches andere Leben hoffe ic Thor 
mir felbft zu leben, wenn id) diefes gegenwärtige an einen 
Andern verkauft habe?’ 

31. Unter diefem Selbſtgeſpraͤch vernimmſt du das Zei: 
chen zum Aufſtehen, und num gcht die Reihe deiner Dienſt— 
verrichtungen von vorne an: du mußt wieder herimlaufen 
und ftehen, und darfſt, wenn du in diefen Strapazen aus: 
dauern willft, ja nicht vergeffen, div zuvor Hüften und Knie: 
kehlen tüchtig einzufchmieren. Abends bei Tafel iſt es wie: 
der wie geſtern, und dauert wieder fo lange wie gejtern. 
Diefe, von deiner frühern fo fehr verfchiedene, Lebens— 
weile, der Mangel an Schlaf,« dad viele Schwisen und die 
tägliche Abmattung untergiaben allmählig deine Gefundheik: 
ed bildet fich entweder eine Auszehrung oder die Zungen 
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fucht oder der Gliederſchmerz, oder gar das Liebe Podagra. 
Doch hältſt du aus, fo lange du kannſt; und fo nöthig es 
ofe wäre, daß dur dich zu Bette legfeft, fo ift dir doch nicht 
einmal dieß vergönnt. Man würde es für eine erheuchelfe 
Krankheit halten und meinen, du wollteſt dich deinen Pflich- 
ten entziehen. Alles das macht, daß du beftändig blaß bift, 
und einem Halbtodten ähnlicher, als einem Lebenden, ſiehſt. 

32, So ift das Leben in der Stade befchaffen, mein 
Freund, Don den Auftritten aber, die du zu erwarten haft, 
wenn e3 auf die Neife geht, will ich nur einen einzigen er: 
wähnen, E83 regnet heftig; du bift der Letzte, an den die 
Reihe, abzufahren, kommt — denn es ift nun ſchon einmal 
dein Loos, überall der Letzte zu fern — du ftehft und ware 
teft, bis am Ende Feine Gelegenheit zum Fahren mehr für 
did) da ift: da packt man dich mit dein Kod) oder den Haar: 
kräusler der Frau vom Haufe zuſammen, ‘ohne dir auch nur 
ein erfrägliches Zager von Laub unterzuſtreuen. 

53. Ich kann mich Hier nicht enthalten, dir ein lächerz 
tiches Abenteuer zu erzählen, welches dem Stoifer Thesmo— 
polis, wie ich aus feinem eigenen Munde habe, begegnete, 
und das in der That eben fo gut jedem Andern im diefer 
Yage begegnen köennte, Er war als gelehrter Hausfreund bei 
einer reichen Frau angeftellf, die unter fehr großem Aufwand 
eines der anfehnlichiten Säufer der Stadt machte, Einft 
wurde aufs Land gefahren, und gleich die erfte Necerei, die 
er erfuhr, war, daß fich neben ihn, den ehrwürdigen Philo— 
fophen, ein Cinäde, eine der unmännlichiten Ereaturen, fesen 
mußte. Diefer Ginäde galt, wie du dir vorftellen Fannft, 
fehr viel bei der vornehmen Fran, und führte den Namen 
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Chelidonion [Schwälbchen, ein Hetärenname). Nun denke dir 
den griesgramigen, graubärtigen Alten (du Fennit ja den 
Thesmopolis mit feinem ehrwürdigen langen Barte), was der 
für eine Figur neben dem gefchminkten und bemalten weis 
bifhen Burfchen machte, der immer den Kopf, wie eine fres 
“he Dirne, hin und herwarf, und bei’m Herkules! eher einem 
Beier, dem man die Barthaare um den Hals ausgerauft hat, 
ald einer Schwalbe ähnlich fah. Und hätte ihn Thesmopo— 
lis nicht aufs Inſtändigſte gebeten, fo hätte er fid) mit einer 
MWeiberhaube auf dem Kopfe neben unfern Philofophen auf 
den Wagen gepflanzt. Den ganzen Weg über ward er ihm 
mit feinem unaufhörlichen Trilfern und Zwitfchern befchwer: 
fih, und nur mit Gewalt hätte er ihn zurüchalten können, 
dag er nicht auf dem Wagen zu tanzen anfleng. Allein noch 
etwas weit Schlimmeres ward dem guten Alten aufgeladen. 
34. Die Herrin ließ ihn zu fich rufen, und fprach zu 
ihm: „‚lieber Thesmopolis, du fönnteft mich recht fehr ver: 
binden — ich hätte eine große Bitte an did — aber nicht 
wahr, du ſchlägſt mir's nicht ab, und läſſeſt dich nicht Tange 
bitten?’ Matürlicherweife erbietet fi) Thesmopolis zu als 
fen Dienften. „Nun fiehft du,“ fährt feine Gebieterin fort, 
‚rd weiß, daß du ein gufgefinnter, forgfamer und lichreicher 
Mann bift. Daher bitte ich dich vecht fchön, nimm hier mein 
Hündchen, die Myrrhina, zu dir in den Magen, und gieb 
mir doc ja auf fie Achte, Daß es ihr an nichts fehle. Sie 
ift trächtig, dad arme Geſchöpf, und ihre Zeit ift ganz nahe. 
Die ungehorfamen Scylingel da, die Bedienten, machen fid) 
ja aus mir felbft nicht viel unter Weges: wie viel weniger 
werden fie ſich um das arme Thierchen befümmern ? Glaube 
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mir alſo, du wirft mir keinen kleinen Gefallen thun, wenn 
du das allerliebſte Hündchen, dad mir fo ſehr am Herzen 
fiegt, in deine Obhut nehmen willſt.“ Daß fie ihre Bitten 
nicht noch mit Thränen begleitete, war Alles, und fo Eonnte 
Thesmopolis nicht anders, als ihr verfprechen, es zu thun. 
Das war denn die Inftigfte Scene von der Welt, wie? das 
Hundegefichtchen aus feinem Mantel unter dem langen Barte 
hbervorguckte, während der gute Mann einmal um dad andere 
angepißt wurde (ein Umftand, deffen er freilich nicht erwaͤhn⸗ 
te), und wie ed nad) Maltheier Art mit feinem helfen Stimm: 
chen beiferte, und den Philoſophen-Bart beleckte, an welchem 
vielleicht hier und da noch einige Spuren von der geftrigen 
Adendmahlzeit hängen geblieben waren. Sein Reifegefährte, 
der Einäde, der gewöhnlid, über der Tafel feine Inftigen Eins 
fälle auf Koften der Gäfte preisgab, ergriff nun die nächſte 
Gelegenheit, feinen Wis auc an Thesmopolis auszulaffen, 
indem er fagte: „An Thesmopolid habe ich weiter nichts 
aus zuſetzen, als daß er und neulich aus einem Stoider ein 
Cyniker (Hundephiloſoph] geworden iſt. Man ſagt ſogar, 
die Hündin hätte in ſeinem eeee Mantel Junge ge⸗ 
worfen.“ 

35. Solcher Muthwille, oder — * Uebermuth wird 
mit den guten Hausgelehrten getrieben, die man allmählig 
daran gewöhnt hat, fich Altes gefalten zu Iaffen. Ich kenne 
einen gewiffen Rhetor, einen Mann von Geift, der einft aufs 
gefordert wurde, über der Tafel eine Rede aus dem Stegreif 
zu halten. Er that es; und wirklich war fein Vortrag nichts 
weniger als ungeſchickt, fondern im Gegentheil fehr Eraftvoll 
und gediegen. Als er zu Ende war, ertönte lauter Beifall, 
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nicht wegen der Rede felbft, fondern weil man fie, ftatt mit 
Maffer, mit einem Eimer Wein gemeffen hatte, *) Und bie: 
ſes Wageſtückchen mußte er, wie es heißt, um den Preis von 
zweihundert Drachmen **) fi zumutben laſſen. Doch folche 
Späße möchten noch immer hingehen. Uber wenn der reiche 
Herr felbit ein Dichker oder Gefchichkfchreiber feyn will, und 
feine Produkte über der Tafel herdeflamirt, dann gilt es, zu 
- toben, Alles herrlich zu finden, auf immer neue Wendungen 
der Schmeichelei zu finnen, und wenn man darüber berften 
möchte. Manche find unfer ihnen, die ihrer Schönheit wegen 
bewundert fenn wollen; einen ſolchen Gecken mußt du einen 
Adonis oder Hyacinth ſchelten, wenn er gleich eine elfenlange 
Nafe hätte. Denn unterfieheft du deine Zobfprüche, fo würde 
dieß ald cin Beweis von Neid und gefährlichem Widerwilfen 
gegen. deinen Herrn angefehen werden, und du hätteft das 
Schickſal eines Phiforenus zu gewarten, ***) Fällt es einem 
folchen ein, Philoſoph oder Redner feyn zu wollen, fo muß 
man ihn dafür pafiiven laffen, und fo viele Sprachfchniger er 
begehen mag, fo ift doch Alles, was er fpricht und ſchreibt, 
voll Attiſcher Feinheit und Hymettifchen Honigs, und fo, wie 
er, zu fprechen und zu fchreiben, muß hinfort Gefes feyn. 





") Die Redner Sprachen gewöhntih nach ber Waſſeruhr, f. 
Fiſcher 24. Der rohe Spaß beftand darin, daß einige 
Trinter, während der Rhetor ſprach, eine Amphora Wein 
leerten, Bei dem obigen Ausdruck Eimer ift jebog 
niht an den großen Würtemb, Eimer zu benten. Die 
Amphora — 26 Franz. Kitred — 24 Mürt, Maaß. 

++), Acht Louisd'or. 

***) Der in die Steinbrüche zu Syrakus geſperrt wurde, „wel 

er die Gedichte des Dionys nit fhbn fund, 
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56. Gleichwohl könnte diefes Alles, wenn es nur bei 
den Männen ftatt fände, noch, erfräglich gefunden werden. 
Allein ed giebt auch Frauen, die fich viel damit wilfen, einen 
Gelehrten im Sofde zu haben, und neben ihrer Sänfte her- 
gehen zu laſſen. Denn auch darin alauben fie ein Mittel, 
zu gefallen, gefunden zu haben, wenn es von ihnen heißt, fie 
wären hoch gebildet, wären Freundinnen der Philofophie und 
machten Gedichte, die denen der Sappho um Weniges nach: 
ftünden, Daher führen aud fie ihre Rhetoren, Grammati: 
Fer und Philofophen mit ſich. Was aber das Luftigfte iſt, fo 
hören fie die Vorträge ihrer Gelehrten nur am Putztiſche, 
und während fie fich die Haare flechten Iaffen, oder über der 
Tafel an: denn fonft haben fie Feine Zeit. Da kann es denn 
oft der Fall fern, daß, während der Phileſoph in einer mo: 
raliichen Abhandlung begriffen iſt, eine Zofe eintritt und der 
Gebieterin ein DBriefchen ihres Geliebten einhändigt: mun 
muß der Sittenlehrer ſtehen und warten, bis diefe ihrem 
Buhlen eine Antwort gefchrieben; und dann erft hüpft fie 
wieder herbei, um die Tugendpredigt vollends anzuhören. 

57. Sind denn endlich nad) langem Harren die Satur: 
nalien oder aroßen Quinquatrien [das Minervenfeft] heran: 
gerückt, und es foll dir irgend ein armfeliged Oberkleid oder 
eine hafbdurchfichtige Tunika zum Gefchenfe gebracht werden, 
fo wird wegen der Kleinigkeit ein großes und gemalkiges 
Aufheben gemadyt, Zuerſt kommt Einer, der im Vorbeigehen 
gehört hat, wie der Herr zu Nathe gieng, was er dir geben 
folfte: er ift eiligft herbeigelaufen, um dir diefe angenehme | 
Nachricht zu bringen, und — fein reichliches Trinfgerd zu 
holen. Am Morgen des Fefttages erfcheinen denn wenig: - 


— 
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ſtens ihrer dreizehen mit dem Geſcheuke ſelbſt, und Jeder 
derſelben weiß dir gar viel zu erzählen, wie manche Worte 
er deßwegen habe verlieren, wie oft den Herrn daran erin: 
nern müſſen; Jeder will der gewefen feyn, dem der Auftrag 
ward, ein Kleid für dich auszulefen, und der das fchönfte dir 
ausgefucht habe. Alle gehen alfo befchentt - davon; und 
gleichwohl brummen fie im Abgehen, du hätteſt ihnen zu wes 
nig gegeben. 

38. Was deinen Gehalt betrifft, fo wird er dir in ganz 
fleinen Portionen, zu zwei oder vier Obolen, ausgezahlt, die 
du aber nicht fordern darfft, indem dir dieß als läftige Zus 
dringlicykeit aufgerechnet würde. Um alfo doch etwas zu 
erhalten, mußt du did) zuerft bei dem Herrn felbft aufs 
Schmeicheln und Witten legen, fodann dem Haushofmeifter vecht 
(hön thun, was wieder eine ganz neue Art von Kriecherei 
erfordert. Eben fo wenig darfft du irgend einen der alten 
Hausfreunde und Rathgeber deines Herrn vernachläfligen. 
Und was du endlich auf diefe Art erhältft, bift du inzwifchen 
längſt dem Kleidertrödler, Schufter oder dem Arzte fchuldig 
geworden, und fo bift du um nichts reicher, als ob du gar 
nidyts bekommen hätteft. 

39. So wenig beneidenswerth aber diefe deine Lage ift, 
fo ift doch immer die Mißgunft vieler Leute wider dich rege, 
deren Verläumdungen nachgerade bei dem Herrn ein immer 
geneigteres Ohr finden, je mehr er fieht, wie did) die unaufr 
hörlichen Mühfeligkeiten unbrauchbar zu machen anfangen. 
Denn ed kann nicht fehlen, dieſer Sclavendienft reibt dich 
allmählig auf, du wirft Braftlos und lahm, das Podagra bes 
fdyleiht did, unvermerkt. Die Blüthen und Früchte deiner 
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beften Jahre hat er gepflückt, deine brauchbarften Kräfte haft 
du in feinem Dienfte verzehrt, und da du num, einem abge: 
stragenen und halbzerfebten Gewande gleich, zu nichts mehr 
gut biſt, fieht er fih um, in welchen Schmutzwinkel er dic) 
werfen wolle, um einen Andern, der jene Mühfeligkeiten bef: 
fer aushalten Fann, anzunehmen. Da. bedarf es denn bloß 
irgend einer aus der Luft gegriffenen Befchuldigung, zum 
Beifpiel, du, alter Mann, hätteft einen Knaben vom Haufe 
verführt, oder ein Zöfchen dev Frau um ihre Unfchuld brin- 
gen wollen — dieß. ift genug, um. didy: bei Nacht und Nebel 
über Hals und Kopf zum Haufe hinaus zu werfen. Da 
ftenft du nun, rathlos und von aller menſchlichen Hülfe were 
Laffen, altersfchwach und obendrein mit einem vortrefflichen 
Dodagra belaftetz al dein früheres Wiffen Haft du in diefer 
langen Zeit allgemach verlerntz du fchleppft dich mit einem 
ungeheuern Hängebauch und einem weiten Magen, den du 
weder fülfen, noch mit guten Worten: abfpeifen kannſt, *) und 
dein Gaumen, der nach wie vor feine gewohnten Forderungen 
macht, ift gewaltig, unzufrieden. mit den. Entbehrungen, die: 
er. fernen ſoll. 

40, Einen neuen Herrn, der dich in fein Haug nehme, 
findeft du nicht: denn du fteheft bereits in den Jahren, wo 
man did) mif einem alten Pferde vergleichen möchte, an dem 
nicht einmal die Haut mehr zu gebrauchen ift. Zudem hat die 
Berftoßung aus jenem: Haufe gar fehr deinem guten Rufe 
gefchadet;. und,. wie man immer gerne das Schlimmere ver: 
muthet,. fo. heißt. es, du. wäreit ein Ehebrecher, ein. Giftmi— 


*) „ſchleppſt did; — kannſt“ Wieland. 


Eucian, 48 Bdchn. 6, 
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fcher und deral, Dein Ankläger findet allen Glauben, ehe 
er noch ein Mort gefprochen hat. Du bift ja ein Grieche, 
alfo ein Menfch ohne Charakter und zu jedem Schurfen: 
ftreiche fähig. Denn diefe Meinung haben fie zu Rom num 
einmal von uns Allen gefaßt; und in der That, es ift ihnen 
eben nicht fo fehr zu verdenfen. Wirklich glaube ich der 
Urfache des übeln Rufs, in welchem wir bei ihnen ftehen, 
auf den Grund gekommen zu ſeyn. Es find der Griechen 
gar zu Viele, welche ſich, weil fie nichts Tüchtiges gelernt 
haben, in die Häufer der Reichen einfchleichen, mit dem Vor: 
geben, fie verftünden fich aufs Wahrfagen, Zaubern und 
Giftmifchen, und befäßen die Kunft, in geliebten Perfonen 
- Gegenliebe zu erweden, fo wie den Feinden alles Unheil 
aufs Haupt zu ſenden. Diefe Menfchen nennen fi Ge: 
lehrte, Eleiden fich in die Tracht der Philefophen, und wiſſen 
fichh mit ihren langen Bärten ein befonderes ehrwürdiges Ans 
fehen zu geben. If es ein Wunder, wenn nun die Römer 
von alfen Griechen eine gleich üble Meinung befommen, da 
fie diejenigen, welche fie für die weifeften und beiten unter 
Alten hielten, als fo ſchlechte Burfche kennen lernen, zumal 
wenn fie die verworfene Scmeichler: und Schmarotzer-Natur 
derfelben, die fich an der Tafel und bei allen andern Gele: 
genheiten kund thut, und ihre felavifche, nur auf den Ge— 
winn erpichte Siunesart beobachten ? 

4ı. Daß fie aber Diejenigen, welche fie aus ihren Häu— 
fern fließen, ‚ganz befonders haffen, und, wenn fie Eönnen, 
auf alle Weife zu verderben fuchen, iſt wohl fehr begreiflich. 
Denn fie können fich worftellen, daß Menfchen, von denen fie 
fo genan gekannt, fo oft im ihrer ganzen Blöße gefehen wor: 
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den find, alle die geheimen Schwächen ihrer Natur unter die 
Leute bringen werden. Das iſt's, was fle ängfligt. Diefe 
Herren gleichen insgeſammt jenen prächfigen Bücherrollen, 
die mit goldenen Knöpfen nnd auf der Außenfeite in der 
fhönften Durpurfarbe prangen; Öffnet man fie aber, was fin 
det man? des Thyeſtes Gefcyichte, wie er feine eigenen Kin: 
der verzehrt, oder des Dedipus, wie er mid feiner Mutter 
Blutfchande freibt, oder des Tereud, wie er zwei Schweftern 
auf einmal nothzüchtigt. Gerade fo ift es mit diefen Gro— 
gen: ihr glänzendes, goldenes und purpurnes Aeußere birgt 
des Abſcheulichen fo viel, daß man bei einem Seden derfel: 
ben, wenn man fein Inneres aufrollen wollte, Stoff genug 
zu einer Euvipideifchen oder Sophokleifchen Tragödie fände. 
Ihr eigenes Bewußtfeyn ſagt ihnen dieß; Daher ift Jeder, 
der ihr Haus verlaffen haf, und num vielleicht, weil er fie 
genau kennt, ihre Zämmerlichkeiten der Wert zum beften 
giebt, ein Gegenftand ihres Haffes und ihrer Verfolgung. 
42. Endlich will idy div noch, mein Lieber Timokles, in 
der Art des berühmten Lebens = Gemähldes von Cebes ein 


anfchaufiches Bild von diefer Lebensart entwerfen: ein Blick 


auf daffelbe wird dir fagen, ob du dic, zu ihr entfchließen 
folft oder nicht, Zwar wünſchte idy wohl, daß mir ein Apel— 


(es, Parrhafius, Aetion oder Euphranor bei diefem Gefchäfte | 


zur Hand gienge: allein da ſolche wadere Meifter heut zu 
Tage felten geworden find, fo begnüge ich mich, dir dieß 
Bild in feinen einfachen Umriſſen zu geben. 

Denke dir alſo einen, nicht auf ebenem Boden, fondern 
auf einem Hügel ftehenden Tempel mit einer von hohen Säu— 
fen getragenen und von Gold fchimmernden male: Der 


E 
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Zugang iſt mühſam, ſteil und fchlüpfrig,. fo daß'Viele, die fchon 
oben zu feyn alaubten, im legten Augenblicke noch ausglit 
ten und den Berg. wieder herabreolften. Im Innern des Tem: 
pels fiht der. Gott des Reichthums, mit Gold ganz 
überdeckt, recht Schön und Tiebreizend anzuſehen. Sein Lieb: 
haber, der mit Mühe die Auhöhe endlich. erklommen hat, und 
nun vor dem Eingange fleht, hat den Blick unverwandt und 
wie bezaubert auf das viele Gold gerichtet, Da faßt ihn. die 
Hoffnung, in Geſtalt einer fchönen Jungfrau in bunten 
Gewande, bei der Hand, und führt ihn in’s Innere, wo mit 
jedem Schrifte fein Erſtaunen wächst. Dort nehmen ihn, 
während die Hoffnung immer vor ihm hergeht, zwei andere 
weibliche MWefen in Empfang, die Täuſchung und die 
Knechtſchaft, von denener fodann dem Genius der Mühe 
übergeben wird. Diefer läßt den Armen fich tüchtig zerar— 
beiten, und Liefert ihn am Ende, wenn er Gefundheit und 
gute Farbe verforeir hat, am das Alter aus, von welchem 
ihn die Verachtung in Empfang nimmt, um ihn zulest 
zur Verzweiflung zu freiben. Die Hoffnung hat fich in= 
zwifchen unſichtbar gemacht, und er felbft, der arme Betro— 
gene, wird, nicht durch das goldene Portal, wo er heveinge: 
kommen, fonderm durch ein verſtecktes Hinterpförtchen hin— 
ausgeſtoßen. Und wie er nun ſo draußen ſteht, nakt, mit ei— 
nem Hängebauche, ſeine Blöße mit der Linken deckend, und 
mit der Rechten ſich wie ein Raſender an der Kehle packend, 
kommt ihm die Reue weinend entgegen ,‚ um mif ihren ums 
nügen Vorwürfen den Bejammernswerthem vollends zu vers 


nichten. 
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Nun denn, mein beſter Timokles, betrachte dieſes Ger 


mählde Zug für Zug, und frage dich ferbft, ob es dir wohl 
anftünde, zu der vordern Thüre in die Behaufung des Reich: 
thums einzufretfen, um zur Hinterfhüre fo fihimpflidy wieder 


hinausgeworfen zu werden? Uebrigens — thue was du willft, . 


nur vergiß das weife Wort Plato’3 *) nicht: „die Gott: 
heit ift ohne Schuld; diefe liegt in deiner eignen 
Wahl.“ * 





Schutzſchrift 
für den 
Aufſatz: „die gedungenen Gelehrten.“ 





1 


An meinen Freund Sabinus. 


2 „Was mag wohl mein lieber Freund Sabinus zu 
den gedungenen Gelehrten gefagt Haben?’ Dieſe 
Frage macht mir in der That feit Tange her nicht wenig zu 
Schaffen, mein Befter! Daß fie dich hie und da lachen mach: 
ten, je nun — das habe ich nie bezweifelt. Weil aber, feit: 
dem idy jenen Aufſatz gefchrieben, mit meiner Lage eine Ver: 
änderung vorgegangen ift, **) und ich mir vorftellen Bann, 


*) Im ıoten B. der Republik, 

**, Sr hatte, wie fich weiter unten ergiebt, die Stelle eines 
Burenuchefd bei der Präfektur von Aegypten angenommen, 
Der Grieh, Text fcheint an diefer Stelle nicht gefund zu 
ſeyn: ich Habe nah dem wahrfgeintichften Sinn überfegt, 


* 
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wie du über diefen meinen Schritt in Vergleichung mit mei: 
men damaligen Aeußerungen urtheilen wirft, fo will ich mich 
bemühen, div zu zeigen, wie Teicht das Eine mit dem Au— 
dern zu vereinbaren ift. Entweder bin ich ein gar zu ſchlech— 
ter Prophet, oder ich höre did) fagen: „Wie? in aller Welt! 
der Mann, der das gefchrieben, der fo fcharf gegen jene Le— 
bensart losgezogen, vergißt auf einmal alle feine Grundfüge, 
ift wie ein umgewendefer Handſchuh, und wirft fich von 
freien Stücken in die offenbarfte, augenfcheinfichfte Knecht: 
fchaft? Wie vieler Midas: und Eröfus:Schäße, wie vieler 
goldftrömender Pactéle *) mochte es bedurfte Haben, um ihn 
dahin zus bringen, die ihm fonft fo theuer gewefene Unabhän— 
gigkeit, im welcher er ſeit feinen Kinderjahren gelebt hatte, 
aufzuopfern, und in einem Alter, wo er fat mit Einem Fuße 
ſchon in Charon's Nachen fteht, fich hinzuliefern, um ſich an 
einem goldenen Halsbande, wie die Aeſſchen und Eichhörn- 
chen reicher Müßiggänger, hin und her zerren zu laſſen? 
Mel. ein Widerfprucd zwifchen jener Schrift und diefem 
Entſchluſſe? Heißt das nicht fi) zum Schlecdytern bekehren, 
und was einft gut und vernünftig gejagt war, durch die 
That widerrufen? **) 


*) Der Pactöfus, ein Fluͤßchen in Kydien, aus deſſen Gand 
Gold gewonnen wurde. 

**) Im Terte ficht noch: „eine Palinodie in's Schlimmere ans 
ftimmen, aber wahrlich nicht um einer Helena, noch um 
jener Thaten bei Slium willen” — eine, wohl ziemlich 
ungeſchickt ausgedrückte, Anfpielung auf Stefihorus, der 
wegen gewiffer Käfterungen, die er fih in einem feiner 
Gedichte gegen die Helena erlaubt hatte, dad Geficht vers 
loren, und weil er jene Bladphemien in einen Kobgefang 





2». Sp ungefähr magft du zu dir felbft gefprochen ha— 
ben; und es ſteht von deiner Frenndfchaft zu erwarten, daß 
du gefonnen bift, diefe deine Gedanken auch mir in Geſtalt 
einer zwechmäßigen Zurechtweifung Seizubringen , wie fie ſich 
von einem braven Mann und Pbhilofophen, wie du bift, nicht 
anders vermuthen läßt, Ich will nun dieß, an deiner Statt, 
ſelbſt thunz und wenn es mir gelingen, wenn idy deine Rolle 
‚deiner nicht unwürdig fpielen folfte, fo foll Hermes Logios *) 
fein Opfer haben: wo nicht, fo magit du felbft das Mangel: 
hafte ergänzen. — So wandle fich denn alfo die Scene: du 
biit der Sprechende, ich der Schweigende; willig unterwerfe 
ih mich Allem, was du, ald mein Arzt, zu meiner Rettung 
vorzunehmen für nöthig hältſt; ſchneide, brenne, lege die 
äzendſten Mirtel auf meinen Schaden: id) werde ftilfe hal 
ten. Dur ergreifft alfo das Wort, mein lieber Sabinug, und 
fprichjt folgendermaßen: 

3. „Es war eine Zeit, Freund Lucian, wo jene Schrift 
ſowohl in den zahlreichen Verfammlungen, denen du diefelbe 
vorlafeft (wie ich von Ohrenzeugen weiß), als auch bei ſol— 
hen Gelehrten den verdienten Beifall fand, welche diefelbe 
eines befondern und aufmerffamern Studiums würdigten. Man 
lobte an ihr die unterhaftende Mannigfaltigkeit ihres In— 
hafts und das Wohlgewählte und Gefällige des Ausdrucks, 
fo wie die Sachkenntniß und Aufrichtigkeit, womit du deinen 


winftimmte, den Gebrauch feiner Augen wieder erhalten 
haben fol, Alſo wäre der Sinn diefer Stelle: „ein Wir 
derruf in's Schlimmere und nicht in's Befjere, wie jener 
des Steſichorus.“ 


*) Merkur, als Gott der Beredtfamfeit, 
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Gegenſtand behandelt haft. Für ihren wefentlichften Vorzug - 
aber galt der Nutzen, den fie für jeden Lefer, befonders aber 
für Gelehrte haben Fann, indem fie vor der Gefahr ficher 
fteltt, fidy) aus Unkunde der wahren Verhälfniffe in eine fela= 
pifche Zage zu begeben. Allein da du num felbft andern Sin: 
nes geworden, und dem Genius der Freiheit auf immer, wie 
es fcheint, den Abſchied gegeben haft, nad) dem heilfofeften 
alfer Sprüche didy richtend: | 
Der Freie auch fey Sclave, wo Gewinn ihm wintt, *) 
fo hüte vich wohl, irgend Jemand, dem deine jebige Le— 
bensweife bekannt ift, deine Schrift vorzufefen: bitte viel: 
mehr den unterivdifchen Merkur, daß er aud) die, fo fie ſchon 
früher gehört, mit Waffer aus dem Duell der Vergeffenheit 
reichlich beträufeln möge; denn fonft dürfte man fagen, du 
hätteſt ein ähnliches Schickſal wie Bellerophon **) gehabt, 
und dein eigenes Verdammungsurtheil gefchrieben. In der 
That, ich fehe nicht, wie du dich auch nur fcheinbar gegen 
deine Ankläger rechtfertigen mögeft, am wenigften, wenn fie 
ihre Anklage in Ironie Fleiden, und deine Schrift, und den 
Geift der Freiheit, den fie athmet, loben, während fie den 
Verfaſſer im Joche der Knechtfchaft, das er fich freiwillig 
aufgeladen, fchmachten fehen. 
4. Man könnte ihnen fo fehr Unrecht nicht geben, wenn 
fie fagten, entweder fey das Bud) nicht von dir, fondern 
von irgend einem freifinnigen, braven Manne, und du feyeit 





*) Aus den Phönicierinnen des Euripides v. 406, 
**) Der von Prdtus an Jobates einen Uriasbrief trug, 
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nur die Krähe, die fich mit fremden Federn brüfte; oder, 
wenn es wirklich dein Werk fen, fo habeſt du diefelbe Er— 
fahrung, wie einft Saläthus, gemacht. Diefer Mann hatte 
nämlich den Erotoniaten ein Außerft ſtrenges Strafgefeb ge: 
gen den Ehebruch gegeben, und ſich dadurch fehr großen Bei: 
fall erworben, als er kurz darauf felbft bei der Gattin feines 
Bruders betroffen wurde. „Da haben wir ja den Elaren 
baaren Saläthus!“ rufen deine Gegner; nur mit dem Uns 
terfchied, daß Jener um Vieles entfchuldbarer ift, als du, in: 
. dem er, wie er auch in feiner Vertheidigungsrede ſagte, von 
Liebe unmiderftehlicd, hingeriffen worden war, und, fo gerne 
feine Erotoniaten aus Mitleiden ihn entkommen zaffen: wolf 
ten, dennoch freiwillig und großmüthig fich in die Flammen 
warf. Hingegen, was du thateft,wrfcheint um ein gut Theil 
thörichter: du hatteſt in jenem Aufſatze das Knechtifche in 
der Stellung eine? gelehrten Hausfrenndes recht angelegent: 
lich und nach feinen einzelnen Zügen dargefhan, und hatteft 
fo ſcharf auf diejenigen losgezogen, welche, wenn fie einmal 
in das Haus eines Reichen gerathen find, und ſich ferbft 
zu Gefangenen gemacht haben, tauſend unerfrägliche Dinge 
ſich gefallen Taffen müffen. Und nun, im hohen Alter, und 
faſt an der Schwelle deö Lebens, begiebft du dich felbft in 
eine fo unedle Dienftbarkeit; und es fehlt wenig, daß du fo: 
gar groß damit thuſt. Und je mehr du in deiner jebigen 
Lage in die Augen fällſt, defto lächerlicher, fagen fie, machſt 
du dich ferbft, da der Widerfpruch zwifchen deiner Schrift und 
deiner Handlungsweife nur um fo grelfer hervortritt. 

5. Dod wozu weitere Klagegründe wider dich aufſu— 
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chen? Iſt doch Alles ſchon in jener bekannten Stelle einer 
vortrefflichen Tragödie enthalten: 


Weg mit dem Weiſen, der ſi ich ſelbſt nicht weife ift! *) 


Uebrigeng werden deine Gegner auch fonft um Vergleichun— 
gen nicht verlegen feyn, womit fie die fchlimme Sache der 
Rolle, die du fpielft, in's Licht flelen werden, Die Einen 
vergleichen did) mit einem tragiſchen Schaufpieler, der auf 
der Bühne ein Agamemnon, Ereon oder gar ein Herkules 
ift, fobald er aber die Maske abgelegt hat, wieder der Polus 
oder Ariftodemus wird, der er zuvor war, ein bloßer taglöh— 
nender Comödiant, der ſich auspfeifen, und bisweilen, wenn 
die Zufcyauer es haben wollen, noc dazu peitfchen laſſen 
muß. **) Andere werden fagen, ed wäre dir gegangen, wie 
dem Affen der weiland hochberühmten Cleopatra.  Diefer 
hatte, wie man erzählt, das Tanzen gelernt, und tanzte wirk— 
lich zu allgemeiner Bewunderung recht artig, mit vielem Az 
flande und mit richtiger Beobachtung des. Charakters, indem 
er die Flötenmufik und den Gefang des Hymendäus mit feis 
nen kunſtvollen Bewegungen begleitete: kaum aber war er ef: 
licher Feigen oder Mandeln, die in einiger Entfernung lagen, 
anfichtig geworden, gute Nacht Flöten, Tact und Tanzfchritt, 
der Affe riß die Maske in Fetzen herunter, und fiel über vie 
Mandeln und Feigen her. 





*) ae des Euripides, Vergl. Eic, Briefe ad Fam. 
‚ 1% 


*) Mm, ſ. Fiſcher 53. 
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— 6. Eben fo, werden fie fagen, haft du (der doch ſonſt nicht 
etwa bloß Darfteller, fondern fogar Dichter eines fchönen 
Stücks war, und Andern fo weife Lehren zu geben wußte) 
an einer Feige, die man dir zeigte, did) verrathen, daß du 
nichts weiter als ein Affe bift, daß deine Weisheit bloß auf 
der Zunge fist, und 

dag du ein Andres im Herzen verbirgft, und ein Andes 

res rebeft. *). 

Und nicht mit Unrecht bhieße es, all das Schöne, das 
du fagteft, und wofür du fo gerne dich Toben hörteft, hätte 
nur die Lippen dir genest, und den Gaumen dir Erocen ges 
laſſen. **) 

Sp folgte dir denn die Strafe auf dem Fuße nach da= 
für, daß du armen Gefellen, die jenen Schritt in der Noth 
thaten, fo übermüthig und unbarmherzig miffpielteft. Darum 
mußteft du bald darauf deine eigene Freiheit vecht förmlich, 
faft wie mittelſt öffentlichen Ausrufs, abſchwören. Iſt es 
doch, als ob Adraſtéa damals, als du fo lauten Beifall we— 
gen deiner Schmähungen gegen Andere erndteteft, lachend 
hinter deinem Rücken geftanden, und, als Göttin in die Zu= 
kunft fchauend, dich in deiner jebigen fo verwandelten Lage 
erbfickt hätte; denn weil du, ohne dic) der Unbeftändigkeit 
der menfchlidyen Dinge zu erinnern, über Leute loszogeft, die 
von mancherlei ungünftigen Umftänden gendthigt worden wa— 
ren, zu einer folchen Dienftbarfeit fid) zu bequemen, fo ward 
es über dich verhängt, daſſelbe Schickſal zu haben. 


% Nach Hom, St. IX, 313. 
**) Anfpielung auf ebend, XXI, 495. 
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7. Wenn Semand in einer Rede darthäte, Aeſchines 
fey, nadydem er den Timarch gewiffer Schändlichfeiten wegen 
öffentlich angeklagt hatte, fpäterhin felbft über Begehung 
ebenderfelben Verbrechen betroffen worden, wie lächerlich, 
meinft di, würden es die Zuhörer finden, daß eben der, wel— 
dyer den Timarch wegen feiner Sugendfünden belangte, dies 
ſelben heilfofen Streiche als ein alter Mann ſich zu Schul: 
den kommen ließ? Kurz und gut, du bift gerade wie jener 
Apotheker, der ein Mittel wider den Huften anpries, und 
verficherte, es helfe augenblidlich, aber, während er fo ſprach, 
vor lauter Huften Eonpulfionen bekam.“ 

8. Diefes, mein lieber Sabinus, und noch manches An: 
dere diefer Art könnte etwa ein Ankläger, wie du, über 
einen fo reichhaltigen Gegenftand wider mich vorbringen. 
Scyon finne ich hin und her, welcden Weg ich zu meiner 
Dertheidigung einſchlagen fol. Freilich Fäme ich am Fürzes 
ften weg, wenn id), anftatt mein Unrecht zu läugnen, recht 
demüthig meinen Rüden der Strafe darböte, und bloß zu der 
Alltags» Entichuldigung meine Zuflucht nehmen wollte," dag 
Geſchick, das Verhängniß, mein Stern, hätte es fo gefügt; 
da Fönnte ich denn von meinen Tadlern Nacyficht erbitten, 
da fie ja”fo gut wüßten, als ich, daß wir Sterblicdye keines 
Dinges Herren, fondern in Allem der Wiltführ eines mäch— 
figern Weſens, des Geſchickes, oder wie mans heißen mag, 
unterworfen, alfo an Allem, was wir reden und thun, weil 
wir feinen freien Willen haben, unfchuldig find. Uber eine 
forche Ausrede wäre wohl zu gemein nnd abgedrofchen; und 
auch du würdeft, bei alfer Freundfchaft, es unerträglich finden, 
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wenn ich jene Stelfe Homer's zu meiner Vertheidigung vor— 
ſchützen wollte: | 


— dem Verhängniß, entrann. wohl. nie der Gterblichen 
Einer, *) 


— — — — — — — — — ſo hat es das Schickſal, 
Als mich die Mutter gebar, in. den. werdenden Faden ges 
ſponnen. **) 

9. Ich verzichte alfo auf eine Ausrede, die man mit 
doch nicht gelten ließe. Wenn ich num aber verfichern wollte, 
daß es weder Geld nody irgend eine reizende Ausſicht war, 
wodurd ich mic, anfödern ließ, fondern daß lediglich die 
Bewimderung des Verflandes, und des edeln großjinnigen 
Charakters dieſes Mannes ***) den Wunſch in mir vege 
machte, Antheil an der Öffentlichen Thätigkeit eines folchen 
Mannes zu habenz fo fürchte idy, zu der. bereit3 wider mich 
angeftelften Klage noch die Anfchuldigung der Schmeichelei 
mir zuzuziehen und als ein Menſch zu erfcheitten, der, wie dag 
Sprichwort fagf, einen Keil mit dem andern. augtreiben, d. h. 
von einem geringern Vorwurf fich mittelſt eines größern rei: 
nigen will, infofern die Schmeichelei unter allen Untugenden 
den meiffen Sclavenſinn verrät, und eben darum. für die, 
häßlichſte gilt, 

10. Was bfiebe mir alfo, wenn ich weder diefes noch 
jenes fagen. will, noch übrig, als gerade heraus zu beken— 





*, Stiade VI, 488, 
**) Jad St. XX, 128, 
— Des, uns uͤbrigens ——— Praͤfekten von —— 
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nen, daß ich nichts Tüchtiges zu meiner Vertheidigung an: 
zuführen wife? Allenfalls hätte ich noch Einen Nothanter 
im Rückhalt; id, könnte nämlich über mein Alter, meine 
Kränklichkeit, fo wie über die Mittellofigkeit Klagen führen, 
welche Einen, nur um ihrer los zu werden, zu dem Aeußer— 
ſten treiben kann, Da wäre ed wohl nicht uneben, des Eu: 
ripides Medéa auftreten, und mit einer Kleinen Veränderung 
folgende Stelle zu meinen Gunſten recitiven zu laffen: 
Sch weiß, wie Schlimmed ich zu thun entfchloffen bin; 
Doch Armuth Hat in mir den beffern Sinn befiegt. *) 

Denn die Stelle des Theognis fällt hier Jedem auch ohne 
mein Erinnern ein, wo er, um der Armuth zu entgehen, nö: 
thigenfall3 fogar von hohen Felfen in des Meeres tieffte 
Tiefen fidy zu ſtürzen räth. 

ı1. Das wäre alfo fo ziemlich Alles, was Einer in ei- 
nem alle, wie der meinige, zu feiner Vertheidigung vorbrin- 
gen Fönnte: allein ich kann nicht bergen, daß Eeiner diefer 
Punkte mir gut genug ausfieht, um mid, auf ihn verlaffen 
zu wollen. Du haft alfo nicht zu beforgen, mein Befter, daß 
ic) von irgend einem derfelden im Ernfte Gebrauch machen 
werde. Ein altes Eprichwort zu Argos ſagt: „„bewahre ung 
der Himmel vor einem folchen Hunger, daß wir unfere Cyl— 
farabis **) anfien müßten!’ Eben fo bin auch ich noch 
nicht fo arm an tüchtigen Rechtfertigungsgründen, daß ich in 
der Derzweiflung Ausflüchte, wie jene, fuchen müßte. Ich 





+ Aus Eurip. Medea 1078., wo Zorn fleht ftatt Armuth. 


”r) Ein heiliger, zu oymnaftifchen Uebungen, beftimmter Pas 
zu Urgod im Peloponnes. 


Schutzſchrift. 498 


gebe dir alſo nur das Einzige zu bedenken, daß es ein him— 
melweiter Unterſchied iſt, ob ſich Einer in das Haus irgend 
eines Reichen verdingt, um Knechtsdienſte zu thun, und ſich 
Alles gefallen zu laſſen, was mein Büchlein des Nähern be— 
ſagt; oder ob Einer im Staatsdienſte ſtehend an den öffent— 
lichen Geſchäften nach Vermögen Antheil nimmt, und dafür 
vom Kaiſer ſeinen Gehalt empfängt. Betrachte dieſe beiden 
Verhältniſſe, jedes für ſich, etwas genauer, und du wirſt 
finden, daß ſie, wie die Muſiker ſprechen, um zwei ganze 
Octaven anseinander liegen, und daß fie ſich nicht ähnlicher 
ſehen, als das Blei dem Silber, das Erz dem Golde, die 
Anemone der Roſe, und der Affe dem Menſchen. Eine Un— 
terordnung unter einen Höhern um einen beſtimmten Sold 
findet allerdings auch hier Statt, wie dort; allein das Dienſt— 
verhältniß ſelbſt iſt ein ganz anderes. Dort iſt es die er— 
klärteſte Knechtſchaft: die, welche ſich auf jene Bedingungen 
eingelaſſen haben, unterſcheiden ſich nur ſehr wenig von den 
hausgebornen oder angekauften Sılaven; während Männern 
meiner Glaffe die wichtigften Staatsangelegenheiten durdy die 
Hände gehen, wodurch fie in den Stand gefett find, ganzen 
Städten und Provinzen ſich nüslich zu machen. Wie un: 
billig wäre es alfo, bloß deßwegen, weil wir befoldet find, 
verächtlich von ung zu fprechen, und und in die Elaffe jener 
Erftern herabzuziehen, um die dieſen geltende Anklage auch 
auf ung auszudehnen? Wollte man das, fo müßte man über: 
haupt alle Eaiferlichen Bedienungen verwerfen: und die Präe- 
fetter ganzer Provinzen, die DOberbeamten in den Städten, 
die Befehlshaber von LZegionen und ganzen Armeen, würden 
gleichfalls ſehr übel daran gethan haben, foldye Stellen an: 
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zunehmen, da ja mit jeder derſelben ein Gehalt verbunden 
ift. Man muß aber, dächte ich, nicht um Eines Punktes 
willen ein Verdammungsurtheil über das Ganze ausfprecyen,. 
noch Alte, die einen beſtimmten Sold empfangen, * deßwe⸗ 


—gen in Eine Reihe ſtellen. 


12. Auch habe ich in meiner Schrift nicht —— daß 
überhaupt Alle, welche um Gehalt dienen, ein elendes Leben 
führen; ſondern ich habe bloß das Loos derjenigen als kläg— 
lich dargeſtellt, welche in Privathäuſern unter dem Titel ge— 
lehrter Hausfreunde wie bloße Sclaven behandelt. werden. 
Der Fall Hingegen, in welchem. idy. midy befinde ,. mein lieber 
Freund, ift ganz und gar ein. anderer. Meine häusfiche 
Lage iſt diefelbe geblieben, welche fie früher war: als öffent— 
liche Perfon aber. ftelle ich. ein. Glied: der höchſten Behörde 
von Aegypten vor; und wirklich ift kein geringer Antheil an 
der Derwaltung diefer Provinz mir anvertraut. Du wirft 
dich davom felbft überzeugen, wenn ich dir fage,. daß meines. 
Amts ift, die Prozeffe einzuleiten, für die ordentliche Auf: 
einanderfolge der gerichklichen Berhandinngen zu wachen, über 
Altes, was: verhandelt und verfügt wird, Protokolle zu befor: 
gen, die gerichtlichen Neden der Sachwalter zu beauflichtigen, 
die Faiferfichen: Entfcheidungen: und. Befehle im den deutlich: 
ften, getveueften, aufs Gewilfenhaftefte beglaubigten Abſchrif— 
ten im- öffentlichen Archive auf ewige Zeiten zu hinterlegen. 
Der Gehalt, welchen: ich nicht etwa von einem Privatmanne, 
fondern: aus- der kaiſerlichen Caſſe beziehe, ift michts weniger 
als unbedeutend, ſondern im Gegentheile fehr reichlich. Au— 
ßerdem ift mir die Ausſicht eröffnet, in. der Folge, wenn Alles 
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geht, wie es foll, die Präfektur einer ganzen Provinz, oder 
eine andere hohe Faiferliche Bedienung zu erhalten. 

135. Sch will mid) nun aber des mir zuftehenden Rech— 
tes, mit aller Freimüthigkeit mich zu vertheidigen und der -. 
mir zur Laft gelegten Befchuldigung zu begegnen, in vollem 
Umfange und mehr noch, als ich wirklich nöthig hätte, bedie: 
nen, und ftelle alfo die Behaupfung auf: es giebt überhaupt 
feinen Menfchen, der nicht im irgend einem Solde flünde. 
Nicht einmal Diejenigen, welche die höchften Stellen einneh: 
men, kannſt du davon ausnehmen: denn auch der Kaifer ift 
nicht ohne feinen Lohn. Ohne hier der Steuern und Abge- 
ben erwähnen zu wollen, die ihm jährlich von feinen Unters 
thanen eingehen, fo findet ja ein großer Herrfcher feinen 
fchönften Lohn in dem Lob, in dem allgemeinen Ruhm und 
der unbegränzten Verehrung, weldye ihm won feinen beglüd: 
ten Unterthanen gezolt wird; die Ehrenfäufen, die Altäre, 
die Tempel, weldye ihm das dankbare Volk weiht, find fie 
nicht eine Belohnung für die aufmerkfame Fürſorge, womit 
er das allgemeine Wohl zu befördern, und das Beflere zu 
verbreiten bemüht ift? Um nun Kleines mit Großem zu 
vergleichen, fo fleige von der höchſten Spipe des Haufens bis 
zu dem Bleinften feiner DBeftandtheile herab, und du wirft 
bei näherer Betrachtung finden, daß wir nur in Größe umd 
Kleinheit von den KHöchften verfchieden find, übrigens alle, 
Hohe und Niedere (Jeder in feiner Art) um Lohn dienen, 

14 Hätte ich alfs in meiner Schrift. den Sab geltend 
gemacht: Niemand fol irgen» ein Geſchaͤft treiben; fo könnte 
man mit Recht fagen, ich wäre meinem eigenen Verbofe vers 
falten. Weil aber im ganzen Büchlein nichts dergleichen _ 

Lucian. 46 Dhm, 7 - 
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gefchrieben fieht, und im Gegentheil, jedes braven Mannes 
Pflicht ift, thätig zu ſeyn; wie Eönufe man feine Kräfte 
zwecmäßiger verwenden, ald wenn man in Gemeinfcaft be= 
freundeter Männer für das allgemeine Befte arbeitet, und 
feine Treue, feinen Eifer, feine Liebe zum anderfrauten Bes 
rufe vor aller Welt bethätigt, um ——— eine träge Maſſe zu 
ſeyn, die, wie Homer ſagt, 
— — nutzzlos die Erbe belaſtet — *)? 

15. Endlich muß ich meine Tadler erinnern, vor allen 
Dingen zu bedenken, daß ſie es nicht mit einem Manne zu 
thun haben, der ſich für einen Weiſen ausgiebt (ob es einen 
wirblichen giebt, laß ich dahin geſtellt ſeyn), ſondern mit einem 
Manne von ganz gewöhnlichem Schlage, der ſich ein wenig im 
Reden und Schriftſtellern verſucht und damit ein beſcheiden 
Theil ovn Beyfall davon getragen, im Uebrigen zu der hohen 
Zungendübung unferer philofophifchen Koryphäen ſich in feis 
nem Leben nicht emporgefchwungen hat — ein Umftand, Der 
mie um fo weniger Kummer macht, als ich überhaupt noch « 
Keinen getroffen habe, der dad, was der Name Weifer 
verſpricht, vollſtändig geleiſtet hätte. Beſonders aber follte 
es mich an dir wundern, mein Sabinus, wenn du mir we— 
gen meiner jebigen Lage Vorwürfe machen wollteſt, da ich 
deufelbe bin, den du vor lahger Zeit auf deiner Reife nad) 
den weiblichen Küſtenländern in Gallien trafit, mo id 
als angeſtellter Lehrer der Rhetorik fchon damals einen fehr 
großen Gehalt: aus öffentlichen Caſſen bezog, und zu den 
beftbefoldeten. Sophiften. gezählt wurde, 


—(—N —NN ——— 
*) 31, XVIII, 104, 
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Dieß ift es, mein lieber Freund, was ich dir, ungeachtet 
fehr gehäufter Amtsgeſchäfte, zu meiner Redytfertigung und 
zum Beweife ſchreiben wollte, wie fo wenig gleichgültig es 
mir ſey, von dir losgeſprochen oder verurtheilt zu werden. 
Denn was die Vebrigen betrifft, und wenn fie Alle aus Ei- 
nem Zontüber mic) loszögen, fo genügte mir ftatt aller Ant: 
wort das alte Sprücfein: „Was kümmert das_den Hippo: 
klides?“ *) | 





Ueber ein Verfeben in der Begrüßung. 


EineQAUpologie. 


1. Es iſt ſchwer für den Sterklichen, zu verhüten, daß 
ihm nicht irgend ein Damon einen Streich fpiele. Aber wer 
gen eines dummen Streiches, den Einer, von feinem Damon 
genect, unverſehens gemacht, mit guter Art fid) zu entfchul: 
digen, ift wohl noch viel fchwerer. Beides habe ich nun er= 
fahren: Denn als ich neulich, um dir meine Morgenaufwars 
tung zu machen, bei dir eintrat, und did) mit dem gewöhnli: 
chen Gruße: Xazoe! anreden follte, entfuhr mir närrifhem 
Kerl in der Zerftrenung die Abfchiedsformel: vylawe! ein 





*) Hippoklides aus Athen, einer der Treyer um bie Tochter 

des ficyenifhen Fuͤrſten Cliſthenes, mißfiel diefem wegen 

. einer gewiſſen leicptfertigen Art von Tanz, ermwiererte 

‘ aber den Zuruf- deffelben: „Hippotlides, du haft dich um 

meine Tochter getanzt!‘ mit obigen, nachmals ſprichwoͤrt⸗ 
lim gewordenen, Worten, r — 
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Wort, das zwar gleichfalls von guter Vorbedeutung, allein, 
in jener Morgenftunde, doc) fo gar nicht am rechten Orte 
war!*) Kaum war daher das vylauve über meine Lippen, 
fo brach mir der Angſtſchweiß aus, ich wurde abwechfelnd 
roth und blaß, kurz, ich.wußte mir vor Verlegenheit gar 
nicht zu helfen. Die Umftehenden mochten gedacht haben, ich 
wäre nicht recht bei Zrofte, oder fange aus Altersfchwäche 
zu fafeln an, oder gar, der Wein von geftern -fpreche noch 
aus mir, Nur du warefi fo fchonend, mir aud) nicht durch 
das leifefte Lächeln merken zu Iaffen, daß dir diefe Weberei: 
fung meiner Zunge aufgefallen ſey. Da wußte ich nichts 
DBefferes zu thun, als eine Art von Treftfchrift für mich felbft 
aufzuſetzen, um mir dad Unertraͤgliche des Gedankens aus 
dem Sinne zu fchlagen, daß ich alter Mann vor fo vielen 
Zeugen einen ſo groben Verſtoß gegen die gute Sitte began— 
gen haben foll. Einer fürmlichen Apologie hingegen bedarf 
es, glaube ich, im diefem Falle nicht, da es ja nur meine 
Zunge gewefen, welcher ein Wunſch entjchlüpfte, der (zwar 





*) Des Morgend und beim Eintritt pflegten die Griechen mit 
Yarpe Ceigentl. freue dich) zu grüßen, beim Abſchied 
aber, und befonders des Abends, fih uͤx lcuve (fey ge 
fund) zuzurufen. Was Übrigens unferm Gchriftfteller 
‚diefe, vielleicht an den Präfetten von Aegypten felbft ge: 
richtete, Schutzrede (welche für ben deutſchen Lefer 
nicht eben großes Intereſſe haben dürfte) abnöthigte, war 
wohl der Umftand, daß bie Alten, Vornehme wie das 
Volk, mit aͤngſtlichem Aberglauben auf herkömmliche For: 
meln hielten, und jede Verlegung derſelben ihre Furcht 
vor böfen Vorbedeutungen rege machte, 
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nicht am rechten Orte, doch gewiß) von der beiten Vorbedeu— 
fung war. 

3. Beim Beginnen diefed Gefchäftes glaubte ic) zwar, 
mich an einen fehr ſchwierigen Gegenftand gemacht zu ha— 
ben. Allein mit jedem Schritte fand ich mehr, was ich Alles 
für meine Sache fagen konnte. Bevor id) jedoch, dieſes aus⸗ 
führe, will ich über die Ausdrücke: Xaioeıy, eü noatrev 
und vyıaiveıv, das Nöthige vorausfchiden. | 

Das Xaioe ift fchon ein alter Gruß. Man braudte ihn 
nicht bloß des Morgens, und wenn fi) Bekannte trafen; 
fondern auch folche, die fich zum Erftenmale fahen, begrüßten 
fich) fo, wie in der bekannten Stelle: *) 

Xaig, © Övvasa ticde yng Tievvdiac. 
Eben fo, wenn man nach der Mahlzeit bern Meine gefellige 
Gefpräche begann; wie dort Ulyſſes, wo er den Vortrag, 
wegen deffen er an Achilles abgejendee worden war, mit ven 
Worten anfängt: 

Taio', Ayıhed, daıtög ev Eiong oUx Emudeveic. **) 
Auch fogar Abſchiednehmende gebrauchten dieſes Wort, wie 
Empedokles: 

Xcloer, yo © üumv Yeüg @ußgorog; oVx Eru 
Suntog — ***) 
*) MWahrfheinlid aus irgend einem verloren gegangenen 
Zrauerfpiel. Wörtlih zu deutfch: „Freude (Heil) dir, o 
Herrſchyer diefed Tirynthiſchen Landes! 
**) Il. IX, 225: ‚Srende [Heil dir) Pelid', an des Mahles 
aemeinfamer Fülle gebrihr’s nicht! - Ä 
+) (Smpebofled bei Phitoftratus (Leb d. Apoll. IT, 1.): „Freut 
eum kinfort! Ein unfterblicer Gott, fein Sierblicher laͤn⸗ 


ger Bin ich —“ 4 
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Eine beſtimmte Zeit, wie jetzt die Morgenſtunden, war alſo 
früher dieſem Zurufe nicht angewieſen: ja man bediente ſich 
ſciner ſogar in den verhängnißvollſten, nichts weniger als 
erwünſchten Augenblicken, wie Polynices bei Euripides ‚ als 
er fein Ende herannahen fühlte: 

Kai xaiger ijon yap ue negıßaArcı oxoroc. *) 

Auch diente diefes Wort nicht bloß zum Ausdruck wohl- 
wolfender Gefinnung, fondern aud der Abneigung, wenn 
man von einem auf immer gefchieden ſeyn will Mit der 
Nedensart uaxpa aloe dräde ich aus, daß ich mit dem 
Andern hinfort nichts zu fchaffen haben wolfe, 

3. In ihrem eigentlichen Sinne fcheint der Läufer Phi- 
lippides die Formel Xaioe zuerft gebraucht zu haben, als er, 
wie man erzählt, von Marathon herbeieifend, den verfammelz 
ten und wegen des Ausgangs der Schlacht befümmerten Ar: 
honten den Sieg mit den Morten ankündigte: Xaioere, 
vıxauev! [Freut euch, wir fiegen!]; worauf er augenblick— 
lich todt zur Erde fiel, alfo zugleich mit dem Frendengruße 
feinen Geift aushauchte, Der Erfte aber, der diefes Wort 
dem Anfange eines Briefes vorfehte, war der Athenifche De: 
magog Eleon, wie er den Athenern die angenchme Nacyricht 
von dem Sieg bei Sphacteria **) und der Gefangennehmung 
der Spartaner gab. Allein nach ihm Lehrte Niciag in feinen 
Berichten aus Sicilien wieder zu der alten Sitte zurüd, in 
Briefen fogleich mit dem Gegenftande felbft anzufangen. 





”) Eurip. Phöniz. 1462: „D freut euch! mich umhuͤllt bes 
reits des Todes Nacht!“ 


**) Kleine Inſel an dev Meſſeniſchen Küfte im Peloponnes, 
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4. Mato hingegen, der bewunderte Plato, der befte Ge: 
febgeber in ſolchen Dingen, verwirft dad yaroe durchaus, 
als unedel und niedrig, umd bringt dagegen den Wunſch 
sb nodrrew [wohl zu leben] auf, als welcher auf geiffiges 
und leibliches Wohlbefinden fich zugleich beziehe. Er macht 
es daher in einem Briefe an den Dionyfins diefem zum Vor: 
wurf, daß er den Apollo, in einem Lobgedicht auf ihn, XKaToe 
zugerufen, einen Gruß, der ſich nicht einmal gegen würdige 
Menfchen, gefchweige gegen eine Gottheit mit Schicklichkeit 
gebraudyen laſſe. 

5, Der göttlihe Weife, Pythagoras (wiewohl er uns 
wicht gewürdigt hat, etwas Schriftliches, das ihm ſelbſt zum 
Berfaffer hätte, auf und kommen zu laſſen), bediente fi ch, fo 
viel fich aus der Sitte feiner vertrauten Schüler, eines Dcel- 
lus Lucanus, Archytas und Anderer, abnehmen läßt, am nz 
fange der Briefe weder des XCioeiv noch des eV nodrrem; 
fondern wollte, daß man mit dem Worte vyıaiveıv [gefund 
feyn] anfangen ſolle. Wenn daher feine Jünger einander 
Briefe von einiger Wichtigkeit zu fchreiben hatten, fo ſetzten 
fie ftet3 das dyiave oben an, anzudenten, daß der Eine 
dem Andern das angemeffenfte Gut für Leib und Seele, ein 
But, das alle übrigen menfchlichen Güter in fich faffe, anz 
wünſche. Und ihr dreifaches, verſchränktes Dreied, das 
Pentagramm, *) dad Erkennungszeichen der Glieder diefes 


*) Die und unter dem Namen Druidenfuß befannte Sigur: 
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Drdens, nennen fie vyei@ [die Geſundheit]ſ. Nach ihrer 
Anficht ift in dem Upsalverv das ed noarrev und Xaloeır 
zugleich enthalten, während jedes der beiden letztern das 
dyıaivarv noch nicht in ſich ſchließt. Auch gab es Pythago⸗ 
raͤer, z. B. Philolaus, welche die terpaxrug [die Vierzahl], 
ihren höchſten Schwur, die nady ihrer Lehre die vollkommen— 
fte Zahl AUeRaR) * die Grundbedingung der Gefundheit 
nannten. 

6. Dod warum berufe ich mid) auf fo alte Vorgänger ? 
Schickte ja dod; fogar Epikur, ein Mann, der fo große Freude 
an der Freude hatte, und welchem das Vergnügen über Al: 
les galt, den ernfthaftern feiner Briefe (deren freilich nicht 
viele find) nnd folchen, die er an feine vertraufeften Freunde 
richtete, nicht das Xaipe, fondern das Uyiaıve voratt. 

Ferner wirft du in der Tragödie, fo wie in der alten 
Comödie ſehr häufige Beifpiele finden, wo mit vylave in 
der Anrede gegrüßt wird. Auch in der Stelle des Homer 

OVAE re xal udya Xaioe — **) 
wird ganz deutlich das vyıaiverv dem Xalgeıv vorange⸗ 
ſtellt. Bei Alexis finder ſich: 

N 8tono, ylaurte, öc Xoovıog E&AnAvdag! ***) 


*) Nach Seagers Vorſchlag in Classical Journ, Vol, XI, 
p. 201.:7 tov — dnorekei, xal Uyeiag etc. 
Vergl. MWerfteigerung der philof. Orden. 4. 

*) Odyſſ. XXIV, 4015 „Wohlſeyn und Freude ſey dir, und 
beftändiger Segen der Götter!‘ 

++) Aus einem unbefannten Kuftfpiel defjelven ; wörtlih: „O 
— ſey geſund (fuͤr: ſey gegruͤßt), wie ſpat kommſt du 
vd 1404 . 
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Bei Achaͤus: 
"Hxo nenenyog dewa, od 6° voylouvé uo *) 
Und bei Philemon: 
"Aıro d' vyelav nowrov, sit eunpakiar, 
Teirov d& xalgav, ei OpslAsıv undevi. **) 
Und jener Skolien:Dichter, deffen auch Plato gedenft, was 
fagt der? „Geſundheit iſt das Erffe, das Zweite ſchön, 
das Dritte reich zu ſeyn.“ Der Freude gefchieht dorf gar 
Beine Erwähnung. Endlich, um noch jene allbefannte Stelle, 
die in Jedes Munde ift, anzuführen: 
O Geſundheit, aller Soͤttinnen herrlichſte, 
Wer mit dir verlebte | 
Der irdifhen Tage Neft! “©, 
Henn alfo die Gefundheit (Yyeia), die herrliche aller 
Göttinnen ift, fo muß wohl auch ihre Gabe, das vpıaivev, 
allen Gütern vorangeftellt worden. | 
» ENocd könnte ich dir eine ganze Menge folder Stel: 
(en aus Dichtern, Gefchichtfchreibern, Philoſophen, aufwei— 
fen, die fämmelich dem Oyıaiveıv den Vorzug geben; allein 
um mich nicht dem Vorwurf auszuſetzen, diefer Zufchrift eine 
geſchwätzige und geſchmackloſe Breite gegeben, und das Uebel 





*) „Hier bin ih — das Graͤuliche ift vollbracht; nun fey ges 
grüßt mir, Freund! (dafür: fey gefund mir). Tragment 
des Tragiters Achaͤus. | 

**) „Geſundheit vorberfamft, dann Glüc in meinem Thun, 
zum dritten rende, endlich Feine Seulden — wiünfch” 
ih mir.” Fragment bes Komikers Philemon, ; 

***) Aus Ariphron’s Hymnus auf bie Göttin der Gefundheit 
hei Athen, Dipnos, am Schluß des 15. Bus, 
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ärger gemacht zu haben, fo begnüge ich mich, nur einige wer 
nige Beifpiele aus der alten Gefchichte beizufügen, die mir 
eben beifalfen, und mit diefem Gegenftande in fehr naher 
Verwandtſchaft ftehen. 

8. Als Alexander der Große eben im Begriffe war, bie 
Schlacht bei Iſſus zu liefern, fo trat (wie Eumenes aus 
Eardia in feinem Briefe an den Antipater erzählt) Hephä— 
fion zu ihm in das Zelt, und — gefchah es aus Vergeßlich— 
feit und in der Zerſtreuung, wie bei mir, oder weil ihn 
irgend eine Gottheit dazu nöthigte, genug, ed gieng ihm 
wie mir, und er redete den König mit den Worten an: 
„Yyiaıve, o König, ed ift Zeit, auszurücken!“ Alle Um: 
ftehenden waren beftürgt über den feltfamen Gruß, KHephäs 
flion wäre beinahe vor Schaam in die Erde gefunken; da 
ſprach Aferander: „Nuit gut, ic) nehme es als eine glückliche 
Vorbedeutung: dur verfprichft ung, daß wir wohlbehalten aus 
dem Treffen zurückkommen werden,’ | 
9 Dem Antiochus Soter träumte vor der Schlucht, die 
er den Galatern zu Fiefern im Begriff war, Alerander erfcheine 
ihm und befehle ihm, feiner Armee dag Wort vyıaivav 
als Feldgefchrei zu ertheilen; er that ed, und unter diefem 
Zofüngsworte erfocht er jenen fo glorreichen Sieg. — 

10. Ptolemäus Lagi bediente fich in feinem Briefe an 
Seleufus des Yaige und vyiave gerade in umgekehrter 
Dronung. Mit dem stern begrüßte er ihn am Anfange 
des Briefs, am Schluffe aber fette er Xaroe anſtatt des ges 
wöhnlichen Eöe@oo (lebe wohl). So bericdytet ung wenig— 
fiens der Sanımler von Ptolemäus Briefen, Dionyfodor, — 
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11. ‚Endlich verdient wohl auch jene Sitte des Königs 
Pyrrhus von Epirus angerührt zu werden, eines Mannes, 
der als Feldherr den nächften Rang nach Alexander einnimmt, 
aber mehr ald irgend Einer die Unbeftändigkeit des Glückes 
erfahren haft. So unermüdet diefer König war, den Göttern 
Gebete, Opfer und Weihgefchenfe darzubringen, fo war das 
Gut, welches er fid) erbat, niemals ein Sieg, oder größere 
Macht, oder Vermehrung feines Ruhms und feiner Reiche 
thümer, fondern einzig und alfein das Oyiaıvav; indem er 
der Meinung war, daß, ſo Tange er nur gefund wäre, die 
übrigen Güter alfe ihm Teichklich zufalfen würden. Und ich 
folfte meinen, Pyrrhus hatte Recht: mangelte ihm dieſes 
Einzige, was konnten ihm alfe übrigen Herrlichkeiten nützen? 

ı2. Allein ich Höre mir entgegen halten: „Jeder For: 
mel ift nun einmal ihre beftimmte Zeit angewiefen; du haft 
diefe Zeit verwechfelt, und fomit haft du, wenn auch nicht 
etwas Nachtheiliges gefagt, doch wenigſtens — bei'm rechten 
Lichte befehen — nicht minder verkehrt gehandelt, ald wenn 
Einer den Helm um das Bein, und die Beinſchienen um den 
Kopf binden wollte. Ganz recht, mein Lieber; wenn du 
mir aber nur fagen Pönnteft, ob es überhaupt eine Zeit giebt, 
wo die vyela nicht am rechten Orte ift, Ich dächte, man 
braucht das Gefundfeyn eben fo nothwendig des Morgens 
und Mittags, wie um Mitternacht, zumal ihr vielbefchäftig« 
ten Stantöbeamten, deren Kräfte fo mannichfach in Anfpruch 
genommen find. Zuden, wer den Andern mit Yaroe grüßt, 
Außert einen bloßen MWunfch, ein bkoßes Work von guter 
Vorbedeutung: wer hingegen mic, „„gefund, ſeyn“ heißt, legt 
in diefen Gruß zugleid) die heilfame Erinnerung, auf Altes 4 
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zu achten, was meiner Gefundheit zuträglich iſt; er wünſcht 
alfo nicht bloß, fondern giebt mir aud) noch eine gute Lehre. 

15. Und wie? Steht nicht in den Befehlen, welche ihr 
vom Kaifer felbft erhaltet, jederzeit die Ermahnung oben an: 
Trage Sorge für dein Wohlbefinden? * Gewiß 
ein fehr vernünftiger Gebrauch; denn wenn ed an diefer 
Hanptbedingung fehlte, fo wäret ihr ja zu allem Uebrigen 
unnütze. Uud wenn id) nicht ganz unbekannte mit dem Rö— 
mifchen Sprachgebrauch bin, fo gebt ihr ja felbft bisweilen 
einen freumdlichen Gruß mit der Erkundigung nad) des Uns 
dern Wohlſeyn zurück. 

14. Alles dieſes habe ich nicht deßwegen geſagt, als ob 
ich das Xaioe abſichtlich verdrängen und an feine Stelle das 
dyiaıve feben wollte,. fondern bloß, um ein unvorfegliches 
Verſehen zu entfchuldigen, Denn ed wäre doc wohl lächer- 
ih), das Ungewöhnfiche zu fuchen, und die, jeder Tageszeit 
eigenthümtichen, Begrüßungen mit Fleiß zu verwechfeln. 

15. Uebrigens geftehe ich, den Göttern zu Dank vers 
pflichtet zu ſeyn, daß meiner Zunge, wenn fie num doch eitts 
mal fich verfehlen mußte, ein Wort entfchlüpfte, das von 
noch viel befferer Vorbedeutung als dag gewöhnliche ift: und 
es Wird nicht viel fehlen, fo waren es Hygen oder Aesculap 
felbft, die mir das Wörtchen vyiaıve eingaben, und dir ſo— 
mit durch meinen Mund eine lange Geſundheit verfündigten, 
MWenigftens könnte ich mir, ohne die Einwirkung einer Gotts 


*), Diefe (übrigens in Briefen gewöhnfih am Schluſſe ge— 
feste) Former bieß: Cura, ut valeas, oder; Valetudinem 
tuam cura diligenter, 


Ueber ein Derfehen in der. Begrüßung. 507 


heit anzunehmen, ein folches Begegniß nicht erklären, da id) 
midy doch fonft nie, in meinem ganzen langen Leben nie, in 
einer ähnlichen Zerftrenung befunden hätte, — 

16. Soll id, aber audy eine bloß menfchlicye Entſchul— 
digung des Gefchehenen anführen, fo_dürfte die Sache weni: 
ger befremdend erfcheinen, wenn ich dir fage, daß vielleicht 
gerade das DBeftreben, mic, dir an. jenem Morgen in einem 
recht vortheilhaften Lichte zu zeigen, eben weil mein Verlan⸗ 
gen darnach zu heftig war, mid, befangen machte und einen 
Unfchie begehen Tieß, der gerade das Gegentheil don dem, 
was ich wollte, zur Solge haben mußte. Möglich, daß man 
auch durch die Menge der Soldaten, welche bei folchen Aufs 
wartungen nicht felfen die Ordnung ſtören, und Andere bald 
vorwärts, bald auf die Seite drängen, verhindert wird, feine 
Gedanken gehörig beifammen zu behalten. 

17. Am Ende weiß ich nur zu gut, daß, während bie 
Mebrigen mein Verſehen dem Unverftand, dem Mangel an 
Erziehung oder gar einem gewiffen Aberwitze Schuld gaben, 
du felbit in der ganzen Sache nichts ald ein Zeichen ſchüch— 
terner Verſchaͤmtheit, und eines fchlichten, ungefünftelten, 
aber freilich auch jener Gewandtheit entbehrenden Benche 
mens erblickteft, welche nur durch ein befländiges Sichum⸗ 
treiben unter den Menſchen gewonnen wird. Dieß laſſe ich 
mir denn gerne gefallen: denn große Zuverſichtlichkeit in fols 
hen Dingen gränzt gar zu nahe an unverfchämte Kecheit, 
Möchte ic, freilich nie wieder in einen folchen Fall kommen, 
oder, wenn es ja feyn müßte, fo möge ed wenigftens immer 
zur guten Vorbedeufung werden! 
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18. ; Etwas Aehnliches trug fich, wie man erzählt, unfer 
dem erften Auguftus zu. Diefer hatte, zufolge eines fehr 
gerechten Ausfpruches, einen Mann, der eines fchweren Vers 
brecheng fälfchlich angeklagt war, für unfchufdig erklärt. Der 
£osgefprochene wollte ihm danken, und vief mit lauter Stims 
me: „Ich danke dir, Kaifer, daß du fo übel und ungerecht 
gerichtet Haft!” Die Begleitung des Kaiferd wollte in der 
erften Entrüftung über den Menſchen herfalfen, und würde 
ihn zerriffen haben, hätte der Monardy nicht mit den Wor— 
ten gewehrt: „Gebt eud) zufrieden! wir müſſen nicht darauf 
fehen, was er geſagt, fondern wie er ed gemeint hat.‘ Ge: 
der Kaiſer. Du aber magſt auf meine Gefinnung oder auf 
das Wort fehen, dad meine Zunge ſprach, jedenfalls wirft 
du finden, daß jene wohlmeinend, dieſes von guter Vorbe— 
deutung war, 

19. Doc, ich fehe, daß ic geſchwätzig genug geworden 
bin, um mit Recht fürchten zu müffen, idy möchte gar in ben 
Verdacht gerathen, den Fehler abfichelich gemacht zu haben, 
nur damit ich diefe Apologie fchreiben könnte. Und gleich» 
wohl wollte ich, mein lieber Aesculap, diefe Blätter müßten 
fo fehr gefallen, daß man fie nicht fowohl für eine wirk— 
liche Schutzrede, ald für einen Aufſatz halten möchte, den ich 
über eine geſuchte Veranlaſſung in der ud cht fchrieb, eine 
Talentprobe abzulegen, 
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lies Sprache . ftatt Schrift, 
416 — 35 Die Worte: Griechenland — Freiheit folten 
nicht ald Vers gebrucdt ſeyn. 


18 
je 
— 
* 
— 


— 55 — 21 — Genuſſe — Gemuͤthe. 
— 77 — 7 — und zeige — zeige. 

— 80 — ı — überliefere — überliefern, 
— — — 12 — imverträgig — unerträglich. 
— 111 — 16 — Veranſtaltung — VBoranftaltung, 
— 177 — 7 ſetze ein Comma nach Ruͤckweg. 
— 505 — 12 — nad — noch. 

— 313 — 6 — Fragen — Fagen. 
ebendaſ. — 12 — Ruderbank — Ruberbank. 
— 336 — 4 v. u, lies Landsman — Landmann. 
— 417 — 17 ſetze nah worden ein ? 


— 455 — 15 — gottvergeffenften — vergeffenften. 
— 441 — 79 u. lied folden — folge. 

— 456 — 21 — verwinden — vermeiden, 
— 4653 — 50 u. lies Odyſſ. — Odyſſeus. 
ebenda. — 4 — 341 — 541. 
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